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Der Eifer mit welchem man in gegenwärtiger Zeit 
Gefchichte der Philoſophie, befonders des Alterthums, 
zu erforfchen und zu begreifen beftrebt iſt, ſteht in fo 
vielfacher Wechfelbeziehung mit den eigenthümlichften Rich: 
tungen unſrer Philologie, Gefchichte und Philofophie, und 
hat bereits angefangen durch den Erfolg ſich fo entfchie: 
den zur bewähren, daß wer den Eifer in Wahrheit theilt über: 
zeugt fein darf nicht bloß von perfönlicher Neigung, fondern 
von höherem Bedürfnig, von Anforderungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft geleitet zu werden. Gehoben durch das Bewußtſein 
lebendiger geiſtiger Gemeinſchaft mit den nach demſelben 
Ziele Strebenden, wird er ſich aber auch alle Vortheile 
derfelben anzueignen bemüht fein, feine eignen Verfuche 
an dad vor ihm ©eleiftete anfnüpfen und an ihm auf 
das forgfältigite prüfen, für empfangene Anregung und 
Belehrung fih dadurch dankbar erweiſend, daß er fie 
ſeinerſeits weiter zu entwickeln von reiner Liebe zur Sache 
ſich beftimmen läßt. 

Eine neue Bahn hiftorifch » philofophifcher Forfchung 
hat Schleiermader, der Unvergegliche, durch feine 
Grundlinien zu einer Kritif der Sittenlehre, durch feine 


* 
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Monographien und durd) feinen Plato eröffnet ; mehrere 


“ ausgezeichnete Forſcher find ihm auf dieſer Bahn, aefola; 


« 


paſſend Die 


unter ihnen mit unzweifelhaftem Erfolge Heinr. Ritter. 

Mit ſolchen vom Geiſte der Wahrheit beſeelten Männern 
hebt man das Einverftändnig nicht auf, auch wenn man 
in Auffaffung und Erklärung mancher einzelner Erfchei 
nungen von ihnen abzugehn ſich genöthigt fieht. 

Den nächften Zwed vorliegender Bearbeitung der 
Geſchichte älterer Wpilofophie deutet der Titel an. Ohne 
Anfprud zu machen auf Fünftlerifchbiftorifche Darftel: 
lung, feßt fie fi) vor die Entwicelungen dieſes merk: 
würdigen Zeitraums mit forgfältiger Benußung der Duel: 
len und Hülfsmittel, in einer für den Unterricht geeig— 
neten Form zu erörtern, Vorzugsweiſe hat fie nach 
genauer und unbefangener Erforfhung und Auffaf 
des Thatſächlichen, ſowie nach Ausmittelung der i 
Beziehungen und der dadurch bedingten Zufammenger 
hörigfeit der einzelnen philoſophiſchen Verfuche, Theorien 
und Syſteme geftrebt. In erfterer Rückſicht fehlen es 








ie vorzüglicheren Belegſtellen aus den zum Theil 
entlegenen alten Schriftfiellern zufammengeftellt, unter 
dem Texte aböruden zu laffen, um fo zu gleicher Zeit 
die fi) Unterrichtenden zum Studium und zu richtiger 
Benußung der Quellen anzuleiten, auf gleichem Gebiete 
der Forſchung begriffenen Gelehrten aber in's Einzelne 
eingehende Prüfung zu erleichtern. Die zweite Rückſicht 
hat veranlagt die ven höheren Forderungen der Darfiel: 
lung fo. wenig angemefjene Form von Paragraphen und 


. Erflärungen zu wählen, damit die leitenden WARE : 


der einzelnen philoſophiſchen Erſcheinungen um fo —— 


ter und beſtimmter aufgefaßt werden moͤchten. 
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Iſt es einigermaßen gelungen innerhalb der Ge: 
ſchichte felber diejenige Kritik nachzumweifen, die ald Trieb: 
rad der Entwidelungen ſich wirffam erwiefen hat und 
den inneren Beziehungen zu Grunde liegt, fo durfte der 
Berfaffer wohl nicht erſt als Obmann auftreten, um 
ausführlih nachzuweiſen, was von den frühern philoſo— 
shifchen Berfuchen als taubes Geftein oder Schlade zu 
befeitigen, was ald Erz fernerer Läuterung zu unter 
zieh, oder als gediegenes Metall zu bewahren fein möchte, 
Ohngleich mehr vermag der Hiftorifer zu leiften, wenn 
er Anmweifung giebt die Gefchichte zu verfiehn, ald wenn er 
mit feinem Urtheil Drein redet, und für höchft wichtig halte 
ih) es, Daß auch der Studirende ſich früh gewöhne aus 
der Gefchichte felber, nicht aus den Betrachtungen über 
Sefchichte, Belehrung zu fehöpfen. Befonderd am Ende 
| Anfang der einzelnen Abfchnitte habe ich, wie 
ebergangspunfte, fo zugleih die Hauptpunfte hifte: 
riſcher Kritif hervorzuheben verfuht, und behalte mir 
vor ‚am Schluffe des Werkes - die Refultate ded in der 
Geſchichte jelber bereits zum Spruche fertigen Urtheils 
zuſammenzuſtellen und bie und da durd formale Kritif 
zu ergänzen, um zu zeigen, wie die ältere Philofophie 
ſich zu Der neueren verhalte, und wie erftere für leßtere 
zu benußen: denn freilich kann Endzweck einer Geſchichte 
der Dhilofophie nur fein, in die philofophifche Forſchung 
einzuführen und fie felber fortzuleiten. 

Sch habe mir bei meiner Arbeit Fein zu hohes Ziel 
geſteckt und aud) das, obgleich es feit manchem Jahre 
eins meiner vorzüglichiten Augenmerfe gewefen, noch 
lange nicht erreicht — deß bin ich mir wohl bewußt: 
möge der Niebuhr unfrer Gefchichte nicht mehr ferne 
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jein ! wie gern will ich ıhm als bloßer Handlanger ge: 
dient haben. Mögen aber auch die Mitforfcher auf dem 
Gebiete der Gefchichte der Philofophie, — die mir 
befreundeten. bitte ich zunächft darum — in Die von mir 
aufgenommenen oder eingeleiteten Discuffionen mit der 
der Wiſſenſchaft förderlihen Prüfung eingehn: die mir 
für fie nöthige Empfänglichkeit zu bewahren, bin ich 
mindeftens eifrig. beftrebt, und fern von Kechthaberei; 
für perſönliche Fehden aber auch unzugänglich und micht 
geſonnen ihrer Fuͤhrung Zeit und Kraft ——— 


Hund ig 


Bonn, den 29. Juli 1835, seyn 


Ch. A. B vamıd 8 
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Einleitung. 


I. In der Einleitung erörtern wir kurz den Begriff 
der Gefchichte der Philofophie, in ihrem Unterfchiede von 
der Gefchichte andrer Wiffenfhaften, den Umfang und 
die Eigenthümlichfeiten einer Geſchichte der alten oder 
Griechiſch-⸗Roͤmiſchen Philofophie, die Quellen, aus de 
nen die Kenntniß derfelben zu schöpfen, und ihre Ent: 
wickelungsperioden. 

Beſtimmungen uͤber Zweck, Art und Weiſe ihres Studiums 
muͤſſen ſich aus den zuerſt erwaͤhnten Eroͤrterungen ergeben; 
Betrachtungen über den Gang der philoſophirenden Vernunft 
zur Vermeidung unzulaͤnglicher, vorgreifender oder willkuͤhr⸗ 
licher Annahmen von der Einleitung ausgeſchloſſen werden. 


II. Die Geſchichte der Philoſophie hat, gleich der 
Gecſchichte jeder anderen Wiſſenſchaft, zu zeigen, wie das 
hr angehörige Mannichfaltige von Begriffen und Urtheis 
len, die zufammenfaffende Einheit und die Unterordnung 
jenes unter dieſe allmählig entwidelt, auf verfihiedene 
Weife gefucht und verfudht worden. Sie hat eben darum 
theild durch forgfältige Prüfung und Benußung der Duel- 
len die darauf bezüglichen Thatfachen genau auszumitteln, 
theils das Verhaͤltniß der Bedingtheit unter ihnen in Ber 

1 


a 


u 


zug auf je eine der philofophifchen Theorien für fih ae 
nommen, wie verfchiedener unter einander, und Damit 
den Grund der Hemmungen und Förderungen ihrer Fort: 
fehritte zu erforfchen. 


1) Die Gefchichte Corogia, rerum cognitio praesentium, 
nach Berrius Flaccus b. Gelliuss, N. N, A. A.V, 18, 
und hin und wieder der axzon entgegengeſetzt), bezieht ſich urs 
foriinglich auf das Was (dr), und wird von der Ausmitte⸗ | 
lung des Warum (dıorı) unterfhieden a) ; Fanın aber ihren 
Zweck, Erkenntniß des Thatſaͤchlichen, unmoͤglich erreichen, 
ohne auf den Grund, das Warum deſſelben, zurückzugehen; 
daher denn Ariſtoteles des Ausdrucks zur Bezeichnung von 
Forſchung und Wiſſenſchaft überhaupt, jedoch mit beſtimmter 
Beziehung auf ihre Abhängigkeit vom Thatſächlichen, ſich bes 
dient. Geſchichte im uͤblicheren Sinne des Worts hat eben— 
darum zwar znunaͤchſt das Thatſaͤchliche als ſolches auszumit⸗ 
teln, zugleich aber zu begreifen, d. h. auf ſeinen leer 
nachzumweifenden Grund zurüczuführen. 

2) Das Thatfächliche der Gefchichte der Wiſſenſchaften iſt 
von der bezeichneten dreifachen Art, und nur in dem Maße 
zu begreifert, in welchem das Verhältniß der Bedingtheit uns 
ter deimfelben nachgewiefen, durch prüfende Bergleichung Rück 
ſchritt und Fortjchritt unterfchieden und der Grund von bei⸗ 


den ausgemittelt wird. 


III. Wiewohl keine der Wiſſenſchaften alas 
ftetig, ohne alle Kückfchritte , Sich entwickelt, Feine durch 


— * 








a) Aristot. de incessu animal e. 1. örı ulv olro teure ovußatvaı, 

Ba dnhov 2x ns foropias 175 Wuoıxns‘ dıörı de, vüy ox#e18ov. 

Was Ariftoteles bier ald Zsogia bezeihnet, nennt er a. a. St. 

Eursofask 9. Metaph. A, 1 p. 981, 28 ed. Bek. oö as} yao 

EUTTEnDDE 10 öu utv Zoaoı, dıon d'odz Towor ot de zo dur 

zer nv alılav yvooilovow. Vgl. Wyttenbach u. 9. zu He- 
rodot. I, 1 b. Schweighaufer. 
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fehlerhafte® Verfahren ihrer Bearbeiter und hemmende 
Einwirkung anderer Art ſich gänzlich) von ihrem Ziele hat 
ablenken Yaffen, fo finden doch in Bezug auf Stetigfeit 
der Fortfchritte fehr bedeutende Werfchiedenheiten unter 
‚ihnen ftatt. Die Mathematif wird durch Die Abgefchlof 
fenheit ihres Gebietd, durch die Beftimmtheit ihrer Auf 
gaben und durch die Sicherheit und Selbftftändigfeit ihrer 
Methoden vorzugsweife in den Stand gefekt, von ein 
gefchlichenen Irrthümern mit Leichtigkeit ſich zu befreien, 
fremdartige Beftandtheile auszuſcheiden und auf ihrer Bahn 
unverrückt fortzufohreiten. Die Naturwiffenfchaften rücen 
in Bezug auf Maffe und Sicherheit der Erfahrungen, 
wie auf Begründung von Theorien, fo weit die Mathe: 
matik als Regulativ dabei anzuwenden, ftetig fort, find 
Dagegen in Bezug auf leitende Einheiten und reine Ber 
griffebeftimmungen mannichfachen Berirrungen und Ab: 
lenkungen ausgeſetzt. 
DD Daß die Entwickelung der einzelnen wiſſenſchaftlichen 
| — durch je eine die darauf bezuͤglichen Beſtrebungen, 
ihnen unbewußt, leitende Idee, d. h. einen höheren nicht weis 
ter-abzuleitenden Grund , bedingt werde, — die Bedingung 
ihrer Möglichkeit und Erkennbarkeit — ſcheint Plato in feiz 
nen mündlichen Vorträgen bereits ausgefprochen, und gezeigt 
zu haben, wie ohne folche leitende Idee die Wiffenfchaft der 
Willkühr ihrer Bearbeiter Preis gegeben fein würde a). 


| D RR Kohrat: in Aristotel, Metaphys. 1, 9. —— 
uev Teis &niotyucıs ng0S Tv Twv Wewv xuraoxsuny ME00E- 
— OS Ev TOD NOWTW TIEOL Ideoy )eyeı (6 „Aoıororeins). 

* wv de vur Er a Eoıze FR wv, E0l Torvror El ndce 
| Emorthun 1005 .Ev Tı zei TO alto ravaptgpovoa nor To wl- 
Tas £oyov zei no0S 0098v Twv 209° Exaorovy, &i7 Üv rı d&))0 

"209" Exdomy nuge ra alodyrd didıovy zai napddeyur av 
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MDie den Entwickelungen einer Wiſſenſchaft zu Grunde 
liegende Idee wird ſich um ſo mehr wirkſam zu erweiſen, d. h. 

die Fortſchritte derſelben gegen Willkühr der Bearbeiter und 
fremdartige Einwirkung zu ſichern vermögen, je unabhängiger 
und eigenthümlicher das von ihr abzurgrenzende Gebiet, je 
beftimmmter die darauf zu löſenden Aufgaben und je ficherer 
ebendarum ihre Methoden find. Wir Finnen in dieſer Ber 
ziehung drei Arten der Wiffenfchaften unterfcheiden, mathe, 


matifche,, Erfahrungswiffenfchaften und nl” der 
Reflexion. 


IV. Die Philofophie iſt in ihren — | 
durch ihre vielfachen und innigen Wechfelbeziehungen zu 
den übrigen Wiffenfchaften, zu den Zeitbeftrebungen und 
dem Zeitgeifte, fo wie durd die Eigenthümlichfeit ihrer 
Bearbeiter vielfach, bedingt, daher mannichfachen Hem⸗ 
mungen und Ablenkungen von ihrem Ziele ausgeſetzt, 
weil theils ihre Aufgaben hoͤchſt ſchwierig, ihre Methoden 
ſehr verwickelt, theils die von ihr in Anſpruch genomme⸗ 
nen Geiſtesthaͤtigkeiten ſehr verſchiedenartig, theils endlich 
ihre Verhältniſſe zu der Geſammtheit der übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften von der Art ſind, daß ſie zugleich, mindeſtens 
Form gebend, auf fie einzuwirken, und ihre Reſultate 
mittelbar fih anzueignen hat. | 

Obgleich die Philofophie mit vollem Nechte als eine der 
Mathematik vorzugsweiſe befreundete Wiſſenſchaft betrachtet 
wird, in allen den Punkten, wodurch Stetigkeit der Fortſchritte 
bedingt iſt, unterſcheidet ſie ſich ſehr weſentlich von ihr. 
a) Es iſt viel ſchwieriger ihr Gebiet beſtimmt abzugrenzen, 
da ſie das Gebiet der übrigen Wiſſenſchaften, namentlich der 
Erfahrungswiſſenſchaften und Mathematik vielfach durchkreuzt; 


— 


x &xcorny nıormyunv yıyvoutvov ZU). S. m. Diatribe de - 
perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono p. 16 sgq. 
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b) ihre Aufgaben, nicht beſtimmbar durch ſinnliche Subſtrate 
ober ein Analogon davon ſind ungleich ſchwieriger feftzuftel- 
len und abzugrenzen; c) die Methoden ihrer Loͤſung eben⸗ 
darum bei weitem nicht in dem Maße durch die Natur des 
Gegenſtandes beſtimmt; und was theils Grund theils Folge 
der erwaͤhnten Eigenthümlichkeiten iſt, ihre Bearbeitung nimmt 
d) in dem Maße ein Zuſammenwirken der verſchiedenen Thaͤ⸗— 
tigfeiten des Geiftes in Anfpruch, in welchem ihre Aufgaben 
fchwierig und verwickelt , ihre Wechfelbeziehungen zu den übri— 
gen Wiffenfchaften mannichfaltig und bedeutend find. 

V. Wir fünnen daher in der Gefchichte der Phi— 
fofophie, noch weniger wie in der Gefchichte anderer Wif- 
fenfhaften die Entwidelungen aus der ihrem Gebiete 
eigenthümlichen Urfächlichfeit oder der ihr zu Grunde lie 
genden Idee vollftändig ableiten, müffen vielmehr zu ge: 
nügender Erflärung ihrer Fortfchritte und Nückfchritte die 
Einwirkung Außerer Urfachen zu Hülfe nehmen, d. h. 
die innere Geſchichte der Philoſophie durch eine aͤußere 
ergänzen, und fo wie durch erſtere die ihren Fortſchritten 
zu Grunde liegenden Entwiclungsgefege, fo durch letztere 
ihre Beziehungen zu einer allgemeinen Gefchichte des gei- 
fligen Lebens überhaupt Fennen zu lernen uns beftreben; 
dürfen jedoch auch hier Die Außere Gefchichte nur ale 
Erzänzung der inneren betrachten. 

Die Unterfcheidung einer inneren und äußeren Gefchichte 
ber Wiſſenſchaften überhaupt und der Philoſophie insbefon- 

dere bewährt fich zugleich durch Erwägung der Erforberniffe 
ber Gefchichte je einer Wiffenfchaft für fi) genommen und 
ihrer Beziehungen zu einander. Denn fo wie die hiftorifchen 
Entwickelungen feiner Wiffenfchaft, felbft nicht der Mathema⸗ 
tik, ſich rein aus ihrer Eigenthuͤmlichkeit begreifen laſſen, 
vielmehr immer mehr oder weniger durch die Bewegungen in 
andern Wiſſenſchaften gefoͤrdert oder gehemmt werden, ſo läßt 
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ſich auch keine für allgemeine Geſchichte des geiſtigen Lebens 4) 
außer Acht laſſen, d. h. es muß in dieſer wie in jener Ruͤck— 
fiht die aus der Idee ableitende, innere Gefchichte der Wiſ⸗ 
fenfchaft durch eine Äußere ſich ergänzen. Jenachdem man 
entweder zu äußeren Erflärungsgrimden feine Zuflucht genom⸗ 
men, bevor noch die innern erfchöpfend ansgemittelt waren, 
oder diefe ausfchließlich berückſichtigt und jene gänzlich außer 
Acht gelaffen, hat man die Eigenthümlichfeit der Wiffenfchaft _ 
und ihrer Entwicelungsweife, oder ihre Zufammengehörigfeit 
mit den Entwicelungen der Abrigen Wiffenfchaften vernady- 
laͤſſigt, und in beiderlei Rückficht, wegen der großen Schwies 
rigfeit der Aufgabe, vielfach gefehlt. 

VI Nah Berfchiedenheit der Srenzbeftimmungen, 
der angewendeten Methoden und der verfuchten oberften 
Einheiten ift der Begriff der Philoſophie fehr. verfchieden 
beftimmt, aber bei aller Verfehiedenheit von jeher mehr 
oder weniger ausdrücklich anerfannt worden, daß fie, 
vorzugsweife Bearbeitung der Begriffe als ſolcher, die 
letzten Gründe des Erkennens und Handelns, daher auch 
die allgemeinen und nothwendigen Formen des Denkens 
auszumitteln, und jene Gründe auf den unbedingten 
Grund der Dinge zurücdzuführen habe. Die auf Diefe 
Zwede gerichteten Beftrebungen, die zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten in fehr verfchiedener Weife gegen die Gebiete anderer 
Wiffenfihaften abgegrenzt wurden, verfolgt Die Geſchichte 
unferer Wiſſenſchaft, indem fie die. in den Definitionen 
von Philofophie fich findenden Eigenthümlichfeiten zugleich 
mit den Beftrebungen zur Löfung ihrer Aufgaben und in 
ihrer Uebereinftimmung mit vdenfelben nachweiſet, und 


a) Ueber das Verhältniß der Geſch. d. Philof. zu e. ſolchen allg. 
&. d. 9. 8: f. V. Cousin introduction & — de la phi- 
losophie 3e lecon, 


u 


ſich begnügt anzuzeigen, wie die Keime der übrigen Wiſ— 
fenfhaften der Philofophie urfprünglich eingewachfen, zu 
felbfiftändiger Entwidelung ſich allmählig audgefondert 
haben. Ä | 

1) Der Ausdruck Liebe zur Weisheit, geAooopıan, ward 
fchon vom Pontifer Heraftides auf Pythagoras zuruͤckge⸗ 
führt (©. Diog. Laört. I, 12. ib. Menag. Cic. Q. Tusc. V, 3. 
ib. Davis.).. Weisheit, oopia, aber bezeichnete urfprüngs 
lich jede Borzüglichkeit, (©. Arist. Eih, Nicom, VI, 7. und 
dazu die Ausleger), gleich wie die. fpätere Benennung Sophift, 
oopıorns, zuerft auf Thales, oder wie Andere wollten, auf 
Solon angewendet (f. Diog. L. a. a. O.). 

2) Der Begriff der Philofophie wird in Bezug auf Um: 
fang wie auf Inhalt in den verfchiedenen Perioden ihrer Ent- 
wicelung fehr verfchieden beftimmt. 

Bei den Griechen umfaßte die Philofophie urſpruͤnglich 
alle Wiffenfchaft, die bei ihnen nicht wie bei einigen Voͤlkern 
des Drients, in Bedürfniffen des phyſiſchen Wohlfeyns, ſon⸗ 
dern im Triebe zu wiſſen, ihre erfte Beranlaffung fand a). 
Gleichwie Plato die Mathematit eine Philofophie neunt, 
fo betrachtet Ariftoteles fie als eine der drei Hauptdisciplinen 
der theoretifchen Pbilofophie 2). Die Naturwiffenfchaften der 





a) Plat. deRep. IV p.435.6 % 10 gılouases, 6 dy neoi Tov ag’ 
juiv udlıor dv alrıdocıro Tönov, 7 70 yıhloyonjuarov, 6 rregi 
robs te Poivızas Eivaı zei ToVs zera Alyunıov pain tıs üy 
oby Fzıore. Nriftoteles Metaphyfit beginnt mit dem Aus: 
fpruhe: IIdyres dydownoı Tov EeidEyaı HgEyorreı püoeı, er: 
innert aber, daß es zur Intwidelung diefes Triebes der Muße 
bedürfe, darum die Erfindung der dem Leben dienftbaren Künfte 
dem Anbau der Wiffenfchaften vorangegangen, und bei den 
Yegyptiern die Mathematik begründet fei, weil den Prieftern 
Muße zu Theil geworden (dio negi Alyunrov ai uedmuarızai 
.n00Tov Teyvaı Oovy&oryoay drei yao dyeidn oxohdleıy TO 
zwy ieoluv £9vos). ' 

b, Theaetct. p. 143, d. ei zıyes aörsde epi yewuerolay 7 rıye 


ee ä 

Phyſik, d. bh. nach Ariftoteles, dem zweiten Hauptzweige thesz 
vetifcher Philofophie zugeordnet, gewannen nie wiſſenſchaft⸗ 
liche Selbſtſtaͤndigkeit bei den Griechen. Der weite Umfang 
des griechiſchen Begriffs von Philoſophie zeigt ſich nicht min⸗ 
der in der ſpaͤtexen Zeit, namentlich bei den Stoikern c). r 
3) Die auf die Pythagoreer, auf Plato, Ariftoteles u. a. d) 
zurüchgeführten Definitionen der Philoſophie finden fih in der 
Beftimmtheit, in welcher fpätere Griechifche Schriftſteller 
ſie uͤberliefern, in den Schriften jener Philoſophen und den 
aͤlteſten Zeugniſſen über ſie nicht, find aber mehr oder weni- 
ger in ihrem Sinne abgefaßt, und bezeichnen die eigenthüm— 
Lich objective Richtung der alten Philofophie fehr beftimmt ; 
fo wie die mehr fubjective Richtung der neueren fi in den 
ihr angehörigen Deftnitionen und in der fehr bezeichnenden 


| art 
Ehiyv gıloooplay eloi Tüv vlnr Brıalleey morouuevon. 
vgl. p. 173 sq. Arist. Metaph. Z, 1. K, 7, vgl. K, 4 Schluß: 
diö za Teurnv (emv yuoızıv) zei nV uegnuarıznv Brıoriunv 
uion zis odpias elvaı Yerkov. In anderer Beziehung ordnet 
Ariftoteles die Mathematik der Philofophie unter, bezeichnet die 
Aftronomie als die eigenthümlichfte Philofophie (odzeuorsıy 
 giLocopie) unter den mathematifchen Wiſſenſchaften, weil ihre 
Forſchung auf Wefenheiten, die der Geometrie und Arithmetif 
auf die abftracten Sormbeftimmungen (r& Kwgeore Phys. Auscult, 
1,2. te € Epaiploens ..» To no00Y ro Ouveyds ... zei 
Te nddn Ta Toörwy Metaph. X, 3 p. 1061, 29 vgl. E, 1) 
gerichtet fei (Metap. 42, 8 p. 1073, b, 5), weift der erften 
Philofophie die Forſchungen über den Stoff des Mathematifhen 
zu (sol rys zav uadnuatıxwy Ulns Metaph. X,1 p. 1059, b, 15), 
d.h über ihre PBrineipien (ib. 4) oder Ariome (ib. T,3 3. Anf.) 
Sp fhon in ihrem unbeftimmt weiten Begriffe der Bhilofophie 
oder Sophie ald Wiffenfchaft der göttlichen und menfhlichen 
Dinge (Plut. de Plac. I, 1 u. a.) — Strabo nennt die Geogra- 
phie eine in vorzüglihem Maße pıloaoypas me«yuersia I, 1. 
 d) ©. vorläufig G. Fr. D. Göss de variis, quibus usi sunt Graeei 
et Romani philosophiae definitionibus. commentatt. - Ulm, 
1811 —16 Partie I—IIE | 


RI 


(3 


ea En 


Benennung, Wiffenfchaftslehre , bedeutungsvoll ausſpricht. 
Die dem Begriffe der Philoſophie eigenthuͤmlichen Merkmale 
hat zuerſt Ariſtoteles methodiſch zu entwickeln unternommen, 
indem er von der ſinnlichen Wahrnehmung, durch die Mittel— 
ſtufen der Erinnerung, Erfahrung, niederer und höherer 
Kunſt oder untergeordneter Wiſſenſchaft, zu dem Begriffe einer 
Wiſſenſchaft von den erſten Urſachen und Principien gelangt und 
demnächſt zeigt, daß dieſe als Weisheit zur faſſen, von der man 
nach den darüber ſtatt findenden Annahmen (önoAnweıs) vor— 
ausſetze, ihr Wiſſen ſei in ſeiner Allgemeinheit das umfaſſend— 
ſte, das ſchwierigſte, das genaueſte und lehrbarſte, das ſelbſt— 
ſtaͤndigſte und nur auf ſich ſelber gerichtete, d. h. unabhaͤngig 
von jedem andern Zwecke oder das reine Product des Triebes 
zum Wiſſen (Metaph. A, 1.2.). Dieſes letzte Merkmal ſpricht 
ſich auch in den vom Pontiker Heraklides dem Pythagoras 
in den Mund gelegten Worten aus e), und ift als begeiſtern— 
des Princip der Philofophie, als Leiter Ceravodos) zum wahr: 
haften Tage oder Licht (de Rep. VII, 521.), als wahre Reis 
nigung der Seele (zadagoıs. Phaedo p. 69.) als ausfchlich- 
lich auf die ewige Wefenheit der Dinge gerichtet (deRep. VII, 
485. V, 475), vom Plato fo hinreißend gefchildert worden, 
(j. Ph. G. van Heusde initia philosoph. Platonicae I, 47 sqq.) 
4) Die angegebenen Merkmale, die fi mit fehr verſchie— 
denen näheren Beftimmungen in allen Definitionen von Phi: 
Iofophie wiederfinden, dienen uns zugleich als Kriterien um 
das ihrer Gefchichte Angehörige von dem andern Gebieten 


) Cie. Tusc. Q. V, 3 raros esse quosdam, qui caeteris omnibus 
pro nihilo habitis,, rerum naturam studiose intuerentur: hos 
se appellare sapientiae studiosos; id est enim philosophos : 
et ut illic liberalissimum esset spectare nihil sibi adquiren- 

tem, sic in vita longe omnibus studiis contemplationem re- 
rum cognitionemque praestare. Jambl. vit. Pythag. 58. eidı- 
xoweoteroy dE Eivaı TOVIOV AvIEWNOV To6noV, rov drrodei«, 
gievov Tv av xallioruv Jewolay, dv zul noo00YoudLeıv 


" guloooyor. 
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des geiſtigen Lebens, der Religion, Poeſie und Kunſt, Staats⸗— 
und Lebensanſichten mit ihr gemeinſamen Stoffe zur unters 
ſcheiden: denn fofern hier ein folcher Stoff der der Philo— 
fophie eigenthümlichen begrifflichen Bearbeitung, der Ableitung 
aus Principien, des foftematifchen Zufammenhangs und der 
mittelbaren oder unmittelbaren Zuruͤckführung auf den letzten 
Grund der Dinge entbehrt, gehört er auch der Gefchichte der 
Philoſophie nicht an; kann fich ihr inzwifchen mehr oder wer 
niger annähern und zur Vergleichung benußt werden. Doch 
finden jene Merkmale fich auf fehr verfchiedene Weife moDdis 
fteirt und mehr oder weniger vollftändig in unzmweifelhaften 
Entwicelungen der Philofophie, dürfen daher als Kriterien 
nur in ihrer Zufamnmtengehörigfeit, nicht vereinzelt, angewen⸗ 
det werden f). Nicht bloß als Anfangspunfte philofophifcher 
Entwickelung finden ſich im religioͤſen Glauben und bei Dichs 
tern Ueberzeugungen und Annahmen, ohne deren Beachtung 
jene nicht begriffen werben können; fondern inmitten philofos 
phifcher Theorien felber dürfen, ja müffen hin und wieder 
Gedanken bei Dichtern und amdern Schriftitellern forgfältig 
beachtet werden, die auf die Objekte philofophifher Forfehung 
bezüglich, auf diefe bedeutend eingewirft haben und nur einer 
Ergänzung in Bezug auf die Form bedurft hätten, um als 
integrirende Theile in die Reihe philofophifcher Theorien ein— 
zutreten. Ohne vertraute Bekanntfchaft mit dem philoſophi⸗ 
ſchen Gehalte in Dante's unfterblicher Dichtung kann der Geift 
der Scholaftif nicht richtig gewürdigt werden; ohne forgfälz 
tige Beachtung der leitenden Gedanken in Hamanns und Leſ— 
fings Schriften lernen wir bedeutende Triebräder in der Ent 
wieelungsgefchichte der neueren deutfchen Phifofophie nicht 
fennen. 


VII Um die Entwidelungen der Philofophie für 
fi) in ihren inneren Beziehungen und in der davon ab: 


f) Bol. H- Ritters Geſchichte der Philoſophie T, ©. 8 fi. 





hingigen Bedingtheit zu begreifen, fo wie die Fortfchritte 
von den Ruͤckſchritten unterfcheidend, richtig zu würdigen, 
Dürfen wir fie weder bloß der Zeitfolge nad) an einanz 
derreihen, noch als mittelbare oder unmittelbare Borftuz 
fen irgend eines einzelnen Lehrgebaͤudes betrachten, und 
ihren Werth beftimmen, jenachdem fie dieſes mehr oder 
weniger gefördert, oder fih ihm mehr oder weniger an— 
genähert haben , fondern müfjen uns bemühen auszumit- 
teln, wie fpätere Theorien und Syſteme von früheren 
hervorgerufen, durch Vorzüge wie durch Mängel die Ent: 
wickelungsfeime neuerer Verſuche wiederum in —— ent⸗ 
halten. 


1) Wir vermoͤgen die Bedingtheit der verſchiedenen phi— 
loſophiſchen Entwickelungen durch einander, d. h. die innere 
Cauſalitaͤt dieſer Geſchichte, nicht auszumitteln, ohne zugleich 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterſcheiden; aber duͤrfen in 
der einen wie in der anderen Ruͤckſicht ung nicht begnuͤgen 
die ‚Erfcheinungen bloß chronologiſch aneinander zu reihen, 
weil das Spätere fehr häufig durch viel Früheres, nicht durch 
das zunaͤchſt Vorhergegangene , hervorgerufen, überhaupt zu 
dem Früheren in mannichfaltigen und zum Theil fchr ver: 
wicelten Beziehungen fieht. Daher denn die Verſuche ganz 
unabhängig von aller zeitlichen Abfolge die inneren Beziehun⸗ 
gen rein fuͤr ſich der Darſtellung zu Grunde zu legen, indem 
man entweder die verſchiedenen moͤglichen Lehrgebaͤude, in 
denen die philoſophirende Vernunft ihre Idee zu verwirklichen 


verſuchen koͤnne, aus dieſer ſelber abzuleiten und zu verzeich— 





nen unternahm, oder die fruͤheren Leiſtungen als Vorſtufen zu 

einem beſtimmten einzelnen Syſteme darſtellte, oder wenigſtens 

ausſchließlich von dem Mittelpunkte eines ſolchen beurtheilte. 

Aber wenn man auf erſterem Wege auch im Stande iſt ſehr 

weſentliche Standpunkte der Philoſophie und davon abhaͤngige 

Lehrgebaͤude derſelben zu charakteriſiren und vergleichend zu 
c 


pruͤſen; auf dem zweiten Wege ein beftimmtes Syftem durch Rück: 
Beziehungen auf das Frühere aufzuklären und als aufhellenden 
Spiegel für jenes Frühere zu benutzen — auf die eine und 
andere Weiſe wird man theild wichtige Erfcheinungen außer 
Acht laſſen, theils biefelben einfeitig und außer ihren hiſtoriſch 
wirklichen Beziehungen auffaſſen. Aehnlich, wenn man die 
philoſophiſchen Entwickelungen, zwar nicht als bloße Vorſtu⸗ 
fen eines einzelnen Lehrgebäudes darſtellt, wohl aber aus⸗ 
ſchließlich von ſeinen Grundannahmen aus uͤber ER oder 
Unwerth derfelben entfcheidet. 


2) Lehrreich ift in diefer Beziehung unbefangene und forg- 
fältige Prüfung neuerer Gonftructionsverfuche, wie namentlich 
K. 8 Reinhold's Anleitung zur Kenntniß und Benrtheis 
ung der Philofophie im ihren fämmtlichen Lehrgebäuden. 
Wien 1805 a), die ſich dann weder als vollftändig noch als 
unabhängig von Kenntniß des Thatfächlichen ergeben. Wenn 
Dagegen die neneften Gonftructionsverfiche von der Annahme 
ausgehen, daß die Aufeinanderfolge der Syfteme der Philofo- 
phie in der Gefchichte diefelbe fein müſſe mit der Aufeinander- 
folge in der Logifchen Ableitung der Begriffsbeftimmungen der 
Idee, und daß gleichwie jedes einzelne Volk in feiner quali 
‚tativen Beftimmtheit Eine Stufe in der Entwidelung des 
Selbftbewußtfeind des Weltgeiftes auszufüllen, und nur Ein 
Gefchäft der ganzen That zu vollbringen beftimmt, fo auch 
jede einzelne yhilofophifche Theorie ald Ein Moment in der 
- Entwicdelnngsgefchichte der Philofophie zu betrachten fei (ſ. be> 
fonders Hegels Encyelopädie der yhilofophifchen Wiffen- 
fchaften $. 548 ff. und feine Vorlefungen über die Gefchichte 
der Philofophie 1833 1.8. Einleit.) ; fo haben wir mit ihnen. 


a) Bol. feine weit frühere Abhandlung tiber den Begriff der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſ. in Fülleborn's Beiträgen I, 1 und J. A. 
Grohmann über den Begriff der — der — 
Wittenberg 1797. 


nicht über den Grundfaß, fondern nur darüber zu rechten, 
daß fle die logiſche Entwicelung der Begriffsbejtimmungen für 
vollendet halten, jeder Theorie daher ihre Stelle ald Vorſtufe 
und Moment in dem vermeintlich abgefchloffenen Syfleme aus 
weifen, welches fie ald Refultat und Inbegriff aller jener ver— 
einzelten Momente betrachten; wogegen wir e8 auch feinerfeitg 
nur als ein einzelnes , höchftens umfaffenderes Moment 
anſehn, und ausfchließlich von ihm aus eben fo wenig wie 
von irgend einem andern der bisher entwickelten Lehrgebäude, 
eine folche Darftelung gelten laſſen koͤnnen, weil folange die 
Geſchichte der Philofophie nicht abgelaufen, eind ihrer Sy- 
ſteme weder die Gefammtheit der Nefultate philoſophiſcher 
Forſchung als vereinzelte Momente vollftändig in ſich zu ver- 
einigen und jedem die ihm zufommende Stelle anzumeifen, 
noch uns in den Stand zu fegen vermag, auch nur die haupt- 
ſaͤchlichen Theorien in ihrer Beftimmtheit hinfänglich zu ber 
greifen und zur beurtheilen. Gerade darum ift Gefchichte der 
Philoſophie eine nothwendige Ergänzung aller Speculation, 
weil fie richtig bearbeitet, den Kreis der zu behandelnden 
Probleme erweitert, uns veranlaßt folche, die der gegenwär: 
tigen Philofophie abhanden gefommen oder zu fehr in den 
Hintergrund getreten find, wiederum an's Licht zu ziehen, 
felöft veraltete Methoden hie und da von nenem zur verfuchen, 
und zur umfichtig unbefangener Beurtheilung fowohl eigener als 
fremder Gedanfenreihen ung anleitet. So wie man fid) die: 
ſes Vortheild bei jener Behandlungsweife der Gefchichte der 
Philoſophie begibt, fo geräth man auch in Gefahr für eine 


beſondere pofitive Stufe der Beflimmung der Idee zu halten, 


was nur in negativer Weife, durch den Gegenfag , in die 
Entwickelung der philofophifchen Wahrheit fördernd eingegrif- 
fen, wie die Atomiftif und der Hedonismus. 1 

Doc hat das Beftreben die Gefchichte der Philofophie als 
das Syſtem nothwendiger Entwicelungen zu begreifen, wenn 
auch Feinesweges fein Ziel erreicht und nicht wenig die un— 
befangen jcharfe Anffaffung der Erfcheinungen und ihrer Bes 
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ziehungen getrübt, den Blick für ihre innere Zuſammengeho—⸗ 
rigkeit hie und da geſchaͤrft. | 

Zwar gefahrlofer für richtige Auffaffung des Thatſachli⸗ 
chen, aber auch unfruchtbarer und ermuͤdender iſt das Unters 
nehmen, die Gefammtheit philofophifcher Entwicelungen an 
dem Maßſtabe des Kantifchen oder irgend eines anderen Lehr- 
gebäudes zu meſſen; wobei in endlofer Wiederholung diefelden 
Normen der Beurtheilung nur auf verfchiedene Erfcheinungen 
angewendet werden. Auch hat man es ausfchließlih Tenn es 
manns unbefangenem hiftorifchem Sinne zu danfen, daß 
die Darftellung des Ihatfüchlichen durch den im voraus bereit 
gehaltenen Mapftab Kantifcher Kritik nicht mehr gelitten hat. 

3) Mit Sonftructionsverfuchen der angeführten Arten ift 
nicht zu verwechfeln eine Gefchichte der philofophifchen Lehr⸗ 
gebäude, die unabhängig von zeitlicher Abfolge: und mit Bes 
feitigung bloßer Verfuche und Vorſtufen, fie in ihren vollen» 
deteren Formen, nach inneren Beziehungen, vergleichend darzu⸗ 
ftellen unternähme, und daher von allen äußeren Einwirtungen 
abſaͤhe. 

VIII. Wir entdecken AB die für den bezeichneten 
Zweck nöthigen Beziehungen , indem wir theil3 der Po⸗ 
lemik ſorgfaͤltig nachgeben, welche mittelbar oder unmit— 
telbar foätere Theorien und Syfteme gegen frühere üben, 
theils Ddiefelbe durch rein formale Kritif und darauf be 
zügliche Vergleichung ergänzen. Auf diefe Weife werden 


wir in den Stand gefeßt, unabhängig von Vorliebe und 


fubjectiver Ueberzeugung, Zufammengehöriges vom Nicht⸗ 
zuſammengehörigen, Bedeutendes vom Bedeutungsloſen, 
Fortſchritte von Rückſchritten zu unterſcheiden, und zu 
entſcheiden ſowohl welche Erſcheinungen aus der Einwir— 
fung ſolcher Urſaͤchlichkeiten abzuleiten, die der Philofo- 
phie für fi) genommen fremd find, ald auch in wiefen 
die philofophifche Forſchung in Bezug auf Verdeutlichung 


— 4 — 


und Loͤſung einzelner Probleme, auf Methode der Be: 
arbeitung, auf höchfte Einheiten und fyftematifche Ent: 
wickelung daraus oter Sukfumtion darunter, fortgefchrit: 
ten oder nicht. 


1) Die verfchiedenen philofophifchen Verſuche ftchen in 
einem folchen Berhältniffe der Bedingtheit zu einander, daß 
entweder folgende die vorhergehenden nur im Einzelnen näher 
beftimmen, verbeffern oder erweitern (fo wie in der Logik und 
Politik, zum Theil auch in der Ethif und Phyſik die Peripas 
tetiker das Syſtem des Ariſtoteles), oder ſo, daß Grundan⸗ 
nahmen und Principien beibehalten, Richtungen und Reſul—⸗ 
tate modificirt werden (fo im Verhaͤltniß von Ariſtoteles zu 
Nato, und von einigen Peripatetifern, namentlich Strato, 
zum Ariftoteles , befonders in Bezug auf Metaphyſik), oder 
fo, daß Theorien und Syſteme im Gegenfate gegen frühere 
zur Entwicelung gelangen (fo die Lehren des Epifur und der 
Stoifer, im Gegenfaße gegen die des Plato und Ariftoteleg). 
Sn allen drei Fällen — in jedem auf befondere Weiſe — 
- werben die Veränderungen durch Mängel oder Irrthuͤmer des 
Srüheren, oder was man dafür gehalten, bedingt, mögen 
diefe nun in ausdrücklicher Polemik hervorgehoben, oder durch 
forgfältige Bergleichung amzzumitteln fein. Se fchwieriger es 
ift, fie zu entdecken, um fo mehr bedarf die aus der Gefchichte 
felber fich ergebende Kritif der Ergänzung durch eine rein 
formale, d. h. eine folche, worin an der Form der Inhalt 
geprüft und entfchieden wird, inwiefern oder wie weit die zu 
loͤſende Aufgabe wirkfich gelöft worden (ſ. die Einleit. zu 

Schleiermachers Grumdlinien einer Kritif der Sitten— 
lehre): nur fie, Feine von einem beftimmten yhilofophifchen 
Lehrgebäude abhängige Kritif, kann angewendet werden, ohne 
die Thatfächlichfeit der Gefchichte zu gefährden. Da jedoch 
Die Gefchichte als folche nicht berufen ift über die Wahrheit 
und Realität der verfchiedenen wiffenfchaftlichen Beftrebungen 
im Einzelnen und in letzter Inſtanz zu entfcheiden, fondern 
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nur zur Auffindung der inneren Bezichungen die thatfächlic 
innerhalb ihrem Gebiete hervorgetretene Entfcheidung auszu— 
mitteln und ing Licht zu ftellen bat, fo kann auch die ‚formale 
Kritik nicht ihrem ganzen Umfange nach, vielmehr. ausſchließ⸗ 
lich zur Verdeutlichung und Ergänzung der vorher eroͤrterten 
hiſtoriſchen, in ihr geuͤbt werden. In der Geſchichte der aͤl— 
hiloſophie hat die hiſtoriſche Kritik ungleich umfaſſen⸗ 

der gewirkt als in der Geſchichte der neueren, kann jedoch 
auch dort einer Verdeutlichung und Ergänzung durch rein 
formale Kritik nicht entbehren. | 
2) Zunächft foll jene zwiefache Kritik die —— ein⸗ 
zelnen Beziehungen der Bedingtheit nachweifen, aber zu dem 
Ende zugleich ung in den Stand fegen zu entfcheiden, ob in 
Bezug auf das Mannichfaltige der Begriffsbeftiimmungen, auf 
Methoden und höchfte Einheiten Fortfchritte oder Rückſchritte, 
theils in einer beftimmten Zeit theils überhaupt ftatt gefuns 
den, und was als Refultat oder fruchtbarer Keim in die Ger 
fihichte aufzunehmen, was als gehaltlofer und unfruchtbarer 
Verſuch von ihr auszufchließen ; ferner ob und wie die innere 
Gefchichte der Wiſſenſchaft durch eine aͤußere zu ergänzen fei. 
Erftered, weil  Fritifche Vergleihung in Bezug auf. den 
wiſſ enſchaftlichen W erth es nicht moͤglich iſt wie die inneren 
Beziehungen vollſtändig auszumitteln, ſo das Weſentliche vom 
Unweſentlichen, das Gehaltvolle vom Gehaltloſen zu ſondern 4), 
und eine ſolche kritiſche Vergleichung die Entſcheidung der all- 
gemeinen Frage, ob und wie die Philofophie bei allen Ruͤck⸗ 
fehritten fortgefchritten, nothwendig einleiten muß: letzteres, 
weil erft durch vollftändige Ausmittelung der inneren Bezies 
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a) Allgemeine Beſtimmungen über das in der Geſchichte der Phi— 
Iofophie Aufzunehmende und von ihr Auszufchließende, find zwar 
wiederholt verfucht worden (vgl. Tennemann’d Geſch. der Philof. 
©. XXXI f. Carus Ideen zur Geſch. der Philoſ. ©. 9 f), 
aber fehr unzureichend geblieben, weit eben hier die Entſchei⸗ 
dung von durchaus concreten Verhältniſſen abhängig iſt. 


hungen und die darauf deziigliche Kritik Die Luͤcken und Ab 
lenkungen von der Bahn der Entwickelungen ſich ergeben fünz 
nen, zu deren Erflärung die äußere Meiste zu Hülfe zu 
nehmen iſt. 

IX Weil wir aber in der Gefchichte der Philofo: 
phie noch weniger als in der Gefchichte anderer Wiffen: 
fchaften die Entwicelungen aus der ihrem Gebiete eigem 
thümlichen Urfächlichkeit vollitändig abzuleiten vermögen, _ 
muß die innere Gefchichte durch eine äußere, d. h. eine 
ſolche ergänzt werden, welche theild die Beftimmtheit der 
Anfangspunkte, theild die fih im Verlaufe ihrer Entwi⸗ 
ckelungen zeigenden Hemmungen und Rückſchritte dadurch 
zuserflären unternimmt, daß fie diejenigen Urſaͤchlichkeiten 
auszumitteln ſich beſtrebt, die der Philoſophie als 
ſolcher nicht angehoͤrig, zugleich unmittelbar auf Rich— 

ng und Verfahren der Philoſophie eingewirkt, und 
Die mittelbar darauf einmwirfenden mit in fich begreifen. 
Solche aber finden ſich zunächft in der Eigenthümlichfeit 
der Sprache und religiöfen Denfweife, in den Bewegun: 
gen anderer Wiffenfchaften, im Charakter und den Schids 
ſalen der philofophirenden PerfönlichFeiten. 

1) Die Frage, warum wie das geiftige Leben überhaupt, 
fo die Philofophie insbefondere bei den Griechen fich fo Fräfe 
tig, felbftjtandig und mehr wie irgendwo, fletig entwicelt ha— 
‚be, möchte fich ſchwerlich je auf wahrhaft befriedigende Weiſe 
beantworten, wohl aber einigermaßen ausmitteln laffen, welche 
Eigenthümlichfeiten des Griechifchen Volksgeiſtes der Philoſo— 
phie urfprünglich ihre Richtung gegeben und fie Jahrhunderte 
hindurch darin gefördert haben. Die Eigenthümlichkeit des 
Bolfsgeiftes aber zeigt ſich wohl überhaupt am beſtimmteſten 
und unmittelbarſten in der Sprache und der religiöſen Denk— 
weiſe, beſonders ſoweit beides nicht entlehnt iſt; und das Eine 
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ten, wäre nicht auch die Griechifche ——— 


AB 


wie das Andere enthält zugleich die naͤchſten und wirffa 

Anregungen und Leiter für philofophifihe Unterſuchungen: er⸗ 
ſtere, da alle Begriffsentwickelung an die in der Sprache 
ſchon enthaltenen Abſtractionen anknüpfen muß und durch ihre 
Eigenthümlichkeit in bedeutendem Grade geleitet wird (in der 
Stammverfchiedenheit der Ausdrüce Idee (dEa) un Begriff, 
fo wie wiederum unfered urfprünglich Deutfchen Wortes Be 
griff und der aus abgeftorbenen Sprachen entlehnten entſpre⸗ 


chenden Bezeichnungen bei Engländern und Franzoſen, ſpiegeln 


fich nicht nur verfchiedene Richtungen ab, fondern finden in 
ihnen bis zu gewiffen Grade ihre Bedingung): letztere, da 
was in unmittelbarem religiöfen Bewußtſein fich findet, die 
wichtigften und ſchwierigſten philofophifchen — * 
theils geradezu theils gegenſaͤtzlich — und F 










Schwerlich haͤtte die Griechiſche Philoſophi 
unabhaͤngig entwickelt, von Emanationslehre ſi 


geblieben. — —— 

2) Sp wie die Sprache durch die ihr zu © 
den Anfchauungen, und die religisfe Denkweiſe in ihrer 
genthuͤmlichen Grundrichtung zunächſt auf Beſtimmung ver. 
Bahn einwirft, welche die phifofophifche Forſchung einſchlaͤgt, 
indem ſie andere zugleich mit einwirkende Urſachen in ſich be— 
greifen; fo finden die auf der eingeſchlagenen Bahn ſtattha— 
benden Ablenfungen von der Neihe der Fortfihritte ihren näch- 
ften Erflärungsgrund in der Einwirkung anderer geiftiger Ber 
firebungen und in der Eigenthiimlichfeit der yhilofophirenden 
Perſoͤnlichkeiten. In erſterer Beziehung haben wir ung aller> 
dings zu hiten fir wirkende Urfache zu halten was oft nur 
parallellanfende Wirkung einer gemeinfchaftlichen höheren Urs 
fache iſt. Wenn irgend eine einzelne Richtung des geiftigen 
Lebens auf andere nachtheilig einzuwirfen fcheint, fo war jene 
fehr häufig nur augenfcheinlicher vom allgemeinen Uebel ergrif— 
fen. Aber auch fo ift die Vergleichung fehr oft geeignet ung _ 
tiber die eigenthiimfiche Art und den Umfang des Mebels Auf 
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ſchluß zu gewähren. So wenig man z. B. der Musartung 
der Philoſophie in Sophiftif die Schuld Der um die Zeit des 
Peloponneſiſchen Krieges eintretenden Auflocderung aller ftttlich 
religiöfen Heberzeugung beimefjen darf, ebenfowenig iſt umge⸗ 
kehrt der zureichende Grund für Entjtehung der Sophiftif in ähn⸗ 
licher Ausartung der Beredfamfeit und einzelner Nichtungen der 
Dichtkunſt zu fuchen, wovon fich um diefelbe Zeit unverfenns 
bare Spuren finden; wohl aber begreift man die allgemeine 
Erſcheinung beſtimmter, wen man ſie in ihren verſchiedenen 
Aeußerungsweiſen auffaßt. Hin und wieder jedoch hat eine 
einzelne Richtung wenn auch das Uebel nicht aus ſich erzeugt, 
ſo doch vorzugsweiſe fortgeleitet, und mag in dieſer Beziehung 
als naͤchſte Urſache der in anderer Richtung ſich zeigenden 
Contagion gelten; oder es hat eine Richtung auf andere nach⸗ 
theifig eingewirkt, indem fie zu ausschließlich die wiſſenſchaft—⸗ 
liche Kraft einer Zeit für fih in Anfpruch nahm. Beiſpiele 
der erfteren Art finden fich in den Wechfelbeziehungen zwifchen 
4 Philoſophie und Theologie, fowie der Philofophie, der Nas 
turwiſſenſchaften und Mathematik: ein Beifpiel der letzteren Art 
gewährt die Scholaftif, die fat alle Kraft des Mittelalters 
in fich vereinigte, und auf die Weife wohl zum Theil Kunft 
und Gefchichte an felbftftändiger Entwicelung verhinderte; 
wobei jedoch, nicht verfannt werden darf, wie die der Scho— 
laſtik eigenthämliche Gymnaftif des Geiftes in hohem Grade 
geeignet war dem geiftigen Leben in feinem Kampfe gegen 
rohe Gewalt die nöthige Spaunfraft zu bewahren. 

8) Allerdings haben auch die in der Staaten und Voͤlker— 
gefchichte herwortretenden allgemeinen Zeitverhältniffe wie auf 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen fo auf Philofophie insbefondere 
mannichfach eingewirft, und eine klare Ueberficht jener Ges 
fchichte kann dem Verſtaͤndniſſe der hiftorifchen Entwicelungen 

der Philofophie nicht anders als fürderlich fein, doch jene in 
dieſe aufzunehmen, wie e8 namentlich von Tiedemanır ver: 
ſucht worden, fchwerlich zum Zweck führen, da die Heberficht theils 
nicht wohl genügend in einer Gefchichte der Philofophie ſich 
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mittheilen läßt, theils in ſich begreifen wird, was im höchft 
verſchiedenem Verhaͤltniſſe zur Gefchichte der Philofophie fteht, 
fie fehr nahe oder auch höchft entfernter Weife berührt. Be 
fer daher nur folche Ereigniffe hervorzuheben, die im entz 
fhiedener Beziehung zur Gefchichte der Philoſophie ftehen, und 
in den ihr im Allgemeinen näher ftehenden und vorher zu be⸗ 
rücfichtigenden Erfcheinungen andrer Richtungen des geiſtigen 
Lebens nicht mitaufgehen. 

4) Die Perſoͤnlichkeit der philoſophirenden Individuen, 
ihre Zeit- und Lebensverhaͤltniſſe ganz außer Acht zu laſſen, 
wuͤrde kaum dann zuläſſig ſeyn, wenn fie nur der Träger einer 
beſtimmten philoſophiſchen Idee und dieſe durch ſie rein und 
vollſtaͤndig verwirklicht wäre; wie viel weniger, da feine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, auch nicht die begabtefte, die ihr vorgefteckte Auf- 
gabe vollfommen gelöft, fondern jede mehr oder minder im dein 
Schranken ihrer Fähigkeit und ihrer Entwicelung, oder —* 
Einwirkung anderer Umſtände Hemmung erfahren hat. Dod 
muß ſich eine Gefchichte der Philofophie von Biographie 
Kitterargefchichte wefentlich dadurch unterfcheiden, "daß jene die 
Perföniichkeiten nur foweit darzuftellen hat, foweit fie auf 
Wahl und befondere Loͤſung der philoſophiſchen Aufgabe eins 
gewirft a). ' 

Die bezeichneten aͤußeren Urfächlichfeiten koͤnnen — we⸗ 
gen Mangels an Vorarbeiten, namentlich über die philoſophi⸗ 
fhen Beftandtheile der Sprache, und nad, Zweck und Grenzen 
diefes Lehrbuches, nur fehr theilweife berückfichtigen. 


X. Die Eigenthümlichfeit und Wichtigkeit der. Ge: 


ſchichte Der Griechiſchen Philoſophie ergibt ſich einerſeits 
aus der Selbſtſtaͤndigkeit ihrer Anfaͤnge und der verhaͤlt— 
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a) Vgl. Christ. Garve de ratione scribendi historiam philosophiae 
Lips. 1768 nnd in Fülleborn’s Beiträgen St. 11. — Für die 
bisherigen einleit. Grörterungen überhaupt, vgl. m. El. Abhandl. 
v. d. Begriffe der Geſchichte der Philoſophie. Kopenh. 1815. 





a. 


nißmaͤßig großen Stetigfeit ihrer Fortjchritte, andrerſeits 
aus ihrer Abgefchloffenheit und aus der Stelle, die fie 
in der Griechifchen wie in Der allgemeinen Europäifchen Eul: 
tur einnimmt. Shre Selbftftändigfeit bewährt ſich theile 
durch eine gewiſſe alle ihre Erfcheinungen bedingende Ein: 
heit der Grundrichtung, theild durch eine Abfolge ihrer 
Entwicelungen, welche die Möglichkeit einer über bloße 
vereinzelte Anregungen hinausreichenden Einwirkung des 
Nichtgriechifchen ausfchließt. Die Stellung aber, die fie 
einnimmt, ift eben fo wichtig in Bezug auf Alterthumss 
wiſſenſchaft, wie für gründliche Kenntniß und Würdigung 
all und jeder philofophifchen Beſtrebung auch der neue 
ren Zeit. 

1) Die Gefchichte der Griechiſch-Roͤmiſchen Phifofophie liegt 
a) abgelaufen vor ung, und laͤßt fih von ihren erſten Au— 
fingen an durch Reihen hoͤchſt mannichfaltiger und lebendiger 
Entwickelungen bis zu ihrem Höhepunkte und von diefem wies 
derum in ihrer allmäahligen Ausartung verfolgen. Sie zeigt 
nns daher, wie Die verfchiedenen philofophifchen Probleme 
—— zur Beſtimmtheit des Bewußtſeyns gelangen, wie 
man ſie erſt einzeln je fuͤr ſich, dann mehr und mehr in ihrer 
Zuſammengehoͤrigkeit zu loͤſen unternimmt, und dabei einerſeits 
eine Mannichfaltigfeit von Begriffen entwickelt und Methoden 
verfucht, andrerſeits den Grund zu den verſchiedenen philoſophi⸗ 
ſchen Disciplinen legt; ſie ſtellt das Bild einer allmaͤhlig fort⸗ 
ſchreitenden philoſophiſchen Entwickelung dar, wie ſie der Phis 
loſophirende noch gegenwaͤrtig in ſich erneuern wuͤrde, wenn er 
ſie ſtetig und vollſtaͤndig in ſich auszubilden vermoͤchte. Sie 

gewährt uns b) das anziehende und lehrreiche Schauſpiel eis 
ner faſt ausſchließlich durch die Energie eines vorzugsweiſe 
begabten Volkes zu Stande gekommenen Wiſſenſchaft, die nur 
ſehr vereinzelte Anregungen durch den Verkehr mit dem Oriente 
empfangen haben kann, eben weil bei aller Mannichfaltigkeit 






der Beftvebungen eine und biefelbe Grundrichtung ſich in ihr 
erhält, fo lange fortbildende Kraft in ihr wirkſam, und weil 
ihre Entwicelungen einander fo vollftändig bedingen, daß für 
- Entlehnung kaum in Bezug auf einzelne Vorſtellungen, wie 
die der Seelenwanderung und Ähnliche, Naum bleibt, Die 
Griechiſche Philvfophie erweiſt ſich c) als Grundwiſſenſchaft, 
ſofern ſich aus ihr alle Richtungen des nicht ausſchließlich hie 
ftorifchen Wiffens entwickelten, und felbft diefes vielfach von. 
ihr befruchtet ward, fo daß Kunft und Philofophie Die beiden 
Hauptrichtungen waren, in denen das geiftige Gefammtleben 
der Griechen ſich entfaltete, und Gefchichte und Beredſamkeit 
eine Mittelftiellung zwifchen beiden einnahmen; mithin das 
Griechiſche Altertum unmöglich umfaffend zu erfennen und 
richtig Zu würdigen vermag, wer feine Philofophie und Die 
Wechfelbeziehungen derfelben zur Poefie und Gefchichte außer 
Acht läßt. dy Von der Griechifchen Philoſophie ift nicht nur 
die Römifche ein in mehrfacher Beziehung eigenthümlicher gi 
leger, fondern außerdem Die ganze neuere Speculation, wie 
verfchieden auch in ihrer Richtung, fortwährend abhängig, 
indem fie an die in jener fich findenden Entwidelungen der 
philofophifchen Probleme mehr oder weniger beflimmt ange 
knüpft, Begriffsbeftimmungen zugleich mit Terminologie durch 
fie überliefert erhalten hat, und fortwährend aus ihr fich zu ers 
ganzen und an ihr fich zu orientiren vermag, da je beftimms 
ter die Aufgabe der neueren Philofophie fich von der der Als 
teren unterfiheidet, um fo mehrMuͤckblick auf die ältere nöthig, 
und E um fo fruchtbarer ift, je mehr letztere ein gefchlofe . 
fenes Ganzes darftellt, in welchem die hiftorifche Kritif viel 
amfaffender als in den Entwicelungen der neueren noch bei 
weitem nicht zu einem Endziel gelangten Philoſophie geübt 
worden it, und das auch von ung in dem Mape unbefangen J 
gepruͤft werden kann, in welchem wir nicht mehr ſelber in den 
Unterſuchungen deſſelben begriffen, Zuſchauer nicht Parthei ſi ind, 
2) Die Darftellung orientalifcher Philofopheme von un 
ferer Gefchichte anszufchließen, wie erfrenlich auch das dar 














sec ıhlig ſich —— Licht a), berechtigt und in 
die Unmbhängigkeit der Entwicelungen der Griechiſchen Phis 
lofophie, da wir ſelbſt die einzige vom Drient entfchieden ab» 
hängige,Erfcheinung, das N euplatonifche Lchrgebäude, ganz 
wohl zu begreifen vermögen, ohne in die mannichfaltigen Ge: 
ftaltungen orientalifcher Philofopheme tiefer einzugehen. Aus 
ferdem würde eine Gefchichte der älteren Philofophie, die au⸗ 
fer der Griechiſch-Roͤmiſchen die orientaliſche in ſich begriffe, 
bei der großen Ungleichheit unſerer Kenntniſſe in Bezug auf 
die eine und ‚andere, in dem einen Theile nur vereinzelte und 
beral bon hinlaͤnglich zu bewährende Bruchſtuͤcke lie— 

en, während fie im anderen eine in der Hauptjache 

| — Reihe der Entwickelungen darzuſtellen ver— 
24 XII, Sowie Kraft und Eigenthümlichfeit der Grie— 


irden Philoſophie durch Plato und Ariſtoteles den 
usa. erreicht hat, fo fpiegelt ſich in ihren Schriften 
we it und Richtung der früheren philofophifchen Be 
ferebungen am treuften und Flarfien ab, und zwar fo, 
daß fir durch Plato vorzugsweiſe Anfangs- und Ziel: 
nunfte derſelben, durch Ariftoteles zugleich die Methoden 
und viele einzelne Begriffsbeftimmungen Fennen lernen. Die 
von Ariftoteles und feinen afademijchen Zeitgenofjen Speu— 
fippus und Eenofrates eingeleiteten Bemühungen, in 
Monographien Leben und Lehren der älteren Philofophen 
darzuftellen, feßten theils die Peripatetifer Theophra 
ſtus, Eudemus der Rhodier, Phanias, Dik aͤ ar— 











a) S. vorzüglich 8. 3 9 Windiſchmann's Philoſophie im 
Fortgang der Weltgefchichte. Erften Theils I bis II. Abtheit. 
Bonn 1827—32. 
» Vgl. die Fritifche Ueberſicht Bei Ritter, Geſchichte der Philo— 
* ſophie 1. ©. 45—127. 
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bus, Ariftorenud und Strato aus Lampfalus, in 
Bezug auf einzelne Schulen und Männer wie Bi: an 
Dieciplinen, die Alerandriner Rallimahus, Erato 
ſthenes, Hermippus, Sotion, Appollodorus, 
Soſikrates u. a. in grammatiſch-kritiſchen Leiſtungen 
und chronologiſchen Beſtimmungen, ſo wie in ihren Schrif— 
ten über Abfolge, Schulen und Leben der Philoſophen 
fort. Für den Verluſt dieſer reichhaltigen Litteratur ent⸗ 
ſchaͤdigen uns die Auszüge aus Plutarchus Boten aus 
führlichere Werke über Gefchichte der Philoſoph 
auf uns gekommen ſind), die Compilationen des Die 
genes Laörtiud, Johannes Gtodaeuß, des 
fogenannten Galenus, Pfeudo-Drigenes, Nho: 
tius, fo wie die Schriften der Griechifchen Commenta; 
toren des Arifioteled, (unter denen Simpliciuß für und 
bei weiten der wichtigfte ift, da Porphyrius vorzuͤg⸗ 
lichfte Schriften fich nicht erhalten haben) nur in fehr gerim- 
gem Maße, obgleich erftere großentheil3 aus Mlerandrinifchen 
Duellen gefhöpft, letztere fehr ſchaͤtzbare Bruchſtuͤcke aus 
den verlorenen Schriften des Ariftoteles und feiner Schuler 
und erhalten haben. Doch find wir durch. forgfältige Ber 
nußung jener wenigen, aber wichtigen urfprünglichen, ſowie 
diefer mannichfaltigen abgeleiteten Quellen, indem wir fie 
durch die gelegentlichen Angaben und Nachrichten bei Ei: 
cerd, Plutarchus, Galenus, Sertus Empirifus, 
bei mehreren Rirchenvätern u. f. w. ergänzen, im Stande, 
ein in feinen Grundzügen vollftändiges, und in den Haupt 
ſachen ausgeführtes Bild von den Entwicelungen auch 
der aͤlteren Griechiſchen Philofophie zu entwerfen, lernen 
ihre beiden vorzüglichften Lehrgebiude aus den eigenen 
Schriften des Plato und Ariftoteles, die Theorien der 
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Stoifer, Epifureer, Skeptiker und Neuplatoniker theils 
‚aus authentifchen Schriften, theils aus treuen Berichten, fo 
weit e3 zu richtiger Würdigung diefer Richtungen erforder: 
ich, kennen; dürfen und daher wohl verfichert halten, 
durch forfältige Benugung der Duellen und genaue Aus: 
mittelung der inneren Beziehungen unter den verfchiedenen 
unfrer Gefchichte angehörigen Verfuchen ein klares und 
‘ feinen Umriffen nad vollftändiges Bild nach und nad) 
entwerfen zu können, wenn gleich bereits jetzt fchon 
‚ein ſolches Ziel erreicht zu haben, mit nichten anzuneh: 
- men verftattet ift. 


Io, Ionsii de scriptoribus historiae philosophicae 1. IV. 
Francof. 1658. 4. cura I. Chr. Dornii. Ien. 1716. 

1) Unter den Theorien und Lehrgebänden der Griechiſchen 
Philoſophie fennen wir nur die des Plato, Ariftoteled, der 
Sfeptifer, Neuplatonifer und zum Theil die Ethif der Stoiker 
aus den urfpränglichen Darftellungen, die übrigen aus Bruds 
ftücfen und, Berichten, Berückſichtigung der Lehren früherer 
Philofophen fand ſich fobald Polemik eintrat, fchon bei Heras 
klitus, Empedokles u. a.; Feſchichtliche Darſtellung ohngleich 
ſpaͤter. Die Nachrichten, Archetimusa) ein Syrakuſier habe 
die angebliche Zufammenfunft der fogenannten fieben Weifen 
beim Kypſelus als Augenzeuge gefchildert (Diog. L. I, 40), Das 
maftes, Schüler des Hellanikus 2), noch vor dem Peloponnes 
ſiſchen Kriege von den Dichtern und Sophiften (Suid. s. v.), 
Demofritus in einem eignen Buche vom Pythagoras ges 
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a) Ein Architimus unbeſtimmten Zeitalters wird als Verfaſſer Ars 
kadiſcher Gefchichten (Ioxzedızwv) angeführt; ſ. lonsius I, 3. 

b) Außer dem Buche zeoi noımrov zei ooypıorwv führt Suidas 
aud) nepi yov&oy zei nooyorwv twv ls "Iıov orparevoeue- 
ray und &dvwy zardloyov zei nöltwy UNd dlhe auge an. 
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handelt c), find von geringem Gewichte und: vermuthlich theils 
aus Verwechfelung gleichnamiger Männer, theild aus dem, 
fich häufig wiederhofenden Irrthum hervorgegangen, einzelne 
Abſchnitte oder Erdrterungen für eigne Bücher über die darin 
verhandelten Gegenftände zu halten. So ward auch Suidad d) 
nder fein Gewährsmann durch Mißverftändniß einer Stelle des 
Diogenes Laerting e) veranlaßt zu behaupten, Zenophon 
habe zuerft Leben der Philofophen gefchrieben (f. Ionsius T, 7), 
und fehr zweifelhaft ift es, ob der Sofratifer AntifthenesN) 
öder nicht vielmehr ein fpäterer des Namens der Verfaſſer * 
ſtoriſch-philoſophiſcher Schriften geweſen. 

2) Hauptquellen für unſre Kenntniß der alteſten Gries 
chiſchen Philofophie find Plato und Ariftoteleg, wiewohl 
eigne Blicher darüber von erſterem nicht vorhanden waren, 
von leßsterem bid auf einzelne Bruchſtücke, fich nicht erhalten 
haben. Aber berufen die bis dahin vereinzelten Beftrebungen 
der Spyeculation, nach Ausscheidung fruchtlofer Verſuche, läu— 
ternd und ergänzend zu der Einheit eines Lehrgebäudes zuſam⸗ 
meunzufaffen, mußte jeder von beiden zuerft in umfaſſenderer 


— — — 





c) IIvsgaeyöons , vom Thrafyllus den ethiſchen Büchern zugeordnet 
(Dig. L. IX, 46). Auf dieſes Buch iſt ohne Zweifel auch zu 
beziehen: zai ebrov too Mvdeyogov ueurnraı, Yavuclwy ab- 
10v &v to öuwviuwm ovyyoguuerı (Diog. ib 38); aber Fein 
Grund anzunehmen, es fei hiftorifchen Inhalts gewefen. 

d) Suid. s. v. Zevopav .. ös no0tos Eyompe Piovs — 
Hui GNOUVNUOVEUURTR. | 

e) Diog. L. II, 48 xai roüvreudev dxgoaıns Zwzparovs mv, *wi 
HOWTOS ÜNOONUEWOLUEVOS ta Aeyousve &ls drdowWnous Hya- 
yer, dnrouvnuoveuere Lruygcıyas. dhhe, au boropiey pılo- 
0OpWv TTEWTOS Eyoaıpe. 

f) Nur neei Toy oopıorov (Diog. L. VI, 16) fonnte unter, den 
dem Sofratifer Antifihenes beigelegten Büchern hierher gezogen 
werden ; zav pıloooyov diedogei gehörte entſchieden einem ſpä— 
teren (ſ. Ionsius IV, p. 329), und den Ausleger Heraklitifcher | 
Lehre unterfiheidet Diogenes (VI, 19) vom Sokratiker. 


Weiſe das bis dahin Geleiftete mit der Fackel der Kritif be- 
feuchten und dieſe je nach der Eigenthümlichfeit feines Stand> 
punktes üben , fo daß fie in diefer Beziehung gleichwie in ih— 
ren Syftemen einander gegenfeitig ergänzen, Wiewohl Aris 
ftoteles faft jede feiner eignen Unterfuchungen durch hiftorifch 
fritifche Erörterungen einleitet , deren Umfang und Genanig- 
feit wir vielfach Gelegenheit haben werden anzuerkennen, fo 
hatte er doch auch in eignen Büchern von der Pythagorifchen 
Philoſophie, vom Archytas, vom Alkmaͤon, den Eleaten, dem 
Gorgias, von den Platoniſchen Ideen, den Vortraͤgen des 
Plato uͤber das Gute, ſeinen Büchern vom Staate und den 
Geſetzen, vom Speuſippus und Xenokrates gehandelt (ſ. Diog. 
L. V, 22. 25. vgl. unten die betreffenden Abfchnitte). Durch 
Plato lernen wir vorzugsweife Geift und Nichtung der frü— 
heren philofophifchen Verfuche und Theorien, hin und wieder 
auch perfünliche Eigenthämlichfeiten der Philofophirenden, — 
mit der ihm eigenthümlichen dramatifchen Kunft gefchildert — 
fernen; durch Ariftoteles viele Einzelheiten früherer Begriffg- 
beftimmungen und Methoden. Nicht als hätte es ihm an hie 
fiörifcher Unbefangenheit und treuer Auffaffung des Thatfächlis 
chen gefehlt, gibt Plato frühere Philofopheme oft nicht in der 
Beftimmtheit wieder, in welcher fie fich bei ihren Urhebern fan- 
den; ſondern weil ihm, feinem Standpunkte nach, mehr angelegen 
fein mußte Zweck und Geift einer beftimmten philofophifchen Nichs 
tung als ihre befondere Erfcheinungsmweife zu charafterifiven: nur 
der Ergänzung und Ausfülung bedürfen daher feine Darftelluns 
gen, nicht der Berichtigung. Ariftoteles Beftreben und Fähigkeit 
das Gegebene in feiner Beftimmtheit aufzufaffen, bewährt fich 
auch in feinen Angaben über die Lehren älterer Philoſophen 
anf das volltindigfte. An ihnen will er feine eigenen Lchers 
zeugungen prüfen g); nad) der Vorausſetzung, daß die ſpäte— 
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g) Metaph. 4, 3. öuws dt meoeAdpwuev zei Tovs mo6Tegor juov 
eis Enlozayıy Toy Öyroy EhHöyras zei Yılocopigertas nregb 


ren Siffenfchaftlichen Beftrebungen durch frühere wefentlich 
bedingt feien und diefe, auch wenn fle ihr Ziel verfehlt, zur | 
Auffindung des Wahren, fehon durch Uebung des Vermögens, 
wefentlich beigetragen 2); daher follen wir auch unfre Anz 
rahmen durd Kritik früherer bewähren; aber um das Wahre 
hinlänglich auszufcheiden nach Weife der Schiedsrichter, nicht 
der Gegner verfahren i). Sehr mit Unrecht wird ihm. Sucht 
vorgeworfen die Wahrheit immer zuerft entdect zu haben 
Meiners Gef. d. W. I, 101), oder Neid oder gar Fäls 
ſchung früherer Philofophente, um zu bemänteln, was er 
felber von ihnen entlehnt habe A). Einigen Grund hat der 
Vorwurf, Ariftoteles fei zu geneigt zu verallgemeinern und 
frühere Begriffsbeftimmungen und Eintheilungen auf die ſei— 
nigen zuräczuführen; doch findet fih in der Kegel in feinen 
— — ER 
wis Elmdelas .... 7 yeo Esegöv zı YEvos eu0jTOuEr \ 
7 Teis yüy Aeyoußvaıs u@lhov nLGTeigouer, * 

h) Metaph. ẽ, 1 00 wövov dE yaoıy &yeır dizeıov ToVroIG, dv 
Uv Tıs K0IWVWWVNOALTO Tais aa alla za Toisg Erinolauork- 
005 Enopnvausßvors Kai yag oDroı Ovvsßakovıo tu Tuv yao ger 
TT0070r70@v Hjuov ... TeO« ulv yap Evioy maoeılmpauevr 
tıvas doSes, ob de ToU yer£odyaı TovTovS airtıoı YyEybvaoıy. 

i) De Caelo 1, 10. ei yag Toy: &vavılay enodeissıs Errooier E08 
rov tvavriov eloiv. kuc ÖR zei udlkov Äv Ein nıore Ta ueh- 
kovre — — ——— io 
dizaısuere: To yao Lonunv zaradızdleodeı doxeiv Aırov r 
yuiv — za yao dei dieıtntas ÜAN oUx ayrıdixovs 
yaı roUs ulllovras TEmIES zolvew ixevos. 

k) Neuere Ankläger des Ariftoteled (Brucker ad Scip. Aquilian I, f 
not. a. Mosheim ad Cudw. syst. intell. I, p. 151) berufen fidy 
auf ein Zeugnig des Porphyrius, der aber nur fagt, dag nad 
der Ausfage der Pythagoreer, Plato, Ariftoteles, Speufippus, 

Ariſtoxenus und Zenofrates dad Fruchtbare Pythagorifcher Lehre 
ſich zugeeignet (Te wuv zconıue Oyersploader die Bowyeles 
Znıozevns); dad Dberflächliche und Leichte, dem Spotte Ausge- 
feste, zufammengehäuft und als Eigenthum der Schule ausge- 
fshieden hatten (vit. Pythagor. p. 36 ed, Holsten.) 


eignen Angaben bereits ein Correctiv zur DBefeitigung von 
Mipverftändniffen. 

Bon den umfaffenden hiftorifch = philofophifchen Arbeiten 
der Nachfolger de3 Ariftoteles. find zwar nur wenige Brud)- 
ftiicfe aber viele erweislich oder muthmaßlich aus ihnen ent» 
lehnte Angaben auf und gefommen. Außer drei Büchern 
Lebensbefchreibungen Creol Piwv) und einem Aber die Weis 
fen (neol rov oopwv. Diog. L. V, 42. 48), werden vom 
Theophraftus Schriften über Anaximenes, Anaxago⸗ 
ras, Archelaus, Demofritus u. a. angeführt )). Theos 
phraſtus Nachrichten Über die Lehren der Sonifchen Phyſio⸗ 
fogen hat befonders Simplicius im Kommentar zum erflen 
Buche der Ariftotelifchen Phyſik haͤufig benutzt. Vom Pythas 
goras, Archytas, Kenophilus u. a. Vythagoreern, fowie vom 
Sofrates, Plato u. a. hatte ein anderer Peripatetifer, Ari: 
ſtox enus, wahrfcheinlich größtentheils in feinem Werfe ber 
Lebensbefchreibungen (neoi Pıiwv avdoewv) ausführlich gehan— 
delt: von den zuleßt genannten nicht ohne Mißgunft und der 
Faͤlſchung verdächtig (ſ. G. L. Mahne Diatribe de Aristoxeno. 
Amstelod. 1793 p. 22 sqq. 71 sqq. 90. 113. 147). Einzelne 
unfre Gefchichte betreffende Angaben fanden fich auch in ans 
dern Schriften des Ariftorenus (ſ. a. a. D. p. 120. 127. 140. 
142). Sn Dikäarchus Leben Griechenlands (Bros "Erradog) 


l) Diög. L. V, 42. noos Aveafayooav @, nepi twv Avakayogov 
&, neol tav Avafıukvous &, negi Toy Aoyelaov. ib. 43 zrepi 
zjs Anuoxoitov dorooloyias & — ıwv Aıoykvovs ovvaywyy 
& — negi ’Eunedorklovs & — dtroun 175 Ilhdravos no- 
Jureias aß, — ib. 44. neoi Twv Mntoodwoov guvaya- 
yas @. 46. 005 ToVs Yuoızous &. neoi yuoızov @ — im. 
A. rwv Bevorgdrovs Ovvaywyns &. 49. neoi Anuoxoitv @ — 
1005 toVg 2E ’Aradnuies &. Auch yvoızwv dofuv & — ıc. 
(48.) gehört hierher, wie aus Proclus de aetern. mundi VI, 8 er: 
hellet, und pvoızwv Zrurouns (pvoız. do&woy Enır. wie Meur: 
fius verbeffert) nad) Galen. in Hippocr. d. nat, hum. I, 
f. Menag. ;. d. a. ©t. 
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koͤnnen der Geſchichte der Philoſophie angehoͤrige mcheiinen 
nur ſehr beiläufig vorgekommen ſein (vgl. Naͤke im Rhein. 
Muſeum v. Welcker und Näfel, 1 ©.46 ff). Klearchus, 
eines andern Ariftotelifers Werf von den Leben (zeol Bıiov), 
. obgleich vorzugsweife der. Charafteriftif der Völfer gewidmer, 
hatte die Philofophie und Philoſophen nicht außer Acht gelafs 
fen cf. d. Bruchftücfe bei I. B. Verraert Diatribe de Clearcho 
Solensi. Gandavi. 1828 p. 9. %. 28). Klearchus hatte 
zum reife Plato's (Iliurovos &yzwıuıov) und ber Die ma—⸗ 
thenatifchen Stellen in der Platonifchen Politie (reoL av 
& ı7 Ildrwvog Tlorıreig uasnuarızas elomusvov) gefchries 
ben und in einigen andren Schriften unfrer Gefchichte Ange; 
höriges uͤberliefert (f. a. a.D. p. 32 sqq. 86. 72 qq. 99. 100. 
402.108). Bon Kebensbefchreibungen des Peripatetifers Stras 
to wird nur der Titel angeführt CDiog. L, V, 59). "Sehr 
gründlich und zuverläffig fcheinen Eudemus des Rhodiers, 
eines der anhänglichften Schüler des Ariftoteles, Buͤcher uͤber 
die Gefchichte der Aftronomie (7 reol Tov GorgoA0YovuEvwV 
ioroo/® Diog. L. 7,23 dorgoroyızal Loroglaı Clem, Alex. 
Strom, ] p. 130), Arithinetit und Geometrie gewefen nnd ans 
ihnen faft alle bedeutenderen Nachrichten entlehnt zu fein, die 
fich über die Anfänge der mathematifchen MWiffenfchaften er- 
haften haben. Phanias aus Lesbos, ein andrer Ariftotelifer, 
hatte eine Gefchichte der Sofratifer verfaßt (negl Tov Iw- 
»oorızov Diog. L. VI, 8 vgl. 1, 65). und gegen die Sophiften 
gefchrieben (moos rovg GopLoTas Athen. XIV, 9 p. 316). 
| An diefen Beftrebungen für die Gefchichte der Älteren 
Griechifchen Philoſophie nahmen, vermuthlich mit weniger his 
ftorifchem Sinne, die Platoniker Speufippyus md Xeno— 
frates Theil; jener durch die Schrift Aber die Phitofophen 
oder die Philofophie (Ev rw zeol gYılooopwr, vieleicht mit 
negl pılooopras verwechfelt f. Menagius zu Diog. L. IV, 4. 
13); der Pontiker Heraflides, feiner Ceichtgläubigkeit we> 
gen ſchon den Alten verdächtig (ſ. Eug. Deswert dissertatio 
de Heraclide Pontico, Lovanii 1830 p. 20. 35 sqq.) durch 
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feine Pythagorea (negs Tav Ilvdayogeiwov), Erflärungen zum 
Heraflitus und Demofritusg CHgaxısırov ESnynosıg, moog rov 
Anuöozoırov ESnynosıs) und feine Lebensbefchreibungen (neo 
Piov «3 f. Diog. L. V, 87 sq, vgl. Deswert p. 143 sqq.). 

3) In Bezug auf chronologifche Beftimmungen war des 
Phalereers Demetrius Aufzeihnung der Archonten (ava- 
y90p9 Tov doyovrwv) auch für die Gefchichte der Philoſophie 
von Wichtigfeit (ſ. Diog. L. I, 22 II, 7 vgl. U, 44). Ums 
faffender find aller Wahrfcjeinlichkeit nach des Eratofihe 
nes, Schüler des Kallimachus Cum Ol, CXL), hronologifche 
Unterfuchungen in feinem Verzeichniffe der Olympiſchen Sieger 
und der Chronsgraphie (ev Orvumıorızaıs und yoovoyoayır 
Diog. L. VIH, 5t vgl. 47. Athen. IV, 13 p. 78) und muth- 
maßlich Hauptleitfaden für Apollodorus (um Ol, CLX 
140 v. Chr. ©.) metrifch abgefaßte Chronik gewefen, woraus 
wiederum Diogenes Laertins u. a. auf uns gefommene Sammes 
fer ihre Zeitangaben größtentheils eutlehnt haben, wie fich 
auch da wo fie diefen ihren Gewährsmann nicht angeben, aus 
den übriggeblichenen Spuren metrifcher Form ergibt (vgl. 
Apollodori Biblioth, cur. sec. illustr. Chr. G. Heyne p. 412 sqq.). 
Etwas früher hatte Kaftorien eignes Buch der Verbeſſerung 
chronologiſcher Irrungen (20 —R dyvoyuaru) gewidmet — 
Suid. s. v. vgl. Jonsius II, 15). 

Ueberhaupt entftand in Alerandria, der die beiden zuletzt 
angeführten Schriftfteller und zum Theil ſchon Demetrius an- 
gehören,-eine reichhaltige Litteratur über Leben, Lehren und 
Schriften der Griechifchen Philofophen, die im Uebrigen für 
uns verloren, den auf uns gekommenen Compilationen, na⸗ 
mentlich denen des Diogenes Laörtius zu Grunde lag. Ueber 
die Schulen oder Seften der Philofophen hatten außer dem 
. Eratofthenes (zeol Tv zara pılooopiav alg&oewv f.Suid. 
s. v. vgl. Diog. L. I, 119. VI, 88), Sotion, wahrfcein- 
Lich unter Ptolemäus Eyiphanes, neben einer Schrift über 
Timons Sillen, ein fehr umfafjendes Werf (neo dıado,wv av 
grRoooyav) verfaßt won Heraklides Lembus nm die CL 


Ol, im Auszuge bearbeitet), wovon das drei und zwangigfte 
Buch erwähnt wird, und das bi auf den Stoiker Chrys 
fippus u. a. Gfeichzeitige hinabreichte (ſ. Ionsius II, 10); 
Sofifrates (Ev rais dıiadoyais), vielleicht Zeitgenoffe des 
Sotion, wenigftensd fpäter ald der etwas ältere Hermippus 
(Diog. L. I, 106), nicht ohne Sinn für Fritifche Unterfuchuns 
gen (Diog, L. II, 84 VII, 163 vgl. Tonsius IV, p. 348)5 der 
vorher angeführte Aypollodorus (aeol Tav gYLıLocopwp 
olo&oeov) und Alerander Polyhiftor (airav pılooopwv 
diadoyar) — zur Zeit des Sulla in Nom, — nad) ähnlichem 
Plane gefchrieben. Der frühere Epikurus fcheint in einem 
gleichnamigen Werfe (neol aiogoewv), gleichwie in andren, 
leidenschaftlich polemifch verfahren zu fein und ohne BVerftänd- 
niß der von der feinigen abweichenden Richtungen (vgl. Ion- 
sius I, 20); ebenfo fein Schuler Metrodorug (ebenda): 
vermuthlich mit mehr hiftorifchem Sinn der Stoifer Sphae 
rus cin f. Schriften über Heraflitus, Sokrates und die Eretri- 
fchen Bhifofophen Diog. L. VII, 178 vgl. Ionsius 11,6), Chr y⸗ 
ſippus (neo Tov doxalwv pvouoAuywv und in a. Schr. f. Ba- 
guet deChrysippi vita, doctrina et religgq. Lovanii 1822 p.341. 7 
u. ſ. w.): vom Etoifer Panaͤ tius wiſſen wir entſchieden, daß er 
mit kritiſcher Sorgfalt geprüft CDiog. L. Il, 64 III, 37 Athen, 
XII, 1 vgl. Ionsius II, 13). Apollodorus Ephillus, 
ebenfalld ein Stoifer, fcheint die Gefchichte der Philofophie 
dogmenhiftsrifch behandelt und in jede der drei Hauptdisci- 
plinen gefchichtlich eingeleitet zu haben; wenigfteng werden aus 
fer. eloayoyal eis ra doyuera, beftimmter eine pvorokoyızy 
2l00ywyn, und pvorsy und 7dızn von ihm angeführt (ſ. Diog. 
L. V11,.39. 102. 118. 121. 125. 129. .134 39.4142). Die 
ohyfifche Einleitung hatte Theo der Alerandriner, unter Aus 
guftus, commentirt (f. Suid. s. v.). Auch der Afademifer 
Klitomahus (um Ol. CLXIN fchrieb Aber die Sekten 
(neol algeoewv), das Thatfächliche prüfend CDiog. L.II, 92); 
Hermippus dagegen, Schüler des Kallimachus, von den 
Leben (neor Pırwv), und ob in diefen Werke oder einem an—⸗ 
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dreit, ift zweifelhaft — außer von den fleben Weiſen und dem 
Pythagoras, auch von den Magern — nach Ol. CXLIII, da 
er Chryſippus Tod erwähnte und feine Gefihichte big auf Ars 
keſilas, Alerinus, Lykon, Menedemus u. a. herabführte (ſ. 
Adalb, Lozynski, Hermippi fragm. Bonnae 1831 p. 4. 5 sqq- 
25 sqq. 65 sgg.). Weniger umfaffend waren vermuthlich die 
Lebensbefchreibungen des Samiers Duris, z. 3. des Ptolem. 
Philadelyhus, (vom Diogenes & in den Leben der fiebent 
Weiſen und des Sofrates angeführt vgl. Ionsius II, 2 p. 122 
sq.) und des wahrfcheinlich wenig fpäteren Antigonus Kas 
ryftins, aus deffen Werfe nur Thatfachen angeführt wers - 
den, die den Pyrrho, Polemo u. a. Philofophen desfelben 
Zeitalters betreffen cf. Ionsius II, 4 p. 130 sg.) Neanthes, 
1.d. Schrift über berühmte Männer (neo! Zvdoswv dvdgwv. Ste- 
phan, Byz,s. v. Koaoros) hatte wahrfcheinlich von älteren und 
neueren Philofophen gehandelt cf. Diog. L. 1,99. IX, 4. VIII, 
55. 58. 7%. III, 3.4. 25. V, 13), befonders ausführlich 
jedoch, vermuthlich in einem befondern Werke, von Pytha— 
goras und den Pythagoreern (vgl. Ionsius II, 4 p. 139. 
Umfaffender fcheint die Schrift des Satyrus (Pro), eines 
Freundes des Ariftarchus, gewejen zu fein Cum Ol. CXXX) wos 
von gleichfall8 Heraflides Lembus bereits einen Auss 
zug veranftaltete (ſ. Ions. II, 11 p. 69 sq.). 

Don der Kritif, die das Mlerandrinifche Zeitalter aus— 
zeichnet, waren, allem Anfehen nach, die meiften diefer Werfe 
über Leben und Abfolge der Philofophen nicht durchdrungen 
umd auch letztere mehr darauf gerichtet die Lebensverhältniffe 
und Perfönlichkeit der Philofophen als die Gliederung ihrer 
Theorien und Lehrgebäude, oder die inneren Beziehungen un? 
ter ihnen ing Licht zu feßen, Doch dürfen wir bei dem Urtheile 
über diefe Schrififteller, welches mehr oder weniger ungünftig 
ausgefallen iſt (f. Luzac Lectt. Att, p. 111. 148. 196. 227. 
262. Meiner Gefchichte des Urfprungs u. ſ. w. I. S. 228. O. 
Müllers Dorier I. ©. 187), nicht außer Acht laſſen, daß die 
Anführungen daraus durch höchft urtheilsloſe Berichterftatter, 
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wie Diogenes L. u. a, auf uns gekommen fi ind ‚und * 
ſo einzelne Beweiſe ſorgfältiger Unterſuchungen, vorzüglich in 
Beziehung auf aͤußere Geſchichte der Philoſophie ‚enthalten. 
In diefer Nücjicht- wenigftens verläugnen fie den Sinn der . 
peripatetifchen Schule nicht, der mehrere der vorzüglicheren, 
wie Hermippus, Sotion und Satyrus angehört haben follen, 
den Sinn für umfaffendes reales Wiffen (ſ. bef. Cicero de 
finib, V, 3) und für forgfältige Darftellung. Ihr Mangel 
an fpecnlativem Geifte mag zu der Annahme veranlaßt haben, 
fie hätten fich weder genau, noch mit vielen Schriften des 
Ariftoteles und Theophraftus befchäftigt. CPlut. Sulla ec. 26- 
Strabo XIV, p. 608. |. unten Abjchn. über Ariftst.) 

Auch die Fritifch grammatifche Richtung der Alerandriner 
bfieb nicht ohne Einfluß auf Bearbeitung der Gefchichte der 
Philoſophie. Kallimahns, unter Pol. Philadelphus 
u. f., hatte Tafeln berühmter Schriftfteller entworfen Guve- 
225 Tav Er naon nardsig dıahanyavıoy , zul Wv OvnEyo@- 
wav , Ev Pıßhiorg # zal 0. Suid s. v.), darin Die Titel ihr 
ver Werke genau verzeichnet, Anfangsworte und Umfang ans 
gegeben, Aechtes vom Unaͤchtem zu fundern fich beftrebt; au— 
ßerdem die Bücher des Demofritug geordnet und die darin 
vorfommenden Stoffen erflärt (rivaS ao» Anuoxgirov yAoo- 
cov xal Svvroyuarwv. f. Ionsius II, 5): des Kallimachus und 
Zenodotus Schüler Ariftophanes die Platoniſchen Dialos 
gen in Trilogien zufammengeordnet Gvie der ohngleich fpäs 
tere Thrafyllus in Tetralogien. f. unten), der gleichzei- 
tige Asklepiades die Handfchriften philofophifcher Werfe 
verbefjert (perooogwv Bıßılaov dıogdwriza. Suid, s, v.). Auch 
fritifche Verzeichniffe der Ariftotelifchen Schriften feheinen Ale— 
xandrinifche Gelehrte bereits entworfen zu haben (f. unten 
den betreffenden Abſchnitt). Hierher gehört ferner des fpäteren 
DemetriusMagnes, eines Lehrers des Cicero, Verzeich⸗ 
niß gleichnamiger Schriftfteller, woraus viele ſchätzbare Angas 
ben befonders bei Diogenes L. fich erhalten er (ſ. lonsius 
11.17°P: 207). 
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4) Eine vierte Periode der Gefchichtfchreibung Griechi⸗ 
fcher Bhilofophie beginnt Furz vor der Ehriftlichen Zeitrechnung 
mit des Rhodiers Androntfug und feiner Schule Beftres 
bungen für Anordnung und Kritif der Ariftotelifchen und Theos 
phraftifchen Bücher (ſ. unten) und den fynfretiftifchen Arbeiten 
des Didymus über die Lehren des Plato (neo! ruv dosoxov- 
zo» Illarovı) und über die Pythagorifche Philoſophie Creoe 
Ilv$ayooızng pıRooogras f. Ionsius IT, 1 p. 214), von der 
auch wahrfcheinlich nicht viel fpäter Eudorus, ein Afades 
mifer (ſ. TonsiuslI, 2 p. 220), und Mopderatus (Ilvdayo- 
gizal oyokald E und 11 Bücher über die Pythagoreer — ro 
0080x0v Tols avdoaoı) , zur Zeit des Nero gehandelt hatte 
- dlonsius U, 5). Ihnen fchloß fich der Zeit und der Richtung 
nah Plutarchus (unter Hadrian) an, deſſen ethifche Ab» 
handlungen reichen Stoff, befonders fir Gefchichte der Stoi- 
fhen und Epifureifchen Lehre enthalten, während fie zugleich 
die fonfretiftifchen Beftrebungen damaliger Zeit fehr bezeichnend 
darftellen. Seine der Geſchichte ver Philofophie vorzugsmeife 
gewidmeten Schriften haben ſich theild gar nicht (neor Twv 
NOWTWV WIROCOPNOAVTWV zul Twov an’ avrwv, negl Kvor- 
varov, 24.0y7 Yılooöpwv, orgwuureis iorooızor), theild nur 
in ungenügenden Auszügen erhalten (neo! Tav aosozuvro» 
@LRooogpoıs pvoizng Entroung Bıßıla €, oder 7 Tov pvoızov 
doyuarov ovvayoyn — nad) Cyrillus; 7 neoe Tov Toic pıko- 
" 00pors dosarıwv Enıroun — nad) Theodoretus): denn die jet 
vorhandenen fünf Bücher von den phyſiſchen Lehrfägen der 
Philoſophen (real Twv dosoxövrwv Tois PıRooogyoıs, oder nach 
Cod, Mosq. 7. r. 60. T. Q. gvoızov doyuarov) für das urs 
fprüngliche Plutarchiſche Werk zu halten, erlaubt nicht der 
in ihm unverfennbare Mangel au Beftimmtheit der hiftorifchen 
Auffaffung, an Sorgfalt in Sprache und Darftellung und au 
innerem Zufammenhange (f. die der Ausgabe von Chr. D. Beck 
beigefügte epistola und vgl. Heeren comment. de fontibus 
eclog. Ioann. Stobaei, in der Ausg. II,2 p. 161 sqq-, in wels 
her letzteren fehr ſchaͤtzbaren Unterſuchung der Beweis geführt 


a 


wird, daß Joh. Stobins das Mutarchifche Werk volltändig 
vor ſich hatte). Sehr reichhaltigen Stoff für Gefchichte der 
Griechifchen Philofophie enthalten außerdem theils Sicer ois 
philoſophiſche und zum Theil auch ſeine rhetorifche. € 
befonders für Kenntniß und Wuͤrdigung ihrer Beſtrebungen 
im zweiten und erſten Jahrh. v. u. Zeitrechn. „Lucretius 
epikureiſches Lehrgedicht (de rerum natura); Seneca's Abs 
handlungen , Briefe u. a.; theils Galenus ärztlich philoſo— 
phifche Schriften, vorzüglich feine Bücher zur Vergleichung, 
Hippofratifcher und Platonifcher Lehren, und Sertus des 
Empirifers zwei ffeptifche Werfe, in denen die Treue der Aufs 
fafjung. durch den Zweck der Widerlegung im Ganzen nicht 
beeinträchtigt worden; theils die Schriften mehrerer Kirchens 
väter, namentlich des Juftinus Martyr und der übrigen 
Apologeten, des Klemens von Alerandria dbefonders 
feine orowuarsis) und des Drigenes (vorzugsweiſe f. Wis 
derlegung des Eelfus), des Eufebius (vorzüglich f. prae- 
paratio evangelica) u, a. Ohngleich weniger zuverläffige 

tachrichten finden wir bei den Nenplatonifern , deren unkris 
tifcher Synfretismus das Eigenthümliche der verfchiedenen 
Lehren und Lehrmweifen zu fehr verwiſcht. Porphyrius ak 
fein fcheint unter den diefer Richtung angehörigen Schrifts 
ſtellern biftorifche Kritit bewährt zu haben, und. fehr zu bes 
dauern ift der Verluſt feiner philofophifchen Gefchichte (PrAs- 
00p05 torogia). Doc, müffen wir auch dem Fleiße des Sim- 
plicius fehr dankbar fein, der in feinen ausführlichen Erz 
Härungen der Ariftotelifchen Kategorien , Bücher von Himmel 
und der phyfifchen Vorträge, vorzüglich zum erften Buche, 
viele bedeutende Bruchſtuͤcke älterer philofophifcher Werke und 
Nachrichten uns bewahrt hat, zu den Kategorien vorzugsweiſe 
die reichhaltigen Sommentare des Porphyrius benugend. Gorgs - 
fältiger Prüfung bedürfen die Angaben bei Apulejus, Mas 
frobius, Proflus, Syrianus, Damascius u a. 
Ebenfo die unfritifchen Compilationen des Diogenes Laér— 
tius (den ſchon Sopater 4. 3. des K. Konftantin im Auge 





zuge bearbeitete), dbe8 Johannes Stobäus (wahrſchein— 
lich gegen Ende des fünften Jahrh., da er des Themiftins 

— und Hieroffes erwähnt und vom Photius benußt wird, auch 
nicht Chrift geweſen zu fein ſcheint) und der fälfchlic genann- 
‚ten Öalenus undDrigenes (neol YıRoodgyov loroglas und 
gihooopovueva), Diogenes". (mit den Anmerf. des 9. 
Stephanus, If. und Mer. Safaubonus, Th. Aldobrandinus 
und dem reichhaltigen Kommentaren des Aeg. Menagius von 
J. Pearſon Lond, 1664, Fol., dann mit fehr verderbtem Tert 
von Meibom und zuletzt mit rühmlicher Sorgfalt von 9. G. Hüb» 
ner Lips. 1828 ff. herausgegeben) enthält, wie gedanfenlos und 
unkritiſch er auch zufammenträgt, durch die häufige Angabe feiner 
Gewährsmänner eine Norm der Kritik in fi. Johannes 
Stobäus ift in feinen beiden Werfen, eclog. physicar. et 
 ethicar, I. II. (nach früher unbenutzten, ohngleich befferen Har ds 
fihriften heransgeg. von A. H. L. Heeren, Götting. 1792— 1800) 
und der Blumenlefe, unfchäßbar für ung durch die darin ent: 
haltenen Stellen aus verlorenen Werfen: nur find leider von 
dem für ung wichtigeren, zuerft angeführten Werke vier Haupts 
ſtuͤcke der phyſiſchen und 37 der ethifchen Abtheilung verlo— 
ren gegangen. Das dem alenus beigelegte Büchelchen fommt 
bis auf die erften Capitel mit dem Putarchifchen überein und 
fiheint aus ein und demfelben ausführlicheren Werke ercerpirt 
zu ſein (vgl. Ch. D. Beck a. a. ©. f. XXI Ssqq.). Ebenfo 
verhält fich’S mit denjenigen Kapiteln bei Sohannes Stobäug, 
welche bloße Angaben philofophifcher Lehrmeinungen enthalz 
-ten. Aus anderer Duelle find die dem Drigenes zugefchriebes 
nen Philofophumena gefchöpft, und obgleich unvollftändig cf. 
Wolfii praefat.), und urtheilslos zufammengeftellt, doch nicht 
ohne. einzelne fihäßbare Angaben. Dürftiger noch als dieſe 
Sammlungen find Heſychius von Milet Abriß der Leben 
(de vitis, dogmatibus et apophthegmatibus_ illustrium phi- 
losophorum — neueſte Ausgabe ©. I. Conr, Orelli — Hesy- 
chii Milesii opuscula duo ect. Lips. 1820) großentheild aus 
Diogenes 8, ausgezogen; Eudocia’s Torıa , ein hiftorifd) 
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mythologiſches Wörterbuch (herausg. v. I. B. C. d'Ansse de 
Villoison, Venet. 1781) und die hierher gehörigen Artikel in 
Suidas Lexikon. Erheblicheres findet fh bei Nemefius 
(de natura hominis, herausg. v. Fr. Matthaci , Halae 1802) 
und vorzüglich in Photius Bibliothek (v. Beffer, Berol. 1828). 
Philoſtratus Cin d. erften Hälfte des dritten Jahrh.) vitae 
sophistarum (in Opp. ed, G. Olearius. Lips. 1709) und Eu: 
napius Cum 400) find für Gefchichte der neueren Griechi⸗ 
fchen Philoſophie bedeutend. 

Eine fritifche Charafteriftif der Beftrebungen für Ge⸗ 
ſchichte der alten Philoſophie, ſeit Wiederbelebung der Wiſ— 
ſenſchaften bis auf unſere Zeit, würde uͤber die Grenzen hin⸗ 
ausführen, die. dieſes Lehrbuch ſich ſtecken muß. Beiträge da⸗ 
zu finden fich bei Degerando histoire comparde des systemes 
de philosophie, Paris 1822 I p. 124 ff. , Titterarifche Angaben 
in W. Tr. Krug’ Gefchichte der Philofophie alter Zeit S.11- 


XII. Daß der Griechen philofophifche Betrachtun⸗ 
gen über Natur der Dinge Die erften Anregungen in fo3- 
mogonifchen Weberlieferungen und. in den Annahmen ver 
fogenannten alten Theologen fanden, erkennen Plato, 
Ariftoteled und Theophraftus an, und beftätigt der mythiſch⸗ 
fombolifche Charakter, den die Philofophie theils im 
Sprache und einzelnen Begriffbeftimmungen, theild in | 
der Benugung von Mythen bis auf Plato beibehaͤlt. x 
Sn der. Mitte zwifchen den mythifchztheologifchen Anfängen 
und der Sonifchen Phyſik ftehen, nad) Ariſtatels Aa 
me, Pherefydes, Epimenided u. a. 

1) Auf Nachrichten wie, Heraflitus habe das Mer 
fie vom Orpheus a), oder Anaragoras vom Linus entlehnt, 


— 


4) ra nieiore eilnplreı naoe 'Ooype£os. Clem: Alex. Strom. VI 
P. 629. 07001 de zo0uoyoryiay (gaoi Toy Aiyov). . , ı 00er 
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ift allerdings wenig zu geben 5), und Ariftoteles, felbft Plato 
deuten, wahrfcheinlich im Gegenfate gegen den Mißbrauch, 
den Sophiften mit vorgeblich DOrphifcher Lehre getrieben c), 
hinlänglich an, daß fie auf alte theologifche Weisheit nicht 
viel Gewicht gelegt haben wollen 4). Doch ftellen fie das 
Dafein alter kosmogoniſcher Annahmen und Einwirfung der- 
felben auf die früheren Philofopheme nicht in Abrede e), und 





— —— 


) ‚ ” r ⸗ c u 
Aapov Avakeydoas neEyra Eyn xonuara yeyorkvar 6uov. 


Diog. L. 1,4 


Vgl. Lobeck, Aglaopham. I, p. 336 sqg. 


©. Lobeck a. a. OD. u. p. 324. 356. 

Plat. Theaetet. p. 180. 10 ye dy moößlnue &lo rı maoeı8ly- 
yausv neoa utv Twv doyeiov, were nomoens EnızQvntous- 
vov toVs moAlous, os hy ylveoıs Toy Üllov nevıov Dreavös 
Te zei Indus Öeuuere Tuyyarsı zei oVdtv Eoryzev. vgl. Cratyl. 
p- 402, b. Protag. p. 316 e, wonad) Orpheus und Mufaus, 
gleih wie Homerus , Hefivdus und Cimonides, fophiftifche 
Kunft geübt haben follen, aber ſowie dieſe durch Poeſie, fo 
jene durch Weihen und Drafel (Teieres te zai Yonoumdies) 
Aristotel. Metaphys. 4, 3. p. 983, b, 97. Bekk, etoi dE tıves 


L “ ’ r er — 
o zei toVS naunehelous zei nokv 7190 TS vyuy YEVEOEDS 2a 


NOWTOUS HEoAoynoavras 0ÜTWSE olovreı NEO TyS WÜoEws Umo- 
BEN ’ \ \ 7 » 3. 
kapßeiv. Nzsuvov Te yao za TyYov Enoinouv 175 yev£ocws 


wrE0as .. „El utv oiv doyeie Tıs eu zei Tau TETUNN- 
æsvu 0000 negi Tas Yboems 7 dose ray’ dv GÜdnkov ein. ibid. 


B, 4. p. 1900, 9. oö utv o0v neoi “Hoiodov zei navres 
600: HEoAöyoı uovov Lpoörrıoay ToV ıIayoo Toü noos wi- 


_ ToUs, numv Ö’ WlıyVonoer. | 
e) Plat. Sophist. p. 242. 10 de nag’ zuov ’Eisarızov EIvos, Äno 


Bevopdvous TE zul Er no60oIEv do£duevov zri. (891. Lobeck, 
Aglaoph. p. 613.) Cratyl. p. 400. dozovos uEvror or udkıore 


9EoIcı 08 dupi Ooy£a Toto 10 droua (owur — onue) z1). 


ef, p. 402. Plat. de Legib. VIII, p. 829. und’ &r jdiwv n Tor 
Oauvoov TE zai Ooyelwv Uuvov xı). cf. Plat Ion. p. 556. 
So hatte auch Ariftoteles im Eudemus (bei Plut. Consol, ad 
Apollon. p. 115, e.) gefagt , der Glaube an die Seligfeit der 
Abgefihiedenen u. 1. f- fei ein wralter. 


EEE 


ſolche über fie felber hinausreichende Anfänge der. Philoſophie 
hatte wahrſcheinlich Theophraſt im Sinne, wenn er behaup⸗ 
tete, viele waͤren dem Thales vorangegangen in ber Naturbe⸗ 
betrachtung /). PEN 

2) Die mythifchepoetifche Wurzel der Gricchifchen Philo⸗ 
ſopheme verraͤth ſich in der That auch in der der Joniſchen Kos⸗ 
mogonie eigenthuͤmlichen Beziehungs⸗ und Beſtimmungsweiſe 
der Begriffe Schickſal und Nothwendigkeit, im Eros des Parmeni⸗ 
des, der Liebe und dem Haſſe des Empedokles, in beider poetiſch— 
allegoriſcher Sprache und Darſtellungsweiſe, in der Dämonik 
und der Lehre von der Seelenwanderung, fo wie in der Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit Plato's die ſchwierigeren Unterſuchungen durch 
Mythen einzuleiten und abzuſchließen. 


XIV. Sowie die Phyſik durch mythiſch— eofogifie 
‚Annahmen vorbereitet ward, fo die Ethif dur finn 
volle Aeußerungen einer fittlidy religiöfen Gefinnung bei 
Lyrikern und Gnomifern ; wogegen die Dinleftif, der 
dritte integrirende Theil der Griechiſchen Philoſophie, ihr 
auch den Anfängen nad) eigenthümlich fein mußte. Die 
Philofophie aber beginnt als Wiffenfchaft fih zu entfal- 
ten, fobald durch ausdrückliche Bewersführung zu wiſſen⸗ 
ſchaftlicher DVerftändigung der Grund gelegt, oder der Ur: 
grund der Dinge nicht mehr im Gebiete der finnlid) wahnehm- 
baren Stoffe gefucht wird; nach den einen, wie Ariftoteles, 
mit dem Mileſier T hales nach anderen mit Anaximander. 
1) Phyſik oder Phyſiologie, die Lehre von der Melt der 
Dinge (Kosmologie), wurzelte in den Fosmogonifchen Ans 
nahmen der älteren Zeit, nnd enthielt als Altefte der philo— 


f) Simplie. in Arist. Phys. £.6. Oulis di mooros nwoRdidore. 


Tyv NEQi glasws iorooiuy Tois Eilnoıw tapyvar, nolkoy utr 
xai dlAwy NVoyEygyorwr, os ai Qeoyocorw boxen, 
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fophifchen Disciplinen, vereinzelte Andeutungen theild. über 
das Willen, theils über den fittlichen Werth der Dinge, in 
ſich eingeſchloſſen. Die Lehre von der Sittlichkeit, wie durch 
ſolche einzelne Andeutungen vom Standpunkte der Phyſik, fo 
durch Ausſprüche eines lebendig ſittlichen Bewußtſeins bei 
Lyrikern und Gnomikern des Piſiſtratidiſchen und folgenden 
Zeitalters vorbereitet, ſcheint zuerſt durch die Pythagoreer, 
noch ungeſondert von der Phyſik, durch Sokrates und die 
Sokratiker als ſelbſtſtändige Wiſſenſchaft behandelt zu fein 4). 
Die Dialektik als Lehre vom Wiſſen und Erkennen und den 
Formen desfelben, ward fchon von den Alten auf die Elcas 
ten zurückgeführt I, und mit Recht, infofern bei ihnen zu— 
erft Bearbeitung der Begriffe als folcher verfucht war; fo 
daß die Phyſik fih in Dialektik auflöfte, ohne daß Iettere 
zu einer Wiffenfchaft von den Formen des Willens und Er- 
fennens durch fie bereit3 gediehen wäre. 

2 Der alten Poefte und Theologie durchaus fremd, wurs 
zelt die Dialeftif in dem Bedürfniffe wiffenfchaftlicher Ver 
ftändigung, welches fich zunächft in der Form der Beweis; 
führung zeigt, mit deren erften Verfuchen die Philofophie fels 
ber beginnt. Senachdem man dieſe ſchon bei Thales, oder weil 
er fich, feiner Grundannahme nach, an ein Analogon der Erz 
fahrung hielt, vielleicht auch weil von ihm Feine fchriftfichen 
Denfmale vorhanden, erft beim Anarimander zu finden glanbs 


te, ſtellte man jenen oder diefen an die Spitze der Philofos 








a) Arist, Magn. Mor. I, 1. nowros utv oVv 2veyeionoe IIusayo- 
E05 neoi dosıns eineiv, obr 609ws de... METE Tolrov Zw- 

n zodıns enıyevöusvos Beltıov zei Eni nAelov Einev into Toitwy. 

u, Atticus ap, Euseb. Praep. Ev. XI, p. 509. Zyvwv de zei navy 
10 Eiearızov Toüro didaoxzehtiov zei alro yrvogıuov &ni 1a 
Teyvn Tov köywov uckıore onovddoev. cf. Aristocles ib. p. 510. 
Tous Z010TLX0VS KIvnoayres löyovs #14. id. XIV, 17. Ariſtote⸗ 
les hatte den Gleaten Zeno Urheber der Dialectif (edoeryr 
dıekeztizs) genannt. |. Diog: Laört IX, 25. id. I, 18 dno 
Zuvwyos 100 Eikecıov 10 dinlexuusor (£idos rw). 


a 


phen. Den Thales fcheint Plato c) den vorwiſſenſchaftlichen 
Denkern beizuzählen ; Diogenes Laertius, ohne Zweifel nach 
dem Vorgange Alexandriniſcher Quellen, weiſet ihm ſeine Stelle 
unter den ſieben Weiſen im erſten Buche an, und beginnt 
das zweite (negl ıng Tovırys Pıhooopias) mit dem Anaximan- 
der, obgleich er mit Ariftoteled den Thales ald Führer diefer 
Reihe angibt d), Ein beftimmteres und entfchiedeneres Bewußt⸗ 
fein vom Zwecke wifjenfchaftlicher Forfchung zeigt fich beim 
Anarimander unläugbar, theild in der Forderung eines feften 
und zweifellofen Princips, theils in der Auffaffung deffelben 
als des Unbegrenzten und Beftimmungslofen: doc; hat aller 
Wahrfcheinlichkeit nach zuerft Thales Beweisführung verfucht. 
XV. Die Griechiſchen Hiftorifer der Philoſophie 
unterfchieden theils zwei theils drei Reihenfolgen philoſo— 
phifcher Entwidelungen; auf leßtere Weife richtiger als 
auf erfiere, weil die Joniſche, Eleatifche und Pythago- 
rifche Richtung überhaupt und infofern beftimmt ausein— 
andertreten, inwiefern die Anfänge der drei philofophi- 
fhen Disciplinen zugleich mit drei verfchiedenen Betrach⸗ 
tungs: oder Erfenntnißmeifen ſich vorzugsweife auf je - 
eine jener Nichtungen zurücführen laſſen. Doch ſchei— 
nen jene Hiftorifer außer Acht gelaffen zu haben, daß 
in Athen die drei Richtungen befonderen Disciplinen ent: 
ſprechend, zur Einheit der Philoſophie vereinigt, oder 
in fie aufgelöft und. durch. ded Sokrates Beftimmungen 





c) Plat. de Rep. X, p. 600. «4 oie dn Te — 0ooꝙoũ dydoös 
nolkai Entvowwı zei — eis TEeyvas 7 twvas dhkas ngd- 
&eıs Akyorıcı, woneo av Oculew TE negi Toü —— æc 
"Avaydoocıos ToV Zxüdorv. 

d) Arist, Metaph. I, 3. p- 983, b, 20. dila Guhjs utv 6 ıhg Toi- 
@brns  doynyos gıkooogies. Theophr. bei Simpl. (f. $ XI. 
Anmerk. £:) Diog. L. T, 122. as Toyızys Yıkooopias .. x%0- 
Inynoaro OuAns. 
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über Begriff und Einheit des Wiffens umfaffendere Be: 
firebungen eingeleitet wurden, die von den früheren aller 
drei Nichtungen wefentlich verſchieden, eine neue Periode, 
der philoſophiſchen Forſchung begründen. 

1) Diogenes Laërtius a) unterfcheidet zwei große Reihen 
folgen (dıadozad) Griechifcher Philofophen, die Zonifche und 
Stalifhe, und führt in leßterer die Eleaten, Pythagoreer und 


Atomiker, den Epifur mit eingerechnet (obgleich Ariftoteles den 


Leufippus und Demokrit offenbar den Phyfiologen zugefellt), in 
erfterer außer den Sonifchen Phyſiologen, faänmtliche Sokrati⸗ 


ſche Schulen, jedoch nur bis auf Theophraftus, Chryſippus, 


Klitomachus, auf — zum ficheren Beweife, daß er viel älter, 
wahrſcheinlich Alerandrinifchen, Gewaͤhrsmännern folgte. Als 
feiner von beiden Reihen angehörig werden Heraklitus, Div: 
genes von Apollonia, Die Doch, erſter nach Plato, beide nach 
Ariftoteles, Sonifche Phyfiologen waren, und Pyrrho nicht. 
mit aufgezählt und fpäter den fporadifchen Philofophen einge— 
reiht 5 welchen dann Diogenes Faertins, im Widerfpruche 
mit feiner früheren Eintheilung, die Eleaten und Atomifer 
hinzufügt. Andere fchieden mit Recht, nad) Ariftoteles Bor: 
gange, die Eleaten von jenen zwei Neihen aus, und fchloffen 
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a) Diog. Laërt. I, 13. yılocopias d& bo yeyövaoıy doyel, y TE 

ano Avakıudvdgov zei 5 ano Ivdeyooowv ... zul &xukeito 

7 utv ’Iovırn , ötı Ou)ns Iov @v, Mıihno10s YaQ 20 Bo 

AvaSıudvdoou 7 de Irakızy ano IIvdeydoou, OtL 

0T@ zer ıyv ’Itakiav dreroube. zarahnyeı de j uev eis Kisı- 

* ‚Touaxov zei XKoboınnov zei  Oeöggaoroy 7 Tovyızy m dE TIre- 
kızn Eis Entzovoov ra. 

b) Diog. L. VIII, 91. Zneıdy de neoi Twv &loyiuov ITvsayogı- 

- #ov dielmiödeuev, 7dn neoi Tov Onooddnv, Ös yaoı, die- 

Leyy@uev. Annteov BE nowtoy neoi "Hoazleirov (Anf- des IX. 3.) 

Darauf wird von den Eleaten, dann von Leufippus, Demofri: 

tus, Protagoras, Diogenes von Apollonia, Anararchus, Pyrrho 

und Timo gehandelt, und endlich im zehnten Buche vom Epifurus. 
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fie als dritte ihnen an c), feheinen aber auch gleich wie jene 
geneigt gewefen zu fein, in Diefer Sonderung yon Richtungen 
Die ganze Gefchichte der Griechifchen Philofophie Darzuftellen, - 

bwohl Plato fowie er die drei Disciplinen zur Einheit der. 
Philoſophie vereinte, fo auch die drei verfchiedenen Richtungen 
derfelben zu einer einigen zu vermitteln verfuchte. Plato 
aber unternimmt wiffenfchaftlich foftematifch, was durch So: 
krates Beftreben vorbereitet war, das Wiffen als folches zu 
finden. Durch Plato verwirklicht ſich daher eine zweite Ent» 
wickelungsperiode der Griechifchen Philofophie, die von der 
erftern fich zugleich durdy Vereinigung der Phyſik, Ethik und 


c) Clem. Alex. Strom. I, 14 p. 300. gıloooypias Toiyuy era 
roùs mOoEIEyu&vovs Eydoas (obs Ente ToVs Enixhndevras 00- 
‚yovs) rosis yeyovaoı dıiedoxat, !nrovvuoı TaVy TONWV, TIEQi 
oög diergupay, Itakızy utv 5 ano Ivdeyöoov, Ioyızn de * 
ano Ochov, Elsatızy de y ano Zevopevovs. Den Soniern werden 
die Sofratifer, den Eleaten die Atomiker, Protagoras und Pyrrho 
angefhloffen, Heraklitus und Diogenes von Apollonia, fowie die 
Kyrenaifchen und Megarifchen Sofratifer außer Acht gelaffen, und 
die Reihen mit dem Veripatetifer Diodorus, dem Afademifer Kar: 
neades und dem Stoiker Chryfippus einerfeits, mit Epikurus 
andrerfeitd abgebrochen. Galenus zählt mit Fehlern, die ge- 
wiß nicht ausfihlieglich auf Rechnung der Abfchreiber Eommen, 

die Jonier und darunter aud) die Kyrenaifchen und Megariſchen 

Sofratifer,, fogar den Pyrrho, auf,’ die Akademiker. bis auf 

Antio chus, die Stoifer bis auf Pofidonius herabführend. . Dann 

t er : &loi d& Tor yerızaregov (f. hoyızuregan?) eidn 

dio, ı zivis mer Itelıwreı, ov IIv$ayooas gÜgETNS. yey£yntaı, 
zul 6 zare nv 'Elatay dxzudoas'.tabrnys dE Akyeraı zerdosaı 
Sevopavıns (sic) 6 Kolopwruos. leßteren werden die Atomifer 
Seufippus und Demokritus, fowie Protagoras zugeordnet. 

. f. Galen. hist. ph. in, Opp. IV. p. 425, 1..sqq. ed. Bas. vgl. 
Rhein. Mufeum II, p. 111 ff. Themiſtius Sonderung | Itali⸗ | 
ſcher, Sikelifcher und Zonijcher Mufen (Orat. XV.) beruht au⸗ 
genſcheinlich auf Mißverſtändniß der Platoniſchen Stelle im 
Sophist. pe 242. Ai 
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Dialektik zur Einheit der Philoſophie d) und durch das ent: 
fchiedene Beftreben unterfcheidet, die Hanptgegenfäße, die inner: 
halb der je einer Disciplin entfprechenden Richtnngen hervorge— a 
treten waren, vermittelft gründlicher Unterfuchungen uber den 
Begriff des Wiffens zu befeitigen. 

2) Eine Darftelung der erften Entwidelungsperiode hat 
zu zeigen, wie weit die ihr eigenthümlichen Fragen und Bro: 


* 





d) Diog. L. II, 56. woneo de 10 nalcıv &v Ti toayodig... 
OUTWs zei Tns yılooowpias 6 koyos TEOTEOOV utv 77 uoVoRı- 
dns, @s 6 gyuoızös, deuTeoov dt Zwxodtns MOO0EINKE TOV 
mIır0V, roftoy dt Illdıov 10V dielertizov, zai Erelsgıoig- 
Ynos ınv YıLoooyiav. Attic. apud Euseb. Pr. Ev. XI, 2. or⸗ 
uv Illdrwy nowtos zei uclıore ovveyeigas &is tv ndyre Te 
175 gıLooogpies uton TEws Loxzedaoutve zai dLeopiuukre, W0- 

J za 100 IIev3ios un, zadineo EinE Tıs, 0@ud TE zwi 
Lo» 6höxAngov Anepnve Tnv-yıloooyiey, dj. nevyıi )eyo- 
uevae. Aristocl. ibid. 3. IT).ctwvy u£vror xzateyonoas os &in 
ulerıs 5 Tov Ielwy ai dvIownivov Erriotnun, nowros dıeike, 
zei Epn Tv ulv Tıva negi Tas TOoÜ nuvros YÜoews Evan 
no@yuarsiav, 1yv dE regt tov Evdownivoy, Toltmv Ö8 ınv 

u zeob Tous Aöyovs. Mbgefonderte Behandlung der drei Disci— 

plinen war jedod) erft durch Zenofrates in die Philoſophie ein: 
geführt worden. f. Sext. Emp. adv, Math. VII, 2, of utv wo- 
youson doxovoıw aiınv (Tv yıloooyiay) Unotedeideı, ol dR 
dıiuson , tıvis dR toıuEon. zei Tav Ev u£oos Unooryoautvor 
0 ulv To guoızov ol O8 To Yyızov dlkor HE To Aoyızov Une- 
ST7O«VTO. zei WORUTWS TWOV zarte dvdda dieiwmoiyrar of utv 
” TO yvoıxov zei TO hoyızoy dıseilov;, 08 dt Eis 10 yuaızoy 
za Ysıröv, 08 de eis 10 Aoyızov zei NYızov. Ob usv yao eis 
zoie Ödimpodvyres OvupWvws &is TO puoızov zab Aoyızov zul 
nsır0v Öinonzaor .. ... . 16 Evrel£oteoov O maoa Tobrous 08 
ebmöyres Tas yılooopias TO u&v rı eivaı yuoızov, 10 DR 7h- 
zöv, 10 dE Aoyızöov wv duvdusı utv ITldrwv Lotiv doynyös;, 
regt noAlwv utv pvoızwv, nteoi nollwv de NIızay, 00x OA- 
yov dt Aoyızaov diaheydeis, Öntörere de ol negi Tov Bevo- 
x061n xab ol ano roV Ilegındıov, &rı dE of ano Tys Zroäs 
- $xoyreı ınsde Ts diaıg£oews, 
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bieme fchon in Fosmogonifchen Ueberlieferungen und durd) helfe 

Blicke der Dichter eingeleitet waren, wie fie dann allmählich 
gertwidelt, und zwar zuerft in Bezug auf den inhaftenden 

Grund der Erfcheinungen, tm der Phyfiologie oder Kosmolo—⸗ 
gie der Jonier ausgebildet, demnaͤchſt von der einen Seite 
durch die Eleaten, von der anderen Durch Die Pythagoreer 
aufgefaßt wurden, und wie beide beſtrebt, ein Sein für das 
Werden oder die Veränderungen zu finden, Doch ſehr beden- 
tend fich von einander enfernten, indem die einen den Begriff 
des Seins rein für fih als Object auffaßten und als der 
Mannichfaltigfeit und DVeränderlichfeit der Erfcheinungen 
unvereinbar entgegengefet , die anderen das Sein als das 
fhlechthin Sichere in der Erkenntniß ſuchten und in den Zah⸗ 
ler zu finden glaubten; auf diefe Weife aber jene durch ihren 
Verſuch reiner Begriffsbeftimmungen zur Dialeftif als der Wif 
fenfchaft derfelben,, diefe durch die Frage nach dem fechlechthin 
Gewiffen in unferer Erfenntniß, zu der Ethif als derjenigen 
Wiſſenſchaft überleiten mußten, die zunächft aus Vertiefung des 
Selbſtbewußtſein's hervorgeht. 

3) Jemehr dieſe drei je für fich einfeitigen — 
unabhaͤngig von einander ſich entwickelten, und wenn auch auf 
die anderen ſich beziehend, doch nur hie und da von einander 
entlehnten, wie die Pythagoreer von den Joniern, oder ihr Ge: 
biet gegen Gefährdung zu fichern fuchten, wie Empedokles, 
Anaragoras und die Atomiker ihre Lehre von den Beränder 
rungen gegen die die Nealität derfelben aufhebenden Beweis- 
führungen der Eleaten — um fo Teichter konnte fophiftifcher 
Mißbrauch veranlaßt werden und dieſer an die einander am 
meiften entgegenfegten tiefften Theorien des Heraklitus und 
der Eleaten anfnüpfend, ſich gleicher Weife in der Behaup- 

tung geltend zu machen fuchen, daß Alles und daß Nichts 
wahr fei. Wie auf diefe Weife die Einfeitigfeit der For: 
fiehungen des erften Zeitraumes zur Sophiftit führte, diefe 
aber die nichts weniger als erlofchene Lebenskraft der Philos 
ſophie von neuem anfachte, und noͤthigte einerfeits_fid an 


. wu 
der Vermittelung der einander aufhebenden Lehren vom ewigen ' 
Werden und fchlechthin unveränderfichen Sein zu verfuchen, 
andrerfeits das fittliche Bewußtfein wiſſenſchaftlich feftzuftellen, 
hat der fette Abfchnitt in der Darftellung des erften Zeitraumes 
zu zeigen und damit zugleich zum zweiten uͤberzuleiten. 

4) Obgleich die verfchiedenen Richtungen der Alteften Grie— 
chiſchen Philofophie aus der Charakterverfchiedenheit der _ 
befonderen Volksſtaͤmme fich nicht genuͤgend erflären laſſen, fo 
verdient nichtsdeftoweniger bemerft zu werden, daß, fo wie 
das Epos und der Hymnus den Sontern, Lyrif und Gnomik 
urfprünglich den Doriern angehörten, fo auch bei jenen Die 
Anfänge der Phyſik, bei diefen die der Ethif und Dialektik fi 
finden; und daß, fo wie es den Athenern vorbehalten war, 
Epos und Lyrif zum Drama zur vereinigen, fo auch bei ihnen 
die verfchiedenen yhilofophifchen Nichtungen und Disciplinen 
zu Bermittelungss und Bereinigungsverfuchen zufammentrafen. 


XVI. Gleichwie die erfte Entwickelungsperiode mit 
Darftellung der Sophiſtik, als einer Auflöfung der vor— 
züglichften und einander am meiſten entgegengefeßten Ihe: 
orien des Joniers Heraklitus und der Eleaten fließt 
und Damit zugleich hervorhebt, wie fehr eine tiefere Be 
gründung der Philofophie erforderlich gewefen, fo beginnt 
die zweite Periode mit Nachweifung des Grundes, den ' 
Sokrates dazu gelegt, und Erörterung der ungenügenden 
Entwidelungsverfuche, zu denen die Einfeitigfeit der mei- 
ſten feiner Schüler führte, um dann die Blüthe der 
Griehifhen Philofophie an den vollendetften Lehrgebäu— 
den derfelben, denen des Wlato und Ariftöteles, zu entz 
wickeln. Was fpäter von den Hellenen in der Philoſo— 
phie geleiſtet worden, obgleich ſehr beachtenswerth als 
weitere Ausbildung einzelner Probleme und Theorien, 
traͤgt nicht mehr die Merkmale der zweiten ſtetig fortſchrei— 


ee 


tenden Entwidelungsperiode an fh, fondern gehört einer. 
Dritten Periode, in welder die Speculation theils zu 

den früheren einfeitigen Richtungen, wie der Atomiſtik 
und der Lehre vom ewigen Werden, mehr oder weniger, 
zurückkehrt, theils die negative Stellung der Skepſis 
einnimmt, theils endlich in einen die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen Griechiſcher Philoſophie mit der Emanations⸗ 
lehre des Orients zufammenfafft enden Synkretismus aus⸗ 
artet. 


1) Schon aͤußerlich unterſcheidet die zweite Ehtoidehungs- 
yeriode fich von der erften dadurch, daß indem Athen der 
Mittelpunkt der philofophifchen Beftrebungen wird, ihre vers 
fchiedenen Richtungen und die darin- enthaltenen Anfänge der 
verfchtedenen philvfophifchen Disciplinen aus ihrer Bereinzes 
fung zufammentreten. Mehr innerlich zeichnet fich die zweite 
Periode vor der erften aus durch Einfehr des philofophirens 
den Subjeft3 in fich felber und durch das dadurdy. bedingte 
Beftreben, in Unterfuchungen über das Wiffen und Erkennen 
als ſolches, fir dag Werden ein Sein zu finden, um auf 

- die Weiſe die Lehre des Heraflitus und der Eleaten zu vers 
mitteln; durch Sinn und Talent für fyftematifche Ableitung 
aus einer oberiten Einheit oder Subfumtion darunter; durch 
nmfaffendere und behutfamere Methodik; endlich durch Stetig- 
feit der Fortfchritte in diefen verfchiedenen Beziehungen. Sie 
beginnt mit den erſten methodiſchen Unterſuchungen uͤber das 

Wiſſen und ſeine Formen, zunaͤchſt in ihren Anwendungen 
auf das ſittliche Bewußtſein (denn eben indem Sokrates nicht 
mehr die Welt der Objekte, ſondern das Subjekt zum naͤch— 
ften Gegenftande der Forfehung machte, mußte er auf Unter: 
fuchungen über den Begriff des Wiffens und zwar vorzugs- 
weife des fittlichen Wiffens a) geführt werden); zeigt uns 


a) Vollkommen richtig, nur nicht beftimmt und volftändig genug 


a, A ae 


demnächft, wie biefelben von dem größten Theile der Sofras 
tifer zwar im Einzelnen, aber nicht aus dem Mittelpunfte der 
Lehre. fondern im Ruͤckgange auf Eleatifche und andere Be: 
flimmungen, daher einfeitig ausgebildet, von Plato allein in 
Bezug auf Dialeftif, Ethik und Phyſik foftematifch entwickelt 
wurden, und fchließt mit Darftellung des Ariftotelifchen Zehrz 
gebäudes, das, wie verfchieden auch vom Platonifchen im 
Einzelnen, in Bezug auf Zielpunfte, auf Verhältniß zu den 
"Berfuchen der erſten Periode, auf foftematifche Durchbildung 
mit ihm üübereinfommt, und von ihm fi) nur entfernt, 
um das an fic gewiffe Wiſſen als Princip der Erfahrung 
näher zu beftimmen, und fo für diefe Norm und Regulativ, 
für die Bhilofophie einen reicheren und umfafjenderen Stoff 
zu gewinnen. Sn Ausgangs- und Zielpunften mit feinem gros 
ßen Lehrer einverftanden , "entfernt fich Ariftoteles daher auf 
dem Mittelgebiete der Unterfuchungen in Methodif und Bes 
griffsbeftimmungen von ihm auf eine Weife, die, wenn auch 
‚nicht durchgängig als Fortfchritt, doch gewiß als hervorges 
gangen aus dem Beftreben betrachtet werden muß, auf der 
Bahn Sofratifch-Platonifcher Forfchung fortzufchreiten. 
2) Bon diefer Bahn aber entfernen fich augenfcheinlich die 
Stoifer uud Epikureer, indem fie theild der Frage nad) dem 
Principe unferer Erfenntniß eine untergeordnete Stelle anweis 
fen und fo im Gegenſatz gegen Plato und Ariftoteles, zu fen- 
ſualiſtiſchen Ableitungsverfuchen gelangen, theils wiederum ein⸗ 
feitig auf Ethik ihr Hauptaugenmerk richten, und Phyfif und 
Dialektik eutweder nur ald Ergänzung derfelben oder wenig⸗ 
ftens nicht in dem Siune behandeln, in welchem die Achten 
Sokratiker das Wiffen an ſich und nad) feinen beiden Haupt⸗ 
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iſt was Cicero, nah) dem Vorgange Andrer fagt: Socrates au- 
tem primus philosophiam .devocavit e coelo et in urbibus col- 
locavit, et in domos etiam introduxit, et co&git de vita et 
‚moribus rebusque bonis et malis quaerere. Quaest. Tusc, V, 4 
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richtungen hin, als Objekt der drei philofophifchen Discipli⸗ 

nen betrachteten; theild eben darum in Bezug auf ſyſtemati⸗ 
ſchen Zufammenhang und vberfte Einheiten, verglichen mit 
P ats und Ariftoteled, zurückſchritten, und gleich wie die eins 
feitigen Sofratifer, aus den Theorien der erften Periode ers 
borgten, was fie durch felbftftändige Forfchung aus eigenthum⸗ 
fichen Principien nicht abzuleiten vermochten: daher denn bei 
den Stoifern die Phyſik mit ihrer Ethik nur fehr loſe vers 
bunden ift, jene vom Heraflitug entlehnt, dieſe aus Sokra— 
fifchen Prineipien abgeleitet, und ihre Logik auch nicht als’ 
nothwendige Grundlage diefer ihrer — Erhif und 
Phyſik zu betrachten iſt 2). 


b) Sndem wir die Stoifer und Eyikureer aus der zweiten Ent: 
wicelungsperiode in die dritte verfegen, entfernen wir uns al 
lerdings von der üblichen Eintheilung, und wohl mag es miß⸗ 
lich erſcheinen Zeitgenoſſen wie Ariſtoteles und Zeno und Epikur 

ET auf die Weife von einander zu trennen, zumal ein vedliches 
Streben und fpeculatives Talent befonders dem Zeno nicht ab- 
gefprocdhen werden darf. Tennemann (eich. der Philof. If, 
S. 13 IN, ©. 172 ff) führt daher Zeno und Epifur im zwei— 
ten, ihre Nachfolger aber im dritten Zeitraum auf; wobei aber 
die Zeitverhältniffe auf Koften der inneren Beziehungen als 
Mapgebend betrachtet werden. Ritter (Geld: der Philof. 1 
©. 183 ff.) erkennt an, daß in der zweiten Periode dem We— 
jentlihen nad) das gleichzeitige Nebeneinanderfein der Schulen 
aufhore und die Einheit der philofophifchen Entwidelung be: 
ginne, und meint diefe beurfunde fich in dem genauen Bu: 
ſammenwirken der philofophifhen Schulen, in ihrem Streite. 
und der Kritik, welche fie an einander üben; ftellt aber, feiner 
Darftellung nach zu urtheilen, nicht in Abrede, daß die Stoi— 
fer und Gpifureer in den angegebenen Beziehungen keineswe— 
weges wie Plato und Ariftoteled die Spfratif ihrem wahren 
Rebensprincipe nach) fortbilden , und fiheint der fo feharffinnig 
ausgebildeten Skepſis des Aenefidemus u. a. nicht Gerechtigs 
feit widerfahren zu laffen, wenn er fie in den Zeitraum der 
Ausartung Griechiſcher Philofophie verweift, während er die 
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So wenig aber die Stoiſche und Epikureiſche Lehre fuͤr 
fortſchreitende Ausbildung der Sokratik, wie Plato und Ari⸗ 
ſtoteles ſie ſyſtematiſch entwickelten, gelten kann, eben fo we⸗ 
nig gehoͤrt die Skepſis, weder in der Form, die ſie durch die 
neuere Akademie erhielt, noch als Pyrrhoniſche Theorie des 
Zweifels, der zweiten Periode an; ſchon darum nicht, weil 
fie vorzugsweiſe als Polemik gegen die ſenſualiſtiſche Erkennt— 
nißlehre der Stoiker und Epikureer zu Stande gekommen iſt, 
wiewohl ſie beide an Eigenthuͤmlichkeit und Scharfſinn in der 
Durchführung übertreffen moͤchte. 

Augenſcheinliche Spuren des fortſchreitenden Verfalls zei— 
gen ſich in den Beſtrebungen, theils einzelne Richtungen der 
erſten Periode, wie vorzuͤglich die Pythagoriſche, geradezu neu 
zu beleben, theils ſie mit anderen zu verbinden, und eklektiſch 
oder ſynkretiſtiſch die Hauptrichtungen der Philoſophie nicht 
zu vermitteln, ſondern durch Abſehen von ihren Verſchieden— 
heiten zu verſchmelzen: aus welchen Beſtrebungen, nachdem 
die orientaliſche Emanationslehre darauf einzuwirken begonnen, 
der Neuplatonismus als letzte Form der alten Philoſophie 
und Uebergangsſtufe zu der neuen ſich entwickelt. * 

3) Die dritte Periode wiederum zu fpalten, und anftatt 
dreier vier anzunehmen, dürfte ſchwerlich angemeffen fein, weil 
die Unterfchiede, die zum Eintheilungsgrunde gewählt werben 
fünnten, nicht erheblich oder durchgreifend genug find, und 
weil auf die Weife die einander fidy eng anfchließenden For⸗ 
men der akademiſchen und pyrrhoniſchen Skepſis von einan⸗ 
der getrennt werden wuͤrden. Fuͤr angemeſſener iſt zu erach⸗ 
ten es bei Sonderung zweier Abſchnitte innerhalb der dritten 
Periode bewenden zu laſſen. 

4) Wie anf dieſe Weiſe die Geſchichte der Philoſophie 
ſelbſt in Feſtſtellung der verſchiedenen Zeitraͤume ſich genoͤthigt 


unvollkommneren ſkeptiſchen Verſuche, gleichwie die Theorien 
der Stoiker und Epikureer als der Entwickelungsperiode männ— 
licher Reife angehörig betrachtet. 


fieht gleichzeitige Entwickelungen von einander zu fondern, fo 
kann fie noch weniger Zeitabfolge als leitendes Princip in 
Anordnung der einzelnen Abfchnitte betrachten. Sollen in der 
eriten Periode die je einer der drei Reihen angehörigen Ent- 
wicelungen nicht von einander getrennt werden, fo müffen 
wir ung entfchließen in der Erörterung der Sonifchen Phys 
fiofogie Aber die Zeit der aͤlteren Eleaten und Pythagoreer 
hinaus zu gehen, bevor wir zu den Theorien dieſer gelangen. 
Eben fo werden wir in der folgenden Periode der Darftellung 
des Platonifchen und Ariftotelifchen Syftems anſchließen dür- 
fen, was als weitere Ausbildung einzelner ihrer Theile zu 
betrachten, wenn e8 auch zeitlich über die erften Stoifer und 
Epikureer hinausreicht. Dagegen gehört die neuere Afademie, 
cben weil fie die Lehren der alten nicht fort fondern ums 
bildet , nicht mehr der zweiten fondern der dritten Entwicke⸗ 
lungsperiode an. 
Die Philoſophie der Roͤmer bei einzelnen charatteriſtiſchen 
Eigenthuͤmlichkeiten, doch immer nur ein’ Ableger der Griechi⸗ 
Iſchen, füllt ebenfalls der Zeit wie ihrer Eigenthümlichkeit nach, 
in Die dritte Periode. Bon ihr aber und damit überhaupt von 
der Gefchichte der alten Philofophie, die Philofopheme der 
Kirchenväter auszufchließen, obwohl fie mit neuplatonifchen 
u. a. gleichzeitigen Lehren in vielfacher Wechfelbeziehung ftehn, 
berechtigt ung die Eigenthümlichfeit des diefelben belebenden, 
chriſtlichen, Princips, welches nicht nur in die Geſammteul⸗ 
tur der neuen Welt, fondern auch in ihre Philofophie fo tief 
eingegriffen hat, daß es als Grund und Angelpunft der Sons 
derung alter und neuer Philofophie betrachtet werden muß. 


848 A ab A a a = 
rer einleitender Abſchnitt. 


Von — — Anfängen Mar 
en Philoſophie. 


XVII. Die vom Epigenes, mehreren Alexandrini— 
ſchen und ſpaͤtern, vorzuͤglich neuplatoniſchen Schriftſtel— 
lern eifrig geſammelten theologiſch-nkosmogoniſchen Weber? 
fieferungen knüpfen ſich faft ausfchließlih an den Namen 
des Orpheus, der der vorhijtorifchen Zeit angehört und 
fih nicht chronologisch feitftellen läßt. Solche Ueberlies 
ferungen über die Zeit der Homertfchen Gedichte hinaus: 
zurücen, widerräth der gaͤnzliche Mangel an darauf ber 
züglihen Andeutungen in diefen: fie aber theilweife für 
bedeutend Alter zu halten als die erfie Joniſche Phyſio— 
logie (wenngleich Orphifhe Gedichte fhon frühzeitig 
durch Onomakritus, Pythagoreer und Eleaten interpolirt, 
foäter durch Orpheoteleften, Jüdiſche und Chriftliche 
Scriftfteller vielfach verfätfcht und erdichtet wurden), 
dazu berechtigen theils die kosmogoniſchen Bruchftücfe 
beim Heſiodus, theild alte Zeugniffe und Bezugnahmen. 

Aglaophamus, sive de tlieologiae mysticae Graecorum 


causis |, III, scr. Ch. Aug, Lobeck, Regiomont. 1829. 2 vol. 8vo, 


ou : 


1) Linus, Muſaͤus und Olenus werden in Bezug auf 
Kosmogonien entweder in Verbindung mit Orpheus nur 
angeführt, ohne Angabe bezeichnender Eigenthiimlichkeiten, 
oder es werden ihnen, namentlich dem Linus, Verfe beigelegt, 
die weder dem Inhalte noch der Form nach für alterthuͤmlich 
gelten koͤnnen a). 

Epigeneg, währfeheinie kurz vor ober fur; nad) Aeran- 
der 5), hatte über Orphifche Poefte Cnzol zns eis ’Oopen 
noınoEwg) gefchrieben; Eudemus, Schüler des Ariftoteles, und 
Hieronymus, ohne Zweifel der Peripatetifer aus Rhodos, un- 
ter Ptolem. Phifadelphus, Orphiſche Kosmogonien überliefert ; 
ebenfo Hellanifus, von dem jedoch zweifelhaft, ob er der alte 
Hiftorifer gewefen; und Sandon, ein Sohn des Hellanifus 
ünogeosız eis 'OopEa gefchrieben c); Chryfippus feine eigenen 
Annahmen über die Götter haufig durch Anführungen aus 
Orpheus, Muſaͤus, Heſiodus und Homer zu bewaͤhren ge⸗ 
ſucht d); Hippobotus in feiner Aufzeichnung der Philoſophen 
(2v 17 T@v pıLoooywv dvaygayz) Orpheus und Linus den 
fieben Werfen angereiht CDiog. L. I, 42). Eine Geſchichte 
des Orpheus und Muſaͤus beſaß man vom Herodorus, wahr⸗ 
ſcheinlich einem Zeitgenoſſen des Caligula e); Charar, jünger - 
als Nero, ſchrieb über die Uebereinſtimmung (ovupmvia) des 
Drpheus, Pythagoras und Plato. Wahrfcheinlich noch eifri— 
ger als die letztgenannten, hatten die Nenplatonifer, wie Ses _ 
rapion, Syrianus und Proflus gedeutet und erweitert A). 


- 


a) ©. befonders die dem Linus beigelegten Verfe tiber das Thema: 
dx navros dt Ta navıe zei 2% navıwy ndy ori, bei Stob. 
Eel. Phys. I p. 278 sq. Diog. L.I,4, A 

b) &. Lobeck. Aglaoph. I p. 340 sqgq. 

c) Vgl. Lobeck I. p. 336. 5 

d) Cic. de Nat. Deor. I, 15. vgl. Lobeck p. 342% u. p- 606. 

e) Nach Weichert, f. Lobeck p. 338: 

) Ebend. p. 544 sqq, 


- 5 — 

2) Der Balchusdienft, der Thrakien angehörte, ward 
fat allgemein auf Orpheus zurüdgeführt, aber erft von 
Schriftftellern erwähnt, die fpäter ald Homer, bei dem fich 
noch Feine Spur nicht bloß von Orphifchen Lehren, fondern 
and) nicht vom Begriffe eines priefterlichen Theologen findet, 
wie er im Orpheus gefchildert wird g). Dagegen fommen bei 
Hefiodus und den Kyflifern die erften Andeutungen von My— 
ftif vor A), und Ältere Lyrifer, wie Ibykus und Pindar, die 
Tragifer u. ſ. mw. führen Orpheus als berühmten (ovouazıv- 
109), huchbelobten Cevarynrov), goldharfigen C zovouooe ) 
Sänger oder Vater der Geſaͤnge (qν narego) an Ei). 

3) Herodot ſtellt dag Alter der Orphifchen Gedichte durch 
fein befanntes Urtheil, Homer und Heſiod hätten die Theo— 

gonie den Hellenen gebildet A), und durch Zurücführung des 
Orphifchen und Bafchifchen auf Pythagoriſches D, Ariftoteles 
durch feine ffeptifche Aeußerung über die perfönliche Erijtenz 
des Orpheus =), und durch zweifelnde Ausdrücke wie, die 

‚  fogenannten Drphifchen Gedichte 2), in Abrede; und die Nach— 


8) ©. Lobeck I. p. 255 sqq — das Wort Soyıe zuerft im Hym— 
nus an die Ceres. ib. p 305. | | 

h) Mysticae cerimoniae f. Lobeck I, p. 313. vgl. p. 299. 304.309. 

. 3) ©. Lob. p. 320 ff, 

k) Herod. MH, 53. euro dt (Ounoos zei Hoiodos) &loi 68 noin- 
aayres Heoyovinv "Elinor ,„.. . 08 de 0018007 nowmrei Fe- 
yousvoı Tourwy Twov avdowy yerkodaı, Voregov Luoıye do- 
zes &y&vovro rovrwy. Vgl. Lobeck p. 347 f und unten 

ERKXT; 1. — 
- D) Herod, II, 81. öuokloy&aucı ö Teür« roto Ogyızoicı zulco- 

- uevoıcı zei Baryızoioı, 2ovoı dE Alyunriomı zei IIvdayo- 
geiorsı. vgl. O. Müllers Prolegomena zu einer wiſſenſchaft— 
lihen Mythologie ©. 379. 

m) Cie. de Nat! D. I, 38. Orpheum poctam docet Aristoteles 
nunquam fuisse, et hoc Orphicum.carmen ferunt cuiusdam 
fuisse Cercopis. vgl. DO. Müller's Prolegomena ©. 384. 

n) Ta zalobuere Ogpkos Ern und ra Ogyıra xahobusre Eın. 
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richt bei Suidas, ber Athener Pherekydes, ber Ältere des 

Namens, folle die Orphika zufammengeführt haben 0), iſt 
fehr unbeftimmt; wenn aber Son Cum die LXXU Ol.) be 
hauptet hatte, Pythagoras (der hier wahrfcheinlich ftatt 
feiner Schule fteht) habe Einiges auf den Orpheus übertragen; 
Epigenes, die Pythagoreer Kerfops und Brontinus; andre 
der befannte Verfälfcher der Orakel des Mufäus, Onomakri⸗ 
tus, oder die Dichter Timofles und Zopyrus feien Verfaſſer 
mehrerer Orphifcher Gedichte p), und muthmaßlicher Grund 
für Entftehung folcher Werke in den Bakchiſch Drphifchen 
Orgien fich fand, die zu Aefchylus, Euripides und Herodots 
Zeiten weit verbreitet waren 9) — fo darf man augenfchein- 


® » 
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Arist. de anima I, 5. de Generat. animal. U, 1. vgl. Ioh. Phi- 
lop. zu Arist. de An. F.p.5. Asyou£voıs einev, Eneıdy un dozes 
Ooy£us eivaı 1a En, ds za abros &v rois nei Pilooopies 

‚ yes abroü ulv ydo eloı Ta böyuare raüra DE prow (pe- 
oiy Cod. Mser) Ovoudzgıroy Ev Eneos zarereivaı. dgl. — 
p. 348 sq. 

0) Suid. s. v. beoexudns ’AInveios ngEOBUTEOog Tod Zvolov, dv 
löyos Te OoyEws ovyayayeiv. 

'p) Clem. Alex. Strom. I, p. 333. x«? roUs ulv dvapsooutvous 
eis. Movoaioy xonouovs Oyouezoitov eivar Akyovoı, tov Koc- 
jo@ de Tov Ogyews, Zwunigov tou ‘Howxlewrovu zyv dE &lg 
Adov Kereßeoıy Moodizov Tod Zuuiov. "Iav de 6 Xiog iv 
Tois Toqueyuois zei IIvdayogay Eis Ogpea dvevsyzeiv dıya 
forogei. "Enıyerns de Ev Tois neoi Tas eis Oopea nor;aews 
Keozunos eivaı .£yeı toi ITvdayoosiou tyv eis “Adov Karaßeoır 
»ad 10» ‘Ieoov Aöyov, Tov de Ienkov zei 1@ Bucıza Boov- 
tivov. Clem, Al. ib. p. 332. Ovoudzoıos.. od 1a &is Oogyee 
YEoousva nomuere heysraı Eiycı. Tatian. adv. Graec, c, 41, ze 
els eirov (Tov Ooyea) enıpegöusvd pacıw Öno Oyouezotrov 
zou „A9nvaiov Ovyreraydeı. f. über diefe und andere Zeugniſ⸗ e 
Lobeck a. a. D. P- 330 p- 353 sqgq- « 

g) Aeſchylus bei Ariftophanes (Ran. 1032) Ooyebe ner yco Te- 
- heraus 8 Huiy verlleise yoyay ı dneyeodan vgl. Eurip. 


ge 


lich nicht ohne große Behutſamkeit von Orphiſchen Ueberliefe— 
rungen und Anführungen Gebrauch machen. Später fälfchten 
ohne Zweifel die Orpheoteleften, die zu Plato’3 Zeiten mit 
Haufen von Büchern des Orpheus und Mufäus fühnend ums 
berzogen 7); und ihrem Beifpiele folgten die Erneuerer Ors 
yhifch = Bakchifcher Geheimlehre, bis auf die Neuplatonifer 
herab. Ä | 
4) Bei Clemens Alerandrinus 9 werden, wohl gewiß 
nad) älteren Quellen, eilf, bei Suidas ein und zwanzig Drs 
phifche Schriften angeführt, und von andern andre hinzuge- 
fügt 9. Bon den jeßigen Orphifchen Hymnen läßt ſich er: 
weifen, daß fie dem Herodot, Strabo u. ſ. w. nicht bes 
fannt, fein Werf des Onomakrites fein Fonnten u). 

Auf das ZTeftament oder die heilige Rede (Aıadsmxas 
oder Teoog Aöyos — denn wahrfcheinlich waren beides 
Bezeichnungen ein und deffelben Werks, und Icktere die ältere) 
ſcheint ſich ſchon Plato zu beziehen #) 5; aber gewiß auf eine viel 
einfachere Form derfelben , da fie fpäter erweislich durch Aris 
ſtobulus (nicht den älteren Alerandriner) y) und anderweis 
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Rhes. 943. Alcest. 969. Cycl. 646. Valcken ad Hippolyt. 
p- 266. Herod. II, 81. Plat. Protag. p. 316, d. de legib. VI. 
p. 782. F 
r) Plat. Polit. II, p. 364. eyvorar zei uavreıs Ent nAovoiov PÜ- 
gas lvıss. 2... PBißlov Oucdov naoeyovteı Movociov zei 
OoyEns. ..20# &s Iunnohoücı zul. Theophr. charact. 25, 4. 
‚ Schn. zei TeleoI706uevos NQ0S ToUS Ogwyesoreleorus zure uj- 
v@ noosveodeı zrA. vgl. Lobeck p. 642 ff. 
s) Strom. I, p. 333. 
t) ©. Lobeck p. 353 ff. 
u) ibid. p. 391 ff. | 
v)Auf die Worte: Ivoas I Lnideonde PeBnAoı, deutet Plato 
Symp. p. 218 zUlas ndvu ueydkas tois woiv Enideode. 
y) Bol. die Bruchſtücke bei Zuftinus M. und aus Ariftobulus in 
| Euseb. Pracp. Ev. XII, 12. b. Lob, 439 sqq. 


fig=) interpolirt wurden. Ueber die Orphifche Theogonie, wors 
aus die bedeutendſten uch anf und — re 
ſ. 3 folg. 6. 

5) Haben wir nun bei ſo — Umſtaͤnden Grund 
anzunehmen, daß was und von Orphifchen Kosmogonien übers 
liefert wird (denn mit den Fosmogonifchen Bruchftücen haben 
wir es hier ausfchließlich zu thun) über die Zeit der aͤlteſten 
Sonifchen Phyſiologie hinausreiche, nicht vielmehr gleichzeiz 
tig, durch Onomakritus, Pythagoreer u. a. erdichter worden? 
Daß der Name des Orpheus um diefelbe Zeit von Dichtern 
gefeiert zu werden beginnt aa), kann noch nicht als zureis 
chender Grund für Bejahung der Frage angeführt werden; 
auch reicht es nicht hin, füch im Allgemeinen auf dag Dafür- 
halten von Plato und Ariftöteles zu berufen, oder anzufüh- 
ren, wenn Onomakritus, Pythagoreer u a. Orphifches erdich- 
et, fo müffe doc deffen fchon vorhanden gewefen fein, fo 
gut wie es ſchon Orakel des Muſäus gegeben, ald Onomas 
fritus fie interpolirtes Bedeutender ift die Beweisführung, 
daß was den Orphifern am meiften eigenthümlich war, von 
den alten Achten Pythagoreern. nicht abgeleitet werden koͤnne; 
daher diejenigen Pythagoreer, die fuͤr Verfaſſer Orphiſcher 
Gedichte gelten und die Herödot (ſ. oben Anmerk. 1) den Or⸗ 
phikern gleichſtellt, ſich der bereits beſtehenden Orphiſchen 
Verbindung wahrſcheinlich angeſchloſſen hätten 25). Noch 
entſcheidender, daß Ariſtoteles nicht bloß im Allgemeinen ‘fi 
auf alte theologifche Lehre beruft, fondern durch Anführung 
eines  charafteriftifchen Merkmale ausdriüclich zu  erfennen 
Hibt, daß er fie für älter halte als Die Kosmogonien bes 


z) Bgl. daffelbe Bruchftüc bei Juſtinus Me. und Clemens Alex. 
b. Lobeck p. 444 ff. 

aa) ©. oben 3. vgl. Kreuzers Mythologie und Symbolik 116. 139. 
neue Ausg. ; 

bb) 5.9. Müller's Prolegomena zu einer wiffenfchaftl. Mythologie 
©. 382 ff. vgl: K. Hoeck's Kreta UL S. 263 fi * 


BB 


Pherekydes u. a. Metaph. N, 4. Daß dieſe Stelle naͤm⸗ 
lich nicht auf Homerifche oder Heftodifche, fondern Orphifche 


Lehre zu beziehen ift, werde ich unten (F. XIX, 1. 3) zu zeigen 


fuchen. Soweit nun Orphiſche kosmogoniſche Heberkieferungen 


| dieſes von Ariftoteles angegebene Merfmal an ſich tragen 


und fich im Uebrigen durch Zeugniffe oder innere Gründe als 
alt bewähren laffen, dürfen wir fie mit Zuverficht über die 
Zeit des Pherefydes, mithin auch der älteſten Sonifchen Phys 
fiofogie hinausrüden. Finden ſich außerdem Beziehungen das - 
rauf bei Hefiodus, fo ergibt ſich, daß folche oder ähnliche 
Fosmogonifche Annahmen Alter fein mußten als die betreffeuz 
den Stellen im Heſiodus. 


- XVII. Eine Kodmogonie, Die von Damafcius 
ald die gewöhnliche, bezeichnet, in dem Orphifchen Ges 
dichte Theogonie oder Theologie enthalten war, welches 
feinen wefentlichften "Beftandtheilen nad) mwahrfcheinlich 
nicht jünger als Onomakritus, — ftellte voran die Zeit, 
dann das gewaltige Chaos und den bewegenden Aether, 


ließ. darauf den Stoff im Weltei zufammentreten, aus 
ihm den Phaned oder Metis oder Eros und Erifepäus 


als Weltbildner fih erheben, durch Zeus aber nad- 
Berfchlingung des AUS (Katapoſis des Phanes) die Weltz 
bildung wie die Entfaltung des göttlichen Princips ſich 
vollenden. Die hierin fih ausſprechende pantheiftifche 

ichtung findet fih auch in der Angabe wieder, die 
göttlihe Kraft fei durch das AU verbreitet, und aus ihr 


Die menfchlihe Seele abzuleiten; woran nad) fpäter uns 


ficherer Ueberlieferung , die Lehren vom Weltbrande und 
von der Wiederbringung der Dinge fich reiben. | 

1) Aus Lobecks fchörten Unterfuchungen CAglaoph. p. 367, 
465 ff. p. 60L fl. 611 TE) ergibt fi, daß die von Damaſcius 
(de princip, p. 380 sq. ed, Kopp.) ihren Grundzuͤgen nad), - 


an: A "been 


nicht ohne Einmifchung neuplatonifcher Deutungen, dargeftellte 
und ald die gewöhnliche CovvnIns) bezeichnete Kosmogonie 
in dem Theogonie oder Theologie überfchriebenen Orphiſchen 
Gedichte enthalten, dieſes bei weitem das verbreitetfte unter 
allen Orphifchen Werfen gemwefen (daher wohl bei Damafeius 
unter der allgemeinern Bezeichnung der Rhapſodien angeführt), 
von fpäterer Fälfchung zwar nicht frei geblieben, doch feinen 
wefentlichften Beltandtheilen nach wahrfcheinlich in vie * 
Onomakritus hinaufreiche. 

9) Als ſchlechthin Erſtes wird die Zeit, d. h. die * 
wendige Bedingung des Werdens, geſetzt: ſo daß ſich auch 
hier die Anſicht ausſpricht, die Ariſtoteles zunächſt auf den 
Heſiodus zuruͤckführt, daß Richts ungeworden, Einiges aber, 
obgleich geworden, unvergänglich beharre, Anderes wiederum 
untergehe 4). Der Zeit ſchließen ſich an als Weltprincipe der 
Aether und das ungeheure Chaos 5). Dann ſoll der große 
Chronos im göttlichen Aether aus dem Freisförmig bewegten 
Chaos ein glänzendes Ei c) hervorgerufen, und aus ihm, 





> 


a) Arist. de caelo III, 1 p. 298, b, 25. edoi tıyes of paoıy oV- 
Hy dykvnrov eivaı twv noayudıov, da narıe ylyveodaı, 
yeröusva DE ta utv Äpdeore diaukvew 1a d2 ndkır yoe- 
geoseı, udkıora uev of reoi “Hoiodov „ Eire zei Tov Üllor 
05 rowror pugioloynoavzes. Unter letzteren möchten freifich 
wohl ſchwerlich, wie Simplicius f. 135, b meint, Orpheus und 
Muſäus zu verftehen fein, wohl aber deutet das udlıare an, 
daß auch unter den Altern Dichtern oder Theologen nit He: 
fiodus der einzige gewefen, der fo angenommen. | 

b) Dad nelwoıov yaoue befchreibt der Vers: oudE re meioes 
&öyv, oüde (oö) nvsurv, ovdE rıs Eden, und ed wird ala 
alnyes 020105 UNd 0zorösso« Öulykn beach, b. Lobeck 
p- 473 f. 

c) Ineıra D Erevse ukyes Xoövos algEoı dim 
wE0y Goyvpeoy ib. p.A75 ff. Dem Ei muß wohl das weiße Bewand 
oder die Wolke angehören, aus denen Phanes fi erhoben haben 
foll: Damasc: p. 380.. &v reis pegousyaıs tauraıs beibpdicıs Ä 
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nachdem es gezeitigt und ſich geöffnet, der erfigeborene Sohn 
des weithinreichenden Aether als Metis, Phanes oder weicher 

Eros fich erhoben haben 4), auch Erifepaeus genannt. Pha—⸗ 
nes die noch unentwicelten Saamen der Götter und Dinge 
in ſich begreifend, fol darauf die Nacht erzeugt und die Welt e) 
geichaffen haben (Lobeck. 1. I. p. 493 sqq.), in ihr aber rs 
erjt die Sonne, Dionyfus und wiederum Phanes genannt /), 
dann den Mond mit vielen Bergen und Städten Q. Der 
Nacht, mit der alle Dinge gezeugt, übergiebt Phanes das 





Ooyızais Heoloyla dr vis Eatıv.. jv zai ol pılocoyoı dısgun- 
vyevouoıy, Äyıi ulv Tjs wiüs Tav.Ölwy doyis 10v Zoövov tı- 
HEvres, ayri dE roiv dvoiv aldEo« zei Xdos, dvri d8 tod Öy- 
105 ünkös 10 Wov dnokoyılöusyor zei reıdde radıyvy newer 
qoioüyres* Es ÖR ıyv deurepay TEleiv HToı TO xuoVusvoy xab 
16 xloy @Or Tov FEbv , 7 Tov doyjta yıroya, % ımv vegähn, 
ötı &x Tourov Exrdgwoze: 6 Pays. | 
(moo£oyereı) 
dxuelov OxıogEvros Untz moAugavd£os Bod b. Lobeck p. 479. 
NEWT6YOVoS DatdIwy nEQAMESoc alFEgoS vios Dder neoızalkkog 
aldEgos vıos und dßoos "Eows eb. p. 480 

Tov dn zalkoucı Davnre 
(dIEvaroı) Orı nowros Ev al9Egı Yayros £yevro ib. p. 481. 
Mytıv ontoua y£oovra Jewv xAurov , Övre Pavnte 
TOWTOYoVoy udzages zdhEov zarte uazo0v "Olvurovib. Ueber 
die etymologifchen Erflärungsverfuche des Namens ’Hoızeneios 
f- Lobeck p. 479, Malela und Cedrenus erflaren Metis, Pha- 
nes, Erikepaeus durch BovAy, pas und Goodorze (bei Suidas 
ton. ſ. Lobeck ebenda). 
e) roiov Elmv dıeveıus Jeois Ivyroioi te zoauov ib. p. 497 f. 
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ry2wv aldloeu diov Axiyntov noiv Eövre 

Eav&pnve HEois woRv (v. Wonv) xdhlıorovy WEodeı, 

öv d7 vüv zuilovor Pdyntd Te zai Abvuoov, 

Eißovigd 7 &varıe za Avradynv doidnkov zrA. ib. p. 497 sq. 
g) unoaro Ö’ &liyv yaiev aneigırov, yv TE oehnvnv 

asIaveror »Anbovoıwy , Enıydorıoı dE TE unvnv, 

Hol oVoe Lysı, noll’ doree, nolle ucladoe ib. p. 400. 


S 


Scepter und zugleich untrügliche Wahrfagung 7). Himmel ) 
und Erde vermählen fih dann und erzeugen Die Parcen, He 
Zatoncheiren und Kyklopen; die Nacht allein aber, um die von 
Uranos in den Tartaros verftoßenen Söhne A) zu rächen, 
gebiert die Titanen (p. 503 FL), die geführt von Kronos, 
den Uranos befiegen (p. 507) und ſich untereinander vermaͤh⸗ 
len, Dfeanos mit der Tethys (nach Verſen, die fhon Plato 
anführt I), Kronos mit der Nhea CLob. p. 519. Der von 
ihnen erzeugte Zeus, durd; die Eide und Adraſtea m) in der 
Höhle der Nacht genährt, entthront den Kronos (ib. p. 516), 
und berathen von der Nacht und von Kronos, verſchlingt er 
die Welt, um ſie ans fröhliche Licht wiederzubringen n), fo 
daß Zeus in fich enthält, was war und was fein wird 0); 
Zeus ald Anfang, Zeus ald Mitte und Ende zu ſetzen, Zeus 
der Boden der Erde und des geftirnten Himmels ift, Zeus 
männlic und zugleich unfterbliche Sungfrau, Zeus der Hauch 
von Allem und die Gewalt des unernüdfichen Feuers, Zeus 
die Wurzel des Meeres, Zeus Sonne und Mond, Zeus der Koͤ— 
nig u. ſ. fr: denn Alles in fich verbergend hat er es aus heiliz 





h) urvroovvnv dd 08 dner Zysıv aubevdea ndyen (v. eg 
ib. p. 502. 


i) 0Ü0@VOS 0VE0g zei navrov yüles ib, p. 503. 
k) os &v6no’ airous (nev-) @ueihıyov yrog Exovrug 
zu yiocw Exvouinv , \ 
dinte Ba9vv yalns &s Tegtegov ib. p. 506. 
l) Nxreavos newros zuLllgg005 no&e yauoıo, - 
ds ba zuoıyvirnv Öuountoge Ty$uv. Ömvıs Plat. Cratyl. p- 402 
vgl. Tim. p. 41. f- Lob, p. 508. 
u Eidn U’ edeıdns wald 6uoonogos Adedoree, ib, p. 514. 
n) Os T6TE MOwroyoyoro yavav u£vos ‚Hoızemaiov . 
Toy ndvroy dE deuns ‚eixev Evi yaotegı wolln zu. 
nayro TEdE zglipeas eürtıs paos Es noAuymPts 
u£lkev do zoading ngopigew ndkı Ieozehe GEov ib. p. 519 sq- 
0) 600« 7’ Eyv yeyaoıe zei VoTEgov Önnao’ LZuehher, 
eyevero: Zyvos D Eyi yaoregı Güoge repuzeı p. 520 £. 526, 
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gem Herzen zum fröhlichen Lichte geboren). Auf dieſe Weiſe 
endigt die Fosmogonifche Dichtung (weitere Ausführung der 
Mythen Laffen wir als unſerem Zwece fremd außer Acht) in 
einer entfchieden pantheiftifchen Weltanſicht, die in ihren all 
gemeinen Grundzügen nicht nur fich in dem fälfchlich dem Aris 
ftoteles zugefchriebenen Buche von der Welt findet, fons 
dern fajt unverkennbar von Plato 9) und dem aͤchten Arijtos 
teles bereits berücffichtigt und von legterem auch in ihrer eigens 





p) Zeus nowros ylvero , Zeus Voreros doyızfguuros, 
Zeus zepakn, Zeus uE0o«° As Ö” 2 nevre verurıaı, 
Zeus nudunv yains TE za oloavov doTegöevros. 
Zeüs &oonv y&vero, Zeus @ußgoros En)ero vlugn. 
Zeus nvoın ndvrwv , Zeus AzQUETOV 7EVQ0S ooun. 
Zeus novrov Ölle, Zeus los ndE Deljvn. 
Zeus Baoılels, Zeus Eoxos Ändrvrwv doyızEoavvos 
NEVTES yap zobWas audıs ıpdos 25 nohvyndts 
2E isoys zg@dins Eyevkyzaro, u£ousoe s&wr. Diefe in dem 
angeführten Buche de mundo ec. 7 fih findenden Orphifchen 
Berfe, beftätigt durdy die der Befferfchen Ausgabe zu Grunde 
liegende Vergleihung, kommen fehr erweitert, und hin und _ 
wieder wenigſtens mit faft unverfennbar neuen Ergänzungen 
bei Porphyrius in Euseb. Praep. Ev, III, 9. Stob. Ecl. Ph. I,3 
vor (f. Lob. p. 523. sqq-) \ 


q) Plat. de legg. IV, p. 715. 6 uiv din Yeös, doneo zul 6 Ta- 
Acıos Aoyos, Eoyyv TE zai Televomv zei uloa or Övrav d- 
ruvtwv E&4wV, ebgele NEO«IYEL 2UTG YÜoıw TTEOLMOQEVOUEVOS 
zrA. welhe Worte der Scholiaft (p. 451 Bekk.) auf Orphiſche 
Verſe bezieht (vgl. Lobeck p. 529 sqq.) Auch) das advre rote 
der Triagmen des Jon und das Ariftotelifhe re zoia navra 
de Caelo I, 1. (vgl. Lobeck p. 384 sqq. und p. 532) fcheint 
darauf hinzuweifen, und dieſe Orphiſche Alleinheit Plato im 
Sinne gehabt zu haben, wo er die Annahmen derfelben über 
den Zenophanes hinauszurücken geneigt ift. Soph. p. 242. 16 
dE neo’ yumv ’Eiearızov Edvos do Zevopdvous te zu) &rı 
ngöoHev Go&dusvov, ws Evös ÜvIos TWV ndvıwv zalovulyoy 
ourw dıefeoyera tois uudoıs vgl, Lobeck p. 613, 
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thämficen, der —— entgegengeſetzten Bing br 
flätigt wird, wie wir fehen werden. ® _ 

3) Wenn es in Orphifchen Gedichten hieß, . bie Seele ges 
lange aus dem AN zu den Einathmenden, von den Winden 
getragen 7), ſo iſt die eben eroͤrterte pantheiſtiſche Richtung 
darin nicht zu verkennen, moͤgen auch jene Orphiſchen Ge⸗ 
dichte von der Kosmogonie oder Theogonie verſchiedene Phyfifa - 
gewefen fein s), die von den einen auf den Pythagoreer Brons 
tinus, von anderen auf Onomafritug zurücgeführt wurden, 
Weniger deutliche und weniger als alt bewährte Spuren Dies 
fer Weltanficht, finden ſich in den Nachrichten über DOrphiz- 
fche Kehren vom Mafrofosmug und Mifrofosmus (f. Lobeck 
p. 908 ſte), den Weltaltern Cebend. p. 787), vom Weltbrande 
Cebenda p- 791), dem großen Sahre (p. 792) u. f. w. 


XIX. Der Ariftotelifer Eudemus hatte eine Or: 
phifhe Kosmogonie angeführt, in der die Naht ald 
oberftes Princip gefeßt war; Hellanifus und Hieronymus 
eine andere, die Wafjer und Schlamm vorangeftellt, und 
als daraus hervorgegangen die Erde und die nicht altern 
de Zeit (Herakles), aus der Verbindung ded Chronos 
Herafled mit der durch das Al ausgebreiteten Nothwen- 
Digfeit oder Adraften den Aether, den finftern Erebos, das 
Chaos, und aus diefem, als Weltei gefeßt, den Pro— 
togonos Zeus oder Pan, ald Förperlofen Gott, abge 
leitet hatte, 

2; 


_— 


r) Arist. de Anim, 1,5 p.410, b, 27. zoüro d& enov9e zei 6 dv 
tois Opgyızois Eneoı zakovukvoıs Aoyos’ pyoi yao ımv wugnv 
2x toU Hlov Eloukyaı Evanveovıoy , PEROREIRE üno av dyE- 
wor. vgl. Lobeck p. 755 sqq» 

s) Nach Jamblichus 5. Stob. Eel. I, 52 p. 898, vol „Aoberk 
p- 756 sq- 
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1) Eudemus a) hatte zugleich bemerkt, Homer habe ftatt der 
Pacht, Dfeanos und Tethys an die Spite geftellt ; zum Beweife 
daß er Homeriſche durchaus poetifche Weltanfihanung von den 
fogenannten theologifchen Annahmen beftimmt fonderte. Nach 
Lobecks Vermuthung gehörte zu der von Eudemus erwähnten 
Kosmogonie, was Lydus 5) berichtet, Nacht, Erde und Himmel 
feien die drei oberften Urgründe beim Orpheus geweſen. Ob 
die aus der Nacht zeugenden Theologen (ol YeoAoyor vi &x 
vurrog yevvovres) bei Ariftotele® (Metaph. 4, 6) ausfchließ- 
lich für Orphifer zu halten, nicht vielmehr alle darunter zu 
veritehen,, Die aus-dunfelem Grunde das Sein der Dinge abs 
feiteten, wage ich nicht zu entjcheiden, aber möchte weder mit 
dem fehr ungelehrten Griechifchen Ausleger c) (dem falfchen 
Alerander) hier bloß an Hefiodus noch auch an die mittlerit 
Theologen, wie Afufilaus und Epimenides denfen (ſ. Lobeck 
p. 488), da Ariftoteles dieſe CMetaph. N, 4) fo beſtimmt 
von den alten, welche die Nacht u. f. f. als dunklen allmählich 
fi) entfaltenden Grund angenommen, fondert, und in vors 
liegender Stelle die von denen er redet, den Phyfifern entges 
genſetzt d). Auch erfennt derfelbe Ausleger, gleichwie Sy— 
rianus in der andern Ariftotelifhen Stelle, wo die Nacht 
wiederum als Weltprincip angeführt wird, die VBezichung 
auf den Orpheus an cf. bei Lobeck p. 576 ff.) 


i . . \ x w m 
a) Damasc. de princip. p. 382. 7 dt neo« 19 Teoıneryrro Ei- 
ir > ⸗ - ⸗ * N 
Önum Evaysygauutvn ws ToU Ooyews 00a Heoloyie n&v 10 
— 
vonTov LOLWANOEV, BS NEVTENRGIV LOONTOV ... ano de ajs Nv- 
\ D x ’ = — — > \ 
2105 EN0MOETo Tyv Eoynv, ap’ ns zei 6 "Oumpos ... ol yao 
> z ⸗ — 9 Re / 
anoderteov Eidnuov Akyovros, örı ano Nxeauvoü zei In9bos 
"” 
doyesran, 
ORERER, , 
b) Lydus de mensib. p. 19. roeis rowreı zer’ ’Ooyea &Eeßldorn- 
z Ye N * N 
cwv Ggyeai, vu& zai yn zul oboavös. ©. Lobeck I, p. 494, 
d J ⸗ x \ ca > » Eye ⸗ P 
c) dia TOU ydovs zwi TyS vuxrog Tyv Ülyv pirréto 6 “Hoiodos 
’ \ N rr \ —— 2 cr x 
020705 yaQ rei vVE zure 10 dAmntoy wlrjs y Ulm, yeos dk 
u N \ 7 \ — 
die TO Xwontixov zei dezrızov aörjs twov eidwr. Alex. ad L. 1, 
d) ws AEyovoıy ot Heohöyor... 7 Ös ge yuoızoi Zr). 
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2) Unter Hieronymus iſt ohne Zweifel der bekannte Pe— 
vipatetifer zur verftehen (ſ, oben & XVII, 1); ob Hellanifus 
der alte Hiftorifer fein fol oder ein neuerer, bleibt allerdings 
zweifelhaft (f. Lobeck p. 340) , wenngleich erſteres wahrſchein⸗ 
licher als letzteres, da der alte Hellanikus die ſpaͤteren Nas 
mensverwandten ſoweit an Ruhm uͤberragte, daß nur er 
ohne nähere Beſtimmung fo angeführt zu werben pflegt. Waſ⸗ 
fer war zu Anfang Cheißt e8 bei Damascius e)) und Stoff oder. 
Schlamm, woraus die Erde fidy) verdichtete, fo Laß Diefe 
Principe an die Spitze geftellt werden, Waffer und Erde. 
Was hinzugefügt wird von der verbindenden Natur des Wafs 
ſers und der zerftreuenden der Erde, ift wohl gleichwie die 
Vorausſetzung eined höheren unausfprechlichen Princips, für 
Zuthat des  neuplatonifchen Berichterftatterd zu halten. Das 
gegen fand er wahrfcheinlich fchon bei feinen Gewährsmäns 
nern vor ‚der Erde den Stoff, oder wie e8 bei Athenagoras 
heißt, Schlamm (irds) erwähnt, und fah von ihm nur ab, 
um fogleich dem daraus fich entwickelnden Principe des Heras 
fle3 Chronos feine Stelle in der erſten Triade anweifen zu 





e) Damasc: p. 381: # d& xur« 109 Ieoovunor yegoutvn zei "El- 

Aavızov (Ooyırn Heohoyia), eiteo un zei 6 auıos Lorıy, oö- 
TwsS &yeı. Üdwg nv Ynoiv 85 doyns zei Un (ls), 85 ns dndyn 
ö y7, bo Tautas doyas UnorıdEusvos NOWLOY, Üdwgo zei yıv, 
rautyv ulv os pVoe 028daoıyP, Lxeivo dE ws Tavıns zolln- 
Tırov TE zai Guvvertızov ınv dt uler 700 twv Övoiv &oonTov 
Epinoı. .. . nv DR zolıyv doyjv uere Tag dio yerıydjvas 
utv 22 Toutwv, Üdaros yyui zei yos, doazovte dt eivyaı xE- 
pahs Eyoyra ngo0neyuruVing talgov #wi Akovros, &v ufow 
dE Yeod noöownor, Fysıv de zei Eni Tuv Wuwy NTEOd, 
svoudosaı de yoovoy dyngaov zui “Houzine Tov aurör ov- 
veivar dt auıp nv Avdyznv, yiow oloay Tv abımv zai 
Adgdorsıav doduarov diwgyviouevnv Ev mayti zer won ; 
— ınv 
roiryv koyiv, zura ν oboiey Eorwauy , sr ötı Kooevo- 
Iıhuy auryv ÖneoT;o«To xt), 
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koͤnnen. Athenagoras,f), der augenſcheinlich dieſelbe Kosmos 
gonie vor ſich hatte, ſetzt an die Stelle des Waſſers den 
Okeanos, laͤßt aus ihm den Schlamm und aus beiden den 
Drachen mit Löwen⸗, Stier- und Götterhaupt, Herakles und 
Chronos genannt, ſich entwickeln, den Herakles ein übergros 
ßes Ei zeugen, welches erfuͤllt von der Kraft des Zeugenden, 


in zwei Hälften ſich getheilt habe, woraus Himmel und Er⸗ 


de geworden. Damascius legt der nichtalternden Zeit (z00- 
vos aynoaos) außer den drei Häuptern noch Flügel bei, und 
läßt die Nothwendigkeit, als Natur gefetst, fich mit ihr begat— 
ten, die als körperloſe Adraſtea (vgl. Lobeck p. 514 ff) durdy 
die ganze Welt ausgefpannt ihre Grenzen erreiche, Menn 
Damascius dann fortfährt, Diefes, glaube ich, wird als das 
dritte Princip bezeichnet, außer daß er (der Theolog) fie als 
männlich weiblich fette, zur Bezeichnung der alles zeugenden 
Urfächlichkeit, fo fcheint er, wahrſcheinlich neupfatonifch deu— 
telnd, die Nothwendigfeit für die weibliche oder Naturfeite des 
Herakles Ehronos genommen zu haben: Sit aber Damascius 
Bericht nicht durch und durch. verwirrt, oder der Tert lücken— 
haft, fo ließ dieſe KRosmogonie vom Chronos, vermuthlich 
durch Begattung mit der Nothwendigfeit, Aether, Chaos und 
Erebo8 gezeugt werden 8): fo daß Flüffiges und Feſtes als 


f) Athenagor. Legat. c.15 p. 64 sq. ed. Dechair. Ouygov ur Afyorros 
Nzeavov TE Iewv yEvscıy zei unttoa Tnyiv. 
Ooylus dE..... © zei “Oungos ra nolle zei neoi Iewy 
udkıora Eneret seen. 
Qæccvés, bonſoę YEvEoıs TEVTEOOL TETUzTaL. 
—* yao Üdwo doyy zart’ wbrov tois Oloıs, ano de zoü Üdaros 
Bus zureorn, &a de Exareowv &yevvy9n Loov do«zwy, TOO0TE- 
" gvzvievy Eywv zegpainv Akovros, dia u£oov dE aurWv Heov 
no00wr0v, Övoua Hoazıns zei Xoovos. ovros 6 Howzkis 
&yEvvnoev »bneoukyedes Wov, 6 Ovurinpovusvov Und Pies 
ToU yeyeyvvnzoros 2x nagareıßns eis Öbo 2godyn. To ulv oüv 
ZOTE 20QUpNv wbroü oVgayos elvar Lreikodn, 10 HR zurs- 
veydev yı. ; 

5) Damase, 1.1, ovros yap nv 6 noluriunros &v ezelen (Sc, rj 
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Grund des Werdens ihm vorausgeſetzt, jede Beſtimmtheit 
des Stoffartigen, ſelbſt das Zuſammentreten im Chaos und 
die Ausfonderung von Aether und Erebos, als Produft zeit⸗ 
licher Entwickelung betrachtet waͤre. Innerhalb dieſer Prin⸗ 
cipien ſoll dann die Zeit das Ei gebildet und aus ihm ein koͤr⸗ 
perloſer Gott — mit ähnlichen Attributen wie Herakles Chro⸗ 
nos — Protogonos, Zeus und Pan genannt, ohne Zweifel als 
höhere Entwicdelung des Fraftthätigen Principg gedacht, fi ich 
erhoben haben 7). 


Daß in diefer Kosmogonie das Princip der Zeit auf den 
Herafles zurückgeführt oder durch ihn bezeichnet wird, und die 
hinzugefügten Symbole ſich auf Zeichen des Thierkreiſes bezie⸗ 
hen laſſen, veranlaßt die Vermuthung, es möge unter dem Hera⸗ 


dv Teis Oaıywdicıs Heoloylg) x06vos Eynguos zei aiIEgos 

— zei yJaovs neTnQ. queheı zei zard Tabımv 6 Zo6vos ovrog 6 
dodzwvy yervaıcı (yevvg ınv Lobeck) Tomi yorynv (pro 
nr age Cod. Mare.) «?IE0« yyoi voreoov (Ynui Lob, — 
voreoov pro vo&0öv Cod. Marc.) zwi xdos Eneıgov zei Toitorv 
ni Tovroıs LoeBos Öwy)odes. zere tauryv Tann nur im Ge 
genfaß gegen 2zeivn, d. h. die Theologie der Rhapſodien, von 
der hier zunächſt erörterten, d. h. der des Hieronymus und Hel: _ 
lanikus verftanden werden. Das Welter bei Athenageras mußte - 
fi) , die Webereinftimmung. feiner Orphiſchen Kosmogonie mit 
diefer vorausgefeßt, erft aus dem Chaos entwickelt haben, 
gleichwie es nach Damascius Bericht gejchieht. 

h) Damasc. p. 382. 10 dt uloov auröder ydos dneıpor. diLe 
unv &v tovroıs, ds Ayeı, 6 Xo0vos wor 2yEvvnosv , roũ z00- 
yov MOL000« yeryyue zei auın n negddocıs .».. *ei Toltov 
ini robrois HEov dowuaroy, nreguyas Eni Tov W@uwy £yovre 
Zgvoas, ös 2v ulv Teig Aayocı TO00NEYvzVies Eye TaigWV 
zepahds, dm dE 175 zepalns dodzovre ne)lWgLov Trerrode- 
reis uogpeis Inoior tvdallousvov . .. Taveys de Tas Toitms 
rg1cdos Tov roitov HE0y zei ydn (1. nde) 5 Heoloyie ITowro- 
yovov dvyuurei zei Sa zahl navrwy dietdztoge zei Ökov 
zov z60uov" dio zei ITava zu)iiodeı, Tooc«ure zwi an * 
IWv voytwy Koywy 7 yeycaloyie EEIETNOLY. 


kles Chronos die Sonne zu verftehen fein, und diefe Syms 
bolif einer Zeit angehören, in welcher die zwölf Zeichen des 
Thierkreifes auf die zwölf Arbeiten des Herkules zurücgeführt 
werden Fonnten, d. h. einer verhältnißmäßig fehr neuen Zeit, 
zumal wenn die Schlange die Schiefe der Efliptif bedeuten 
follte. (ſ. Lobeck p. 485). Aber find wir auch berechtigt fo 

ſchließen? iſt es nicht wenigftens möglich , daß eine 
andere und verborgene Beziehung den Theologen veranlaßt 
habe die Zeit als Herakles zu bezeichnen, da nur zwei Zei— 
chen des Thierkreifes ihr ald Symbole beigelegt werden, und 
es von der Schlange fehr zweifelhaft ift, ob fie die Schiefe 
der Ekliptik habe bezeichnen ſollen? 

3) Daß Ariſtoteles aber, was wichtiger iſt, die Annah— 
me allmaͤhlig — v — Entwickelung des ſchaffenden 
Princips zugleich mit dem Geſchaffenen, wie fie augenfcheins 
lich in diefer und der gewöhnlichen Orphifchen Kodmogonie 
fich findet, für ältere poetifch theologifche Lehre hielt, wird 
man nicht wohl in Abrede ftellen koͤnnen, wenn man die be: 
kannte Stelle der Metaphyfif näher erwägt: denn die alten 
Dichter, welche nicht die Nacht und den Himmel, oder dad 
Chaos vder den Dfeanos , fondern den Zeus zugleich herr- 
ſchen und Prineip fein laſſen i) follen, werden in den voran» 
gehenden Worten mit neuern Theologen (Platonikern) zuſam⸗ 
mengeftellt , die dad Gute und Beite für ein nachgeborenes, 
mit fortfchreitender Entwicelung der Natur ſich entfaltendes 


hielten A); fowie im Folgenden 2) von jenen alten Dichtern 





i) Metaphys. N, 4. p. 1091, b, 4. oi d& notes oi doyeioı tevrn 
Suolng 7 Paoıleicıy zus doyeır Yaciv, 0% TOVS TOWLOUS‘, 0- 
oe» Nüuzre zei Oioavov 7 Xcos 7 Rxeevov, alla vov Ale, 
Die Wichtigkeit diefer Stelle hat, foviel ich weiß, zuerſt Schel— 
fing, über die famothrafifchen Gottheiten, nachgewiefen. 

k) ib. p. 1091, 33. nege utv yao Tor Yeolöywv Loızevr 6uoko- 
yeiodaı Tov vöv Tıaiy, ol 00 Pdow (Eivai tı euro 10 dye- 
Io» zei.1o &oıorov) , &)ha 7o08HI0Vons Tis row Örrwv pÜ- 
0EW5 zei TO dyador zei 10 zakov dupeiveodee. 

D) ol un» dla rovroıs iv dia To uerepd)leıy tous dayorres 
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geſagt wird, fie hätten ſich fo —— ‚ weil fie einen 
Wechſel der Herrfcher des Seienden angenommen; wogegen 
die gemifchten, d. 5. die zwifchen ihnen und jenen neuen Thes 
ologen in. der Mitte ftehenden, wie Pherefydes u. a., Das Zeus 
gende oder Schaffende als das Beſte gefekt, mithin das Gute 
für urfprünglich gehalten. Diefe Stelle aber beziehen Syria» 
nus und der vorgebliche Alerander , unbezweifelt richtig, auf 
die Orphifer (ſ. d. Griechifchen Stellen bei Lobeck p. 577 8), 
wenn Syrianus im Übrigen auch unverftändig gengg aus 
den von ihm angeführten Orphifchen Bruchftüden einen der 
Ariftotelifchen Angabe entgegengefegten Sinn —— 
will. 


XX. Sowie in der erſtern oder gewoͤhnlichen Koẽ⸗ 
mogonie die Zeit als nothwendige Form des Werdens 
anerkannt und ihr das Alles befaſſende Chaos als Inbe⸗ 
griff von Stoff und Raum zugleich mit der davon gefon- 
derten bewegenden Kraft des Aethers beigeordnet ift, fo 
wird in der leßtern angedeutet, das Geformte habe fid) 
aus dem Formlofen, das Fefte aus dem Flüffigen, un: 
ter der Form der Zeit und nad) nothmwendiger Abfolge 
des Werdens entwidelt, in beiden aber eine der fort 
fehreitenden Weltbildung entfprechende allmählige Ent 
faltung des göttlichen Principd angenommen: eine An: 
nahme, die ber orientalifchen Emanationdlehre entgegens 
geſetzt, als unterfcheidended Merkmal der Altern Lehre in 
Vergleich mit der fpätern des Pherekydes und anderer, 
vom Ariftoteles ausdrücklich bezeichnet wird. 


1) Gleichwie in der erſten diefer Orphiſchen Kosmogo⸗ 
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Tv Öveor ovaußelyeı" roseüre Alysır! Errei o ya ν_ανον 
eitor zei 75 un pudızus ünevıa Akysır, olov <begezudns _ 
zei ET8008 Teyeg, TO yerrıaay LQoToy TQWToYy Teac 
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rien die Zeit nicht als Gottheit, fondern ale Form des Wer— 
dens an die Spite der weltbildenden Principe geftellt war, 
fo auch in der Zendlehre a) und nach Eudemus Bericht, in 
einer Phönififchen Kosmologie 2); ohne daß wir darum hiſto— 
rifchen Zufammenhang‘ jener mit diefen anzunehmen im Ge— 
ringften berechtigt wären. Das Chaos fcheint dann die räum⸗ 
liche Verwirklichung der Zeitform und ihre Erfüllung mit Stoff 
zur bezeichnen beftimmt geweſen (daher die zwiefache Ableitung 
von zeghau und zo, yalvo, und die entfprechenden Erklärungen 
bei alten Auslegern des Hefiodus u. a.) ce), ihm aber der Ars 
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a) Als Zervane Akerene (vgl. Tychſen in Commentt. Gottingens. 
XI.), welches Griechiſche Erklärer theils als Raum, theils als 
Zeit auffaßten. Damasc. p. 384. Mdyor de zei navy To dOEI- 
ov yEros, Ws zei tourte yodyes 6 Eidnuos, ol utv Tönor oi 

νον zaAovcı TO vonTov Ünev zei 10 jvoutvor. 

b) Damasc. p. 385. Zudwrıoı de zara Tov auror ouyyocp£a 7100 
nevrov Xoovoy Unoridevrar zei norov zei Öulyıyv zrl. 

c) Schol. in Hesiod, Theog. v. 116. Degezudns de 6 Zunrog zei 
Ockjs 6 Mihjoros Goynv twv Ökorv T0 ÜdwE Yaoiv Eivar, 10 
6ntov rou ‘Howödov Evarapövıes Zaos dE mega TO yeiodaı, 
FZotı dE 6 uerabv yis zai 0Voevov zEv0S TÖnos dx ToV dge- 
vous ycao y£yorve., Aehnliches bei Achilles Tatius in Arat. 
phaen. p. 123 ed. Pet. vgl. Etymol. Gud. b Gaisford zu Schol. 
Hes. p. 392, m. — Schol, Apollon. Rhod, I, 498 zei Zivov 
dt ro neo’ Howido zaos Üdwg eivet ynaı xt). vgl. Diog. L. 
VII, 137 und loh. Diacon. Allegor. b Gaisf. p. 456. — Simpl. 
in Aristot. Phys, f. 123 dyloi (10 tov Howödov zuos) oÜ yw- 
pav Alla mv aneıposıdy zui nenkndvauevyv Tuv deov altier, 
jv Oogyevs ydoua nehwgıov dxaleae zri. Dagegen ein ande: 

"red Scholion zur Hefiod. Theogonie b. Gaisf. p. 392 f. IM.e«- 
Toy naydeyn yuoıv Akyer dei yao Tonov ÜnoorT;oaoseı, ös 
deysıeı Ta Eis adrov yerousvae. Als leeren Raum faßt auch 
Hermann das Hefiod. Chaos, propria nominis significatione. f. 
de mythol, Graec, antiq. in Oper. 1II p. 17? — Schol Hesiod, 
1.1, of de yasıy dno roV yadeır, 8 korı ywoeiv. Ein andre3 
Schol: ebend. gdos Aeyeı Toy zeyvusvor deow zei yap Zuro- 
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ther als bewegende Kraft, wie er von Dichtern bezeichnet, 
vom Ariſtoteles erklärt wird 4), beigeordnet zu ſein. Im 
Weltei concentrirt ſich Kraft und Stoff zu höherer Entwicke⸗ 
fung, auf daß das göttliche Princip ſich aus ihm entfalte, 
gleichwie das animalifche Ei Saamen und Nahrung für das 
ans ihm fich entwicfelnde Thier einfchließt ©. In der zwei 
ten Kosmogonie wird der inhaltsleeren Zeit ein floffartiges 
Subjtrat vorausgefegt und das bewegende Princip des Aethers 
zugleich mit dem Chaos und dem finfteren Erebos vom nichte 
alternden Chronos erft abgeleitet, und außerdem der Zeit die 
Nothmwendigfeit ald Geſetz des Werdens hinzugefügt 5); fo 
wie bei Heflodus Ctheogon, 211) von der Nacht der verhaßte 
Moros und die dunfle Ker, oder nad) einer andern Stelle 
(27) die Moiren und Keren gezeugt werden, die jedoch ein 
anderes Bruchftüct desfelben Gedichts zu Töchtern des Zeus 
und der Themis macht (930). In einer dem Onomakfritus . 
beigelegten Kosmogonie g) werden dagegen Feuer, d. h. ohne 
Zweifel Aether, Wafler und Erde als Urgründe der Dinge 
gefeßt, wenn nicht etwa diefe Kosmogonie mit jener ein und 
diefelbe und im Berichte dariiber nur dem Aether eine andes 
re Stelle angewiefen war. 


doros (oürtws) Yymoi. Baryulidns 2 ydos or deon avo- 
uaoe xıl. 

d) Aeschyl. Prometh. v.83 ů dios «970. Hom. Tliad. XV I, 365 el- 
Hoos 8x dins und Ahnl. vgl. Valckenaer Diatribe i in Eurip. re- 
Iiqq. p.47 sq. Arist. de Caelo I, 3. «!2o« no0o0woröuaeerv (vi 
Loyeioı) Toy dvwidıw TonoV, Ana Toü Yeir dei Tor didıor 
zo0vav YEusvoı Tv Euwyuuieyr abra. cf. Meteorol, I, 3. 

e) Vgl. Aristoph. Av. 693 sqq. Lobeck p. 476 ff. 

S) Nah Proklus (in Tim. p. 323) foll der Demiurg, vom der 
Adraftea auferzogen , mit der Nothwenpigfeit fi) vermählt und 
die Borberbeftiimmtheit (eiusausrn) erzeugt haben. 

g) Sext. Hyp. III, 4.136 adv. Mathem. 1X, 5.6. Ovoudzgıros &v rois' 
Oogrzois nög zei Üdwa zei yiv TV advıwy doyyv Eivas 
Üeyev. vgl. Lobeck p. 386. 


2) Die allmählige Entfaltung des göttlichen Princips, 
wie fie Ariftoteles (ſ. F. XIX, 3) als unterfcheivendes Merk- 
mal der älteren theologifchen Lehre angibt, findet fi) in der 
erften Kosmogonie ausführlich entwickelt, in der zweiten fennts 
lich genug bezeichnet: denn auch in ihr zeugt Chronos ein 
Weltei, woraus ein unförperlicher Gott fich erhebt, mit gol- 
denen Flügeln an den Schultern, Stierföpfen in den Weichen, 
einem gewaltigen Drachen mit allerlei Thiergeftalten auf dem 
Haupte, Protogonos Zeus und Pan. Daß erfi in Zeus die 
göttliche Machtvollfommenheit zu völliger Entwicelung gelangt 
fei, ſcheinen auch Aefchylus und andere Dichter angenommen 
zu haben. (Vgl. Klauſen, Theologumena Aeschyli p. 32 sq.) 


XXI Sn der Thevgonie des Heſiodus finden ſich 
al3 Urwefen Chaos, Erde mit dem Tartaros, und Eros; 
als Ausgeburten ded Chaos, Erebos und Nacht, und als 
Erzeugungen der beiden lebteren Aether und Tag, der 
Himmel (Uranos) von der Erde geboren, d. h. Sonde: 
rung des ftoffartigen Niederſchlags von den leichter em: 
porfteigenden Stofftheilen; dann aus erfierem Bildung des 
Erdförpers durch Scheidung der Höhen und Tiefen 
(Ovpen und Ilovrog) u. f. f. in einer Abfolge und mit 
Beftimmungen angeführt, worin einerfeit3 wiederum die 
den Orphifchen Vorftellungen zu Grunde liegende Annah— 
me allmählıg fortfchreitender Entwickelung des göttlichen 
Princips wie der. gefchaffenen Dinge, wenngleih minder 
deutlich, fi) von neuem bewährt, andererfeitd eine Ge 
währleiftung für das Alter jener Ueberlieferungen findet, 
infofern ſich nachweiſen läßt, daß fie augenfcheinlih nicht 
vom Dichter zuerft aufgeftellt, aus früherer Runde ent: 
lehnt fein mußten. | 
| 1) Dafür zu halten, daß Hefiodus älteren Kosmogonien 
gefolgt , nicht ſelber Urheber der in der Theogonie fich findens 
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den kosmogoniſchen Annahmen a) geweſen, , beftimmt uns 
der Mangel an Zufammenhang in denfelben. Wäre der Dich⸗ 
ter felber der Urheber, fchwerlich hätte er den Tartaros 2) 
unter den erften Weltprincipien und gewiß nicht Eros c) 





a) Hesiod. 'Theogon. 116 sqgq. | . a! 

7ro: (Oder nad) Ariftoteles u. a.nevroy) utr Mootore Xeos 
yever , aötag Eneıra 

Tat tüpuotegvos, ndvıov Eos dapalis ale KisR: 

[E3eratwr , ol &Xovoı x&on vıpöevros Okbunov] 

TEgTaga 1’ jE00EvTa uvxo XIovos Ebpvodeins, 

70" "Eoos, Os xaAkıorog Ev dIavdroısı Feoioı, 

Jvowusins, NEvTov TE FEov ndvrov T dvdooner - 

dduveraı &v 6179E001 yoov zei Ertipoova Bovkyv. 

&z Xasos d’ "Eoeßos te ueluıva Te NE 2yevorro, 

Nuzros O ad’ AlIno Te zei Hukon keykvovro, 

oũs Teze zvoocutvn "Eofßeı pilörntı uıyeioe. 

Teia de tor noWrovy ulv 2yeivaro Icov Eavuri 

Oioayov dotsgövH, Iva uw negi merre zahlrror zu). 

b) Auch wenn reoreoe von zegdaceır abgeleitet und für einen in 
der Erde verborgenen Theil des Chaos, ald Grund der Erd: 
beben,, genommen wird (f. Goettling zu d. St.), bleibt immer 
noch Hermanns Vermuthung (de mythol, Gr. antig. in Opuse. 
III, p. 173) fehr wahrfcheinlich, der Tartarus fei nicht fowohl 
durch Snterpolation, ald vom Dichter felber den alten Welt: 
principien hinzugefügt worden. Allerdings ift nad des Did) 
terd Vorftellung Tartaros der tiefe Grund der Erde, gleichweit- 
von ihrer Oberflache entfernt, wie diefe vom Himmel (v. 725); 
ihm find die Wurzeln der Erde und ded Meeres eingewachien 
{v. 728), oder er wurzelt vielmehr felber, nad) einer glei 
darauf folgenden Stelle, zugleich mit der Erde, dem Meere 
und dem Himmel, in der weiten Kluft (Xdoud ueya) oder 
dem Chaos (v. 729 ff. vgl. Solger's Ideen über die Relig. der 
Griechen, in f. nachgel. Schriften II. ©. 732). Aber der Tar- 
taros fo gefaßt, gehört dem Erdförper an, nicht dem Inbe— 
griffe des wirklichen Stoffs, wie Tei« im Unterſchiede von der 
weiten Kluft oder dem noch ununterfcheidbaren Urgrumde der 
Dinge, Chaos, zu faſſen iſt. 

c) Eros (won eloeıw abzuleiten, nad Hermann a. a. Od, wird 
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als weltbildendes Prineip anführen Finnen , ohne im Gerings 
ften ferneren Gebraiich davon zu machen, wohl aber wenn er 
aus Ueberlieferung entlchnte, was ihm nur Mittel ward eine 
yoetifche Ableitungsgefchichte der Gottheiten als yerfönlicher 
Wefen daran zu knüpfen. Sn diefem Sinne fonnte auch Hes 
rodotug (ſ. $: XV. Anm. k) den Homer und Hefiodus als 
Urheber der Griechifchen Kosmogonie betrachten, ohne darum 
ein höheres Alter all und jeder Eosmogonifcher Annahmen in 
Abrede zur ftellen. 

2) Die bei Heſſodus fich findenden weltbildenden Prinz 
cipe, wie namentlich Chaos, Erde, Nacht, Aether und Eros 
flimmen mit den aus Orphiſchen Kosmogonien angeführten 
augenſcheinlich überein, und wie in diefen, fo wird bei dem 
Dichter aus dem Dunfel das Licht, aus dem Beftimmungss 
Iofen das Beftimmtere, — aus dem Chaos, Erebos und Nacht, 
aus diefen Aether und Tag, aus der Erde der Himmel abge: 
feitet,, und allmählige Entfaltung auch des höheren Princips 
angenommen, fofern Erde und Himmel zuerft die dunkeln Ges 
walten des noch ordnungsloſen Strebeng und roher Gewalt, 





theild da angeführt, wo er noch gar nicht zur Wirkfamfeit gce 
langen Fann, weil Chaos durd fich felber die zwiefache Fin- 
ſterniß, die ruhende und fi fenfende ("Zosßos und WVVE,-ven 
vöcıy, nad Hermann a. a. D.) erzeugt, die Naht mit dem 
Erebos aber den Aether und Tag; theils verfchwindet er gänz: 
lid. Denn wollte man auch mit Solger (a. a. O. ©. 732) an: 
nehmen, Eros habe Feine Nahfommenfhaft und Fünne Feine 
erzeugen, weil er die Erzeugung felber fei oder der Lebenstrick, 
wodurd die für fich feiende Erde ihre Kinder hervorbringe — 
ohnmöglich Fonnte der Urheber fo erhabener Borftellung oder 
wer fie auch nur in ihrer urfprünglichen Bedeutung in ſich auf: 
genommen, es dabei bewenden laſſen den Eros als ſchönſten 
der unfterblichen Götter, als Sorgenbrecher (Avoıusiys) und 
Bewältiger der Menfchen und Götter zu befchreiben, und feis 
ner nur noch einmahl im Gefolge der Aphrodite, zugleich mit 
bem Berlangen (Jusoos) ald mythiſch perſönlichen MWefens zu 
erwahnen (v. 201). 
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die Titanen, Kyflopen und Hundertarme (ſ. auch hier wie: 
derum Hermann’s finnreiche Erklärungen der Namen a. a. O. 
p. 175 f. zu vergl. jedoch die fehr abweichenden Deutungen 
von O. Miller a. a. D. ©. 375) und den Kronos (den 
Bollender , nach Hermann) erzeugen, der den Vater entmaunt, 
auf daß folche Zeugung gehemmt werde und jene phyſiſchen 
Gewalten zu fernerer Entwicdelung Ruhe gewinnen. Auch die 
vom Kronos mit der Rhea, dem ewigen Strom der Dinge, 
erzeugten Potenzen gelangen erft zur Herrfchaft über die Nas 
tur, nachdem fie von Kronos verfchlungen, durch Zeus, den 
letzten und höchften der Kroniden befreit worden (v. 453 fi), 
der die aus der Tiefe wieder hervorbrechenden wilden Gewal⸗ 
ten zu bewältigen vermag (501 fl 629 f.) und als höhere 
Entfaltung des göttlichen Princips ſich bewährt, indem er mit 
ber Themis die fittlichen Mächte Eunomia, Dife, Eirene 
und die Moiren (ſ. v. 901), mit der Eurynome die Gratien, 
mit der Mnemoſyne die Mufen, und Athene, die Göttin der 
Weisheit, durch fich erzeugt, nachdem er die Metis verfchluns 
gen (886_ff. 924 fl.). Wir dürfen daher wohl voransfegen, 
daß Hefiodus Ähnliche, wenn auch nicht in Bezug auf die 
ganze Ausführung gleiche Kosmogonien kannte, wie die in 
Bruchftüden uns erhaltenen Orphiſchen; und daß Ariftoteles 
in der häufig angezogenen Behauptung zwar auch den Hefios 
dus, aber nicht ihn allein vor Augen hatte; denn zufammens 
geftellt werden dafelbft als frühere Weltprincipe Nacht, Hims 
mel, Chaos, Okeanos, die zwar fäntlich bei jenem Dichter 
vorkommen, aber in ganz verfchiedenen Abfolgen, und im Ari⸗ 
ftotelifchen Texte zum Theil durch oder (7) aneinanderges 
reiht find. 

3) Wie wenig das Alter der. Hefi jobifehen Gedichte, na⸗ 
mentlich der Theogonie (die bekannte Angabe des Herodot in 
Ehren gehalten) genau ſich beſtimmen laſſe, daß ſchon alte 
Kritiker, beſonders nach Stellen bei Pauſanias (IX, 35, 5. 
27,2. VII, 8, 1. IX, 31, 4.) zweifelten, ob die Theogos 
nie dem Askraͤiſchen Dichter beizulegen, und daß in ihr nicht 
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nur einzelne Verſe, ſondern ganze Stuͤcke augenſcheinlich ſpaͤter 
eingelegt, vielleicht uͤberhaupt verſchiedene Gedichte oder wenig— 
ſtens Recenſionen zu einem locker verbundenen Ganzen in ihr 
verknuͤpft find, Haben Heyne's, Wolf's, Hermann's, Thierſch's u.a. 
Unterſuchungen d) hinlaͤnglich erwieſen, wie ſehr fie auch in den 
naͤheren Beſtimmungen von einander abweichen. Wenn wir daher 
annehmen, daß der Dichter der Theogonie oder ihres Kerns aus 
aͤlterer kosmogoniſcher Theorie ſchoͤpfte, die er als ſolche dars 
zuſtellen weder geeignet noch geſonnen fein mochte — eine Anz 
nahme, die ſich von mehreren der vorher genannten Kritiker 
ſchon ſehr beſtimmt, zum Theil auf eine den Werth des 
Dichters herabſetzende Weiſe ausgeſprochen findet e) — fo ges 


d) Schon Güjet hat Wiederholungen und Widerſprüche in der 
Theogonie nachgewieſen und haufig Snterpofafionen angenoms 
men, Ruhnfen und Wolf viele einzelne Verſe als unächt bes 
zeichnet, Heinrich (Proleg. in scut. Herc. LXV sq.) Spuren 
rhapfodifcher Entftehung , Thierſch Abweihungen der Heſio— 
deifhen Redeformen und Borftellungen von den Homerifchen 
angeführt, zum Beweife daß die dem Hefiodus beigelegten Ge: 
dichte fpäter als die Homeriſchen (über die Gedichte des Hefio- 
dus u f. f. in den Denkſchriften der K. Akad. der Wiffenfchaften 
zu Münden f. d. 3. 1813 ©. 9 ff. vol. jedoch M. Isler 
quaestionum Hesiodiarum specimen Berol. 1830 p. 24 sqq.), 
Hermann das Gedicht, befonderd den Eingang deffelben, in 
mehrere urfprünglich verfchiedene Theile aufgelöft (Epist. ad 
Igen, p. X sqg. vor der Ausgabe der Homerifhen Hym— 
nen), und diefen Kritifern haben andre ſich angeſchloſſen (vgl. 
M. Söler a. a. O. S. 31 sqq-) | 
Der am foharfften von Heyne ausgefprochene Tadel, der Did): 
ter der Theogonie habe die verfchiedenartigften Bruchftücfe von 
Theogonien und Kosmogonien aneinandergefügt und fie miß— 
verftanden , wird von Thierfch durch die Annahme_befeitigt, 
die Theogonie enthalte eine abgebrochene Sammlung einzelner 
Stellen aus den zahlreichen -Gedichten des. Alterthums über lirs 
fprung der Götter, an ein urfprünglich einfaches Verzeichniß 

der Götter und ihrer Thaten angereiht (a. a. ©. ©. 23 ff.) ; 
und Hermann halt die Theorie, die der- Theogonie des Hefio: 

Be rl — 
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winnen wir dadurch allerdings noch feinen genauen hronslogis 
ſchen Haltpunkte, dürfen aber wohl zuverfichtlich behaupten, daß 
‚eben die Fosmolsgifchen DBeftandtheile des Gedichtes weit über 
die Zeit der erften Sonifchen Phyſiologen hinausreichen ; und 
zwar theils weil Herodot an feine Behauptung, Homer und He 
ſiodus feien 400 Sahrhunderte vor ihm die Alteften Dichter ges 
weſen, eine zweite knüpft, fie hätten den Hellenen die Theo— 
gonie gebildet, mithin bei jener Zeitbeflimmung augenfcheins 
lich die Heffodifche Theogonie berückfichtigt; theils weil eben 
die für uns befonderd wichtigen Verfe, mit Ausnahme des den 
Tartaros den Fosmifchen Prineipien hinzufügenden,, durd Anz 
führungen bei Plato und Ariftoteles fih als alt bewähren, 
und fchon der alte Eleat Kenophaned Homers und Heſiodus 
Vermenſchlichung der Goͤtterwelt bitter tadelt. 


XXII. Die Urweſen der Orphiſchen — 
finden ſich, hie und da weiter entwickelt, in den Lehren 
der fogenannten gemifchten (ueuiyuevor) Theologen, des 
Pherekydes, Epimenides u. a. jedoch fo wieder, Daß das 
Gute und Vollfommene ald Uranfängliches gefeßt wird. 
Diefed vom Ariftoteled angeführte Merkmal der Unter: 
fheidung bewährt fich befonder8 durd die Weberlieferun: 
gen aus dem Buche des Pherekydes, welcher Zeus, 
Chronos und Chthon ald Urgründe vorangeftellt und gelehrt 
hatte, Chronos habe aus feinem Saamen Feuer, Haud) und 
Waffer gezeugt, Zeus, um die Welt in Liebe und Har— 





dus zum Grunde liege, für das bewunderungswürdigfte Meis 
fterftucd des Alterthums (a. a. D. p. 165 sqq. vgl. f. Briefe an 
Kreuzer über Homer und Hefiod ©. 16), nimmt jedod an, daß 
Hefiod aus Altern Dichtern gefhöpft und den tieferen Sinn 
der Sagen nicht verſtanden, daher hin und wieder Widerfpre: 
chendes zugemifcht habe (f. bei. d. Briefe ©. 17 f. und vgl. 
Jakob's Aeußerung ebendafelbft ©. 144). 


monie zufammenzufügen, fi in den weltbildenden Eros 
verwandelt und über einem geflügelten Eichbaume ein weis 
tes Gewand gewoben, woraus die Erde, Dad Meer und 
feine Duellen (Ogenos und die Häufer des Ogenos) fid) 
entfaltet , Chronos aber den böfen Schlangengott (Ophi- 
oneus) befümpft, der zugleich mit den Dingen entftan 
den fei. 


Phereeydis fragmenta collegit emend. ct illustravit Fr, 
G. Sturz edit, altera. Lipsiae 1824. 


1) Pherefydes aus Syros, wahrfcheinlich Zeitgenoffe des 
Thales Gmwifchen XXXXV und LVIII Ol. f. Sturz p. 6 fi) 
ward von einigen für den erften Schriftfteller, in ungebundes 
ner Nede, gehalten a) und fein Buch, Heptamychos CErra- 
wwwyos) 5), fchwerlich von ihm felber, genannt, ohne Zweifel 
nach den Falten (uvxoıs), woraus in feiner Kosmogonie die 
Weltweſen fich entwidelten. Osoxgaoı« und Osoyovia feheinen 
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a) Suid. s. v. mowrov de ovyygagynv E&eveyzeiv nebh Aöyw tivkg 
iorogoücıy, Er£owy Toüro els Kaduov 10v MıAyoıov yeooyrwd. 
) Suid. s. v. Zorı dt ünavrae, & ovv&yoaıye, teure Entduvyos 
yroı O8ozoaoie 7 Qeoyoria. Eortı de Jeoloyla Ev Bıßkioıs dere, 
&yovoe Heavy yEvEoıy ci diadogovs. Küfter ſchlägt vor Oeo- 
zoetie 7 Ocoloyie. Eotı dE Beoyovi« , zu lefen, ohne Grund 
und gegen die Auctorität der Eudokia (in Violario p. 425 
Villois) Sturz; p. 27, Jezduvgos oder 2v Pıßkloıs Ente, und 
halt die Worte Eorı de Oeol.. . diedögovs für ein Gloſſem. 
Inzwiſchen finden fie fih auch bei der Eudofia und find -ganz 
wohl zu rechfertigen ; ſowie auch die Falten (uuyo) nicht ges 
rade mit der Eintheilung in Bücher zufammenzufallen brauch— 
ten. Dagegen ift dad änavıe, & ovveyoaıye anftößig, da nur 
son einem Werfe die Rede ift. Eudofia fagt auch nur: yo«- 
ıe de Entauvgoy xıi. und fügt am Schluß hinzu died. zei 
elle rolld, was fih auf den Inhalt bezieht. Bei Damascius, 
der wahrfcheinlich dem Eudemus folgt, ift nur von fünf Falten 

und einem merräuugos die Rede (f. Anm. e)- 


fpätere * dem Inhalte rutſprechenre — * zu ſein 
wol. Sturz p. 27 Mi). 

Die Anfangsworte, die Diogenes Laërtius anfühet c), 
zeigen in Bezug auf die einzelnen darin genannten Principien, 
-welche häufiger im Alterthume berückfichtigt werden. wwgl. 
Sturz p. 40 sq.), unverfennbare Uebereinſtimmung mit den 
Angaben aus der Orphifchen fogenannten gewöhnlichen Kosmos 
gonie cf. $. XVII: Chronos, wie dort, jedoch nicht den beis 
den andern Urwefen voran fondern gleichgeftellt; ſtatt des 
Chaos, Chthon (xIev vder yIorin), aber vom Erdkoͤrper 
beſtimmt unterfchieden und als das urſpruͤngliche Stoffartige, 
oder als Subegriff von Stoff und Raum zu faffen; von alten 
Erflärern für das Waffer oder Flüffige (fo vom Achilles Tas 
tius u. ſ. w.), von andern für das Erdelement genommen 
(Sext. Emp. Hyp. III, 4 u.a. f. Sturz p. 39); flatt des 
Aethers, Zeus, den Hermias ald Aether, Joh. Lydus als 
Sonne (Sturz p. 41), beide alfo im Gegenſatze gegen das 
bloß Stoffartige als ein Bewegendes faffen. Hoͤchſt wahrs 
fcheinlich aber ward von vorn herein Chronos und Zeus zus 
gleich als höheres fihaffendes oder belebendes Princip bezeich- 
net; denn Chronos fol aus feinem Saamen Feuer, Hauch 
und Waffer hervorgebracht haben d), — ob das Stoffartige 
durch feinen Saamen belebend oder wie fonft, müffen wir 


e) Diog. L. I, 119. Zeus utv zei Xoövos Eis dei zei Nor iv. 
X9ovin dE övoua Lyevero Tj, Eneıdy abıy Zeus yeoas dıdoi. 
— &is cei zu leſen, ift durchaus unftatthaft. Unter yeoes ver: 
fiehen Tiedemann (Griechenland’3 erfte Philofophen S. 172) 
u. a. die Bewegung. Richtiger möchte ed von der urjprüng- 
lihen qualitativen Beftimmtheit zu faffen fein. Damasc. de 
prince. p. 384, wahrfcheinlich nad) Eudemus (vgl. p. 383), Pe- 
oszudys dE 6 Zuoios iwrvre (Lev te 'Cod. Mare. Il. Zive)- utv 
eivaı dei zul Xoovov (Cod. Marc. pro Xd9övor) zei X Ioviev 
as Toeis HOWTES doyas. 

d) rov d& Xoövor, berichtet Damascius weiter, (de ‚prince, p. 384) 
noıjoc 8x 190 yoyou Eavrod nip zei nyeüue zei Udwe. 
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dahin geftellt fein laſſen: jedenfalls treten hier ſchon Drei eles 
mentarifche Stoffe gefondert auseinander (vgl. die Ueber: 
lieferung über Onomakritus F. XX. Anm. g). Dunkel bleibt, 
wie aus den drei Urftoffen in fünf Falten ein großes Gefchlecht 
der Götter. entftanden e). In ähnlicher fombolifch poetiſcher 
Berfinnlichungsweife aber hatte Hherefydes auch Graben Höh⸗ 
len, Thuͤren und Thore aufgeführt — wie Porphyrius wahre 
ſcheinlich in zu beſchränkter Deutung hinzufuͤgt — die Wande— 
rungen der Seelen zu bezeichnen 5). 

Nach Proflus verwandelt fich Zeus in den Eros, um 
die Welt in Liebe und Harmonie zu vereinigen g). Auch 
Maximus Tyrins erwännt des Eros, dazu der Geburt ded 
Ophioneus, der Schlacht der Gdtter, eines Baumes und 
Gewandes ; Clemens Alerandrinus aber und Celſus beim 
Drigines fügen die oben hervorgehobenen nähern Angaben 
hinzu A). 


e) Damasc. 1. 1. 2£ @v &v n&vre uvyois dınonulvov noliyv @hnv 
(44. add. Cod. Marc.) yevcav ovormvar Iewv, ınv nevriuvgov 
(revr£&u. Cod. Marc. pro nevräupvyor) zakovulynv , TaiToV de 
Tows Eirrsiv nv nevrkxoouov. Eine Annahme von fünf Welten. 
berücfichtigt Plato, Tim. p. 55, d.; doc wohl eher die angebs 
lich Homeriſche (Plut. de Defectu Oracul. p. 422 f.), als die 
des Pherekydes (vgl. Sturz p. 43), zumal es zweifelhaft ift, 
ob unter den Falten in der That Welten zu verftehen find, 
wie der Neuplatonifer zweifelnd deutet. 

f) Pophyr. de Antro Nymph. c. 31. x«i TovV Zugiov <Peoexudov 
uvyous zei P6IoovS zei ELER® za) Yigas zul nulus Akyoyros, 
zul die Tobtwy alyırroulyov Tas Tav ıyuyWy yev£osıs zei Eno- 
yev&ocıs. 

3) Procl. in Plat. Tim, f. 155 ... xai ö —— &leyev eis 
"Eowre uerapßeßlyoIaı Tov Aa ußlovr« Imwovoyeiv, or di 
Tov z60u0v 2 TOv tvayrioy ‚Ovvioras eis öuokoyiay zul gr- 
kiay yyays, za ‚Tabröryte n&oıy Zvkoneıge xai Eyvwoıy ıny di 
dolwv dinxovoar. 

h) Max. Tyr. Dissert. XXIX p. 304 ed. Davis. «la zai roV Zu- 

otou 17» Tolndıy Oxoneı, xai 1oy Zuve zwi ınv XIovlgv xol 


6 
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2) Diefe Bruchftüce, obgleich größtentheils aus neueren 
Schriftftellern entlehnt, bewähren fich im Thatfächlichen als 
acht durch Analogie und innere Uebereinftimmung. Es ergibt 
fi) aber aus ihnen, wie die Kosmogonie des Pherefydes 
zugleich der erften und zweiten Orphifchen fehr verwandt, fich 
von beiden wefentlich auf die von Ariftoteles bezeichnete Weiſe 
unterfcheidet. Zeus nämlich wird augenfcheinlich als das an 
fih Gute und VBollfommene bezeichnet, indem er von vorn 
herein fchöpferifch die Welt aus dem ewigen Stoffe bildet 
oder fie urbildlich in das umfchließende Gewand zeichnet (gl. 
Lobeck pP.380)5 obgleich nicht er den Kampf gegen das Boje 
befteht. Sn Eros verwandelt er fich nicht in höherer Entfaltung 
feiner Wefenheit, fondern um das Gegenfäßliche in Liebe zu 
vereinen. Neben dem Zeus wird Chronos und zwar nicht als 
bloße Form des Werdens fondern als Fraftthätig geſetzt, je- 
doch nur in Bezug auf allmählige Ausſonderung der Urftoffe aus 

‚ihrem gemeinfamen Urwefen und als Gegner des Boͤſen; letzte⸗ 
res wohl als Andentung, daß zugleich in und mit Der Zeitbil- 
dung, d. h. in und mit dem Werden in der Form der Zeit, 





1ov 2v rovzoıs "Eowra, zu 17V Oyıoväng yeveoıy, zab ımv 
Heov ucgyv, za 10 ÖEvdgov, zei rov nenkov. Beftimmter 
aber Clem. Alex. Strom. VI, p. 621 a. <Peoszudns 6 Zuguos 
leysı Zus noıel pdoos ulya TE xab xuhöv, zei dv abro n0L- 
#lı.sı yiv rail ’Qyıvov zei ta 'Qynvov Öwuure. ib. p- 642 a. 
(nad) Sfidorus, Sohn des Bafilides) . . va udIwoı ri Zorıy 7 
Önönteoos doüs zei 10 En adry menozılutvoy pdoos, zei 
nıavre 600 begezudys A)lnyoonoas &IEoLöynoev. UNd Celſus bei 
Origen. c. Cels. VI, p. 303 ed. Spenc. Setòν rıva nöLEuov alvirteo- 
Yaı tous nelaovs, Hodzısırov utv... Peoexudnv dE nollo 
Goxaröregov yırousvov Hoazktitov, uvdonorier (f. uvdonoısiv?) 
OTORTEI«Y OTORTEIR naoatertouevnvy, ab Ts uEv Hysuove 
Koövov didöver, tus Eregas dE Oyıovea, nooxAmosıS TE zei 
dullas adrov ioroosi, OuvPzus Te adrois ylyveodeı, iv 
Önoreoo: aurwv Eis ov ’"Nynvov duntowoı, TOVToUS usv Eivaı 
vevırzyulvous, tous dE LEwouvras za vızyoayras TOUTOUS &yeıy 
zoy oögeyör. vgl. Euseb. Pr. Ev. II, 20, | 
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das Boͤſe erzeugt und bekaͤmpft werde: erſteres nach der 
Vorausſetzung daß es zur Ausſondexung qualitativ beſtimmter 
Stoffe aus dem Urſtoffe nur zeitlicher Entwickelung bedurft 
habe. Wogegen die Geſtaltung der Dinge und ihre Eiui— 
gung durch Anziehung aber auf die Wirkfamfeit des Zeus 
zurückgeführt, dieſe daher als eine intelligente und auf die 
Weltordnung gerichtete gedacht wird: fo Daß die Anfänge 
des fpäteren Hellenifchen Dualismus ven faum zu verken⸗ 
nen ſind. 


XXIII. Die dem Epimenides beigelegten Principe 
Nacht, Luft, Tartaros und Weltei) ſowie Die aus Anti— 
yhanes (Nacht, Stillfchweigen, Chaos, durch Chaos und 
Nacht Eros), aus Afufilaus Nacht, Erebos, Aether, Eros 
und Metid) und andern alten, ältere Ueberlieferungen nur 
berichtenden , Hiftorifern angeführten Fosmogonifchen Anz 
nahmen, — zu dürftig für hiftorifche Entwickelungen — 
‚beftätigen nur theilweife, daß zur Zeit der erften philo— 
fophifhen Verfuche, theologifch-Fosmogonifche Lehre einen 
ewigen ftoffartigen und einen ewigen Fraftthätigen Urgrund 
der Dinge ſchon gefondert, erfteren ald an fich formlos, 
letzteren theils als Form der Zeit, theild als bewegenden 
Aether näher beftimmt und fo wiederum jenem angend- 
hert, in der Liebe ein Geſetz des Werdens, gleichwie die 
Nothwendigkeit in der Abfolge von Urfache und Wirkung 
geahndet oder angedeutet, und anfangs verfucht hatte, 
das höhere Fraftthätige Princip zugleich mit dem Stoffar— 
tigen fich entwidelnd zu feßen, dann aber veranlaßt ward, 
umgefehrt jenes als an und durch fich vollendet am die 
Spitze zu ftellen. 


1) Sn den hier angegebenen und ähnlichen Fosmogonis 
ſchen Principien, Die gleich wie die des Pherefydes, der Zeit 


der Alteften Joniſchen Phyſiologie angehören, tritt der von 
Ariftoteles angeführte charakteriftifche Zug zwar nicht hervor ; 
es werden aber auch die Principien ohne alle Beftimmtheit 
der Abfolge nur angeführt. Genug, daß Ariftoteles jene Ei- 
genthuͤmlichkeit nicht ausfchließlich dem Pherefydes, fondern 
auch andern, überhaupt den mittlern Theologen beilegt, und 
fie fich beim Pherefydes vollftändig bewährt. Auch fehr mög. 
lich, daß Dichter und Logographen eben nur ältere Ueberlie— 
ferungen wiedergaben, ohne fie durch Umbildung new zu 
beleben. 

2) Was Damasciud aus den Kosmogonien des Epimes 
nides a) und Afufilaus berichtet, ift gleich wie die eine Dr- 
phifche, aus Eudemus entlehnt. Nach Epimenides war aus 
Luft, die wahrfcheinlich hier dem Aether gleich gilt, und 
Nacht der Tartaros, dann — ob durch anderweitige Bermit- 
telungen, verftattet die Undeutlichfeit der Stelle nicht zu ents 
fcheiden ») — das Ei, (welches der Neuplatonifer als das 
intelligibele TIhier (vonrov Lwov) bezeichnet, wenn nicht die 
Lefeart hier verderbt if), umd daraus wiederum andere Zeus 
gung hervorgegangen (yevea), die nicht näher angegeben 
wird. Akuſilaus c), von dem Glemend von Alexan— 
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a) Damasc. p. 383. rov de ’Emiusvlönv dio nowWras dexas Uno- 
380901, ’Aloa zei Nüxta, Öykov Orı oLyn Tıunoaevıe nv ulav 
100 twv dvoiv, EEE wv yervvndivar Taotagov, olucı Tyv Toi- 
nv doynv os wa uımınv dx ıwy dvoiv Ovyrowseidev: LE wv 
dVvo Tıyas, vontiv usoöryte oVrw zulloeyre, dıorı En’ 
dupo diatelveı 16 TE Äx00v zei TO nous, @v uyHvrov 
@limkoıs Wov yev£odaı ToUTo Exeivo TO vontov Cwov ws din- 
Y0S, EE 00 nalıv Ahkyv yeveav nooeldeiv. Unmittelbar vor: 
hergeht: xzar« ı7v Eödyuov iorootear. | 

b) Weber die duo rıyds der vorn ueoörns findet ſich gar Feine An- 
deutung. Die vorher genannten Principien ar und Macht 
fonnen nicht dadurch bezeichnet fein. 

c) Damase. 1. 1. '4xovoilaos de Xdos utv Unorldeodei wo do- 
xet mvu NEWTNV doxnv ws nayın Eyvmoroy, tas dE dio use 
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drien d) behauptet, er habe vom Hefiod Entlehntes in ungebun- 
dener Rede als Eigenthun wiedergegeben, mußte fich allerdings 
dem alten Dichter fehr annähern, wenn er Erebo8 und Nacht, 
als männliches und begrenzendes , weibliches und unbegrenztes 
Princip, wie Damascius- deutelnd hinzufügt, an die Spike 
fiellte, und aus ihrer Mifhung Aether, Eros und Metis 
ableitete. Bielleicht fohöpfte Akufilaus aus emer Quelle, aus 
welcher nicht minder Heflodus feine fosmogonifchen Urwefen 
entlehnt hatte, oder verfirchte, wie Joſephus angibt (Anmk. 
d), des Dichters Darftellung zu verbeifern, d. h. wohl ihrer 
urfprünglichen Bedeutung gemäß bie Prineipien zu vrdnen. 
Wenigſtens, wie Damascius fie uns wiedergibt, konnte ber 
Hiftorifer , bei aller Wehnlichfeit in der Hauptſache, fie 
der Hefiodifchen Theogonie nicht entnommen haben. Auch- 
fol er Eros nicht Sohn des Chaos und der Erde, fondern 
der Nacht und Des Aethers genannt haben e). . 


ınv uier, "Eosßos uv ıyv @ooeva, ınv d8 Iyhssar Nüxze , 
TeÜrnv wev dyri ünsigwes, Exeivnv JE dyıs neoaros. Ex dE 
Tourwy Ynroi wxsEvrrwuv Aıdega yerkadar, »ei.’Eoore xei 
Mpytıy,, tus To&is radres voyras Önootdauıs, 179 ulv Äxoev 
Al$Eoe noıwWy , nv dt ueonv "Eowre xure 19V yucızıv ME- 
Söznte tov "Eowros, ıny dE Tai» Matır, xar wiıor ijon 
Toy NoAutiuntoy voiv. neouye dE Eni Todrors &% Tor alıwy 
rei day Heavy nolvy dorduor zare zyv Eödruou iorogier. 
d) Clem. Al. Strom. VI, p. 629. 1à ‘Howdov usrjilakey eis ne- 
Loy Aöyov zei os Idın ZEyveyzev Eöunkös te zai Arovoileas 
of dorogıoyodgor. Dagegen Ioseph. contra Apion. I, p. 1034, 
und aus ihm Euseb. Praep. Ev. X, 7 p. 478. neoisoyos d’ är 
sinv &ym .. didaazwr 6oe ur ... dae dt diogdouras 70» 
Heiodoy "Axovoilaos. Uebereinſtimmung des Afufilaus mit dem 
Hefiodus hatte ſchon Plato bemerkt, (Anmerf. e). Wie fehr 
fie ind Einzelne ging, ergibt ſich aus den Bruchft. nicht. 
Schol. Theoerit, in argum. Id. XIII. Valcken. Hoiodos Xaovs 
xei Tas (Eowre vior Akyeı), Arovoikaos Nuxtös wa AlHERoSH 
Schon Plato (Conviv. p. 178) fagt in Bezug auf den Eros: 
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Bon noch geringerer Erheblichfeit find andere fosmogos 
nifche Weberlieferungen, doch auch fie geeignet die Grund 
vorftellungen als alt zu bewähren. So läßt der Dichter Ans 
tiphanes (Iren. advers. Haeres, II, 14) aus Nacht und 
Stillfehmeigen das Chaos, aus Chaos und Nadıt den Eros; 
Ibycus, gleichwie Heſiodus, vielleicht parodiſch, CIbyci relig, 
coll. Schneidewin fr, X.) dieſes Princip der Einigung des 
Gefonderten aus dem Chaos entfpringen. (Vgl. Solger’s 
Ideen Aber die Religion der Griechen u. f. w. in f. nachgel. 
Schriften II. ©. 731). 


XXIV. An die Orphifchen Dogmen von der Uns 
feligteit des Erdenlebens und von ‚den Schickſalen der 
Seelen nad) dem Tode Fnüpften jich wahrfcheinlich ein: 
zelme fittliche Beftimmungen, von denen fih aber nur 
wenige und unfichere Spuren erhalten haben. Sehr viel 
beftimmter und entfihiedener tritt ernfte fittlich - religiöfe 
Welt: und Lebensanficht, wie jie fich im fruheren Epos 
nicht findet, bei den Gnomikern, namentlich Theognis, 
bei Solon, den fogenannten ſieben Weiſen, Pindar, Ye 
ſchylus u. a. Dichtern um die Zeit der erſten philoſophi— 
ſchen Entwickelungen hervor, bevor dieſe noch auf ſittliche 
Werthbeſtimmung ſich erſtreckten. 

1) Die Lehre, daß das Erdenleben eine Gefangenſchaft 
fei (poovoa), aus der der Menſch ſich nicht eigenmächtig 
befreien dürfe, führt Plato auf heilige Sage zurüc a); ebenfo 


Howdo dR zur "Arovoilews Öuoroyet, odrn ToAleyödsy Öuo- 
koyeitaı 6 "Eowg Ev Tols nasoßuratoıs Eiyau, 

a) Phaedo p. 62. 6 uty oür Ev anoponros Aeyöusvos TIEQE aürwy 
köyos, ws &y Tıyı yoovor Loutv of Evdownor, zei ou dei dy 
&aurov 2% Taurns Absıy oöd’ Anodıdodazsıv, ulyas TE Tis wor 

‘ yeiveraı zur od 6gdıos dıideiv vgl. Wyttenbach und Heindorf 
3: d. St. Lobeck, Aglaoph. p. 795: 
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auf Lehre der Orphiker, daß der Leib das Grab ber Seele, ihr 
als Feffel zur Strafe beigegeben 2); und für diefelbe Lehre 
beruft bereits Philolaus fi) auf das Zeugniß der alten Theos 
logen und Wahrfager c). 

Bon Orphifcher Lebensweife wird bei Plate D u. a 
angeführt, daß man in ihr animalifcher Nahrung ſich enthals 
ten habe, und dem Thrafier Zamolris die Lehre beigelegt, 
von ber Seele gingen die Uebel des Körpers aus, und müßs 
ten durch Mäßigung befimpft werden ©). 

Auch den alten Weihen fchreibt Plato den Zweck zu, die 
Seele zu erheben und zu reinigen (Phaedr. p. 244. 265.) 
Mit Spott und Verachtung redet er dagegen von der Verheis 
fung berumgiehender Gaufler und Wahrfager feiner Zeit 
(iyvorar zul uavreıs), durch Befhwörungen und bindende 
Zauberformeln (Eraywyals rıol zul zarudeouors) Verbrechen 
fühnen zu koͤnnen (de Rep. II. p. 364. vgl. $. XVII, Anm. a). 


b) Cratyl, p. 400. zei yao O7ue tiv paoıy adro (TO Ooue) &- 
vas TiS ıyuxns, ws Tedauulrns Ev To vyüy neoörts. . 0020008 

 ueyroı uor udkıare Hagaı ok dupi Ogylae Tavra 26 drour, 
“s diznv Jdidovons ans wuyns, or dn Evera didwor Toüroy d8 
neoiBoAov Eye, Iva owlntaı, desuwtnoiov Elxove zT). 

c) Philol. bei Böckh p. 181 aus Clem. Strom. III, p. 435. u. Theo- 
doret Gr. aff. cur. V, p. 821 Schulz. ueotvogortas dE zei oi 
rekcıoi BEoRoyoL TE zei uevres, Ös did tıves tıuwoias & Yv- 
ze 10 Owen ovveevzrer xai zudeneo Ev oduers robr 
—— 

d) Plat. de Legg. VI p. 782. Oggyızoi tıves keyousvor Bior Eylyvorıo 
nuoy Tois Türe, dıyuywy ev Lyöusvo ndvreoy , Imbigor 
de ToUvayrioy Mayıoy ürntyöusvor, Vgl. Lobeek Aglaoph. 
p- 244 ff. 

e) Charmid. p. 156. zayre yag — (6: Zaumoidıs) 82 ns rcg 
Gou7osa zei Te zur za Ta Lyada 19 Oauanı zwi nuyıb 
10 dvHoono, za Lxeidev Zrtıgoeiv woneo dx ıns wepehns Ent 
1@ Öuuera. Öeiv oUv dxeivo zei npwror xui udlıora Feoc- 
zieVEıy KU). 
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2) Waren folhe Annahmen alt, und dafür hielten fie 
Philolaus und Plato, fo mußte auch alt, wenigſtens aͤlter als 
Pythagoras, die Lehre von wahrer Unſterblichkeit der Seele oder 
ihrem ewigen Leben ſein, wiewohl jener Samier für den Urhe⸗ 
ber derſelben gilt (Maxim, Tyr. Dissert. XVI. p. 287); und wahrs 
feheinlich auch alt ver Glaube an Seelenwanderung, wenn gleich 
nur neuere Zengen fie auf den Orpheus zuräcführen. Schon 
bei Heſiodus verſchwinden Homers troftlofe Vorftellungen vom 
Scickfal der Seelen nach) dem Tode. Wenn bet diefem die 
Schatten finn- und geiftlos ſich durch den Hades bewegen 
(Od, X, 494 f.), kraft⸗ und biutlofe Idole CXT, 392. 476.) 
vom Gefühle der Nichtigkeit diefer Scheineriftens durchdrun— 
gen; fo mweilen bei Hefiodus die Helden, die vor Theben und 
Troja gekämpft, in den Infeln der Seeligen, glücfelig dem 
Kummer entrüct (Op. et D.v. 159 sqq.). Pindar preift nicht 
aur Das Leben der Seeligen, fondern nimmt an, daß e8 und 
Damit zugleich Gemeinfchaft mit den Göttern (Moc 6dog xrA. 
nad) Diſſen's Erklärung) nur durch dreimal wiederhoftes mafel- 
loſes Leben, auf Erden wie im Drfus (exareowIı), erreicht 
werde f); bezieht fich auch fonft noch, wie es fcheint felber gläus 
big, auf den fittlich gefaßten Glauben an Seelenwanderung g), 
ohne daß Entlehnung aus Pythagorifcher Lehre im geringften 


f) O1. II, 68.000: d’ Erolucoev Eorois 
?xar&owdı ueivarızs ano nauney alizwy &yEıy 
wuyar, Ereikev Avos 6loy nuoe Koövov rugowy' Evde uerdowv 
va00s Wreavides 
wiocı reoınv&ooe xıh. vgl. das freilich Verdächtige Bruchſtück 
fr. X (Thren.) 3. 
g) fr. X (Thren.) 4. oioı JE <beooepör« nowav nalaıod 1revdEos 
detereı,, &s ToV üneosEev Ühıov zeivoy Eycaıo Erei 
" avdıdoi wuyas nakıv. 
!x av Baoıljes ayavoi zwi Over. roamvor Oopir 1E uf- 
yıoroı 
ll d ve J 4 \ RN \ ’ e € — AR 
avdoss wbsoyr Es de ToVv Aoınov Kuoror Nowmes dyvoi MOOS 


avdousıwr Aahtüyren. 


nachweislich oder nur einmal mwahrfcheinlich 7) (vgl. jedoch 
die auch hier aus der Fülle der Gelehrfamkeit und mit gro— 
ßem Scharffinn entwicfelten Gegengruͤnde Lobeck's — Aglaoph. 
P. 801 sqq.). 

3) Daß zur Zeit der Anfänge philofophifcher Beſtrebun— 
gen ein ihnen verwandter Sinn die Dichtkunſt belebte, ein 
Sinn ſittlich religioͤſen Ernſtes, wie wir ihn weder in den 
großen Dichtungen des Homerus und Heſtodus, noch in den 
freilich ſehr dürftigen Bruchſtuͤcken der Kykliker finden, kann 
bei unbefangener Vergleichung wohl kaum in Abrede geſtellt 
werden, wenn gleich zu vollſtändiger Darſtellung dieſes denk— 
würdigen Umſchwungs des geiſtigen Lebens, zu genauer Bezeich— 
nung feiner Anfangspunkte und des Grades wie der Eigen 
thiimlichkeit , mit der die verfchiedenen Dichter, ſelbſt die Ele> 
gifer und Erstifer, daran Theil genommen, nach dem DBerlufte 
fo vieler hierher gehörigen Denfmäler nie völlig genügend gelin- 
gen kann und bis jet ausfchließlichh im Einzelnen verfucht 
worden ift. Die folgenden Eurzen Grundlinien koͤnnen nad 
dem Zwede und den, Örenzen dDiefes Buches nur in einigen 
Hauptypunkten jenen Geift ernten Nachdenfeng bezeichnen, der 
den Anfängern der Philofophie fürdernd entgegenfam, und 
müfjen auch fo, wegen Mangeld an umfaffenderen Vorarbei- 
ten, nachſichtige Beurtheilung in Anſpruch nehmen. 

4) Wenn Zenophanes, Heraflitus u. a. alte Hellenifche 
Philofophen an der Homerifchen Öötterwelt, ihrer Unfittlich- 
keit und menfchlichen Schwäche Aergerniß nahmen, fo ging ihnen 
freilich wohl der Sinn für eine Eindlich unbefangene Vorftel- 
fungsweife früherer Sahrhunderte, für Ausgleichung ihrer 
Mängel durch religiöfes Gefühl, vielleicht auch für fymbo- 
fifche Bedeutung einzelner Mythen ab; aber der von ihnen 
jo Hark ausgefprochene Tadel zeigt zugleich, daß ihre Zeit 
Bedürfniffe der Reflerion hatte, Die dem Homerifchen Zeital: 


— 
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h) ©. Dissen. Comment. p. 651 sqq. vgl. auch die Bruchſtücke der 
Kosmogonie des Pherefydes $. XXI, 2 und Anm. f, 
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ter fremd waren. Sie und viele mit und nach ihnen verwar⸗ 
fen als unſittlich, was Mangel an Entwidelung religiös fitt- 
licher NRefllerion war; aber diefe Neflerion findet fich im ſech⸗ 
ften und fünften Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung 

nicht etwa bloß bei den Philofophen, fondern auch bei Dice 
tern ohngleich mehr geläutert und gefpannt. Bon der Beredes 

Yung der Borftelungen von dem Zuftande nad) dem Tode ift 
bereits die Nede gewefen. Ebenfo verhält ſichs mit den fitt 

lich religiöfen Ueberzeugungen. Zwar wifjen, fehen und ver; 

mögen die Homerifchen Götter Alles DI, (ſ. z. B. Od. IV, 

379. V, 79. XIV, 445), verleihen die Gaben des Gefanges 
(VIII, 498), Ruhm oder Schmach (XVI, 212), Berftand 
oder Unverftand (XXI, 12. XIV, 178. XX, 285), Gluͤck 
oder Unglück — vor allen Zeus und Palas Athene (IV, 175. 

289. V, 103. XXIV, 351. XVI, 265 u. ſ. w.). Sie find 
Raͤcher boöfer Werfe (IX, 277. XIV, 284. 406. XVI, 403) 5 
Berufung auf ihren Willen ift Rechtfertigung menfchlicher 
Thaten XVII, 119. XXIV, 444.), und wehe dem Menfchen 
der fi rühmt gegen den Willen der Götter. (aexnrı Year) 
Thaten vollbringen zu wollen (IV, 504). Auch findet fich ne> 
ben den einzelnen Gottheiten der Begriff einer göttlichen Macht 
oder Gewalt (eos XIV, 444 daruov XIX, 138. XVI, 64, 
XIX, 129.). Aber die eigentlichen perfönlichen Götter beſchraͤn⸗ 
Ten fich nicht nur in ihrer Befonderheit, hemmen und befeh- 
den einander, fondern find auch dem Schicfale (aloe, uoloa) 
unterthban (III, 225 — 28. VII, 197. VII, 511. IX, 532). 
Die erſt bei Hefiodus fich findende Sonderung der höheren 
Weſen in Gstter, Dämonen und Herven (vgl. Thierfch in der 
F. XXI, d angef. Abh. ©. 15 f. Anmerf,) zeugt wenigfteng vom 


i) Der Kürze wegen befchranfe ich mic in den Anführungen auf 
die Odyſſee; die entfprechenden Stellen in der Jliade laſſen ſich 
leicht auffinden. Berfchiedenheiten, die in diefer Beziehung 
zwifchen beiden Gedichten ftatt finden mögen, muß ich außer 
Acht laſſen. 
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erwachenden Bedurfniß beſtimmter Gliederung des Begriffs 
goͤttlicher Machtvollkommenheit. 

Auch das Be wird bei Homerus theils auf das 
Schickſal durch den Begriff des asoıuov (XV , 71), theils 
durch den Der zä auf die Gottheit zurücgeführt (XVI, 423. 
XXI, 412) und die Verpflichtung zur Gerechtigkeit eingefihärft 
(XX, 294%. Der Gerechtigkeit, wird die sveoysory, im Ges 
genfaß gegen zuzosoyn (XXI, 374) gleichgefeßt. Der Ges 
rechte aber ift zugleich der Verftändige CXII, 209), und pie 
Berftändigkeit in verfchiedenen näheren Beziehungen vielfach 
gepriefen. Wobei nähere Beftimmung und Gliederung des 
Begriffes der Sittlichfeit und die Anerkennung ihrer unbedinge 
ten- Gültigkeit wie überhaupt, fo namentlich in Bezug auf 
Wahrhaftigkeit, bei Homerus vermißt wird, bei Pindar, den 
Gnomikern u. a. Dichtern des bezeichneten Zeitalters Dagegen 
entfchieden hervortritt. 





XXV. Sn religiöfer Rückſicht zeigt ſich Annähe: 
rung an philofophifche Entwidelung des Abhängigkeits- 
bewußtfeins theils in der nachdrüdlichen Anerkennung, 
Daß wie das Wohl und Wehe der Menfhen, fo aud) 
ihre Zugend und Weisheit auf göttliche Fuͤgung zurück: 
zuführen fei, theild in dem Beſtreben den Begriff der 
Gottheit fittlich zu entfchränfen , Daher die Vorftellungen 
von göttliher Vorfehung, Allwifjenheit und von lohnender 
und firafender göttliher Gerechtigfeit, im Gegenfaße ge: 
gen die Annahme nothwendiger Vorherbeftimmtheit, feft: 
zuftellen. 


1) Zwar bezeichnen auch diefe Dichter die Götter ald dem 
Menfchen verwandte, nur an Kraft und Gewalt überragende 
Wefen, heben aber zugleich Diefe Ueberlegenheit und damit 
die menfchliche Abhängigkeit auf das beftimmtefte hervor. „Eins 
it das Gefchlecht der Menfchen, eins der Goͤtter“, fingt Pins 
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dar 4); ‚von einer Mutter athmen wir beide; aber es trennt 
fie die ganze Verfchiedenheit der Kraft, fo daß das eine nichtig, 
der eherne Himmel ımerfchütterlicher Sit (des anderen) ewig 
danert. Doch gleichen wir auch fo nod) ben Unfterblichen, 
fei e8 an Größe des Geiftes oder der Geftalt, obwohl wir nicht 
wiffen, weder bei Tage noch bei Nacht, welches Ziel zu 
verfolgen das Geſchick uns heißt“. — „Denn des Tages Kin⸗ 
der‘ heißt es an einer andern Stelle 2), „was find wir, was 
nicht? des Schattens Traum find Menſchen; aber wo Ein 
Strahl vom Gotte gefandt naht, glänzt sn Tag 
dem Manne zum anmuthigen Leben.” 

Auch ſoll die den Leib uͤberlebende Seele für ein 
Bild der Ewigfeit ı uns göttlichen Urfprungs gelten 27 und 
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a) Nem. VI, 1sgq. Ev Brise Ev Hewv — dx wiüs RN aveouer 
uœr oòos — dıetoyeı dE n@oR xExXoLWeve 
duyauıs, @s TO utv oüdev, Ö dE yalxsos dopelts altyv Edos 
ueveı oVoavös. dlhd Tı mooop£gouey Eunev 7 ueyar 
v0ov HT0L Yioıy dHayaroıs, | 
xaineo Epaueoiav olx EIdOTES 0VdE uEr« vürtas Kume TTOTWos 
oiay tiv’ Eyomıye dgapeiv Tori oTayuev. 

Olymp. XII, 7 sqq. ouußolov Ö’ o0 nrw rıs ak 
nıorov dupi mo@kıos Roooukvas Eugev HEbFEV 

- ıwy de uchlöyrwy TETrUpkAwveeı Yowadai, 
vgl. Nem. XI, 43 fragm. XI, 72. 124 III, 10. 
Bacchyl. fr. XXXIII Neue. oz u&v (sc. Jeoi) aduares deızelier 
vovoov &yaroi T’, oüdev aydownoıs ixe)or. 

ogl. 'Uheogn. 687 Bekk. Aeschyl. sept. adv. Theb: 226: 

b) nach Thierjch. Pyth. VII, 95 sqgq. 

Encducsgot ri de Tıs; Ted oÜ TI; Oxıds ÖvaR 
Erdownos. AAN ray aiyıa dıoodoros An, 
Acunoov peyyos Eneortıv dvdgwy zul ueikıyos alwr. 
vgl. $. XXVI, t. 

- €) Pind. fragm. X, 2. zei Goue utv navıwav Enereı Hayarw TIe- 

| oa Hevei, 

Ewov SB &tı Aeinereı alwrvos Eidwloy' 10 ydo farı uoyov 
tx $ewrv. 


während fie unvollfommen und ihre Wirffamfeit in enge Gren— 
zen eingefchloffen bleibt X), iſt die Gottheit rein von als 
len. Gebrechen und aller Unvollfommenheit oder Einfchräns 
fung e), fonder Streit und Hader, in der Mehrheit ihrer 
Perfonen durch Liebe vereinigt. Daher gewarnt wird, ihr 
nicht, verleitet durch profane Mythen, Febler und Sünden 
beizumeſſen /). Heilig vielmehr if die Gottheit, gleichwie 
allwiffend, und thörig der Menjch, der ihrem Blicke ſich glaubt 
entziehen zu koͤnnen g). 


d) Pind. Olymp. III, 44 sq. 10 nöoow Ö Zorı oowois dBaroy 

»R00@oıS. 
Yheogn. 141 sq. dy9ownoı dt uereıe voutbouey, eldöres oVder 
Bcot dE zarte op£regov navra TeRoUgı voor. cf. v. 202. 
4) Solon. Eleg. IV,17 Bach. @Al« Zeus nayıov Eyop& tElos xrA. 
} vgl. VIII u. IX. Die Götter find nicht nur feelig udzeoes, fons 
dern auch allvermögend zavaixeis Aeschyl. Th. 166, rein und 
feelig, @yvoi, oeuvei, f. R. H. Klausen , theologumena Ae- 
schyli Bet p: 15 sqq. 20 sqq- — Aeschyl. Prom. 50. Aei- 
FEgos yap oVTIg nv Ars. Simon. II dreyıe Iewy n00w. 
Pind. Pyth. X, 49 Yewy releoavray oüdey orte yalyercı du- 
uev &rıorov. Isthm. IV, 53 Zeus 6 ndyrwy xUgios. vgl. 
Pyth. UI, 49. 
een: XI, 3 Heo dt dvvarov 8x Abe 
vvxròs duiavrorv 000«v paos zT. 

f) Pind. Ol, XI, 39 sq. veixos de z08000ywv drroI03" Errooov. 
01. I, 35 Zouu © avdgi peuev Loıxos dupi daıuovwv xulc. 
cf. v.28 sq. 52. 

Ol. IX, 37 rei roye Beet Jeous 

&ydoa o0pia. 

8) Pind. Ol. I, 64 ei de eo» age rıs Ünerei rı Audeuev Eo- 

dwy , duegrayaı. 

Bacchyl. XXX, Zeus üyıusdwov, Ös enayre dEoxeras, 

Theogn. 375 dvdeunwv d’ eb 009« vooy zei Yvuov Exdorov. 

vgl. 145 Aeschyl, Suppl. 86 sqgq. 

Archiloch. VI ed. Liebel. & Zev, nareg Zeü, 00V ulv oVpa- 
voü x0«Tos 
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2) Nicht ſelber, wie in der Homeriſchen Dichtung, einer 
blinden Nothwendigkeit unterworfen 7), waltet die Gottheit 
als Borfehbung, die Alles Tenft und beftimmt DD, nur weil 
heilig, an die ewigen Beftimmungen von Recht und Unrecht 
gebunden 4. Wie von ihr der Menfchen Schickſal, das 





h) 


i) 


k) 





ou d’ 8oy’ En odoariwy zul dy3eWnay 6pRs 

lewoya zuIEuıoTe, Vol dE Imoiwr 

Üßgıs TE zai dixn uehen 

Theogn. 142 (not. d) 

Der Begriff des Schickſals fcheint in den der göttlichen Vorſe⸗ 
hung überzugehen, wie & ndvdwoos wio« b. Bacchylides fr. 
XXXVI, und der deiuwv ebend. fr. XXXIV u. XIX dasuwy 
noöpowv b. Theogn. 403 sq.; wenn auch in der Entgegen: 
feßung von dadüuorı 209).o und daiuovı deu) Theogn. 161 sqgq- 


der Sciefaldbegriff vorwalten möchte. Selbſt die zuyn, der 


der Menſch fich allein getröften foll (uoövor d" &ydoi yeyoıro 
zöxn), ftatt Auszeichnung in der Mannheit (Coery) oder durd) 
Befis (üyervos) fih zu erflehn CT'heogn. 129 sq.), muß wohl 
als göttliches Walten gefaßt werden vgl. 653 
svdalumy Eiyv za Heois pilos EdHavaToıgı, 

Kiov’, Gdostyjs  @llns ovdeuıas foauev 
Bei Aeſchylus wird der Nothwendigfeit nur eine fehr bedingte 
Gewalt über das 2008 der Menfchen zugeftanden. Kum 552 
Üvdayzas @TeQ 
dizaios w@v oz dvolßos Eoreı, 
rtavWledg0os d’ 00 TOT Üy yerouto, 
Pind. Pyth, V, 23. zeyri uv Ye0v altıoy Uneoridusv. fragm. - 
XI, 2 eos 6 1@ ndvıe Teixwv Booreis xr4. Theogn. 157 
Zeus ydo or TO Tdlayrov Errigoineı G)oTE Üllws zT). Bol. 
165 51. 171 9eois eüyov, ois Lori ueya zodros olrı dreo Hewy 

yiyveraı dvIowrnoıs , oUT ÄyaP oütE zuxe, ſ. Welders 
Anm. (b. ihm v. 127). Aeschyl. Agam. 1510 ri wv d’ oü 9eo- 
zoevröv Zorıv; vgl. Klausen a. a. ©. p- 23. Pind. Pyth. IV, 
274 He0s . . zußeoveryo. Ol. I, 106. Bacchyl, I, 
Acschyl. Choöph. 956 xzoereitei nos 10 Heioy rege To 1 
Önovoyeiv xaxois. 


Ungeftraft bleibt daher Fein Frevel, ſonben 
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Map ihrer Kraft und Tugend abhängig ift I, fo belohnt fie 
ihre Tugend, rächt ihren Frevel, durch Feine Gebete und Opfer 
zu verföhnen m). Sa die Sünde ift zugleich Beleidigung 
oder Verläugnung ihrer, und gottlos wer gegen die Aeltern 
oder gegen Gaftfreunde frevelt, wer die Ehe verlekt, übers 
haupt der ungerechte rn). Daher denn die eindringlichen Mah⸗ 





2) 


Suppl. 100 sqqg. yusvov @vo poüynud ws 

waurodey Eitnousev dlunes 

Edodvov &y’ ayvoy. vgl. Klausen p: 17.21 sq. Pind. Ol. VIII, 

21 sq. Aıös . . nagedoos . . Ofuıs. 

Aeschyl. sept. adv. T'h. 621 Hol de dwgov 2otıy eüruyeiv Boo- 

tous. vgl. 4. 77. 133 sq. dns zwi zeodeos.. Bea... do- 

rooss. vgl. 171. Pind. Nem. III, 37 damuovwy Bovkcıs. Ol, 

VII, 13 noAleai d’ ödoi 

ouy Heois edroeytas. Pyth. IV,273sqgq. VII, 96 (vol. Not. b) 

Pyth. V, 11. Pyth. I, 41 sq. ex 9eov yao uexavei nüoat 
Booreuıs doereis, 

zei 00poi zei XEg0L Biatei negıylwoooi T’ pur, 

Ol. IX, 28 sq. dyadoi dE zul vopoi zar« deiuoy’ üvdges LyE- 

vovzo. Ol. X, 10 22 Jeoü d’ dyno ovogyeis dvdei Loaei mou- 

zrideooıw. Ol. XIII, 115 Zev r&lei, aid dideı xrA, Nem. VII, 

96 @)zay. Isihm. III, 4 Zeü, ueydiaı Ö dosrei Iyirois 

Eroyreı 2x 0£dev. Aeschyl. Agam. 929 zei 10 un zuxws 
gyooveiv 


- . 9eod ue£yıorov dwoor. vgl. 181 sqgqg. Aber wie das Gute, 


fo wird aud) das Bofe ald abhängig von der Gottheit betrachtet. 

Theogn. 165 sq. oüdeis av9gWnwy oUr’ Ölßıos oVTE mevıyoös, 

| OUTE xux05 yooyır Öaiuovos oVüT’ dyadös. id. v. 540 
. e2 um 2unv yvounv ?Senarooı Feol. v. 151 

Üßoıy, Kuvove, Eos NOWToy zux0v wnaoEv Avdgi zul. vgl⸗ 

171 sg. (not. o) Aeschyl. fr. 294 eos utv altiay pie Boorois, 

örTav zarw0cı Öwue neunndnv Hey. vgl. Klausen p. 19. 25. 


m) Aeschyl. Choäph. (j. oben Anm. k) vgl. Klausen p. 22. 26. 


Solon (Eleg. IV, 69 sqgq.) oder Theognis 589 sq. 
10 d& xalws moLsöyrı Yeog neoi ndyre Tino, 


ovyruginv dya9jv, Erhvow dpooovyns (ſ. Welder zu 
1171 ff.) vgl. Theogn. 743 sqq. 


n) Wer ſich folder Verbrechen jchuldig macht, wird ald duodeos, 


a a 


nungen an Frömmigkeit, an Ergebung in den. — 
Willen 0) und an vertrauenvolles ‚Gebet P)ırs% iu 


XXVI. Bertiefung des fittlichen Bemußtfins, 
welches in der angedeuteten Weiſe auf das "religiöfe Ab⸗ 
hängigkeitsgefühl bezogen ward, ſpricht ſich theils in Kern⸗ 
ſprüchen aus, wie ſie, zum Theil mit alterthümlichem 
Gepraͤge, den ſogenannten ſieben Weiſen beigelegt wer— 
den und bei Gnomikern und andern Dichtern dieſer Zeit 
ſich finden, theils in der ethiſchen Richtung der Geſetz— 
gebung, theils in der Art, wie bei Pindar und andern 
Dichtern die Begriffe der verſchiedenen Tugendrichtungen 
näher beſtimmt und genauer geſondert erſcheinen, ſo daß 
Weisheit, Gerechtigkeit und Mäßigung der Tapferkeit 
gegenübertreten und wiederum die Mäßigung als Vers 
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EHE0S, Hewv quvnuwv bezeichnet, d. h. die Sünde auf Gottio- 
figfeit zurückgeführt. ſ. Klausen p. 16. 
0) I'heogn. 653 sudaluwv eilyv zul Heois Yilos dIcvdroıaıw , 


Kiov’ aoerns Ö' dlins obdeuns Foaueı. v. 591 
roAuäv xon Ta dıdovoı 9eoi Iynroicı Booroicı xl. 145 sq- 
BovReo D eboepßewv Öklyoıs Olv yojucoıy olzeiv 

n nkovreiv ddixws Koruara Neodusvos. Archil, XXX 
Tois Yeois TiIEL Ta navra xri. fr. XLVIII, 5 sg. © 
GIG E00 YaQ Edvnr&otoicı zaxoioıy a 
© iR Eri zo@reoyv TAmuoouynv &9eoev. Pind. fr. XI, 68.69. 
zuhovy utv av moiodv TE TEonVOy ?s u£cov xon navi Aaw 
dsizyüvar Ei dE TISs AvFoWnoroı HEOOdoTos Kriatae xzaxotas 
TEOOOTUXN , TEUTRY OXOTEı xgünteıy £oızev. gl. Ol. II, 41. 

p) Uheogn. 171 Yeois eöyov, ois ori ulya zo«ros zri, vgl. Wel- 
der (v- 127). 
555 Xon Tohuür zukenoicıv Ev ÜhyEoı »eluevov üydor, 
1008 1E IEwv wlreiv Exhvoıy ddevarwv 
Pind. Pyth. III, 59 xon ra 2oızöre reg daıuoywr — 
usſ/ — yoadi xrA, 
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mittlung zwiſchen Weisheit und Gerechtigfeit betrachtet 
wird. Auch findet ſich in dieſem Zeitalter wie die Un— 
bedingtheit ſittlicher Verpflichtung im Allgemeinen, ſo die 
Pflicht der Wahrhaftigkeit vielfach eingeſchaͤrft. 


Die ſogenannten ſieben Weiſen werden von Plato (Pro— 
tag. p. 343) und zwar als Nacheiferer Lakoniſcher Bildung 
(vgl. p. 342) angeführt, und ihre kurzen Denkfprüche a), wie: 
erkenne Dich felber, und Nichts zu fehr (yradı oavrov zai 
und&v ayav), erwähnt. Das „Nichts zu ſehr“ wird fchon von 
Pindar 2) als Spruch der Weifen gerühmt, und von Theos 
gnis u. a. vielfach eingefchärft. Auch Alkaͤus hatte bereits fich 
auf den Spruch eines der Weifen , des Ariftodemug, bezogen 
(fr. L, Mathiae), Sehr bezeichnend für ihre Berfahrungsweife 
it die gleichfalls im  atonifchen Protagoras (p. 339. 343 ff.) 
erklärte Ode des Simonides, die gerichtet gegen einen Ausſpruch 
des Pittafus: fchwer ift ed tugendhaft fein (yarenov &0910v 
Zuuevar), ihn fteigernd fagt: Gott allein mag die Ehre bes 
fisen: dem Menſchen iſt nicht möglich nicht fchlecht fein, wel— 
hen ein rathlofes Unglück daniederwirft . . . am meiften aber 
gedeihen und die trefflichften find, welche die Götter lieben 
u. ſ. w. c). Ebenfo hatte der Dichter gegen einen menſchli—⸗ 
che Kraft preifenden Spruch des Kleobulus erinnert, daß 
Alles von geringerer Kraft als die der Götter fe. (Diog. L. 
1,90). In ähnlicher Weife fand wahrfcheinfich unter den. ſoge— 
nannten fieben Weifen felber ein belebender und fchärfender 


a) 6nuera Bowyea dEiournudvevre Exdory elonutve, Ueber die 
dem Doriihen Stamme vorzugsweiſe eigenthümliche Spruch— 
weisheit f. O- Müller's Dorier III: ©: 385 ff. 

b) ooyoi dR zwi To undtv dyay Enos divnoav neoiooos (fr: X], 
132). Sn verlorenen Verfen hatte der Dichter den Spruch auf 
den Ehilon zurüdgeführt (ſ. Diffen 5. d. a. Et.) vgl. Pyth. 
1, 34: Theogn. 219. 335. 401: 657. Welder zu 681. 

ec) |. Schleiermachers Anmerf. ©: 410 ff: vgl. Heindorf und MHer= 
manu 6. Heind. zu p. 346, d. 

7 


Wetteifer ftatt, wenngleich; die Sagen von dem Dreifuße 4), 
den ‚fie ald Preis der Weisheit je für ſich abgeleiiakı und einer 
dem andern zuerkannt haben follen, von ihren Verſammlun⸗ 
gen e) und Gaftmählern /), von den dem Apollo. er 
meinfchaftlichen Mufterftücken ihrer Weisheit (Plat. Protag. 
p. 343), nicht für hiftorifche Berichfe gelten Eönnem 
Als Zeitpunkt für Entftchung der Benennung der fieben 
Weiſen hatte jedoch Demetrius Phalereus das Archontat des 
Damafius (Ol. XLVIII, 3) angegeben g), mithin wahrfcheine 
lich eine auf die Entftehung der Eigenthuͤmlichkeit diefer Rich⸗ 
tung bezügliche Thatfache entdeckt oder zu entdecken geglaubt. 
Plato nennt im Protagoras a. a.D. außer vem Thales, Pittafus 
von Moytilene, Bias von Priene, Solon, Kleobulus von Linz 
dus, Myfon von Chenaͤ und den Lafedämonier Chilon; darun⸗ 
ter alfo drei Dorier, wie DO. Müller (Dorier IT, S. 390) bes 
merft. Demetrius Phalerens hatte ftatt des Myfon, Perianz 
der den Korinthier; Dikäarchus außer Thales, Bias, Pittas 
fus, Solon, ſechs andere, Ariftodemus den Argeier oder 
Spartiaten (vgl. O. Müller a. a. O.), Pamphilus, Chis 
Ion, Kleobulus, Anacharfis und Periander zu beliebiger Aus 
wahl der zweifelhaften *—* Hermippus in aͤhnlichem Sinne 
ſtebzehn genannt (ſ. Diog. 8. I, 41 u. d. Ausl.). Durch die 
Amphictyonen waren ihre Spruͤche am Delphiſchen Apollo— 
tempel eingeſchrieben (Plat. de Garrul. e.17). Daß aber nicht 
wiffenfchaftlich abgeleitete und verknüpfte Philofopheme, fon- 
dern fharf aufgefaßte und mit einleuchtender Einfachheit aus» 








d) Durch Eudorus, Klearhus, Callimachus u a. ſehr veriieten 
berichtet. |. Diog. L. I, 28 fl. 

e) Diog L. I, 40 führt des Ephorus und eined angeblichen — 
zeugen, eines Syrakuſiers Archetimus Zeugniſſe an. 

f) Plat. Symp. p. 463 ce. vgl. p. 379 c. 

g) Diog. L. I, 22 zei nowtos (6 Ouijs) aopos Wroudodn do- 
yovros Abvnot Aaucoiov, zu ÖvV zu 06 Enıa 00opei 
ezlndnaey. 
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gefprochene Verhältniffe des Lebens und des Staats Gegens 
ftand ihrer Erörterungen oder vielmehr ihrer Eurzen finnvols 
len Sprüche waren, hatte ſchon Dikaͤarchus anerkannt 7) 
und ergibt fi) aus diefen felber, foweit fie irgend alterthuͤm— 
liches Gepräge haben. Das Alte vom Nenen in den verfchies 
denen Sammlungen anszufcheiden , die Stobäus nadı Des 
metring Phalereus und Soſiades (Serm. III), Diogenes La—⸗ 
Srtius nach Hermippus, Apollodorus, Softfrates und anderen 
(I, 33 ſf. 60) aufgezeichnet haben — wird fchwerlich voll 
ftändig gelingen, wiewohl in diefer Beziehung durch ſorgfaͤl— 
tige Bergleichung mit ähnlichen Sprüchen bei Dichtern und 
in den Bruchfticken der Altern Philoſophen mehr gefchehen 
kann, ald auch in Orelli's fchäßbarer Sammlung COpuscula 
Graecor. veterum sententiosa I. p. 138 sqq.) gefchehen ift: 
erwägen wir aber das durch Zeugniffe und alterthuͤmliche 
Farbe vorzugsmweife Bewährte, fo findet fich außer Regeln der 
Klugheit, in mannichfacher Form gepriefen und eingefchärft 
Gerechtigkeit, Einficht (poovnoıs), Wilfen, Selbfterfenntniß, 
Enthaltfamfeit, Beherrfchung der Affefte und Maßhalten, ohne 
daß die Viertheilung der Tugenden oder EBENE Bes 
griffsbeſtimmung hervorträte. 

2) Somwenig man and) Plutarchd Angabe über die Annah⸗ 
men jener fieben Weifen von der beften Staatsform (Conviv, 
VI. sap. p. 152 sqq.) für biftorifch ficher halten darf, — die 
vorherrfchende Nichtung ihres Nachdenfens auf Zwed und 
Form der Staatsgemeinfchaft wird dadurch nicht unpaſſend 
bezeichnet. Die hervorragendften unter ihnen waren felber als 
Geſetzgeber, Aeſymneten oder Tyrannen an der Spike "des 
Gemeinweſens und Iebten in einer Zeit der Geftaltung vder 
Begründung neuer Staatsformen, die bei aller Berfchtedenheit 
im Einzelnen, in der Tendenz zu geſetzlich geordneter Volks— 
herrfchaft übereinfamen, fo daß jene Männer ganz wohl fid) 


— — — 





€ \ 2 J x w anf 
h) Diog. L. 1, 40 0 de Arzaiaepgos ouUte Goyovs oUTE Yıkooogyoug 
Pnoiy würoug yeyoyeyaı, Guyeroig dE Tıyas zwi vouodstızoug, 
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über Sicherung der Gefeßlichfeit gegen demofratifche Willkuͤhr, 
jeder auf feine Weife, ausfprechen Fonnten (vgl. Solon fr. 
XIV. sq. XXIV.). So preift auch Pindar das Geſetz als 
König aller Sterblichen und Unfterblichen, das das Gewaltige 
fte mit höchfter Hand ſchlichtend lenfe, die Themis als Beiſitze— 
rin des Zeus, die Gefeklichfeit (Eunomia) als ihre Tochter, 
fowie die Ruhe als Tochter der Gerechtigkeit (Dike) i), ermahnt 
das glänzende Licht der Männer erhebenden Ruhe anzuftreben 
und fern fich zu halten von feindfeligem Aufruhr Coraoıs), 
dem Bringer der Armuth u. ſ. w. A). Ueberhaupt fiheint aber 
der in Denffprüchen der ſieben Weifen, des Pindar u. a. 
hervortretende fittlihe Sinn die Geſetzgebungen jener Zeit, 
wenngleich mehr oder weniger, dDurchdrungen zu haben (ſ. Sos 
lon's Bruchftüce v. d. Staate d. Athen. fr. XV, 33 ſſ.). Ses 


i) Ol. VII, 21 sq. 9a Zureıga Aros $evlov 
nagedoos Eozeiteı Ouıs. 
ib. IX, 15 @» O&uıs Ivyaryo TE ol Zwreiga AEloyYEv- 

. ueyahodo£os Eivouie, Yahkcı d’ dostaioı zr). 
Pyth. VIH, 1 sq. yılopoov’ Aovgle, HSixzas 
o ueyıororokı Fuyateg 
Bovidy TE zei nol&uwr 
240100 zlaides — zr), 
Ol. XII, 6 sgq: &v 1€ yae (KoolvIw) Eivoula velkı, zaotyvn- 
tai re, Bd9oov moliwv doyeiks, 
Aiza zei Öu6roorog Elo@va, tauleı avdodoı nkovtov, 
yovosaı naides £üßoukov G&urros. vgl. Solon. (de Athen. 
rep.) fr. XV, 16 sqgq- u 

k) fr. XI, 48 zare piow .. vöuog Ö nevıoy Baoıkeug 

 Jvarwv TE zai dIavdarwy 
aysı dizaıov TO Bıcısrerov 
Örsprarg yeoi. vgl. Böckh und Diffen zu d. St. ib. fr. 125 
To zoıvöv tıs dorwv ?v südin Tıdeis 
2osvraodım usyaldvogos Aovyies TO paudoov EOS, 
ortoıy ano noanidos Ertixorov dveior, 
nevies döreıoup , &XIERV K0vVEoTO6Wor. sol. Bacchylides Preis 
des Friedend (Eigave) fr. XII. 
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mehr nämlich ebendamals der Staat feine Wirfungsiphäre 
erweiterte und das Fuürfichfein feiner Bürger in einer Weiſe 
beſchraͤnkte, daß bei aller Freiheit der Staatsform von per: 
fönlicher Freiheit in unfrem Sinne des Worts kaum die Nede 
fein Fonnte, um fo mehr nahm er auch Bedacht durch Beftim: 
mungen über Ehe, Erziehung, Sitten und Eigenthumsverhäfts 
niffe die Gemeinfchaft zu verfittlichen. 

Nicht bloß der Lafedimonier glaubte dem Staate und 
nicht fich felber anzugehören (Plut. Lycurg. c. 24 sq.), und hielt 
e3 mit feinem Könige Archidamus für das Schönfte und Be: 
ftändigfte, daß die Vielen Einer Ordnung folgten Z), fondern, 
nur in minderem Grade der Athener, der Lofrer u. f. w. 
und niemand fcheint der Gefeßgebung das Necht beftritten zu 
haben in alle ebensverhältniffe aufs tieffte einzugreifen, dem 
Bürger zu verbieten das DVBaterland zu verlaffen und in frems 
den Städten zu verweilen (Zaleufus b. Stob. Serm, 42 p. 
280) und ähnl.; fo dag Plato nur fyjtematifch, von feinen 
Principien aus, durchführte was Solon, Zaleufug, Sharon 
das und andere, jeder auf eigenthümliche Weife, bezweckten. 
Uebung der Künfte, Wilfenfchaften und Gewerbe, gleichwie 
der Tugenden, follte der Staat leiten und beauffichtigen, 
über Strenge der Sitten wachen. Läſterung ward nach Zas 
leukus Geſetze beftraft (Stob. a.a.D.), und Atimie traf auch in 
Athen den Frevler an feinen Meltern, den Verpraſſer feines 
Erbes, den Gefchändeten (Diog. L. 1, 55 mit Menagius’s Ans 
merf.). Der alte Gefetsgeber Fonnte daher fidy nicht begnü— 
gen Die Anfprüche der Bürger an Befis und Wirkungs— 
ſphaͤre auszugleichen, fondern mußte fich beftreben in Sitte 
und Herkfommen das Sittliche zu befeftigen,, das Unfittliche 
zu befämpfenz; ebendarum, wenn auch nur in Bezug auf con— 
crete Fälle, das Sittliche zu erkennen. Die von Charondas 
und Zaleukus ihren Gefegen vorangeftellten Eingänge find 

I) Thucyd. IT, 11 zdAAıorov yao 1ode za dopakkoraıoy noklous 
ivıes Eyi zboup Zowuevous yaiyeodan 


kurz gefaßt ohne Zweifel beſtimmt ae den Pen 
Sinn anzufprechen m). a 5 722 
3) Was von den Gefesgebern diefer Zeit ald Lebensord⸗ 
nung verwirklicht und hin und wieder in den Eingängen zu den 
Gefesen bevorwortet ward, ſprach die Gnomik und Lyrif mit 
größerer Annäherung an wiffenfchaftliche Beſtimmtheit aus. 
Boͤckh's und Diffen’s in die Eonftruction der Pindarifchen 
Siegshymnen tiefer eindringendem Geifte verdanken wir befonz- 
ders die Einſicht in den fittlichen Ernſt dieſes Dichter und in 
feine Annäherung an wifjenfchaftliche Beftimmungen, und duͤr—⸗ 
fen für die folgenden Furgen Andeutungen und auf die in 
Diſſen's fchönen Einleitungen und Commentar ſich findenden 
Ausführungen und Belege beziehen. Preis der Zapferfeit 
(evdgra) mußte nächſter Zweck der Pindarifchen Siegeshym⸗ 
nen ſein; gewoͤhnlich aber wird ſie mit einer andern Tugend, 
wie Klugheit und Weisheit n), oder Gerechtigkeit und Fried— 
fertigfeit 0), oder Maͤßigung >), oder Pietaͤt g) verbunden, 
oder auch den entgegengefeßten Untugenden oder Laftern ges 
genübergeftellt, und mit ihnen als unvereinbar dargeftellt. 
Sp wird denn die Tapferkeit als Stärfe des Geiſtes wie des 


— 


m) De legis laude dicam, quod idem Zaleucum et Charondam 
fecisse video. Cic. de Legg. II, 6. Ueber den ethifchen Charak— 
ter der Griethifchen Gefeßgebung, vgl. DO. Müller's Dorier ILL, 
©. 19. 253 f. Tittmann’s Darftellung der Griechifchen Staats: 
Verfaffungen. S. 19 ff. Wachsmuth's helleniſche Alterthums- 
funde IL, 2 ©. 6 ff. 64 fi. 
Nem. II. |, v. 70 yooreiv . . 70 mwozeiusvor »rA. vgl. Diffen. 
Beflimmter in Olymp. XIII. doyeia eopfauere v.1T, 
o) Ol. VIIE f. bef. 21 sqq. vgl. Isthm. VIL, 
p) Pyth. IX f. bef. v. 39 ff, zountei zAuides Lrri 0oWwes Meıdoüs 
ieo@v Yiloretwr »1). vgl. Nem, V. Pyth. XI, f. v. 56 sqg. 
el vıs @zoovy Elwy (sc. EoeTEv) Eovy& Te veuöusvag alyay ÜBgır 
enepvyey: uehey Düv koxarıav 


S 


— 


zeiliore Hararov aynosı ZTh, 
g) Nem. VI. 
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Körpers (aiza, Pia, 0IEvos und ald ToAuo, Foaoos u. ſ. w.); 
die Weisheit als Verftand und Einficht (porv , ouveoıg Wos- 
vor) und als Mohlberathenheit (umrıs, Bovial) aud) als klu⸗ 
ge Vorausficht (zeonös Posvav), die Mäßigung (owpgoov- 
vn) als das richtige Maßhalten in Wirnfchen und Begehruns 
gen bezeichnet, und der Hebermuth (oßoıs) ihr entgegengefeßt. 
Wie aber die Weisheit vorzugsweife in Bezug auf. die Bes 
jahrten gepriefen wird, fo Mäßigung für die dem Kampfe der 
Leidenfchaft noch unterworfene Jugend, Die Gerechtigkeit, 
Cauf göttlichen Gefegen beruhend, Yeuıs, auf menfchlichen, dızn) 
ſoll fich zugleich als Ehrfurcht gegen die Götter, als Wohl 
wollen und Billigfeit gegen die Menfchen erweifen, und ale 
Ruhe, Gefetlichkeit, Nechtsfinn Govyia, zvvoua, HEuus) 
im Staate ſich äußern r). Bei Theognis, in deffen Gnomen 
dosrn theils Vorzug im Allgemeinen, theild Tugend in en- 
gerem Sinne 5) bedeutet, heißt es von der Gerechtigfeit, 
in ihr fei jegliche Tugend enthalten uw); ebenfo wird From: 
migfeit als Inbegriff der Tugend bezeichnet v), fie der Ge: 
rechtigfeit Daher gleich, und beiden der Ucbermuth entgegens 
gefeßt w), mit der Gerechtigkeit die Maͤßigung (owpgoovrr) 


— — — 


r) f. Dissen I, p. XXI sq. 
s) v. 29 sy. n&nvuoo, und’ eloyooicıy En’ Eoyuaoı und’ a@dixoıcıy 
zuuas und’ doeras —— 
v. 335 sq. undev dyav onebder navıoy uEo’ doıore. xui 
00TWS 
Kvov &Eeıs —— Ivis kapeiy yahenöv. v. 465 
Guy’ Losın roißov, zui 001 ta dixaıe pi Loto xı). vgl. v.654. 
u) v. 147 Ev de dizawoovvn ovAAnßdnv no’ dosıy ’oTıv, 
nüs dE T avng dyados Kügve dircuos or. |. Wel- 
der (v. 103) vgl. v. 395. 465. 
v) v. 653 f. vorig. $. Anmerf. o. 
w) v. 145 sq. Povleo DEboeßemv ÖAlyoıs Gν xonuaoıv olzeiv 
n nkovreiv ddizws Xonuere naoduevos. v. 151 
 ÖBow Kügve Heds noWToy zuxov dnaoev drdoi zul. vgl. 
- ©. 291. 307, 
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verbunden y) und auch dieſer Tugend wie der Unverſtand fo 
sugleih der Uesermuth entgegengeftelt =). Das Gerechte 
aber wird als Schönes oder Gutes und die MWohlthätigfeit 
in fich begreifend aa) fehr beftimmt von dem Nüslichen und 
Angenehmen unterfchieden 52), und wie der nicht zu vermits 
telnde Begenfaß von Gut und Boͤſe, Necht und Unrecht cc), 
fo befonders die Verpflichtung zur Wahrhaftigkeit neh 
hoben dd). 


) v: 753 sq.. Muædloc Yyonuare Totov, 


Eupoova Yvuov &ywr Bxros eraodeklns. 


2) v. 379 nv T’ di Gwpopoo0yn» TOEPIN vOog , jvre wodk Spew 
xrh. vgl. 291. — adgewr, &ygwr v. 431. 454. 497. ‚665. 
vgl. 483. 

aa) v. 547 SQ. 2... TO dR diızeio “ 

175 EbE0yEOIns oVdev dgsıöregor. 
bb) v. 255 sq. zdllıoror 1a dizeiöreror, Amaroy —E F 
Tonyue dd TEONVOr«Tor ou Tıg Lodro TuYEir 
vol. Welcker (939) Solon. Eleg. fr. VL, @4% nusis @urois ov. 
diausiwousde 
r̃c doerns To» nAo0roy zT. 

ce) Pind. Ol. IE, 17 eg Tov dE neneeyulror 

dv dizg TE zei neoa dixev dnointov oöd’ &r 
xoövos 6 ndvıav nerng divaıro Husv Eoywy TERog at. ot. 
IV, 10. Bacchyl, IV zıoroy pdoousv zUdos &ysıy dostay Ach. 
dd) Pyth, II, 103 sq. ei da vö@ rıs &y& Ivarov diadeies Ölor, 
. 10n nO0S uextowr 
zuyxivori' &0 meayluev vgl. I, 86. IL, 74. IH, 80. Nem. 
VIII, 32. Ol. VI, 67. VI, 68. 53. 
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Zweiter Abfhnitt. 


Don Der Phyfiologie der Jonier. 


XXVI. So wenig von einer Sonifchen Schule 
ala einer ununterbrochenen Reihenfolge vor Männern vie 
Rede fein Fann, die einer vom andern die Lehre empfan— 
gen und ftetig fortgebildet, ebenſo wenig darf man ver— 


kennen, daß * Thales an und noch gleichzeitig mit der 






Pythagori und Eleatiſchen Schule, eine von beiden 
verfchtedene n inhaftenden Grund des MWerdend aus 
zumitteln beftimmte Richtung philofophifher Forſchung 
ſich entwickelt hat und bis in die Zeiten des Sokrates 
hinabreicht. In dieſe außer dem Thales, Anaximander, 
Anaximenes, Heraklitus, Anaxagoras und Archelaus, auch 
den Empedokles und die Atomiker einzureihen, berechtigt 
uns mehr noch als der Vorgang des Ariſtoteles u. a., 
Die innere Zuſammengehoͤrigkeit der Lehren dieſer Maͤn—⸗ 
ner und ihre entſchiedene Richtung auf jenes Grundpro— 
blem der Alteften Phyfiologie. Innerhalb diefer Richtung 
lafjen fi wieder dynamifche und mechanifche Erflärungs: 
weifen unterfcheiden, aber ohne die Auffafjung der hiſto— 
riſch nachweislichen Wechfelbeziehungen zwifchen beiden zu 
gefährden, in der — nicht wohl von einander 
ſondern. 


1) Allerdings koͤnnen wir nicht mit Alexandriniſchen und 
ſpaͤtern Griechiſchen Hiſtorikern annehmen, daß fo wie Anaxi— 
mander Schüler des Thales, Anaximenes des Anaximander ges 
weſen, ſo Diogenes von Apollonia und Anaxagoras des Ana— 
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ximenes, und Archelaus Schüler des Diogenes, fo daß das 
Leben von vier Männern mehr als zwei Jahrhunderte ausge- 
fuͤllt (ſ. Ritters Geſch. I. p. 190 FE) — eine Annahme, von der 
Ariftoteles und wahrfcheinlich auch Theophraftus nichts wußte, 
Aber ebenfowenig dürfen wir mit dem genannten neueften Hiftos 
rifer, gegen Ariftotele3 beftimmte Andeutungen a), Empedofles 
und die Atomiker von der Reihe der Joniſchen Phyfiologen aus: - 
ſchließen, und erfteren den Pythagoreern, leßtere den So— 
phiften beizählen,, weil jener Reihe auf die Weife ein mwefent- 
liches Mittelglied fo wie der natürliche Schluß entzogen‘, und 
mehr Gewicht auf einzelne Beziehungen als auf den Mittels 
punft der Lehren der Männer gelegt: wird (ſ. m. Bemer⸗ 
kungen über die Reihenfolge der Sonifchen 5 hyfiologen u. f. 
w. im Rhein. Muſ. II. p..105 6. 


a 






Y 


* 





a) Während in der Metaphyſik die Pythagoreer den Joniern ge: 
genübergeftellt (4, 5 &v de Tovroıs zei TOO Tourwv 0 zakol- 
usvoı ITvdayögeioı zr1.) und von beiden die Eleaten gefondert 
werden (Toy utv olv nehcıov zei neo heyovroy TE OTOL- 
yti@ Ts yioews x ToiUTwv izaevov 2otı Hewonoeı Tyv die- 
voıay. £loi dE Tives ol Egli TOV navros Ws dv wıag oVong 
yioews Anegpnvevro xıh. ib. P. 986 b, 8sqg-), find Thales und 
Hippo, Anarimened und Diogenes von Apollonia, Hippafus 
und Heraflitus in Bezug auf die Lehre vom Urftoff zuſammen— 
geftellt (4, 3) und ihnen Anaragoras und Empedofles beigefellt, 
Ießtere aber auch noch ald ſolche aufgeführt, Die ein oder zwei 
Principe der Kraftthätigfeit von dem des Urftoffs gefondert, 
und endlich die Atomiker in Erwägung gezogen (e.4) — ohne 
Zweifel darum zulegt, weil fie, im Gegenfaß gegen jene Son: 
derung, ein Stoffartiges als alleinigen Urgrund der Dinge be- 
trachtet hatten: denn gleich wie die übrigen werden fie in den 
angeführten Worten (4, 5) von den Pythagoreern, fowie fpa: 
ter von den Cleaten unterfchieden. Eben fo werden in der 
Phyſik nicht nur überhaupt die Phyſiker (d. h. die Sonier) den 
Gleaten entgegengeftellt (I, 2 vgl. de Caelo III, 1), fondern 
unter jenen auch Demofritus, Anaragoras und Empedokles (I, 4) 
namentlich aufgeführt (1, 2. 5. 4). 
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2) Sehr viel triftiger ift die Bemerfung (b. Ritter eb. p. 200, 
vol. ſ. Sefch. d. Sonifchen Philof. ©. 5. 165) daß die Naturs 
erklärung der Sonier theil3 von dem Begriffe einer lebendigen 
Kraft ausgegangen, welche ſich in Befchaffenheit und Form 
ihrer Entwicelungen verändere, theild von der Boraugfegung 
bleibender Stofftheifchen und drtlicher Bewegung derfelben, 
daher theils dynamifch , theils mechantfch verfahren fei, Nur 
bürfte dadurch die Sonderung einer dynamifchen und mecha= 
nifchen Behandlung der Phyſik nicht hinlänglich bewährt wers 
den; denn abgefehen davon, daß fich dieſe Sonderung nicht 
chronologisch rechtfertigen läßt und zugegeben, chronologifche 
Abfolge dürfe hier für fich genommen nicht entfcheiden, fo 
find beide Richtungen nicht fo verfchieden von einander, daß 
die Entwicelung der vorangeftellten dynamifchen ohne Bezugs 
nahme auf die andere mechanifche fich hinlänglich begreifen 
ließe, wie ſich in der Darftellung felber zeigen wird; dazu 
fommt, daß nicht einmal des Anaragoras, gefchweige denn 
Anarimanders Naturerflärung ausschließlich mechanifch ift. 

3) Die früheren Entwickelungen der Sonifchen Phyftolo- 
gie find ganz aus ihrem Princige hervorgegangen, die fpäte 
ren bedingt durch das Bejtreben die Realität der Mannich- 
faltigfeit der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen gegen 
die Schlußfolgerungen der Eleaten zu fichern: fo daß diefer 
Abfchnitt in zwei Abtheilungen zerfällt, won denen aber auch 
Die zweite entwickelt werden wird, bevor die Lehren der Eleaten 
erörtert worden, da die in ihnen berücfichtigten Hauptpunfte 
derfelben fich fehr wohl vorläufig ohne vorangegangene vollitän- 
Dige Erörterung der ganzen Theorie erflären laffen, und bei 
einer Trennung beider Abtheilungen durch den Abfchnitt von 
den Eleaten, die Zufammengehörigfeit jener nicht leicht beftimmt 
genug hervortreten würde b). 


b) Bgl. Chr. Peterfen über die ſtufenweiſe Ausbildung der Grie— 
chiſchen Philoſophie von Thales bis auf Sokrates, in d. philo— 
logiſch hiſtoriſchen Studien. 1. Heft Hamburg 1832. 
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H. Ritter’ Gefchichte der Joniſchen Phitsfophie. — 
1821. 


XXVIII. Thales aus Milet, Zeitgenoſſe des Kroͤ⸗ 
ſus und Solon, nach Apollodor um die XXXV. Olym⸗ 
piade geboren, gehoͤrt in ſeiner Richtung auf ethiſch⸗-poli⸗ 
tiſche Weisheit den ſogenannten ſieben Weiſen an, und 
erhebt ſich in ſeiner Annahme über den Urgrund der 
Dinge nicht über den Standpunkt der mittleren Theolo— 
gen, leitet aber durch ſeine Verſuche ſie zu begründen, 
wiſſenſchaftliches Verfahren in der Philoſophie ein, und 
wird wie vom Ariſtoteles als Urheber derſelben, ſo vom 
Eudemus als Begründer der ae und Geometrie 
bezeichnet. 


- 


1) Thales, nach Demofrit, Pe a. (ſ. Herod. T, 
170 mit Weſſel. NR) von Phoͤnikiſchem Gefihlechte in Milet 
geboren, fol fchon eine unter dem Lyd ifchen Könige Halyattes 
eingetretene Sonnenfinfternig, (Herod, I, 74 und dazu die 
Ausleger), die Oltmanns Rechnung ins Sahr 609 vor d. Ehr. 
Zeitr. fest. Abhandl. d. k. Afad. d. W. in Berlin 1812. 13.) 
vorhergefagt; dann, wie gleichfalls Herodot (I, 75), jedoch 
als Sage berichtet, unter Kröfus die Abdämmung des Ha: 
lys geleitet, noch fpäter den von den Perſern bebrängten Jo— 
niern zur Errichtung eines Bundesraths in Teos gerathen 
haben (Herod. I, 170), während der Prienifche Bias Auss 
wanderung nad) Sardinien in Vorfchlag gebracht hatte. 

Durch Ddiefe Angaben bei Herodot wird die dem Thales 
mit den übrigen fogenannten fieben Weifen gemeinfame Rich— 
tung auf die öffentlichen Angelegenheiten und zugleich fein Zeit- 
alter bezeichnet. In Ießterer Beziehung laffen fie fich mit der 
Berechnung des Apollodor (Diog. L. I, 37 vgl. Menagius zu 
d. St. und Eufebius Chronik), der zufolge Thales um die 
XXXV, Ol, geboren fein follte, vereinigen, wenn diefe aud) 
sicht fowohl auf jenen Angaben als auf der Annahme des 
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Demetrius Phalereus beruht haben möchte, unfer Milefter fei 
unter dem Archon Damafius Weifer genannt, und zugleich Die 


Siebenzahl feftgeftellt worden (Diog. L. I, 22). Mehr wie 
ungefährige chronologifche Beftimmungen aber waren wohl zur 
Zeit des Apollodorus und felbft des Demetrius ebenfo wenig 
möglich, als fie fich gegenwärtig erreichen laſſen. Ein hohes 
Lebensalter muß ihm fchon zufolge der Erzählungen bei He: 
rodot beigelegt werden; ob er aber 78 oder 90 Jahre gelebt 
(Diog. L. I, 38), oder nicht vielmehr beide Angaben als gleich 
willführlich zu betrachten, laſſen wir auf fich beruhen. Schon 
Zenophanes hatte mit Bewunderung feiner erwahnt, und He— 
raflitus Zeugniß für ihn abgelegt a), wenn auch im Gegen: 
fat gegen ihn begriffen 2). Der Ruf feiner Weisheit fpricht 
fi in manchen zum Theil fchon bei Plato und Mriftoteles 
erwähnten Erzählungen aus, die aber bei diefen nur ald Sa— 
gen mitgetheilt werden c). Spätere Gewährsmänner Laffen 
ihn Reifen nach Aegypten, Kreta und in Aſien unternehmen, 
und den mathematifchen Unterricht Aegyptifcher Priefter be— 
nußen d). 

2) Ariftoteles, dem außer dem Theophraftus . F. XIII 
Anm. 5) viele andere beiſtimmen e), ſcheint felber die Bezeich— 
nung, Urheber der Philofophie, durch die aller Wahrfcheins 


Lichkeit nach bei Thales zuerft ſich findenden Verfuche der Be— 


a) Diog. L. I, 23 f. Anm. k. 

b) Wenigftend von Zenophanes heißt es, dvridokdonı Te Akyeraı 
Ocdın zti. Diog. L. IX, 18. 

c) Plat. Theaet. p. 174 A£yercı Hipp. mai. p- 281 wird e er zu den 
nrekevois gerechnet. Arist. Polit. I, 11 ET keysreı zu). vgl. 
Diog. L. I, 26. \ 

d) Diog. L. I, 47. 24 mit Menag. Anmerf. Plut. Placit, T, 3. 
Schon der Pariyatetifer Hieronymus hatte feines Aufenthalts in 
Aegypten erwahnt, ihn aber felber die Mafßbeitimmung der Py— 
ramiden aus dem Schatten finden laffen. Diog. L. IL, 27. vgl. 
Plin, Hist. Nat. XXXVI, 18 

e) ©. Menag. in Diog. L. 1, 24. 27. 
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weisführung zu rechtfertigen gefonnen geweſen zu ſeyn S)- 
Aus gleichem Grunde aber fonnte Eudemus ihn als Urheber 
der Aftronomie und Geometrie bezeichnen g), ein Späterer ihn 
fo benennen A); denn wenn jener forgfältige Schriftiteller die 
Saͤtze von der Aehnlichfeit der Dreiecke, der Gleichheit der 
beiden Winfel an der Baſis eines gleichfchenklichen Dreiecks 
und von der Gleichheit der beiden durch den Durchmeffer ge 
theilten Hälften eines Kreifes 2) auf den Thales zurücführt, 
und zugleich mit Herodot, vielleicht fogar fchon mit Xenopha— 
nes, Heraflitus und Demofritus A) annimmt, er fei im Stande 
-gewefen, eine Sonnenfinfterniß vorauszufagen, fo fonute er 
wohl nur die Beweisführung, nicht die urfprüngliche Ent— 
deckung jener Elementarfäse im Sinne haben. Aber auch) fo duͤr⸗ 
fen wir nicht vorausfegen, Thales habe zugleich für ſolche Sätze 
den Beweis geführt, das Jahr in 365 Tage getheilt 2), und die 


J 





f) Wenigſtens führt er unmittelbar nad) der Angabe: diie O«-- 
Ans utv 6 tus Tobrng doynyos yıLocogiag zuh. (Metaph. A, 
3) Beweisfuhrung an und ftellt ihn den alten Thedlogen ge⸗ 
genüber. 

8) Diog. L. I, 23 dozei dt zarte Tıvas noW@rog doTookoyno«L zeit 
jhazus Exhehyeis zu TEONaS ngoeıneiv, Ws now Eüdnuos 
&v ın neoi Twv dorgokoyovusvoy iotogir. vgl. Menag. zu d. St. 

h) Apul. Florid. IV, pe 38 Beroald. fuit enim ar Bu 
Graios primus repertor._ 

i) ©. Procl. in Euclid. I, p. 17. 19. 44. 67.:79. 9. 

k) Denn unmittelbar nad) den vorher Cnmerk. f) angeführten Bor: 
ten, fahrt Diogenes 8. fort: OsEer würor zeb Zevoparns zei 
Hoödoros Yavuddsı. uwgtvgei d’aöro an euro) zei 
Hoazlsıros zei Anwözgıros. 

2) Diog. L. 1, 27 Apulejus in d. angef. St. (Anm. h) fagt fügar: 
siderum obliqua curicula, solis annua reverticula (reperit), 
idem lunae vel nascentis incrementa, vel senescentis dispen- 
dia, vel delinquentis obstacula: idem sane iam proclivi se- 
nectute divinam rationem de sole commentus est, quoties sol 
magnitudine sua circulum, quem permeat, metiatur, vgl. Diog. 
L. 1, 24 
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zur Berechnung einer Sonnenfinſterniß nöthigen Formeln ges 
funden; ebenſowenig jedoch entweder die fo wohl bewährte An; 
gabe in Abrede fielen, oder durch Deutelei zu befeitigen fire 
chen. Hat aber Thales in der That eine Sonnenfinfterniß 
vorausgefagt nnd zugleich die erfien Elemente der Geometrie 
durc Beweis feftgeftellt, fo mußte er wohl vorherfagen, was 
er entweder von andern in der höhern Mathematif Erfahs 
reneren, und dann gewiß nicht von Griechen, vernommen, oder 


zu deſſen Beſtimmung er ein leicht anwendbares Verfahren 


empfangen hatte. 


XXIX. Als ewigen Urgrund des Entftehend und 
Vergehens der Dinge febte Thales, nach dem Vorgange 
alter Kosmogonien, dad Waffer oder Flüffige, und hatte, 
wie Ariftoteles und Theophraft aus Ueberlieferung und 


ebendarum fehr behutfam berichten, neuere Berichterftatz 


ter mit grundlofer Zuverficht und mit willführlichen nähe: 
ven Beftimmungen behaupten, die Wahrnehmungen, 
dag Saame und Nahrung der Dinge feucht, das Warme 
aus dem Feuchten ſich entwicele, das Feuchte Teichtbilos 
fam und zufammenhaltend, das Feſte und Starre leblos 
fei, zur Begründung feiner Annahme angeführt und hin 
zugefügt, auch die Erde ſchwimme auf dem Waffer. 

1) Daß Thales nicht in Schriften feine Lehre entwidelt =), 
beftätigen die behutfam zweifelnden Ausdrücke, mit denen Aris 
ftoteles die TIhaletifche Beweisführung auführt 4. Daß man 
aber nicht bloß vom Hörenfagen, fondern nad; zuverläffigen 


a) Diog. L.I, 25. u. dazu d. Auöleger Themist. Orat. XXVIp. 317 
Hard. Simpl. in Arist. de An. f. 8 vgl Anm. d. 

b) Metaph. „A, 3 Aaßov towg ıyv Unölnywıv &x tod zr). de Caelo 
II, 13 Aöy. 6v paoıy elneiv Ochnv Tov Milyorov zT). de Anim. 
1,5 598» Zows zei Quins 8797 zrA. vgl. d. vorig. $. Anm. c. 
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Nachrichten davon wußte, zeigt die Uebereinftimmung mit der 
Ariftoteles und TIheophraft, augenfcheinlich unabhängig von 
einander c), im Einzelnen darüber berichten, die Beſtimmt⸗ 
heit der Nachrichten des Eudemus Uber des Thales Beweis⸗ 
führung für geometrifche Säße und über aftronomifche Lehre 
Daffelbe fcheint der Ausdruck des Ariftoteles anzudenten, nach 
dem was man erwähnt; woraus vermuthlich die Anführung 
alter Gommentarien bei Johannes Philoponus 4) entftanden 
ift. Die von Einigen ihm beigelegte nautische Aftronomie, die 
Andere für ein Werf des Samiers Phofas hielten e), muß 
fhon die im Titel enthaltene Bezeichnung des Inhalts veran- 
laſſen dem Thales abzufprechen. Zmweihundert Verfe aftronos 
miſchen Suhalts hatte ihm ein Argiver Lobo zugefchrieben. 
Auch Plutarchus zählt den Thales unter denen auf, * a 
Lehrmeinungen in Verſen ausgejprochen g). 


c).S. Anmerf. 1. m. | 

d) de Anim. I, 2 Zoıze d& zei Oulns 8E Wr dnouvnuovevovoı: zul. 
Ioh. Phil. zu d. St. 7 örı oüx Ey£ooyro wirod Gvyyoduuete 
all —— re 

e) Diog. L. I, 23 7 yeo eis aurov dvapegoukvn yavıız) &oToo- 
loyia Poxov Aeyeraı eivaı Tov Zauiov. Simpl. in Arist, Phys. 
f. 6 Akyeraı dE dv yoagyeis undev zaralıneivy alyv Tas zu)ov- 

 uevns vaurızns EoTookoyias. 

f) Piog. L. I, 34 doroovouzuare dt yeyoauulva on aörov Ynoi 
Asßwv 6 Aoyeios eis Eny teiveıy dıiazooe. Enıyeygapdar Ö’ 
aurou Ent Tjs elzovos TadE . . . Toy TE Kdoufvov aurod tade 

eiyat, 
oötı ra nolle Inn Yooviunv dnepyvero dösey. 
Ev TI UCTEVE 00V, 
Ev Tı zedvor eigoü. 
kvosıs yao Avdodov zwrikoy YyAdooas ünegevrolöyous. nad 
Hermann, b. Hübner. 

5) Plut. de Pyth. Orac. f. 402, e örtı moörTeoov ußv dv momucow. 
2EEpeoov 08 Yılödooyor Tu döyuere ei Toüs Aoyovs, WOTEQ 
Oogpevs zei Hoiodos za Hagusvidns zei Hevopdrns zei "Eu- 
nedoxr)ns zei Balns, ; * 
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9) Was von Griechifchen und Lateinifhen Schriftftelern 
über die Phyſik des Thales berichtet wird, ift bei weiten 
größtentheils aus den wenigen Angaben des Ariftoteles und den 
diefelben ergäuzend beftätigenden Nachrichten des Theophraft 
entlehntz; was bei Neuern anders beftimmt fich findet oder 
hinzukommt, fcheint ihrem Mangel an treuer und genauer 
Auffaffung zu gehören. | 

3) Die Ausdrüde, in denen Thales feine Grundannah⸗ 
me ausforach, Fönnen wir zwar nicht wörtlich befiken, doch 
nähert fich ihnen die Angabe wohl an: Alles fei aus dem 
Waſſer und ins Waffer Iöfe ſich Alles auf A). Beftimmter 
wenigjtend wie noch Anarimander nach ihm ch. & XXIV) 
hat er ſich fehwerlich ausgefprochen und des Ausdrucks Prinz 
cip (doyn) fi) gewiß nicht bedient Cebend.), aber außer dem 
Urfprung der Dinge aus dem Waffer, auch ihren Untergang 
darin angenommen, d. h. gleichwie die folgenden Sonier, nach 
dem beharrlichen ftoffartigen Grunde der Dinge gefragt, der 
Alles aus fich erzeuge, Alles in feinen Schoß wiederum 
empfange, und felber ewig und unveränderlich nur durch den 
Wechſel der aus ihm hervorgehenden Beftimmungen an dei 
> Beränderungen Theil nehme ©), oder aus dem Alles beftehe A), 





h) Justin, Mart, Cohort. ad Gr. p. 7 ed: Par. 6 noeoßizeros zwi 
zer airovs enevrwv Quhis doyyv tov dvrwv bdwo eivar 1E- 
yeu LE Üduros ydo yyoı Te nayıe eivaı zul. &s vdwp dve- 
Löso9aı ra advre. Diefelbe Angabe wörtlich bei Plut. de Plac. 
I, 3 Stob. Eclog. Ph. I, p. 290 u: |. w; 

i) Arist: Metaph. I, 3 zwv dy nowwv yıloooynodviwy ol nAdi- 
oroı tes Ev Ülns Eideı uövas WNINORV doyas Eiyaı nuviwy: 

. 2E oo yao Lorıv Äneyru 1& Ovra, zai 25 00 ylyvercı noWToU 
xai eis ö gYelgereı Tehevraiov, tus ulv oboles brrousvovüng; 
zois dt ndyeoı uerußalhoiong, Tovro OoToıyeiov zei Tabıny 
oM Yaoıy £ivaı tav Ovrwv, zii due Toüro oÜrE yiyveodei 
obeur olovıaı oüre dnölkvoddı, ds Ins ToLelıns ylosws deb 
owLou£vns kih. 

k) Cie: Acad. Qnaest. IV, 37 prineeps Thales; unus e septeni, cui 
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4) Als Waffer fol Thales aber den inhaftenden Urgrund 
der Dinge bezeichnet haben, weil er wahrgenommen wie alle 
Kahrung, auch die der Wärme, und wie die Samen der 
Dinge feucht ſeien. Welche von Ariftoteles ) angegebenen 
Gründe Simplicius nad) Theophraftus m), nur duch die 
Angabe näher beftimmt, das Abjterbende vertrocdene, und ihnen 
hinzufügt, das Waffer fei das Alles Zufammenhaltende, Plus 
tar) und Stobäus rn) befchränfen dagegen willfürlich, was 





a — a 
sex reliquos concessisse"primas ferunt, ex aqua dixit con- 
stare omnia, r 

l) Arist. Metaph. I, 3 dila Oaijs uv 6 Tas Tomeurns doynyos 
gyıloaoyias Üdwa Eivat now (10 Eidos TS TÜadıng Eoxns)— 
do zu ThV yav Ep’ Üdaros dnepivero eivarı — kußwv iaws 

av ÖnoAmyıy 24 TOO Tdvrwv Ögdv Imv Toogpyv Öyadv oloev 
za auro 10 FEquov 2x ToUTov yıyrousvoy zei robıw Lov (TO 
“ 2E 00 yiyverau, tour’ Zotiv &oyn Advrwy), die TE dn ToUTo 
anv Önölmdıv Außovy Tairyv, zei dia TO navrwy 14 ontouere 
znv ylaıw öyoavy &Yeıv, 10 Ö Üdwa «oxyv ns YicEwsS Eivas 
1olg dyoois. 
m) Simpl, in Arist. Phys. f. 6 zwv- dE ulav za zıvovukonv ke- 
yayıov doxiv, os zei pvoıxovs Wins zahsi (6 Agıor.), 06 
ur nersoaoutvyy adınmv gaoıy, woneg Ouljs usv Eiautou 
Mıilnoıos zei “Innov, Os dozei zwi ÜdEoS Yeyorkvar, vdwe 
&Reyov tyv Eoyiv, 8x TOV Wawousvwy zere TyV wladnoır 
es Toiro nü0RZHEvTES zei yao To Hguov TO Üyoo ih, zab 
Ta vexgovusve Enoeivera, zei Ta onfguuıe advıov Öyod, 
zul To0pY nüce Xukodns. 2E 00 de &orıy &xasre, Tobım zui 
To&peodaı neyure, 10 Ot Üdwe doxn Tas Öyoüs püaews dotı, 
zul Ouvertızov navtwv. dio navrwv doyıv Öntheßov Eivaı 16 
0dwg. zei ınv yıv Ey’ Üdaros Edntepijverro xeiodeı. bald dar⸗ 
auf: os zei Heopocorwo dozer (f. ſ- XIII Anmerk F), auf deſſen 
Zeugniß Eimpl. ſich auch Furz zuvor berufen hatte. 

n) Plut. de Plac, I, 3 oroyaleıaı Ö'?x Tobrov, moWroy 6m nav- 
zuv rov [ow» hy yovy doyn korıvr, Öyoa 0doR, oürWws- Eros 
zei ta mävre EEE ÜygoV TV doyyv Eyeıw. devregoy Örtı navre 
TE Yvra ÖyE@ To&peraı zei XRONOPOgE, Guoımodyre dE &n- 


2 2 er — rt x - ws 8a \ * - 
‚peiyereı, TolToy öTı zei @UrO To nig ToV nllov zei Ta 1wr 
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bei jenen Gewährdmännern ganz allgemein ausgefprochen wird, 
auf Nahrung der Pflanzen und Sanıen der Thiere, und bes 
trachten daher als einen dritten Beweisgrund, was dort von 
Ernährung des Warmen aus dem Flüffigen angeführt war. 
Mit befjerem Grunde aber, vermuthlich auch hier dem Theo- 
yhraft folgend, fest Simplicius 0) an einem andern Orte 
hinzu, auch die Bildfamkfeit des Waffers fei von Thales in 
Anfchlag gebracht worden. Wenn diefer endlich, nach Ariftotes 
les (Anm. 1 vgl. m), ſich auch darauf berief, daß die Erde vom 
Waſſer getragen werde, fo ift das nicht fowohl für ein Ber 
weismittel, als vielmehr für einen Verſuch zu halten die 
Grundannahme durch aus ihr gefchöpfte Loͤſung eines Pro⸗ 
blems zu bewähren; wie denn auch Ariftoteles dieſe Angabe 
von der Anführung der Argumente fondert. | 

Zu der Annahme, Ihales habe die Welt wie ein lebendis 
ges Wefen betrachtet (ſ. Ritter Geld. I. S.208), berechtigen. 
die angeführten Beweisgründe nicht, zeigen vielmehr, voraus⸗ 
gefeßt fie gehören ihm an, daß er feinesweges ausschließlich 
auf die Erfcheinungen im Gebiete des Belebten fein Augen⸗ 
merk gerichtet hatte, 


XXX. Aus ftetigem Wechfel von Verdichtung und 
Verdünnung mußte Ihales, wie die ihm in der Annah⸗ 
me eines einigen qualitativ beftimmten Grundftoffes folg: 
ten, die Veränderungen der Dinge und ihre Cigenthüm: 
lichfeiten zu erflären verſuchen; er hatte jedoch Die ver: 
fchiedenen Stufen diefes Proceffes und die daraus her: 


LOTOWY Teis Toy bdarwoy Avadvuıtsecı TgEpEerEL, za auTos Ö 
»60uos. Die Abweichungen bei Stobäus Eel. Phys. I, p. 290 
und Eufebius Praep. Ev. XIV, 14 find von geringer Er: 
heblichkeit. 

o) Simpl. in Phys. f. 8, a. b. Owljs wiv Eis To Yorıuov xul Too- 
yıuov zal Ovyeztızoy xai bwrızov zei Elrbnwroy Tod Üdwrog 
(dneider), 


u A 


vorgehenden Grundftoffe näher zu beftimmen noch nicht 
unternommen, und gewiß auch weder unendliche Theil 
barfeit de8 Stoffes und Undenkbarkeit des leeren Rau⸗ 
mes, noch die erweislich ſpätere Vierheit von Grund⸗ 
ſtoffen gelehrt, wie neuere Griecchiſche Beichat 
behaupten. | N 


1) Die welche einen Grundſtoff ER: — das 
Mannichfaltige daraus ab, indem fie dieſes entweder als den 
Keime und der Möglichkeit nach in ihm fchon enthalten betradh- 
teten, oder es durch Verdichtung und Verflächtigung erft ents 
ftehen ließen. Daß Thales zu Iehteren gehört, ergibt fich 
aus der Bejtimmtheit feines Urmwefens und aus mittelbarem 
Zeugniffe des Ariftoteles a). Wenn dennoch Theophraſt be— 
hauptete, Anarimenes (ſ. $: XXXIX.) habe zuerft den Pro: 
ceß des Werdens durch Berflüchtigung und Verdichtung gelehrt, 
fo kann Thales über die verfchiedenen Stufen des Proceſſes 
fich nicht näher erflärt haben. Und fihon darum muß die 
Angabe Zweifel erregen, welche die Bierheit der Elemente auf 
ihn zuruͤckfuͤhrt 2); welche Vierheit fih außerdem als entfchie- 


a) Arist. Plıys. Ause, I, 4 @s d’ oi puoızoi l£yovor, dUo TO0N0r 
eloiy. ot utv yauo Ev noıpoarıss 10 Ov OWu« 10 Ömoxelusvov . 
2... TEA YyEvvo0OL NURVÖryTı zwi uevorntu nolle NOLOUVTES 
22.2. 08 D 2x Toü Evos Lvovoas Tas Lvavtıörytas xzoive- | 
o9uı, Wonsg Avakiuavdgös ynsı zei 500 d’ Ev zei roll 
paoıy eivaı. vgl. de Caelo UI, 3 Simpl. in Phys. f. 39 zei oü 
&v dE zei zıvobusvov Tv doynv Önodtusvoı , os Ouins zei 
"AvaSıulvns, uavsoe zei NURVWORL Tv YEvEoıw TOLOUVIES , 
dvarılas zei obroı doxas LIEvro Iny udvwoıw zei mv nÜx- 
voor. Zu den erften mußte Thaled gehören, weil er einen 
qualitativ beftimmten Urſtoff als Grundwefen der Dinge ges 
fest hatte. ! 

5) Herach, Pont. Allegor. Hom. c. 22 Schow. Odinte« ulv ye or 
Mıilnoıov Öuokoyovcı NEWTOy Ün00T70XOIERL Tuv ÖLwy x00- 
uoyovov OTosyEiov TO Üdwg" 5 ya Öyoa picıs EÜuegwg Eis 
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den fpäter , erft dem Empedofles eigenthümlich nachweifen 
läßt (ſ. unten). | 

2) Ebenfo konnte unendliche Theilbarfeit des Stoffes 
und Undenfbarfeit des leeren Raumes c) zu behaupten Thales 
noch nicht veranlaßt fein, da die auf diefe Begriffe bezüglis 
chen Schwierigkeiten erſt viel fpäter zur Beftimmtheit des Bes 
wußtſeins erhoben wurden ; vielmehr haben auch hier, wie fo 
häufig, klügelnde Berichterftatter den Anfängen der Philofophie 
Fragen geftellt und nad) eigenen Dafürhalten Beantwortungen 
ihnen angedichtet, weil fie fi) von ihrem eigenen Stands 
punkte nicht zu entfernen und die allmählige Entftchung der Fras 
gen und ihrer Beantwortungsverfuche nicht unbefangen. hifto- 
rifch zu verfolgen vermochten. Gleiches möchte von der Anz 
gabe gelten, Thales habe Einheit der Welt behauptet d), 
wiewohl, wäre. ihm die Frage vorgelegt worden, er gewiß 
nicht angeftanden hätte fie fo zu beantworten. 


XXXI Daß aber Thales dem Urftoffe eine Ur: 
Fraft binzugedacht, ohne jie weder ihm ſchlechthin entge— 





!xaore uerenkarroutvn n005 TO noızilov ELwIe uoopoloder 
106 1e yao EEaruıbousvov abıns depovrwı, zei 10 Aentörerov 
End dEOOS aiINE Ayanıeraı, Ovvılavov TE TO Üdwg zei METe- 
Bakköuevoy eis Mvv dnoyamvıcı. dio dn Tas Teroddos 1Wv 
orTo1yEiwv WonEo alrıwıarov 6 Oakns anegnvaro OTOLXEelov Ei- 
veı 70 Üdwg. 

c) Plut. de Plac. 1,9. oö ano Odkews zei ITv3ayooov zei of Zrwi- 
zoi 1oenemvy zei dhhorwryv zai ueraßiyınv zei 6evormv Ohyv 
dv Olns ν dneprvevro. cf. Stob, Ecl. Ph. 1, p. 319 — 
Stob. ib. p. 348. of ano Odlews zei IIv3ey6oov nedyta 0W- 
were zei Tunta els Ensı00V zai neyıe Ta Ovveyh, yoauunv, 
Ztıpaveiev, 0189809 GWour, tönov, xoövov. ib. 378. @uAys 
xab ErE001 pvoızoi TO xEvOV ÖS Övıws xEyov dnıeyvwoev. Die 
Parallelftellen enthalte ich mich hier wie in der Folge befon: 
ders anzuführen, da fie füh in den Anmerf. zu Heeren’d Sto— 
bäus und Beck's Plutarch (de Plaeit.) angegeben finden. 

d) Plut. Placit. I, 1 Buljs zei 08 dn’ wörov Eva Toy #00uor. 
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nen noch gleich zu feßen, läßt ſich aus den von Ari— 
ftoteleg und Anderen angeführten Behauptungen. fließen, 
Alles fei voll Götter, und das Bewegende, wie der 
Magnet, befeeltz wogegen die Lehren von einem weltbil⸗ 
denden goͤttlichen Geiſte, wie von einer Weltſeele und von 
der ewigen Selbſtbewegung der Seele ihm nur von fol 
chen SHiftorifern beigelegt werben, Die ihre rag 
als Thatfachen berichten. 


1) Die Frage nad) dem bewegenden und bildenden Prin- 
cipe lag augenfcheinlich fchon den fosmogonifchen Theorien 
der alten Theologen zu Grunde; und fehr natürlich, daß man 
e3 ebenfowenig für identifch mit dem Urftoffe, wie von ihm 
fchlechthin gefondert halten mochte; überzeugten ja ſchon die 
Lebenserfcheinungen, daß die. belebende Seele nicht in dem 
Körper fchlechthin aufgehe, aber ebenfowenig ſich ohne ihn 
wirffam erweife, Aecht alterthbämlich ift daher die dem Thales 
vom Ariftoteles a) beigelegte Meinung, Alles fei voll Götter, 
oder, wie der Berichterftatter es erflärt, die Seele fei dem 
AN beigemifcht, d. h. im ganzen Gebiete der ftoffartigen Erz 
fcheinungen wirffam. Gicero 5), nachdem er an einer Gtelle 
jene Worte als Ermahnung zur Frömmigkeit gefaßt wiederge- 
geben, legt an einer andern Stelle c) augenfcheinlich folgernd 





a) Arist. de An. I, 5 p. 411, 7. zei &» to ölo dE Tıyes alımv 
(tyv woyyv) meuigdei paoıw, 6Iv Tows zei Oelis D79n 
nevre nhnon Hey eivaeı, dgl. Themist. 5. d. St. f. 72, b. 
Simpl. f. 20. Ioh. Phil, F. p. 5. Diog, L. I, 27. xei vor x00- 
mov Eumpdvyov (ÜNEOTHOeTO) zei darıuovwy rAnon. 

b) Cic. de Legg. II, 11. Thales, qui sapientissimus in septem 
fuit, homines (dieit) existimare oportere, omnia quae cer- 
nerentur, Deorum esse plena; fore enim omnes castiores, 
veluti quum in fanis essent maxime religiosis. 

c) Cic. de Nat. Deor. I, 10. Thales Milesius, qui primus de ta- 
libus rebus quaesivit, aquam dixit esse initium rerum, Deum 
aulem cam mentem, quae ex aqua euncta fingeret, Joh. Phi- 
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ſtatt zu berichten, dem Thales die Annahme eines göttlichen 
Geiftes bei, der aus dem Waffer Alles bilde: wogegen Die 
Lehre von der Weltfecle ihm von Gricchifchen Schriftftellern 
zugeeignet wird d), Klemens von Alerandriene) aber bemerkt 
richtig, Daß die Lehre vom Geifte zuerft fi) beim Anaragoras fin— 
de; d. h. vom Geifte in feiner dualiftifchen Entgegenfeßung ge- 
gen den Stoff. Auch fügt eine andere Stelle des Ariftoteles /) 
erffärend hinzu, die Seele fei dem Thales das Bewegende 
gewefen,, fofern er ven Magnet für befeelt gehalten. Zunächft 
alfo Dachte er an die bewegende Kraft, wenn er die Gotts 
heit oder Seele dem AU beigemifcht nannte, d. h. an eine 
Kraft, die ebenfowenig dem Stoffe als folchem eigenthämlich als 
von ihm trennbar zu fein ſcheint. Plutarchus DI und andere 





* lop. in Arist. de An. C. p. 7 gesoi yao du ei sh 
la ueygı tov Loydroy dıyza zei obdty airnv kardaye, 
od: To ZAgyıoroy. 

d) Stob. Ecl. Ph. I, p. 54 GeAjs voüy Toü z00uov Tov Por, 16 
dt navy Zupvyov dua zei Yeovy ningss Ödiyreıv dE zei die ToÜ 
sroryEiwWdous Üypoo dürvauıy Ielav zıvyrizyv @broö. Plut, de 
Plac.1,2 GuAjs 6 Mulnoios Tadroy vauissı doynyv zul OToLyeic. 
vgl. Anmerf. h 

e) Clem, Alex. Strom, II, p. 364. 00 noosyırworero de 7 TWv 
olwr doyn ToisEhhncı, oir oiv Oaız Üdwo Znıoraulvw ımv 
NOWEnv altiay, oVTE Tois aAkloıs Tois yuvoızois Tois E&js, nei 
za dvaSayooeas NOWTOS ENEOTNOE 10v yovy 1Toig nodyuaot 
vgl. August, de Civit. Dei VIII, 2. nihil autem huic operi, quod 
mundo considerato tam admirabile adspieimus , ex diviua 
mente praeposuit (I'hales) ib, Vivis not. 

JS) Arist. de An. I, 2 p. 405, 19 Zoıxe de zei Ouins 2E Wr dano- 
urnuovevovoı zivyntızov Tu ınv abuynv Ünokapeiv, eineo Tov 
hi9or Eypn wugnv &yew', ürı 10v Gidng0v zıvei. vgl. Themist. 
6-8. ©t. f. 67. Simpl. f. 8. Joh. _Philop. C. p. 7. Dieg. L. I, 
24 Agıororeins dE zei Innias paoiv abrov zei Tois divxors 
zieredidoreı ıluyas, Tezuaıgöusvor 82 uns Aidov Ts ueyriti- 
dos zei ToV Yıezıoov. 

8) Plut. de Plac.IV, 2. GcÄys dnegprvaero mnowros TnV — — 
oıy Geiziynroy 9 avıoxtvntov. ef. Nemesius de Nat. Il, c. 2, 
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bilden mit Platoniſchen Beſtimmungen den Begriff des Beweg⸗ 
lichen zu dem des durch und an ſich ewig Bewegten aus. 
Daß aber Thales Goͤtter, Daimonen und Heroen unterſchie— 
den 7), haben wir nicht Grund zu bezweifeln, wohl aber, 
das er Urheber diefer Unterfcheidung gemwefen, die füch bereits 
bei Heſiodus findet cf. F. XXIV, 4). 

9) Choͤrilus hatte die Anfänge der Lehre von Unfterblich. 
keit der Seele auf den Thales, andere auf den Pherekydes 
u. ſ. w. zurücgeführt ©), jener mit nicht befferem Grunde ala 
diefe, eben weil die Lehre älter ald beide war (ſ. F. XXIV, 1.2). 
Wie fi aber Thales darüber ausgefprochen; ferner ob und 
wie er behauptet habe, die: Geftirne  feien irdifche fenrige 
Körper A), der Mond erhalte fein "Licht von der Sonne 2), 
wenn die Erde untergehe, werde zugleich die ganze Welt ver: 
nichtet werden m); wie weit er die Größe der Sonne und dei 
Mondes zu beftimmen unternommen r), das Sahr genauer 
getheikt, fünf Zonen unterfchieden 0) und in wie fern gegrüns 


Ah) Athenag. Legat. c. 21. wouros GuAjs diuıget, os of ze Exei 
yov. dinıpoüvres @xgıßoüvrss urnuorsbovaın, eis Heör, eis det 
wovas, eis jowas. dAhr Iebv uv Tov voüry toü #6ouov dysı, 
Öriuoras dE ololas voEl wuyızds, Xab HOWRS TAS 2EX4WOLDUL- 
vas Wvyas Toy Ardeonwr, j 

Ü) Diog. L. I, 24 &vicı dE zei airov ToWror Eirsiv paoiv dIe- 
yarovs Tas wuyas av Lari Kasollos 6 zromths. vgl. Naekii 
Choeril. p. 32 sqgq. 182. Menag. ad 1. 1. u. zu I, 116. 

k) Plut. Plac, II, 13 OuAns yeodn utv Zunvon BE za Karen ch 
Achill. Tat. Isag. p. 133 Petav, "F 

I) Plut. Plac. II, 28 nòô rev jAlov Ypuwriteodeı ıyv — 

#2) Plut. Conv. s. Sap. p. 158, c. os dE Ouins Atysı, tus V 
avaıgsdeiansg Obyyucır ı0v 6kov Esıyr z6cuor zul. 

») Diog. L. I, 24. nowrog de zui Tv do Toonng Emmi Toon» 
7e9000Y EURE, zai TTQ05 to zoü Allov ueyedos TO tovV oe 
vulov EITTRXOOLGTOP zul EXOCTOY UEDOS ErepYVETO AETE Tr 
vos. ogl. $. XXVIII, }. 

@) Diog. L. I, 27. res Te weus Tou Evıavrod paoiv abroy Eigeiv 
zei EIS TOIeXogies Einzovıe neyre nuloes dıeleiv, Plut, Plac 
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bet fei, was Apulejus p) und andere g) jonft noch von feinen 
Entdeckungen zu erzählen wiffen, — * wir dahin geſtellt 
ſein laſſen. 


XXXII. Hippo, wahrſcheinlich ungleich ſpaͤter als 
Thales, obgleich Ariſtoteles ihn unmittelbar nach dieſem 
nennt, ſcheint ſich nur darin von der Lehre des Mi— 
leſiers entfernt zu haben, daß er anftatt des Waſſers 
das Feuchte ald Urgrund fette, dad Feuer als weltbil: 
dendes Princip unmittelbar aus ihm ableitete und muth— 
maßlich ein höheres, vom Stoffe gefondertes, denfendes 
Princip laͤugnete. 

1) Daraus daß Ariſtoteles a) den Hippo, der, wir wiſſen 
nicht mit welchen Grunde, Nheginer oder auch Melier ge 
nannt wird, (ſ. Anmerk. f. g. e.), gewiß aber nicht Pytha— 
goreer war, wie ihn Cenſorinus bezeichnet (de Die Nat, c. 5) 
— ummittelbar nad dem Thales nennt, darf nicht gefchlofs 
fen werben, er habe der Zeit nach ihm fehr nahe geftanden, 
und wenn ſich auch nicht behaupten läßt, Hippo habe, das Ueber: 
finnliche läugnend, die Pythagoreer beftritten (f. Ritters Gefch. 
d. Son. Phil. ©. 20), ſo zeigt Doch feine Polemik gegen Die 
Annahme, die Seele fei Blut 5), daß er jener erften Zeit der 





1, 12. Oeins, ITvgaeyöpes, of En’ eiroV, ueusolodeı 177 Tov 
NaVTOs 0Vg«VoV Opeioay Eis zUrkoug NevTE, OS Tıvas T000- 
ayoosdovoı Lwvas zu, 

p) Apul, Florid, IV, p. 38 temporum ambitus, ventorum flatus, stel- 
larum meatus, tonitraum sonora miracula, siderum obliqua 
curricula ect (reperit). vgl. $. XXVIIL, 1. 

g) vgl. Plut. HT, 15 If, 24 Stob. Ecl. p. 560. 758. 

@) Metaph. I, 3 p. 984, 2 OuArs werroı Akyeraı oUÜTwS Anapi- 
vaodaı..."Inrova yao obx dv rıs dEiwosıe Isiyaı KETE Toü- 
Twv dia Tyv eürelsıav edroü ras dievotes. 

5) Arist. de Anim. f,2 p.405, b,1 zwv JE poptizwriowv zei VdwE 
Tıyis Eneipnveyro, xadeneo "Innov. nsıodjvar Ö'Rolzaaı &x 


wis yoriis, Orı nayrwy Öyoc- zai yao dAlyysı ToVg iur gd- 
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Sonifchen Phyſiologie nicht wohl angehören konnte, Für die 
Gefchichte der Entwicelungen Griechifcher Philofophie ift er 
von geringer Bedeutung, und darauf wohl: die ihn von Avis 
ftoteles beigemefjfene Armuth an Geift Cevreisın zig dıavolas), 
nicht mit Alerander c), auf materialiftifche Richtung zu bes 
ziehen. Letztere aber wird ihm nicht nur von Plutarch, Ale 
rander und Simplicius, wie es fiheint nach Theophraft 2), 
ausdrücklich zugefchrieben, fondern auch durch feine auf die 
feuchte Natur des Samens fich füßende Behauptung beftä- 
tigt, die Seele fei Waffer e); wogegen Thales fie auf eine im 
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* 
Ozoyres tv apuyiv, Guu yovrnm oly aiua zeiryv Ö° eiyaı ν— 
noWenv Wuynv* Eregoı Ö’ iur, xagareo Kortlas zu. 

c) Alex, in Arist. Metaph, 1.1. Ynzwve iorogovcıy doynv enkos 

“To dyoöv ddıogiorws UnoHoseı, 00 dieseproerre öreoor 

üdwo, ös Ouıys, 7 —X os Avafıußvns zei Aroykvns. dio zei 

negeıreiteı autod ımv döEev ws Enınölcıoy zei oüdey diron- 

Davon. 7 o0y Gso FIEBER aöroo nv Jösey meoereiteı 

(od yao eine, dia 17V eireltıevy aorod Tyg döEns), EIN Ws oÜx 

öpelkovre Ev Tois pılooöpoıs Eyreragıdusiodeı die nv Ts 

_ Jdievoias eureleıey die yao ToVTo Eine TO „uere TouTwv“, AE- 
yov Tov pıLooöpwv. Toüto dE Afyoı dy nepi aurov Otı ddeos 
7v' TOLOVTO YaQ zul TO Erti TOU TEyov adrod Eniyoruun 
“Innwvos TOdE Onua Tov EIayaroıcı Heoicıw 
!oov Enoinoe u0io@ zaetapHiuevor. 

9) Plut. adv. Stoic. p. 1075, oö yoüv &9eoı TE00«YoQELHEVTES oVLo1L, 
Osodwooı zei Aaydocı zei “Innwves zul. Alex. ſ. Anmerf. c. 
Simpl. in Arist. Phys, f. 6 woneo OcAys . . . zei Innov, ös 
doxsi zul d9eos yeyor&vaı, Üdwgo &.eyov nv dog. vgl. Aeli- 
an. Var. Hist. 11,31, Eustath, ia Hom. Od. HI, p. 134 Lips. Cle⸗ 
mens v. Aler. Cohort. ad Gent. p. 15. fuht ihn (Iarnwve' or 
Mnlıoy) u a. durch die Annahme zu rechtfertigen, fie hätten den 
Irrthum des Polytheismus eingefehen und beftritten. vgl. Ar- 
nob IV, p 145. - 

e) Anm b. Orig. Philosoph. c. 16 zn» JE wuynv mors wer Eyre- 
yalLov Lysıy nort dR Ülwp, zei TaEE To onEeou« Ever 10 peaı- 
yousvov zyuiv E5 Üygov, &5 00 pnoi wuynv yiveodeı. Herm. Irris. 

©. 1. oö d& Üdwo yovonoıov (paoi ıyv ıbuynv eiveı), Ianwr. 
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Stoffe nicht a he Kraft der Bewegung zurückgeführt 
hatte. 

9) Bon den beiden anderen im $. angeführten unters 
fcheidenden Merkmalen der Lehre des Hippo findet fich erftereg, 
daß er an die Stelle des Wafjers das Feuchte gefett habe, 
bei Alerander (Anmk. c) das zweite bei Drigenes 5), deſſen 
Angabe, Hippo habe zwar das Waffer als das Stalte und das 
Feuer als das Warme für die Principien der Dinge gehal- 
ten, aber angenommen, daß das Feuer vom Waffer erzeugt, 
die Gewalt des Erzeugenden übertroffen und die Welt gebil— 
det habe — durch größere Beftimmtheit fich vor der des Sex— 
tus E. u. a. 8) empfiehlt, er habe Waffer und Feuer als 
Urwefen gefeßt. 


XXXIII. Anarimander aus Milet, gleichwie Iha- 
les durch mathematifch phyſiſche Entdeckungen ausgezeich— 
net, und nach Apollodorus Angabe, dreißig Jahre jün 
ger als diefer, der zweite in der Reihe der Sonifchen 
Phyfiologen, Hatte einen kurzen Abriß feiner Kehre ab: 
gefaßt, und in der Auffaſſung des Begriffes Urweſen ſich 
weit über feinen Vorgänger erhoben. 


Schleiermacher über Anarimandros, in d. Abhandl. d. 
K. Br. Afademie der Wiffenfchaften v. 5. 1811. 


1) Anarimander von einigen Schüler a), von anderen bes 


f) ig. ib. Innov de 6 Pıyivos @oyas Epn wuxoov To Üdwo zai 
Heguov 10 nU0, yervausvor de 10 nüg Uno Üdaros, zureyızı- 
o@y Tv TOD yervryouvrog düyauıy, OVOT7O«L TE TOV z00u0V. 
vgl. Herm. Anmerf. e. 

8) Sext. Emp. Pyrrbon. Hyp. II, 30 Unnov de 6 Pnyivos nüo 

zei üdwo vgl. adv, Math. IX, 361 und Fabricius zu der erſte— 
ren Stelle. 

a) @xovornys, Sext Emp. adv, M. IX, 360. @zooerys, Orig. Philosoph, 

VI diedoyos xui uesntis. Simpl, in Phys. f. 6, Strabo Anm. g 


er 


hutfamer, Genoffe des Thales genannt, und aller Wahrfcheins 
lichkeit nach fchon von Theophraftus, dem Simplicius augen> 
fcheinlich folgt, ihm unmittelbar angefchloffen, war nach der 
Annahme des Apollodorus ec), die in Diefer ihrer Beftimmtheit 
auf thatfächlichen Angaben beruhen möchte, Of. LVIII, 2, 64 
Sahre alt gewefen und bald darauf geftorben, fo daß er ges 
gen dreißig Jahr jünger als Thales gewefen wäre. Diefe in _ 
der Reihe der Sonifchen Phyfiologen chronologifch ihm ange⸗ 
wiefene Stelle laͤßt fih, wie wir fehen werden, durch das 
Verhaͤltniß feiner Lehre zu der des Thales und Anarimenes fehr 
wohl rechtfertigen, und findet auch einige Beftätigung in der 
Angabe, er habe zuerft eine Schrift philofophifchen Inhalts 
verfaßt d) (Pherefydes Schrift nämlich war mehr mythifchen 
‚als philofophifchen Suhalts) : denn daß das Alterthum aud) 
von Anarimenes eine Schrift befaß, leidet feinen Zweifel. 

2) Anarimanders in ungebundener Rede abgefaßte Schrift, 
gleich denen der übrigen älteren Phyſiologen, von der Natur 
(neoi Dvosw;), wenn auch ſchwerlich von ihnen felber, doch 
wahrſcheinlich ſchon vor Ariſtoteles bezeichnet, enthielt eine 
kurze Darſtellung feiner Lehre in bildlich poetiſcher Sprache, 


b) Ereioos Simpl. d. Caelo, f. 151. Plut. ap. Euseb, Pr. Ev. I, 8. 
sodalis Cic. ©. Acad. IV, 37. 

c) Diog. L. U, 2 ös (tnoAlödwgos) zuf pyow wbrov &v Tois 
Xooyızois to deureow Lreı Ths nevinzoorjs 6ydons "Okvunıcdos 
&rov e£ivar ESyzovra TEOOLOwv, zei wer’ Oklyov Televinocı, 
dxzucoevra an uchıore zera IIokvzodıyv T0v Zauov TUpeVv- 
vov. Plin. Hist, Nat, I, 8 obliquitatem eius (Signiferi) in- 
tellexisse, hoc est siderum ortus fores aperuisse Anaximander 
Milesius traditur primus, Olympiade quintquagesima octava, 

d) Diog. L. II, 2 rwv de dosoxövrwv auTW NONoiNTe HEpe- 
Aaındn Tnv &xdeoıw, neo negietvge zei 6 Ano)lMdwgos 6 
”49nvatos. Themist. Orat. XXV p. 317 Hard, 29&00n70€ now- 
ros wv Touev 'Eihnvov Aöyoy EEeveyzeiv negi Poosws OvVyY&- 
yoauusyoy KU, 
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wie ſich aus den wenigen uns erhaltenen Bruchſtuͤcken ers 
gibt, und war fchon zu Apollodors Zeiten fehr felten gewors 
den (ſ. Anmerk. d). Simplicius hat fe gewiß nicht mehr vor 
fich gehabt (er wurde fonft in ihr Entfcheidung über die firei- 
tigen Punkte feiner Lehre gefucht haben), vielmehr Bruchftücke 
und Angaben, wohl großentheils aus Theophrafts Buche ent—⸗ 
lehnt cf. folg. $. Anmerk. e S XXXV, c). Wahrſcheinlich 
nur Abfchnitte diefer Schrift waren die ihm beigelegten Bü— 
cher von den Firfternen und Umriß der Erde e), wenn nicht 
feßteres vielmehr eine Erdtafel gewefen, wie fie Ariftagoras 
der Milefier in Sparta vorzeigte, als er Hülfe gegen ven 
Darius begehrte f), und die Anarimander zuerft entworfen 
haben fol 8). Nach Eudemus hat er zuerſt Größe und Ab- 
fände der Geftirne zu beftimmen unternommen), nad) Anderen 
"fol er eine Sonnenuhr (Gnomon) erfunden und zu aſtrono— 
mifchen Beftimmungen angewendet haben z). 


e) Suid. s, v. "dvasiuavdoos IToaSıddov Mıilyoıos, yılöcogos, 
ouyyEvnS zei uadnıns za diddoxos Ochyros... Eypuye nepi 
Pvosws, Tijs ITeoiodor, aeoi Twv Ankavov zei Zyaipev 
zei dhhe tive. vgl Schleiermader a. a. O. 

f) Herod. V, 49 &xwv yalzeov nivaxe, &v TO yas dndons neoio- 
dos Everezunto zei Iaharood TE NÄOR Xi NoTauob NEvTes. 

8) Diog. L. 11,2 zei yijs zei Ialdoons nEgiuetgov nQWTos Eypea- 
wev. alle zur oWwaioav zateozevaoe. Strabo I, 1 nennt den 
Anarimander zugleich mit dem Hekatäus unter den erften Geo- 
graphen, 3. Anf. u.fagt 1,1, 24 Avasiuavdoov te Oukov yeyo- 
vora« yvogıuov ai oliv . . . Exdovvaı TEWTOV YEwypa- 
Yırov rivaxe (pnoiv 'Eoaroodevns). 

h) Simplic. in Aristot. 1. de Caelo f. 115. 

i) Diog. L. I, 1 zöge dR zei yrauova nowros zul Eoryosv dad 
zwy 0x10970wv 2v Auzedatuorı, zaIE gynoı Paßwpivos dv 
navrodenn ioTopi«, Toonds TE zul lonuspias Onucivorta, zei 
B000xÖrrLe »ureox£vaoe Euseb. Pracp. Ev, X, 14 oüros now- 
TOS Yrvoupvas zUTEOHEURGE EOS dıayvworv To00nWwv TE YAlou 
zei y00vwv za doWv zai lonweoies. vgl. Suid. s.v. Plinius 
Hist. Nat. II, 76 legt die Erfindung dem Anarimened bei und 
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XXXIV. „Woher das, was iſt, feinen Urſprung 
hat, ſchrieb Anaximander, in daſſelbe hat es auch ſeinen 
Untergang nach der Billigkeit, indem es einander Buße 
und Strafe gibt für die Ungerechtigkeit, nach der Ord⸗ 
nung der Zeit.“ Dann den Begriff eines Urweſens 
weiter entwickelnd, das er im Verfolg Princip genannt 
haben muß, bezeichnete er es als das Unſterbliche, Un: 
‚vergängliche, Alled Umfaffende und Lenfende, das aller 
Beftimmtheit ded Endlichen und Veränderlichen zu Grunde 
liegend ſelber als unendlich und Ve an zu den⸗ 
fen fet. 


- D In zwiefacher Rückſicht hatte Andrinranbäe den Begriff 
eines Urweſens beſtimmter aufgefaßt, einerſeits inſofern er 
einſah, daß es das ſchlechthin Erſte, keiner Vorausſetzung 
bedürftige ſein müſſe (auf ihn naͤmlich iſt ohne Zweifel zu— 
nächſt zu beziehen, was Ariſtoteles a) über das Unendliche 


zwar gleichfall8 mit der vathielhaften Erwähnung Sparta’: 
umbrarum hanc rationem ct quam vocant gnomonicem ‚ in- 
venit Anaximenes Milesius "Anaximandri, de quo diximus, 
discipulus , primusque horologium, quod appellant seiothe- 
ricon, Lacedaemone ostendit. Galmaftus u. a. Erörterungen 
über die Bedeutung des Gnomon u. f. w. ſ. bei Menagius zu 
Diog. 8. a. a, D. 
a) Arist. Phys. Ause. III, 4 p. 203, b, 4 eilöyws de zwei doynv 
airo (TO drreıyov) TIIeaoı NEVTES OVTEYAQ Uuermv «Lo oi- 
69 TE Eivar, ovte allyv dadæoxen airo divauıy ν Ös do- 
ziv. ürevra yao 3coym a & EOXNS toü JE drieigov oüx 
Zotıv doyi Ein yao dv airod negas. Ltr ÖE zei dykunrov zei 
EPIRETOV s Loxy -Tıs 0000" TO TE y09 _yEvbusvoy Avayzn TE- 
los Außeiv, zei TELEUTN Naons Eoti pIogüs. dıo zuduneo ME 
yousv, 00 Taurys EgXy, ah alrn Toy dlkoy Eivaı dorei zui 
TEOLENEIV ünavra zui navra:zußeor&v, WS Yaoıy 
6001 un nowücı naoe To Änsıgov dlhcs alias, oloy voiy 7 


als Princip im Allgemeinen jagt), anderfeits infofern er ebens 
darum jede Beftimmtheit des Ctoffes davon ausfchloß. 
(ſ. Anmerk. e). Durch folche Entwicelungen des Begriffs 
ward er veranlaßt an die Stelle allgemeinerer Bezeichnun: 
gen (wie fie jedoch gleichfalls bei ihm fich noch fanden) den 
Ausdruck Prineip oder Anfang zu feßen, den fo gefaßt Sims 
plicius, wahrfcheinfich nach Theophraft, wiederholt dem Anas 
ximander zueignet 2). 
2) Was aber it denn das Urfpringliche, Unvergäng- 
liche, Uniterbliche (ſ. Arijtoteles a. a. O. Anmerk. a.) und 
nicht Alternde CI)? Das zugleich mit der Begrenzung die 
Bedingtheit ausfchließende und der Mannichfaltigfeit des aus 
ihm ſich Entwicelnden feine Schranfe feßende, das heißt das 
Unendliche A), und dieſes, weil es fonjt doch wiederum ein 


gıhllay za Tour’ eivaı To Yeiov Üdavarov yco za dvole- 
00V, os Ynoiv 6 Avafiuavdoos zai ol nAEloToı TWy pvoıo- 
Aöyov. Simpl. 3. d. Gt. f 107 roıoüurov yao Avaftuevdoos TO 
N ’ (RE = ” > x Se, N ax ” 
uerasV mugos zei dEgos Eneıgov dgyiv Erlde zei obdtv dro- 
mov, El Jeiov Exaleı, udhhov dE dvayzalov..... EI dE zei ne- 
oukyeıv &heyov zui zuPBeoväv, oVdtv Iavunotöv TO utv yao e- 
- — * — \ ? * 
gilyeıv Undoyeı ρ altip os dia ndvrwy XwgoÜürTı, TO 
dE zußeoväv, ÖS zare Tyv Enırydeiörnte aiTol Twv En’ aurov 
-yıyou&vov. vgl. Themist, f. 32, b. Ioh. Phil. L. f,1, b. 
b) Simpl. in Phys. f. 6 (f. Anmer?. f) vgl. f. 32, b. Orig. Philo- 
= \ N x * * * 
soph. c. 6. ovros ν doynv zai 0ToIyElov ElontE TWwv ürıov 
TO ÜEIOOV, TOWTOS TOUvour zuhloas TS EOXNS- 
c) Orig. Philosoph. c. 6. rauryv (tyv doyyv) Ö didioy eivar zwi 
wer, ‚ >» \ ’ £ 
dyn00 , jv zui NEvras NEQLEXEIV, TOUS R00uonsS. 
d) Arist. Phys. Ausc. III, 4 p. 203, b, 15 zovV d’ eva tı aneı- 
009 7 nlotıs &x nevre uclıora dv ovußeivor Oxonovcıw, &% 
[7 7 J * Pr z 
TE TOUV Xoovov (0VTOS Yag Amsıgos), zei &x Tjs Ev Tois ueye- 
ä - 2 2 nd ⸗ 
FE0ı diaıVEoEws (Kowvrar yao zei ol urdnuetızoi To antiow), 
* bu ’ \ » ’ 
‚Er TO  olTws Ev uovws un Ünoltineıy yevsoıy za yIogar, 
2* >” r * .r 2* a \ 
ei Aneıgov Ein Ödev ayaıgpeitwı TO yıyvöusvorv. Erı TO TO NE-. 
TTEQLOUEVOV dEI EOS TI NEQWIvEIV, WOTE dvayıy undev Eivaı 
nepas, Ei Wei neoalysıy Eydyan Eregoy 7005 Eregoy. udhıore 


früheres vorausfegen würde, ein Beftimmungslofes (dogiozov), 
d. h. aller Beftimmtheit des Stoffes zu Grunde Tiegendes ©), 





HR zu zugiwrarov, 6 17V xowav moi Grrooley naoy* die 
yao 0 &v ri vonosı un Önoltineıy zei 6 ügıd)uog doxet ineı- 
005 eva zei Ta uadyuerızad ueyEIn zei 10 2Ew Tod olguvou. 
Der dritte und vierte der hier angeführten Gründe gehört dem 
Anarimander an; vgl. ebend. III, 8. Aoınov d’ Zreideiv zu 
obs Aöyovs TO @neigov eivaı doxei ol uovov duvdusı dA ws 
— Te utv ydo 2orıv airwvy odx dvayrein „tu 0 
* tıvas Erkgas ινανα dnayıjosıs. oÜtE yao: iva n yevsoıg 
gun dmtiheinn , —— — D———— —* «lc9y- 
zov Evöiyeiaı yco inv Iarloov y9o0«v Yaredov E&yaı YEVE. 
cv , neneoeouevov Ovrog ToU Navıös. Frı TO ÜnTeodaı zei TO 
renegdvdaı Fregov TO ulv yo noös Tı zei Tıvös (ünterar 
yag nÄv TIvös) zei TWwv nereQuousvov tiv) Guvußeßnze 70 0% 
NIENEOLOUEVOV 00 TQOS Ti, 0Vd Üyaodrı TE TuYoyzı ToU TU- 
xörros. Eotıy. Simpl. ad Aristot. 1. 1 f. 107. dio of To Änaı- 
009 uövov TIıdevres os doyyv zul un NO00.oyıldusyol Tıvas 
ehhus alrias, woneg AvaSaeyoous uEv Tov voüy, Eunedozkjg 
dt yıllay zul veizos, N702L09700v 1008 Tnv Ndvıov yEveoıy 
77 roũ Enrelpov Yiocı xai 7 Ülıxy Taucy doyn, @s dıe TyV 
qvenihsıntov TobToVv xXoonyiav dei yevkosws yıvoudyys zei 
nregısxoutvay NÜytwy Üno Toitov zui zußegvaulvwy @s yag 
Goxn roũto uovov Ünoredey ınv T7S doyis aurois TLRQEYETEE 
yoslav, ob Tjs Ölırns uovov, Alle zei TS Nowmrizng Te zul 
relızjs, yv AvaSayöous Ev ıD vo, ’Eunsdozing de 17 Baht 
ai TW veizer zei TH dvayzn dvaridycl 


e) So faßte ed Porphyrius, im Gegenſatz derer, die dad Princip 
des Anarimander für ein elementarifches Mittelwejen bielten 
(ſ. folg. $. Anmerf. e) Simpl. in Phys. f. 32 6 uerroı Hopgyi- 
Glos, Ss Tou Agıororilous dvridieipoüyrog Tois Owue 16 
Unoxsiusvov ddıögıorov NOLORVIRS 7005 ToUS 7 TWVy TELWV TU 
oro1yeiov Ev 7 &hko Tı T6 ustakb nuvoos zei dEOoS, Owur UV 
10 Unoxelusvov adıopiorws "Avakiuevdoov keysır pnoiv ineı- 
009, od diogioavre 10 Eidos, £ire nig Ehre Üdwg Eire Ang 
zı). vgl. Diog. L. II, 1 "tvekiuavdoos.. . . &puoxev doynv 
Hai OTO1yEIOYy TO EnEIQ0v, 00 dopiwy depe 7.ddwe y üLko Tı, 
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Indem er aber auf die Art ſein Urweſen über allen Stoff 
erhob, ward ihm das Alles Umfaſſende zugleich das Alles 
Lenkende (denn ohne Zweifel gehören die bei Ariſtoteles 
Anmerk. a ohne weitere Bezeichnung angefuͤhrten Ausdrücke 
des Allumfaſſenden, Alleslenkenden u. ſ. w. dem Anaximan⸗ 
der), d. h. er leitete vom Begriffe des Urſtoffes zu dem der 
Urkraft uͤber (Ariſt. a. a. O.), und betrachtete das Sein des 
unendlichen Urweſens als Zuſtand der Vollkommenheit, alles 
Endliche als theilweiſe Störung oder Trübung dieſes Zuſtan— 
des, welches nicht wie jenes an ſich zu ſein berechtigt, ſein 
Daſein durch den Zeitwechſel gewiſſermaßen buͤße, dem es 
unterworfen: ſo naͤmlich moͤchten die oben angeführten, von 
Simplicius /) uns erhaltenen, wahrſcheinlich aus Theophraſt 
entlchnten eigenen. Worte des Anarimander zu faffen fein. 


XXXV. Da er auf diefe Weife über den Begriff 
eined qualitativ beſtimmten wie quantitativ begrenzten 
Urftoffes fich erhoben hatte, konnte er nicht durch Ver: 
dünnung und Berdichtung die endlichen Dinge aus dem 
unendlihen Urgrunde ableiten, felste vielmehr einen Aus: 








za Ta udv u£on ueteßehheıv, To dE nüv Qustdßhntov Eivat. 
Cic. Q. Acad. IV, 37. Anaximander infinitatem naturae dixit 
esse, e qua omnia gignerentur. Aehnlich Plut, Plac. I, 3 
Simpl, in Arist. Phys. f. 6 de Caelo f. 151. 

f) Simpl in Phys. f. 6 zwv de Ev zai zıvobusvoy zai &neıpoy 
(70 oro1yeiov) Aeyovıwv "Avatiuevdoos utv IToagıddov Mıly- 
Guoc, Ochov yerousvos dıddogos zei uednTjs, doynv TE za 
OTo1yEiov EioNxzE TWV Ovrwv TO ÄNEIOOV , NOWTOS TOVTO TOVÖvo- 
ue zoulous 175 doyns. hEyeı Ö abınv ujte Üdwp unte do 
‚(Tı) TOY zaehovutyoy eivaı 0To1YElwy , Chi Erkoay Tıya gpioıw 

.Eeıov, EE ns Ünayras yivsodwı TOVUS 0VO«YOLS zei ToUS &v 
auTois 200uovs, „ee wv den yevecis 2otı Tois 0001, zei TyV 
pIog«y Eis ravre yivsodaı zera 10 x0Ewr dıdöver yao abre 
Tioıy zei Öienv akhnkoıs Tas ddızlas zarte TNYV ToU xXo0voU 
rasıy“, nomtızwrepois oÜTWs Öröuaoıy aira Ayoy. (tı und 
ehhrhoıs aus Handichriften hinzugefügt). 

Ä 9 
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ſcheidungsproceß urfprünglicher Gegenſätze, wie des Kal⸗ 
ten und Warmen, Trocknen und Feuchten voraus, be 
dingte denfelben durch ewige Bewegung , und Tief nad 
dem Gefeße der Anziehung das Endliche zuerjt in den 
Mittelftufen von Feuer und Luft und fofort in den Ein 
zeldingen und Wefen-fih erzeugen: fo daß fein Urmefen 
ebenfowenig für den Snbegriff aller endlichen Dinge oder 
ihrer Beftandtheile, wie für ein Mittelding zwifchen 
Luft und Waffer oder Luft und Feuer zu halten ift. 


1) Anwendung der Ableitungsweife durch Verdichtung 
und Berdinnung kann nur bei qualitativer Beftimmtheit des 
Urftoffes ftatt finden. War diefe befeitigt und ftatt deſſen 
der unendliche Urgrund zugleich als Fraftthätig, oder ewige 
Bewegung ald untrennbar mit ihm verbundene Eigenfchaft 
geſetzt, fo lag e8 nahe als erfte Stufe im Proceffe des Wers 
dens Ausfcheidung der gegenfüßlich beftimmten allgemeinften 
Dualitäten fich zu denken; fie fchienen dem beftimmungslofen 
Urgrunde der Dinge näher als concerete Stoffe und Wefen zu 
ftehen , und ihre Augsfonderung aus der dem Urgrunde beige- 
legten Urkraft ver Bewegung begreiflicher zu ſein. So berich— 
tet denn auch Ariftoteles 4) über die Kehre des Anarimander, 





a) Arist, Phys. I, 4 os Ö’ of yvoıxoi AEyovoı, duo Toonoı &loiv. 
ol utv yao tv noujoavres TO 6v Gwue To ‚Unoxelusvov, 7 TWr 
roıwy ti. 7 &Ako, 6 Eorı mVoos utv nvzv6regov degos ÖE Aen- 
TorEgoVy, Tahle yevyaoı nuzvörmt zu ueyörmtı mohhe nor- 
BUVTES 2... 08 Ö° 2x ToU Evös Lvobaes tag tvavrıoryras 2x20l- 
veodaı, Boneg "Avakiuavdoös Ynoı. vgl. I, 5. Simpl. in Arist. 
Phys. f. 32.b. &1e00s d& Toonos, a9 6v ovxerı ımy ueraßohnv 
Tns ÜAns eltıwvreı, 0ÖdR zarte Ellolwoıw Tou Önoxeiutvov Tas 
yaviocıs änodıddaoıy , dia Zara Lxxgıow &voboes yao Tas 

Zvavrıöryras dv 19 Önozeıutvy AdNEicW, dyrı COWuRTL * dow- 
FEAR xxoiveodei now Avasiuavdoos, NnQWIOS @uLog 4o- 
xv Övoudons 10 Ünoxslusyov. Zvavrıöımızs dE Eloı Hepuor 
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und feinen Bericht ergänzen Simplicius und andere 5), jener 
in den Hauptpunkten angenfcheinlich nach Theophraſt. Daf 
die angegebenen Gegenſätze nicht die einzigen waren, deren 
ſich Anarimander zur Ableitung des Endlichen bediente, wird 
ausdrücklich bemerft (f. Simplicius zur Phyſik f. 32, b, An⸗ 
merf. a); wie aber in elementaren Maffen und aus ihnen 
die Einzeldinge und Wefen fich gebildet haben follen, dariiber 
finden fih nur fehr unzulängliche Angaben. So berichtet 
Simplicius aus Theophraitus c), in der Ausfonderung aus 
dem Unendlichen folle das Verwandte (Ta ovyyern) einander 
zugeführt werden, und Plutarc deutet bloß an, daß in gegens 
wärtiger Weltbildung Luft und Feuer fich zuerft entwicelt 
(ſ. unten folg. $. Anmerk. c). 


—— 


abvzoor 87009 Öyoor zur ai didan cf id. ib, f. 33, b, 
51, b. id. in l. de Caelo f. 46. Themist, in Phys. f. 18. 19. 
Ioh. Phil. C. f. 2. Nur aus Webereilung führt Simplicius in 
e. a. St. (in Phys. 295, b) den Proceß der Verdichtung und 
Berflüchtigung auf den Anarimander zurüd. | 

b) Simpl. in Phys. f. 6 oüros d& oz dAkorovusvov ToU oroıyelov 
zyv yevsoıv noısl, EIN Enozgiwnusvov Toy dvarılav dia Tüg 
didtov- zıvnoews, id. f. 9, b. ns (Tis doyas) ıyv didiov zivn- 
Bıv altiev eivaı Tjs av Ovıwv yervkocws Lheyev. vgl. f. 310. 
7 b.(ju Arısi VIH, 2 p. 252, b, 25) Herm, Irris, € 4.842 
6 nolitns adrov (toü Qu.) Avasiuavdoos Toü Üygov nosoßv- 
Tegev doyyv eivaı keycı ıyv didıov zivnow, za zabrn za ulv 
yevvaodaı a d& WIeloeodcı. Plut, ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 
drrepyvaro de Tv yHoodv yiveodaı zul mol moOTEgoV TyV 
yevacıv LE dneigov alavos dvazuzhovuivov ndvroy auTwy: 
vgl. Arist. Phys. VIII, 1 p. 250, b, 18 und dazu Simplicius 
£ 357, 6. 

c) Simpl. in Phys. f. 6, b za ravr« pnow 6 BEöyoaoTos aOK- 
nimoios 10 Avafıudvdow Akysır Tov Avekayooav, 2xeivos 
yao Ynow &v 15 diezoioeı TOV dneigov TE OvyyEry pEgEoFaL 
TTO0S Ühlmaae, za 6 Tı ulv &v ıW navri XoVo0S nv, Yivesodeı 
xgvoov, 8 tı DE yi, yav. Öuolos de zei ToV dhlmy E2uOTOy 5; 
s 0V yıroukvwy AA Ünaoyovtwy rgöTEgoPs 


2) Eben weil Anarimander das Urwefen als unendlich 
und beſtimmungslos gefegt hatte, Elagten die einen ihn felber - 
der Unbeftimmtheit d) an, andere e) führten das vom Ariftotes 
les häufiger erwähnte Mittelmefen zwifchen Luft und Waffer oder 
Luft und Feuer auf ihn zurück, noch andere meinten fein Uns 
endliches fei der Inbegriff alles Endlichen gewefen, und die: 
ſes entwicele fih durch mechanifche Ausfcheidung aus ihm, 
Wie unrichtig die durch Alerander des Aphrodifierg Auctorität - 

verbreitete Anwendung jenes Mittelweſens, und wie fie felbft 
durch Ariftotelifche Stellen entfchieden widerlegt werde, hat - 
Schleiermacher auf das bündigſte gezeigt (ſ. die angef. Ab- 
handl. ©. 3 ff). Mehr Schein hat die zuletzt angeführte Anz 
nahme fur fih, da Theophraftus felber das Unendliche des 
Anarimander auf den Subegriff der Anaragoreifchen Homoe- 
omerien zuruͤckzufuͤhren feheint Ch. Anmerk. c) und Ariftoteles 
von einem Mifchzuftande Cauyuo) bei Anarimander wie bei 
Anaragorad und Empedofles redet /). Aber die Zeugniffe 
diefer bedeutenden Gewährsmänner näher betrachtet, fo ergibt 
ſich, daß Ariftoteles fich des Ausdrucks Mifhung nicht zu 
näherer Bezeichnung der urfprünglichen Wefenheit der Dinge bes 


d) Plut. Plac, I, 3 d@ueorevea de un Myov rl 2orı TO Eneıoov, 
1018009 dyg Zorıw 7 Ödwo 7 y7 4 dlhe Tıva OHULTE. 
e) Simpl. in Arist. Phys. f. 32 6 utv "AitSavdoos "Avafluavdoov 
oleraı Toy Üühhyv Tiva gYiow OGWuuros MaIE TE OTOLYEie TV 
aoxyv bnodeusvov. Dem Alerander folgt Simplicius -f. 8, b. 
104. 5, b. 112. 295 de Caclo 151. 139. 148. Themist. in Phys. 
f. 18. 33, b. Ioh, Philop. ib. C. f. 2 u. f. w.; wiewohl Sim: 
plicius a. a. St., wo er die Sache reiflicher erwogen zu haben 
fcheint , fih für die qualitative Befiimmungslofigkeit des Anari- 
mandriſchen Urweſens erklart (f. vor. $. Anmerf. e). 
Arist. Metaph. 4, 2 worte ob uövov zur@ svußeßnxos vde- 
xerau yiyveodaı Ex uw Övros, hie zei LE Övrog yiyverai 


⸗ 


— 


ıavre, ÖSvvausı uevror Övros, 8x um Övros de — zei 
tourt’ 2ori ı0 Avasayogov Ey ne RR —— — zo uiyue 
uxi Ivafıuavdoov. vgl. die folg. Anmerk. 
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dient, wie fie jeder der drei genannten Phyſiker in eigenthuͤm— 
licher Weife hervorhob, fondern um ihre Annäherung an feis 
nen Begriff von Vermögen (dvvauıs), nachzuweifen, uud daß 
er die Lehre des Anarımander von der der andern beiden 
unterfcheidet, indem er zwar beiden Ausfondernng der Ger 
genfüße aus der Einheit, aber nur den Ießteren beiden die Vor⸗ 
ausfeßung zugleich einer Einheit und Mannichfaltigfeit beilegt, 
alfo wohl annehmen muß, Anarimander habe nicht gleich» 
wie fie Urfprünglichfeit eines Mannichfaltigen g) zugleich mit 
der Einheit geſetzt. Theophraſt 4) ftatt dem Anarimander 
eine urfprünglihe Mannichfaltigfeit Anaragorifcher Homoe— 
omerien beizulegen, will umgekehrt diefe auf die einige der 
Art und Größe nach beftimmunglofe Natur des Anarimander 
zurüdführen. Su der That ift eine mechanifche Ausfonderung 
einer von Ewigkeit und Fraftthätig vorausgefeßten Mannich— 
faltigfeit auch nicht vereinbar mit der Anarimandrifchen Grund: 
vorausfegung eines an ſich Frafithätigen Urweſens (vgl. m. 
Aufſatz im Rhein. Muf. II, ©. 117 ff.): ein folches konnte 
Das Endliche nur der Möglichkeit nach, oder, wie es Irenaͤus 2) 
angdrüct, nach Art der Samen in fich enthalten. 


g) Arist. Phys. Ausc. I, 4 o£ d’ 2x toü &vos &voioas tes dvertıö- 
Tntas Exroiveodaı (AEyovoıw), woneo Avasiuavdgos ynoı zai 
000: D’ Ey xai nolld gaoıy eiyaı, woneo 'Eunedorins zei 
Avatayooas. 

h) Simpl. in Phys. f. 33. za Gsöpoaoros dt Tov "Avakayooev 
£&ls Tov Avcäiuevdoov ovvoIovV, zei odrws Exrhaußdvei Te. 
ind Tov Avakeyogov Aeyöusve, ds divaodaı ulay aurovy pÜü- 
oıy A£ytır 10 Önoxsiuevov. yocpsı dt odrws &r 7 Pvoızn 
Torogie .. . el dE is ıyv ullıv Twv dndvroy Önokdpor uiav 
eivaı pioıw dögL0Tov zei zer’ Eidos zei zara uEyedog... Ovu- 
Beiveı dio Tas doyas euro Akyeır, TV TE ToÜ aneigov plc 
zb TOV vodv. WOTE pulvercı TE Owuetıza OoToryEin TEQR- 
ıilnaios nowv AvaSıuavdow. vgl. Anmerf. c. 

i) Irenaeus II, 19 (14) Anaximander hoc quod immensum est, om- 
nium initium subiccit, seminaliter habens in semetipso om- 
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"XXXVI Ad Subftrat des Werdens fheint Ana: 
rimander eine urfprüngliche Flüſſigkeit und periodifches 
Uebergewicht ded Erzeugungd und ZerftörungsProcefjes 
angenommen, die Weltbildung aber auf Yusfonderung von 
Samen des Kalten und Warmen aus dem Unendlichen 
zurückgeführt zu haben. Aus der Flamme des Warmen 
fol eine Sphäre um die die Erde umgebende Luft ſich 
gebildet, und in Kreife oder Scheiben fich zertheilt haben, 
woraus Sonne, Mond und Geftirne oder überhaupt alle 
Himmel und die Welten in ihnen (die Weltkoͤrper und 
ihre Sphären) geworden, die gleich wie aus dem Unend: 
lichen geboren, fo felber für unendlich zu halten feien. 
Wahrfcheinlih im Unterfchiede von feinem einigen goͤtt⸗ 
lichen Urgrund und mit Rüdficht auf den polgtheiftifchen 
Volksglauben nannte er die Mannichfaltigfeit der Welt: 
förper Öotiheiten oder göttlich. Die Erde hielt er für 
einen in der Mitte der Welt durch gleichmäßige Entfer: 
nung von allen Punkten des Umfreifes gehaltenen wal⸗ 
zenförmigen Körper. 


1) Aus den urfprünglichen Gegenfäsen ließ Anarimander 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, zunächft dem Feuer und der Luft, 
das Flüffige fich entwickeln, und betrachtete infofern das Meer 
als Ueberbleibſel der erften Verfluͤſſigung, wovon den Rn 
Theil das Feuer ausgetrocknet habe a). 

In Uebereinftimmung mit feiner — eines fies 
ten MWechfeld des Entftehens und Vergehens, nahm er wahre 


nium genesin, ex quo immensos mundos eonstare ait. cf. Iu- 
stin, Mart. Coh. ad Gr. p. 4. 

@) Plut. Plac. III, 16 "Avafiuavdoos ray Yühaaodv gyoıw Eivaa 
Tis moWras Üyauotus Aelyavar, ns To tv ltioy uspas üve- 
&owrye ro nüg, 1a de ÖnoleıpYry dia TyY Eaxeudıy uerößaher. 
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ſcheinlich ein periodiſch wechſelndes Uebergewicht des Erzeu— 
gungss und Zerſtörungs-Proceſſes an, wenn er behauptete, 
Untergang finde ftatt und viel früher Werden, indem von 
Ewigkeit her Alles im Kreife fich bewege d). Bon der Bil 
dung der Erde fol die Weltbildung ausgegangen fein (wenn 
nicht etwa in dem kosmogoniſchen Bruchſtücke bei Plutarch c), 
Erde ftatt des Mittelpunftes fieht, Den fie in der Welt cin- 
zunehmen hatte), obgleich er die Unendlichkeit des Urgrundes 
zu veranfchaufichen, nicht nur von einer unendlichen Anzahl 
der Welten oder Weltförper d), fondern auch von der Unend- 





b) Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 Anmerf. b 3. vor. $. vgl. die ei⸗ 
genen Worte des Anarimander $. XXXIV, £ Arist. Phys. VII, 1 
all 6001 ulv wneioovs TE 200u0US eivai paoı, zul ToÜs 
‚utv yiyveodeaı oVs dt pYElgeodaı TOv z60uUwv, dei paocıy 
ever zivnow. - Mit Recht bezieht Simplic. p. 257, b d. Stelle 
auch auf den Anarimander. Orig. Philosoph. c. 6 Akyeı d& xoo- 
vov, WS WOLOUEVnS THS YEVEOEWS zul T7S 000IaS zei TS PIo- 
o@s. vgl. Cie. de Nat. Deor. 1,10. Schleiermacher a. a. O. S. 20. 

c) Plut, ap. Euseb. LI. pnoi de 7o 2x tod didiov yorıuov Feguod 
TE ab ıbvX000 zura TnV yEveoıy TOVdE TOD X60u0V ENOXQLd- 
var, zei tıva Er ToVToV pAoyos Oyaioay nepıpüvaı TO MEQi 
Tv yav deoı, os To devdow- phowr. N0Tıvos ENOEO@JEIONS zei 
&is Tivas anoxleıodelons zUrLovs Önoornvaı Tov HAıov zei Tnv 
oEhmvnv zei tous doreoas. Stob.Ecl Phys. p. 500 Avetiuevdoos 
dx FEQuod ai wuxood ulyueros (TOv olgavoy eivaı). Orig. Phi- 
losoph. c. 6 za d& dorga yiveodaı zuzhov mVgös Anoxoıdevre 
TOU zur& Tov #00u0r VQÖös, nEQLNpIEÜTE Ö’ Üno degos. &- 
vous Ö° ünaoseı ToroVS TIvas aEegWders, UP oÜS Yaiverar 
z© doroe diö zei inıpeaaoousvor 1ov danvooy züs dxhehbsıs 
yivsodaı. ınv Ö& aekyvnv nort uv iÄmpovusvnv patveodaı, 
or: de uEioVuernVv zaTe ımv TWv n00Wv Sripoasıw 7 dvoıkıy. 

d) Plut. ap. Euseb. 1. 1, Avasiuevdoov Odkntos Ereioov YEvöus- 

90» TO ÄnEIE0V pavas tyv nücay altiay Lysıy T7S ToÜ ntavrög 
yevkosos TE za WIooäs. 2E 00 d7 Ynoı Tobs re odoavous 
@nozszoiodeı Zub zu$6kov ToUs ünuvrus aneioous ÖvIes x00- 
wovs. vgl. Anmerf. b. und über die Unendlichfeit der Welten 
Schleierm. a. a. O. ©. 21 ff. 


A 


Tichkeit der wirklich beſtehenden Welt geredet zu haben 
fiheint &I. Sn den fernern kosmogoniſchen Beftimmungen 
tritt wiederum die den Gegenfäßen beigelegte Wirkfam: 
feit deutlich hervor; denn der Same des Kalten und Wars. 
men fol fich ausgefondert haben und daraus eine Sphäre der 
Flamme um die die Erde umgebende Luft gewachfen fein, 
wie die Rinde um den Baum: fo daß alfo die Luft, die er 
dann in der Erklärung des Einzelnen fo vielfach anmen- 
dete, gleichfalls im urfprünglichen Proceß der Gegenfäße fich 
bereit3 gebildet hätte (f. befond. Drigenes Bericht Anmerk. c) 
— woraus bei aller Undeutlichfeit des Einzelnen doc fo viel 
fich ergibt, daß Feuer und Luft vor der Weltbildung, wahrs 
fheinlich unmittelbar aus Dem Gegenfate des Kalten und War: 
men fich ausgefondert haben mußten. Wieweit er dent Gejtirnen 
einen feften von Luft und Feuer zufammengeftlsten Kern beigelegt, 
iſt nicht deutlich, wohl aber daß er fie, deren Abftände und 
Maße er zuerft zu beftimmen verfuchte (nach Eudemus b. Sims 
plicius de Caelo f, 115), nicht für bloße meteorologifche Er— 
foheinungen halten konnte f). Die Sonne oder ihre Sphäre 
fieben und zwanzigmahl größer als der Mond und acht und 
zwanzig mal größer als die Erde g), ſollte im äußerften Um⸗ 





e) Arist, de Caelo IV, 1 dronov yaa To un vouitsıy eivei Tı &v 
79 ovgavo To ubv ävo To de zdro. Zu welher St. Simpli: 
cius f. 165, b behauptet Anarimander habe fo dafür gehalten, 
weil er Unendlichkeit der Welt gelehrt. vgl. f. 46. 

f) Theodoret. Serm. IV, p. 530 auarnuere Era Tau d£aos &yn 
Tooxosıdas menıknutve nvoos Zuniee Eivaı (TE GOTQR@), ano 
Tıvov atoulwv dyıerra as Ylöyes. Stob, Eclog. Phys. p. 510, 
Avokiu. nulnuate degos TO0xXoEıdH, MVQOS Lunhee, KUTd Tu 
u£005 dno 0Toulav Lxnveorte pioyas. ; 

&) Orig. Philos, c. 6 eivaı dE Tov zUxlov Tod HAlov ENTaxaıtızo- 
Vankaolova 175 o8kıvns, zei dvwrdıa utv eivaı Tor Nııov, 
xerwiera de ToUs Tor ankavov Aoteowy zuxlous. Stob. a. a. 
D. (Anmerf. f) zei drordrn utv ndvrwv Toy nlıoy Terdghes, 
wer” auroy de Tv aehjvnv, Ina de aurovs 1@ indern vor 
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kreiſe, d. h. am fernſten von der Erde ſich bewegen; dann 
der Mond neunzehnmahl groͤßer als letztere %), dann Plane— 
ten und Fixſterne, die er gleichwie Sonne und Mond, fuͤr 
große von Luft zuſammengefuͤgte Maſſen hielt, welche Feuer 
in ſich enthielten und aus den Naben ihrer Scheiben ausſtroͤm— 
ten i) (vgl. Uckerts Geographie der Griech. und Roͤm. J, 2. 
p. 85 ff.). 

| 2) Wenn Anarimander die unendlich vielen Geftirne oder 
Welten (mundi, ovgavor) d.h, Weltförper, Götter nannte A), 





Eoroov zei tous nerntes. Ebenſo Plutarch Plac. II, 15, der 
den Chier Metrodorus und den Krates zugleih mit dem Anas 
ximander nennt. Galen. Hist, ph. c. 24 p. 431 Bas. Aveftuev- 
0005 ToV xzUxkov airov (ToV jMov) Eva 6xTW zai &x0o0«- 
nıaclove TIS YRS douateiw TOOX» Tv Auida ntaganıyolwos 
Eyovra zoiAnv zei A907 NVO0OS zarte uEgos dia OTEvoV TO nüo 
ws du aölov Moos yuds Ernreuneoder. Wenn ed nachher aber 
heißt, Avafiu. zov utv Hlıov Loov eivar 17 ya, Tov de nökor 
dp’ oV nv £xnvonv Eye, Entazis zei EIr00aNAR0img INS YnS— 
891. Plut, Plac. II, 20. 21— fo ſcheint es ald habe An. den fe— 
ſten Kern der Sonne für gleich groß mit der Erde, ihren Dunſt— 
oder Lichtfreis für fieben und zwanzigmahl, alfo die Sonne 
mit dem Dunftfreife für acht und zwanzigmahl größer ge— 
halten. 

h) Plut. Plac, II, 25 !4vatiuevdoos zUxrlov eivaı (tv Gelnvyv) 
dvveazaıdexan)eoiove T7S yosS, WONEO ToV Tou nAiov, 4,07 
ruoös. vgl. Orig. a. a. D. (g)- Daher dem Monde denn aud 
‚eigenes Licht beigelegt wird ib. II, 28. Wogegen Diogenes 2. 
II, 1 ımv o8elyvnv .. ano Tov nılov porileodaı. 

r) ©. befonders Achill. Tat. Isag. p. 139 Pet. zıvis ‘de, av Lori 
za AveSiuevdoos, yaoi nEuneıv aurov (10V Hlıov) TO Dr 
orjua &yovre T00400. woneo yao Ev 10040 zoiAn Loriv 
nınuvn, &ysı dE an’ aörzs dvarerautves Tas zvnuidas moos 
nv E£EwIev Tjs dıyidos rregıyoodv, 00TW za alıov dno xoi- 
lov TO ps Exnlunovre Inv Avdaaoıy Toy Äzıivay NoLsiod«s 
za 2Ewdev auras zur puritew. 

k) Cic. de Nat. Deor. I, 10. Anaximandri autem opinio est na- 


tivos esse Deos, longis  intervallis orientes oceidentesque 
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fo umterfchied er diefe weltlichen Götter (odoarıoı Heor) von 
der urgründlichen Gottheit oder dem göttlichen Urgrunde, indem 
er jene als folche bezeichnete, die in langen Zwifchenräumen 
entftänden und untergingen, wogegen ihm diefer ewig und an 
ſich unveränderlich war. 


3) Nach einigen ſoll Anaximander die Erde für wphaͤriſch 
oder einer ſteinernen Walze vergleichbar, nach andern für 
einen Cylinder gehalten haben, deſſen Tiefe ein Drittheil ſei— 
ner Breite (oder Länge) betrage I: Nachrichten, die fich Teich» 
ter miteinander vereinigen laſſen, als daß fie nach Eudemus =) 
fih) um den Mittelpunft der Welt bewegt, nach Ariftoteles 
u.a, n) durch den gleichen Abftand von allen Punkten der 
Himmelskugel im Gleichgewichte gehalten haben fol: denn 


eosque innumerabiles esse mundos. Stob. Eel. Ph, p. 56 
"Avatiuevdoos ErtEpNVeTO Tovs drrelooug , 0Vowvous Heols. 
Plut. Plac. I, 7,11 4ve£&. tous dotegus — 9soðs. vgl. 
Augustin. de Civ. Dei VII, 2. 


l) Plut. ap. Euseb. Praep. Evang. I, 8 ündoyew dE ynoı wo 
utv oynuarı ımy yav zukıwdgosdy, &yeıy de ToooVUrov Pd- 
305, 600v &v Ein toltov noos To nıcros. Plut, Plac. III, 10 
”Ava:. Io (f. kıdivo) ziovı mv yav nO00YpEON Tav Enı- 
nedwv. Diog. L. II, 1 ueonv te vv ynv xEloIeı, ZEVTOOU 
tafıy Zrrkyovoev, 000«y Oyaıooaıdn. vgl. Schleiermacher a. a. 
O. ©. 27 : 

m) bei Theo Smyrn. ört Zoriv 7 y7 ueTEwgos zeb zıweiteı TEQi 
To ToU x00uov u£oov. nad) Menagius handſcheig. Mittheilung 
3. Diog. L. II, 1. i 

n) Arist. de Caelo II, 13 s2oi de rıves oil die nv Öuowörmd pa- 
cv wirnv ußvev, WOnEO TWy doyaiov Avebiuevdoos udl)ov 
yao utv o0dty dvo 7 zdıw 7 es ra nhdyı pEosodeı 7000- 
yx&1 10 2 Tod ueoov Äidovusvor zei Öuoims 1005 Te Laye- 
ze &yov &ue d’ dduvarov Es rdvayıia nousiodeı nv zivn- 
co" Wore 2E dvayans utveıy. Toüro de Akysraı zombwos Ev, 
oöx aAndas d& vgl. Simpl. f. 129, b, Diog. L’ (Anmerf. ) 
Plin. Hist, Nat. II, 69. 44. Orig. Philos. a. a. ©. 
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fehwerlich möchte Aleranders vermittelnder Erklaͤrungsverſuch 
genügen 0). | 

4) Anarimanders Erklärungen von den Winden und Ab: 
leitung der eleftrifchen Erfcheinungen aus den Luftſtrömun— 
gen pP) — erſte fchwache Verſuche der Naturerflärung — zeigen, 
welche Bedeutung er der Luft beilegte und wie Anarintenes 
ſich veranlaßt fehen Fonnte, fie zum ausfchließlichen Erklaͤ— 
rungsgrunde aller Erfcheinungen zu wählen. Sehr möglid) 
daher auch, daß Anarimander bereits das Lebensprincip für 
ein Luftartiges hielt, wie Theodoret angibt, ihn mit dem Ana⸗ 
zimenes zufammenftellend 9). 


XXXVI. Sowie die Annahmen de3 Anariman: 
ber über den Weltbau und über die allmählig fich vollen: 
dende Bildung unferes Erdförperd auf feiner Lehre vom 
urfprünglichen Gegenfaße und von Der belebenden Kraft 
der Wärme beruhen, fo auch feine Hypothefen von einer 
allmahlig fortfchreitenden Geftaltung organifcher Wefen, 





0) b. Simpl. de Caelo f. 129, b. vgl. Schleierm. a. a. ©. ©. 23. 

) Senec. Nat. Quaest, II, 18. 19. Anaximander omnia ad spiri - 
tum retulit, Tonitrua, inquit, sunt nubis ictae sonus. Quare 
inaequalia sunt? quia et ipse ictus inaequalis est. Quare et 
sereno tonat? quia tunc quoque per crassum et siccum aöra 
spiritus prosilit. At quare aliquando non fulgurat et tonat? 
quia tenuior et infirmior spiritus, quo in flammam non valuit, 
in sonum valuit. Quid est ergo ipsa fulguratio? aöris di- 
ducentis se corruentisque iactatio, languidum ignem nec exi- 
turum aperiens. Quid est fulmen? acrioris densiorisque spi- 
ritus cursus. — Anaximandrus ait omnia ista sie fieri, ut ex 
aethere aliqua vis in inferiora descendit, ita ignis impactus 
nubibus frigidis sonat; at cum illas interscindit, fulget; et 
minor vis ignium' fulgurationes facit, maior fulmina. vgl. 
MursiPplsaill,7, 3. Orig.d. la u..@ 

q) Theodor. Serm. V, p. 545 “Arafıuevns zei "Avekiuardgos s. 
GEQWdy is yuxis vv yücıy elgizacıy, 


- MU - 
die er aus dem Feuchten durch nach und nach wachfen: 
des Uebergewicht des Warmen fich entwickeln und dadurch 
die gleichfalls ſtufenweis zu Stande kommende Ausbil; 


dung des Menfchen fich vollenden läßt. 


Die Erde foll bei wachfendem Einfluffe der Sonnen: 
wärme aus urfprünglicher Feuchtigfeit (der row vyoaora) 
fich entwifelt a), und befruchtet dadurch, lebende Wefen ge— 
boren haben, die aus Wafferblafen hervorgewachfen und mit 
Dornigen Ninden umgeben, nachdem dieſe zerbrocdhen, auf 
dem Trocknen zu längerem Leben allmählich gezeitigt feien b). 
Auch der Menſch mußte, urfprünglich ein Bewohner des Waf- 
ſers, allmählig für feine Eriftenz auf dem Trodenen von der 
Fifchgeftallt zur menfchlichen heranreifen, und weil von allen 
Lebenden Weſen bei feiner Geburt am huͤlfsloſeſten, — 
Pflege beduͤrfen c). 





a) Plut. Plac. III, 16 f. Anmerf. a 5. vor. $. 

b) Plut. Plac. V, 19 ’4vatiuavdoos Ev Üyow yeryndivaı Te nQ0- 
ra Coae;, gkoiois neoızygousve dzavdwdsoı. mtooßeıyouons de 
rjs nluzias anoßaiveıy Eni 10 Eng6TE90» zai negıgonyvuusvov 
Tou wAoıov Et’ Ökiyov Xoovov ueraßıovaı. 

c) Plut. ap. Euseb. a. a. D. Er pnoiv önı zer dgxas & ahkocı- 
dov Iwwv Ö dvdownogs Eyevvn9n, 2 To a utv Elle di’ 
‚Eevrov tayb vEusodaı, uövov dt Toy Äavdownov tohugooviov 
deiogaı Tıywnoews. dio zei zer doyds 002 Ey NOTE Toloü- 
rov övra dieowdnver. Plut. Sympos. VII, 8 p. 730 dei of 
roü Tooadwvos kegeis .. WYFüs obx 2osovow... 2x tus 
Üyoäs 10V dvIownov oboies yüyaı dögavyres, ds zei Zugoe 
. . Enısızloreoov AvaSıudvdoov wWılooopoürrss ob yao Ev 
Tols. adrois Exeivos YIÜs zei dvdoWnous, Al Lv ydvoır 
dyysv&odcı TO NEWTOV AvIOWNoUSg Enopelverer, zei TO«pEV- 
zus Wong oi nakaıoi, zei yevoufvovs ixavovs Eavrois Pon- 
Yeiv, &xplnIgvar Tyvizeüre zei yas kapkadaı zıl. Schleier: 
macher a. a. D. ©. 25, an den erften Bericht fi) baltend, 
nimmt an der zweite habe aus den zwei Saken vom urfprüng- 
lihen Hervorgeben aller Thiere aus dem Feuchten und von der 
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XXXVIII. Anarımenes, aus Milet, von cini 
gen Schüler oder Genofje des Anarimander genannt, von 
andern für ungleich jünger gehalten, hatte im Sonifchen 
Dialekt einfach und ohne Schmuck geſchrieben, und gleich 
wie Unarimander aus einem unendlichen göttlichen und 
ewig bewegten Urgrunde die Dinge abgeleitet, aber nicht 
den Begriff eines fchlehthin beſtimmungsloſen Principe 
feftzubalten vermocht, vielmehr die Luft ald das Zuſam— 
menhaltende und Umgebende, für das Urfprüngliche gehal: 
ten, und auf die mannichfaltigen Stufen der Verdichtung 
und Verdünnung vermittelft des Gegenfakes von Kälte 
und Wärme, die Berfchiedenartigfeit der Dinge zurückge⸗ 


führt. 


1) Anaximenes, Sohn des Euryſtratus, gewoͤhnlich 
Schüler oder Genoſſe des Anaximander genannt 4) und, wie 
es ſcheint, ſchon von Theophraſt aͤhnlich bezeichnet, ſollte nach 
einer durchaus verſchiedenen und hoͤchſt unwahrſcheinlichen 
Annahme den Parmenides gehört haben 5). Das Nähere 
über jenes Verhaͤltniß, fowie über fein Leben und die Zeit 
feiner Blüthe überhaupt, iſt ſehr ungewiß, und in der Anz 


anfänglihen Unbehülflihfeit des Menſchen, die Entitehung 
aus der Fifchgeftalt fpottend zufammengebildet. Doch fpricht 
auch der erfte Bericht von der ae des Menſchen aus 
anderen Thieren. 

Diog. L. II, 3 AvaSıufvns Eibovoro@rov Mulnoıog Hx20v0Ev 
Avasıudvdoov. Cic. Acad. Q. Il, 37 Anaximandri auditor. 
Clem, Alex. Strom. I, p. 301 diedeyero Tov Avestiuevdoor. 
August. de Civ. Dei VIII, 2. Anaximander Anaximenem disci- 
pulum et suecessorem reliquit, Simpl. in Phys. f. 6 £zeioos. 
Daß Simplicius auch in Bezug auf die Lehre des Anarimenes 
- „den Theophraftus vor Augen hatte, erhellet aus f. 32. in Phys. 
b) Diog. L. a. a. O. vo de xai Hapueridov yaoiy dzodces 


auroy, 


8 
— 
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gabe aus Apollodor c), er fei in der LXIII DT. geboren, 
und zur Zeit der Einnahme von Sardes (Ol. LVII.) geftor- 
findet fich ein augenfcheinlicher Fehler, der durch die 
Annahme nicht gründlich befeitigt wird, Anarimenes fei zur 
Zeit der Einnahme von Sardes nicht geftorben, ſondern gebo: 
ren, wie Suidas Worte fich vielleicht verftehen laſſen. 
D Aus der auf die oben angegebene Weife bei Diogenes 
8. 2) charafterifirten Schrift ift ung außer einzelnen Ausprüfs 
ken bei Plutarchus nur ein für Acht zu achtendes Bruchſtuͤck e) 
aufbehalten, aber dieſes auch geeignet ung in Die Eigen 
thämlichfeit der Lehre des Anarimenes einzuführen. „Wie uns 
fere Seele, heißt e8f), Luft feiend ung zufammenhält, fo ums 
faßt Hauch und Luft die ganze Welt.” Zunächft alfo beftimmte 
ihn für die Annahme, daß Luft g) oder Hauch das Grund» 
wefen der Dinge fei, die Wahrnehmung , daß fie die Lebens 
thätigkeiten bedinge, dieſe mit dem Athmen aufhören. Nach 
andern Angaben aber, die obgleich bei neuern Schriftitellern, 


c) Diog. L. a. a. O. zul yeyevnraı ufv, 2094 now ’Anollödw- 
005, 7 E&n200r5 Tolm Okvunıddı , Ereheiryoe de negi nv 
Ziodewv ähooı. Orig. Philosoph. ec. 7 oVros 7xueoe regt 
!Tos no@ToV TyS nevinzooras 6ydons Okvurıddos. Suid. s. v 
yeyovev dv Ta VE Okvunıcdı &v 5 Zcodewv dhwoeı, Orte Kü- ? 
0os 6 II&oons Kooioov zaseikev. Diefer Zufaß, wenn er nicht 
etwa dem Grammatiker gehört, fteht der Annahme entgegen, 
Ayollodor habe die Einnahme von Sardes unter Darius Hy: 
ſtaspes im Sinne gehabt. 

d) Diog. L. a. a. D. xeyonral te yAooon Iddı Enig mei dne- 
oittw. 

e) Bei Stobäus Eclog. I, p. 346 ift fehwerlich der Gedanke über 
Zufall, ſicher nicht der Ausdruck alterthümlich. 

‚f) Stob. Eclog. p. 296 ,,‚oiov 7 ıwuyn ynoiv 7 juerloe dno oVo« 
ovyzoatei yuds, za 6hov TOV 200u0y nIvevue zei dmg ne 

- preyeu“ 

g) Aristot. Metaph. I, 3 "dveaSıuvns de deon —X doyyv Ti- 
901 twv Eenkov Owudtov). Sext, Emp. adv. Math, IX, 360 
Stob. und Diog. L. a. a. O. u. v. a. 


— 13 — 


ſich durch ſich jelber bewähren, ging er von der Vorangfet- 
zung aus, das Grundweſen der Dinge fei unendlich, göttlich 
und ewig bewegt, und nannte es Luft %), fchloß fich alfo 
der Lehre des Anarimander an, indem er fich zugleich von 
ihr entfernte, d. h. das Urweſen als räumlich unendlich, der 
Dualität nad aber endlich oder beftimmt fegte d), und ihm 
eine Eigenfchaft beilegte, die in Anarimanders Naturerflärung 
von fo großer Bedeutung gewejen. | 


XXXIX. Wenn Anarimened auf diefe Weife zu 
der Grundanfhauung des Thales zurücffehrte, fo erhob 
er fich zugleich über Diefelbe, indem er den ewigen luft: 
artigen in feiner urfprünglich gleichmäßigen Feinheit nicht 
wahrnehmbaren Urgrund von dem finnlich wahrnehmba: 
ren, gewordenen, elementarischen Stoffe ausdrücklich unter: 
ſchied, und den Prozeß des Werdens theild ald unmit— 
telbare Verflüchtigung zum Teuer, theils als allmaͤhlige 


h) Plut. ap. Kuseb. Pr. Ev, I, 8 Avasıuevnv dE paoı _ rν 
Olwy doynv Tov deo« Eineiv, zei Toüroy Eivaı TO utv yereı 
ENTEIOOV, Teis Oe nEQi @uToV NOLöTyOLW WgLouevor yervdcdeu 
ÖE NEVTE zard TIva NUXVWwOoLv ToUTov zui Nakıy Coceiwoır. 
Tiv Ye unv xivnoıw 8E alovos Undoyew. Diog. L. II, 3 ov- 
Tos doyyv down Eine za To aneıoov. Wolf's Verbeſſerung 
dEoa  Einev areıgov — Sf. Anmerf. z. Orig. Philos. c. 7 — 
Fann ganz wohl entbehrt werden. Cicero Quaest. Acad. IV, 37 
Anaximenes infinitum aöra, sed ea quae ex eo orirentur, de- 
finita. Orig. Philos. c.7 Avetıu.. . dega @neıgov Epn Tyv &o- 
xnv Eve, 85 00 TE yıwöusra, Ta yeyovöre zab Ta Lodusve, 
za Jeovs zul Hein yiveodaı, Ta BE Aoına &% TWv TOVToV dno- 
yovwv ... zweioder de aei. Cic. de Nat. Deor. I, 10. Post 
Anaximenes aöra Deum statuit eumque gigni, esseque im- 
mensum et infinitum et semper in motu. Stob. Ecl. Ph. 
p. 56. Ave. Toy dege (irregnvero Yeör). vgl. Lactant. Dir. 
Inst, I, 5. 
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Erſtarrung durch die Mittelſtufen von Wind, Wolken und 
Waſſer naͤher bezeichnete und auf Erklärungen einzelner 
Erſcheinungen im Gebiete des Belebten wie des Unbeleb⸗ 
ten beſtimmter anwendete. In feinen kosmologiſchen Er— 
klaͤrungen ſcheint er ſich vorzugsweiſe dem Anaximander 
angeſchloſſen zu haben; und ſoll mit Huͤlfe des Gnomon 
bereits die Schiefe der. Ekliptik nachgewieſen haben. 


1) Ueber den Thaleg erhob ſich Anarimenes zuerft dadurch, 
daß er, mwahrfcheinlich durch Anarimanders Erörterungen 
über den Begriff eines Urwefens veranlaßt, fein Princip, ob⸗ 
gleich qualitativ beftimmt, von dem ſinnlich wahrnehmbaren 
ibm analogen Stoffe auf das beftimmtefte unterfchied: in feis 
ner urfprünglichen Gleichheit oder Reinheit nicht wahrnehmbar, 
ſoll e8 erft durch die fich vermittelt der ewigen Bewegung in 
ihm entwickelnden Eigenfchaften der Wärme und Kälte, durch 
Feuchtigfeit und Bewegung zur Erſcheinung gelangen @). Fer⸗ 
ner, durch forgfältigere Augmittelung der Uebergangsftufen 
vom Urmwefen zu den endlichen MWefen und Einzeldingen: fo 
daß Theophraſt von ihm behaupten fonnte, er allein habe 
Berdichtung und Verflüchtigung des Urftoffes gelehrt 5). Aus 





a) Orig. Philosoph. ec. 7 ro de eidos ToV denos zToIoürov. Ötev 
utv Öue)oreros 7, Oyeı ddylov, Önkovodeı DE TO ıbuyoW zei 
19 FEQUD zui TO VOTEOD zwi TO zıvovusvyp, zıveiodeı dR 
dei 00 yao ueraßahtiv 60a uereßahlıeı, EI un zZivoito‘ 
NURYVOUUEVOV yag zei EgMLOVuEvoV. dudıpogor yeiveodcı. 

b) Simpl. in Phys. f. 32 oö ut» &x zov Ülızov Evos yeryaoı T« 
‚dhha Mavorntı za MUxvörnte ws “Avafıuevys dowWobusvor 
utv Tov deoa nio yivsodai yo, muzvobusvov Öf dvsuorv, 
Era vegpos, Era Erı uchlov ÖÜbog, Eire yav, era M- 
Yovs, a dE dla Ex Toitwy. ni Ya@o Toirov uovov O&o- 
poaoros Ev 15 “Totootlg Tv ucvwoıw EignzE zei ν nbzrwoıv. 
dy7Lov DE ws zei 08 dkkoı 5 uavorytı zul nVzyormt &700r- 
70° zei yao ‘Aoıororeins neQi ndyrwy Tolıwy EINE KowwWs 
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den angeführten Stellen und einer andern bei Plutarch c) 
ergibt fih, daß Anarimenes theils gleichwie Anarimander, 
ewige Beweguug und urfprüngliche Ausfcheidung der Gegen 
fäte des Feuchten nnd Trocdenen, Warmen und Kalten. vor: 
ausfeiste, diefe Gegenfäse aber, namentlich die zuletzt genann— 
ten, auf Berdichtung und Verdünnung oder Zufammenztehung 
und Nachlaſſung Caoaıov und zarrgov, waren feine Ausdrücke, 
vielleicht auch ovoreAAousvov) zurücdführte, und in diefer Bez 
ziehung auf die Erfcheinungen beim Ausathmen Falter oder wars 





dr ra Ülle yervacı nUrvöryti zul uuvörytı, noAle mot-_ 
ouyres ta 2x toys wies Ölns. Orig. 1. 1. ötev dE eis TO docuo- 
r£00v dieyvdn, Mio yivsodaı, ulows de dnav eis dega nux- 
wolusvov 25 @Eoos vepos GnoTeleoIn zarte ınv nöAmoiv, Et 
dE u@lkov Übwo, Eni nktiov nuzvoderta yav, zai Eis TO ud- 
Aare nurvorerov Aldovs. WOTE TG zZupiWrere vis yEevkocwg 
tvarıla Eivaı, Ieguöov TE x ıbuyoöv. Hermias Irris, gen- 
til. phil. c. 3 p. 70. Avafıuvys Ünoiepwv üvrıxezgoyev 
@2 2yo 00l yyu, To näv- doriv dio , zul obros VzvoV- 
uEvos zei oVyıordusvos Üdwg xai dno (yn coni. Worth.) yive- 
Taeı, domıobusvos dt zul dınysousvos, diyno zei nig, eis de 
Tyv abrod yvoıw Enevıoy, EnE dgauös, ei de zei nV2ywd, yy- 
oly, ESaliacoerai 


N c 


c) Plut. de pr. Frig. p: 947 7 zusaneo "Avakıulvns 6 nukaıoe 
DETO, untE TO wuyooV dv oöcig Muite To Yeousv drrolsino- 
uev, @lla ndIy zoıva Tas Uns Enıyivöusva Teis uetaßokeis, 
10 yao Gvorellöusvoy würjs xab TURvolusvov ıvyoov Eivat 
ynoı, 10 OR doaıwy zul TO yalugov (oÜtw ws Övoudoes zei 
to 6nuerı) Heguov’ 69ev oüx aneızörtws AEyEoddı TO zui Degud 
T0v AvIOWNoV Ex TOD OTouuTos zei ıyvyoa ueduevar Wöyerab 
yao % nvon nıEoseice zwi nukvwdeice Tois yellcoıy, dveiud- 
you dE Tod oröucros Ernintovoe yivercı Heqguov Üno ayd- 
TyTog, ToUro utv oÜv Ayvönue noir toü üvdoos 6 .doı0ro- 
Ten: Gvsıuvov yap ToU oTöuntos &xnveiodeı TO Ieguov 2 
yuov wurov, 6rav JE OVoToL&lavres Ta yeiln Yvorowuer, od 
Toy 2E juuv Alla Tov deoa ToV no6 TOD Oröueros wAELONEb 
wvxoöy övra zul nooonintew. 


=. 10 
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mer Luft ſich bericf cebenda), theils unmöglich Die Lehre von 
vier Elementen Tennen oder anerkennen konnte, wenn er ihnen 
Kind und Wolfe und Steine durchaus nebenordnete d). 

2) Gleichwie Anarimander, bezeichnete auch Anarimenes 
feinen unendlichen Urgrund als Gottheit (ſ. Anmerk. h, z. 
vorig. 8.), und redete zugleich von andern aus der Luft als 
Urgrund entftehenden Göttern, zu denen er vielleicht auch bie 


elementarifche oder atmosphäriſche Luft und andere — 
ſtufen des Werdens rechnete e). 


3) Auch darin ſchloß Anaximenes ſich dem Anaximander 
an, daß er die Erde für den zuerſt entſtandenen Weltkoͤrper 
hielt, X). Aus ihren Ausdünftungen follten wiederum außer dem 
Feuer und durch Verdichtung deſſelben, Fraft Gewalt der Bes 
wegung, die Geftirne mit erdartigem Kern fid gebildet ha- 
ben g), und erdartig felbft die Außerfte Bahn der Geftir- 


-d) ©. Simpl. und Orig. Anmerf. b bei leßterem fehlt nur die 
Wolfe. Cicero dagegen Q. Acad. IV, 37 gigni autem terram, 
aquam, ignem, tum ex his omnia. Nemes. de Nat. Hom. 

",.c. V, p.74 neagareı deizyiyaı 1@ alla oToryeia 8x TOU dEOoS 
arrotekouueve. 

e) August. de Civ. Dei VIH, 2 qui (Anaximenes) omnes rerum 
causas infinito a@ri dedit; nec Deos negavit aut tacuit; non - 
tamen ab ipsis aörem faclum , sed ipsos ex aöre-ortos credi- 
dit. vgl. Minuc Fel. c. 19. Orig. a. a. DO. Anmerk. h. zum 
vorigen $- — 

) Plut ap. Euseb. Pr. Ev. 1,8 eo dE TOV dEOOS NOWTNV 
yeyeyioden Alysıy nv yjv niureiey udıe dio zul zurd 
Aöyoy adınv Enoyeioder degı. Orig. Philosoph.’e. 7 zyv de 
ynv nhureiay eivaı Er @EDoS —— (f. öyovu.), Suolws 
dt zul Hauov zui oeAnvyv zul Ta ll dorge ndyıa yao nü- 
eva övre Lnıyeioder (f. 2noy.) TD degı din Adros. N 

g) Orig. a. a. D. yeyorvaı di ra &orea dx yüs dia 7o ıyv i- 
ucda 4 Tabıns dvioreodeı, 75 douwiovusvns TO 7EüQ yive- 
oIaı, 2x ÖE To nupOs uerewgrlouevov Tous doregus Ovviore- 
oseı. Plut. a. a. D. xul Tov Hlıov zei TV ve.jvnv ei To 
koına Korea ıyv dogiv vis yev&ocns dx yis &yeıy, inogalye- 


= ie zu 


neh), die Erde aber breit. wie ein Tifch, blattförmig die Sonne. 
fein, gleich wie die übrigen Geftirne durch ihre Breite von der 
Luft getragen I. Den Himmel mit den Geftirnen ließ er nicht 
unter der Erde her, fondern um dDiefelbe ſich bewegen und 
meinte Nachts fei die Sonne unfichtbar, weil verdeckt durch 
die höheren Theile der Erde (auf ihrer nördlichen Hälfte), 
und wegen der größeren Entfernung von uns A), 

4) Aus den verfchiedenen Verdichtungsarten der Luft Ieiz 
tete Anarimened die Erfcheinungen des Regens, Schnee's, 
der Schloffen I und Erdbeben m) ab; aus der Berflüchtigung, 
wie e8 fcheint, das Leuchten des Meeres n), den Regenbogen 


teı yodv tov Hkıov yav, dia Oe ıyv ÖFeiav ziynoıw zul ud) 
izavws Hepuoraınvy ziynow Akaßeiy. vgl. Stob. Ecl. Ph. I, 
- pP 624. | 
4) Plut. Pl. II, 11 7979 negıpogarv ıyv Eorerw ynlvav, Cbenfe 
Galen. Hist. c. 12. Stob, Ecl, Ph. I, p. 500 &&. as yas &i- 
vaı Tov elguvor. 
i) ©. Anmerf. f. Plut. Plac. II, 10 roaneloe.ıdy (TV yav eivaı) 
id, U, 22 miatuy os nerelov Tov Hkıorv. 
k) Orig. a. a. D. eva de zai yendas picas Ev TO TEnD Twv 
doTEowv ovugsgoukvas ?xelvors. ob zıveiodeı dE Üno yav Ta 
Goroa Alyaı, zadws Eregoı Öreiinpaoıv, alla rregi yıv, 
WOTEQEL TIEQE Tyv Musttouv zepuhnv otglperer To nuleiov, 
_ »oUnteodel Te Töv MAıov oüy Und yav yYevdusvov, AAN Üno 
Tov Tis yas Öubnlorigwvy uEoWv oxenöusvov, zu dia mv 
nAtlove jumy abrod yevousvnv dnooracw. 1% dE doreu un 
Heoueiveiy die 10 uNxos Tas dnootdoews. vgl. Stob. Ecl. 
Phys. I, p. 510.524. Plut, Plac. 11,23. Wie er fih das Verhält: 
niß der an fi fenrigen Natur der Geſtirne zu erdartigen 
Körpern gedacht (yeudy oouare, Stob.), die unfihtbar (dogare, 
Stob.) fid) mit ihnen bewegten, erhellet weder aus der Stelle 
des Origenes, noch aus der des Stobaus. 
) Orig. a: a. O. Plut. Plac, Il, 4, 
m) Arist. Meteor, II, 7. Seneca Quaest. Natur, VI , 10, Plut, 
Plac. III, 15. 
n) Stob. Eel. p. 590. 
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der Sonne und des Mondes, forte die verschiedenen Karben 
deffelben aus dem Einfallen der Sonnenftrahlen in,die verdiche 
tete Luft 0). 

Auch die Seele nannte er Iuftartig DI. Wie und wie 
weit er aber die Erfcheinungen des Lebens und Bewußtſeins 
aus feiner Grundannahme abzuleiten unternommen, erfahren 
wir nicht. Auch nicht, in welchem Sinne er Weltuntergang 
durch Feuer angenommen habe 9). 

Ebenfowenig finden wir über Idaͤus aug Himera nähere - 
Nachrichten, der, gleihwie Anarimenes, die Luft ald Lrwes 
fen gefeßt haben fol I; noch über —— deſſen Buch 
ausgeſchrieben zu haben, letzterer vom Clemens von Alexan⸗ 
drien beſchuldigt wird s). 

XL. Heraklitus aus Epheſus, der um die 69 
Olymp. geblüht haben ſoll, begründet, die Grundbehaup⸗ 
tung des Anaximander weiter entwickelnd, ohne jedoch 
zu ihm oder den uͤbrigen fruͤheren Joniſchen Phyſiologen 
in unmittelbarer Beziehung geſtanden zu haben, eine 
höhere Stufe philoſophiſcher Forſchung, indem er anſtatt 
eines beftinnmten Urftoffd wie eines fchlechthin beſtim— 
mungslofen Urweſens, Die Bewegung ald Kraft des 
MWerdens Urgrund der Dinge nennt, den Unterfchied 
von Geiſt und Stoff, die Idee der Gottheit, Die ver: 
fhiedenen Stufen des Verwandlungsproceſſes und Die 
Geſetze des Werdens beftimmter nachzumeifen und auf 


o) Theo Smyrn. in Arat. v. 940 Orig. a. a. D. 
p) Stob. Ecl. p.796 deoudy znv yuxiv. vgl. Theodoret. Serm, V, 
p. 545. 
q) Stob. Ecl. Ph. I, p. 416 gYIagrov Tov x60u0y xura nUgwaır 
(2zreVg. Heeren). - 
r) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360. 
s) Strom, VI, p. 629. Meinoayöoav yag Zahtsıyev Tooyias 6 Ae- 


OVTIVOS 2er zai Avafıulyns ai Eihdyızos za Exe- 
teios xr). 
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Erklaͤrung der einzenen Erfiheinungen genügender anzu— 
wenden, in feiner Schrift von der Natur augenfchein- 
lich beftrebt ift, welche fihwierig Durch die rafchen Ueber: 
gänge, den gefpannten und inhaltsfchweren Ausdruck und 
die darin vielfach ſich auöfprechende Eigenthümlichfeit des 
Heraflitus, uns nur aus abgeriffenen Bruchftücen be 
fannt geworden ift, Heraklides Pontifus, Antifihenes, 
die Stoifer Kleanth, Sphärus u. a. hatten die Schrift 
ausgelegt und ſchwerlich überall den Sinn verfelben rich 
tig getroffen. 

| Herakfeitog v. Schleiermacher, im Mufeum der Alter: 
thums-Wiffenfchaft I, 3. Berlin 1808. 


1) Mit dem Heraffitus beginnt eine neue Entwickelungs— 
neriode der Sonifchen Phyfiologie, welcher außer ihm felber, 
Empedofles, Anaragoras, Leufippus und Demofrit, Divge 
nes von Apollonia und Archelaus angehören, die, wie fehr 
fie auch in den Annahmen über den Urgrund von einander 
abweichen, durch wiffenfchaftlichere Verfuche aus ihm die Man- 
nichfaltigfeit der Einzeldinge und Wefen abzuleiten, durch 
deutlicher beftimmte Anerfennung oder Aufhebung des Unter: 
fchiedes von Geift und Stoff, fowie einer weltbildenden Gott: 
heit, ſich von den frühern Joniern unterfchieden, und alle 
die Nealität der Einzeldinge und ihrer Veränderungen gegen 
die gleichzeitig fi) ausbildende Alleinheitslchre der Eleaten zu 
fichern befirebt waren. Heraklit felber , der tieffte und eigen- 
thümlichfte unter ihnen, deffen Lehre auch noch nach Sahrhunz 
derten die Stoifer und fogar der Sfeptifer Henefidemus 
neu zu beleben verfuchten, jünger wie Kenophanes und wahr: 
ſcheinlich älter ald Parmenides (vgl. d. folg. 2) feheint feine 
Lehre vom Werden, ald dem wahrhaft Nealen, dem eriten 
Anfänger jener Alleinheitslehre geradezu entgegengefegt zu has 
ben, ohne fich auf Befehdung des Zenophanifchen Berfuches 
ihrer Ent vickelung einzulaffen. Nur durch hoͤchſt gezwungene 
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Dentung läßt ſich aus einer Sage, die ihn zu einem Schuler 
des Kenophanes macht a), folgern, er habe. *9 den — 
ten angehört: 

2) Heraflit, den Suftinus Martyr allein einen Metayon 
tiner 5), alle übrige Alten einen Ephefter nennen, fell um 
die 69 Olymp. geblüht haben c), und nach Ariftoteles 60 
Sahre alt geftorben fein d). ALS Zeitgenofjen des Darius 
Hyftaspes bezeichnet ihn der untergefchobene Briefwechfel mit 
dem Könige Cbei Diogenes 8. IX, 13 ff). Auch hatte er den 
Archilochus e), Thales, Pittafus und Alkaͤus 5), Bias g), 
Pythagoras, Xenophanes, Hekataͤus u. a. in ſeinem Buche 
angeführt, und das Viel- oder Scheinwiſſen der zufeßt genannte 
ten drei fo heftig getadelt 3) und fich fo fehneidend über dag 





a) Diog. L. IX, 5 Zwrioy de gnoiw elonzerei Tıyas RER 
abıoy dxnzokveı. dgl. Suid. s. v. 

b) Exhort. ad. Gr. p. 4. vgl. Menag. ad Diog, Li I. 

c) Diog. L. IX, 1 wahrfcheinlich aus Apollodor, auzos nruule ubr 
zarte ınv dyvienv rad EEnxoornv Okvunıdda, 

d) ibid. VII, 52 "4orororeing . . eurovy (Toy ’Eunedoxke) Erı Ts 
Hodxksırov E£nxovre Eroy (prob TETELEUTNREVAR, £ 

e) Diog. L. IX, 1 Töy re "Ounoov Epuaoxer dEıov 8x Toy dyavar 
&rßdllsoIcı zul Heniteode:, zei A0yiLozov öuolws, 

N) Diog. L. 1, 23 (f. oben $. XXVH,k) 1, 76. — 

g) Diog. L. I, 88 zei 6 dvodgsoros “Hodzleıros udlıors wuror 

&nnvsoe yodıyas „ev IToımvn Bias &yevero 6 Tevrdusw,. 00 

reloy höyos 7 Tor Ükkwv“ (fr, 15 bei Schleierm.). 

Diog. Laört. IX, 1 usyalöopowv JE yEyovs wo’ Övzıraoüv 

zab ÜmeoönTng, Ss ab Ex ToV Ovyyoduuezos «uToV djkov, 

ev © ynoi „rolvuestn voor od dıddoxe “Hotodor yao dv 

edidass zei ITvdeyoonv, aidis TE Hevopdred TE zei Erureioy.“ 

vgl. Clem. Alex, Strom, I, p. 315. Athen, XIII, p. 610, Procl, 

in Tim, f. 31 nolvuedsiy vor od yiss |. Schleierm. ©. 341. 

fr. 13. Diog L. VII, 6. “Hodzisıros yoiv 6 Yudızos uorov- 

ovgi xEzouys zei ynow ,„ITvdeyöons Mynodoxov iorooiy» 

y02n08v EdvIQWNWy udhıore nrivrov,“ zei Exheiuusvos TaUTaS 


h 


ns 


105 Gvyyowgds, „eRoıEaTo Euvrod Gopinv olvuudiny 2U= 
zorsyrinr.“ b. Schleierm. fr 14 ©. 348. 
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Nichtwiſſen der Menfchen ausgefprochen &), daß er des duͤn— 
felvollen Hochmuths bezuͤchtigt wurde A). — Er ſoll ſich ſelber 
als Autodidakten 2) bezeichnet haben, wogegen die Angaben, 
er fei Schüler des Pythagoreers Hippafus Cwahrfcheinlich 
aus mißverftandener Ariftotelifcher Stelle entftanden) m) oder 
des Zenophanes, die ſchon Sotion als bloßes Gerücht ans 
führte „), ohne alles Gewicht find. 

3) Daß Heraflit von melandolifher Gemüthsftimmung 
geweſen 0), und feine Meinungen gleich unerfchütterlichen Ueber- 
zengungen ausgefprochen habe (Anmerk. 1), beftätigt fich durch 
einzelne Weberlieferungen über ihn cf. 06.2. vgl. Ritter’s Gef. 
d. Son. Ph. ©. 69) und durch Bruchftüce aus feiner Schrift, 
Diefe eine einige p), gleichwie die feiner Vorgänger, urfprünglich 


= 





i) Stob. Serm. III, p. 48. fr. 17 „6z200w»v Aöyovs n20vo«, oüdeis 

Epızvsitwı 8 Touro Ware ywwozsır [7 yco eos 7 Hnoior] 
- dTı GoWor Lorı Mavrwy XEXwaLOUuEvorV.“ 

k) Timo bei Diogenes 2. IX, 6, zovroy de zai 6 Tiuwv Unoyor- 
ger, Aeyav 
tois I’ &vı zuxmorns öyhohoidooos “Hadzksıros 
wlvırıns AvögovdE 
vgl. Anmerk. g. R 

l) Diog. L. IX, 5 7z0voE Te oüdevös, ‚@Al abıov pn dılyoc- 
oda za uadeiv novre ao’ Earvrov vgl. Suid. s. v. Darauf 
ſcheint auch Ariftoteles hinzudeuten. Ethic, Nicom, VII, 5 Zyıor 
‚yao nuatedovaıw oüdtv AHrrov ois do&dbovam 7 F1eoor ois 
Znioteyrar Onkoi Ö’ Hocdzkeıros. Magn. Mor. II, 6 vgl. Schleier: 
mader ©. 340. 

m) Suid. s. v. tıyds dE adrov Epeoay diezovonı Bevopevovs zei 
Innaoov toü ITvdeyooeiov. Arist. Metaph. I, 3 p. 984, 7 
Inneoos de nüo 6 Meranoyıivos za ‘Hodzkeıros 6 ’Eye£ouos 
(doygv tıIEaoıw). 

n) Diog. L. IX, 5 f. Anmerf. a. 

0) Diog. L. IX, 6 Ozöpoworos dE yyoıw Uno uehnyyokias Ta ur 
"nwreln ıe de dilors Kos yovre yocıar. 

p) Wenigftens wird wur eine angeführt, außer einer ſicher un: 

{ achten, Zorvafter betitelt; f. Schleierm. ©. 348 u. 317, 
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von der Natur, und wahrfcheinlich von Späteren Movocı g), 
nach einer befannten Platonifchen Stelle, überfchrieben, ward 
gewiß erft von Auslegern in drei Reden (A0yovs) oder Bücher, 
von Ganzen, vom Staate und der Gottheit eingetheilt 7). 
Die Schwierigkeit ihres Verftändniffes war fchon früh faft ſprich— 
wörtlich geworden s), wenn auch erft fpäter der Berfaffer 
als der Dunfle (oxorsıvog) bezeichnet wird ). Als Grund 
diefer Dunfelheit darf aber weder die Abfiht, nur von flars 
fen Geijtern verftanden zu werden u), noch mißmüthiger 
Truͤbſinn (ſ. Theophraft Anmerf, 0), noch Hochmuth oder 





q) Diog. L. IX, 12. Znıyodgovoı d& aüro ol utv Movces, ol de 


regt büasws, Aiödorog JE, dxgıßts oldzıoua no0s araduoy Biov, 
E)hoı yvounv.7I0P TO6NOV z0auoy Evos TWP Evundvron. 
Durch Movoaı ’Iddes bezeichnet Plato Sophist. p. 242 die Hes 
raflitifhe Lehre. Die beiden zulegt angeführten Titel rühren 
von folhen her, die den Hauptbeftandtheil der Schrift für ethiſch 
hielten. vgl. Schleierm. ©. 355 u. Hermann in Hübner’ Ding. 2. 
r) Diog. L. IX, 5 70 de peoduevov adrou Bıßkioy Zorı utv dno 
toũ Ovv&yoyros TTEOE YÜdews, diyonra dE Eis Toeig Aoyovs, Eig 
TE Toy NIEOL TOV nevros za mohırızoy zus Heoloyızöy. dgl. 


Schleiermacher ©- 349 ff. 


s) ©. Menag. in Diog. L.IX,6. Schon Gofrates foll gejagt haben, 


ed bedürfe eines Delifhen Schwimmers, um nicht darin unter: 
“zugehen Diog. L. IX, 12, ein Gefchichichen, das der Grammati« 
fer Seleukus aus dem Buche eined gewiffen Kroton entlehnt 


haben wollte, der einen gewiſſen Krated als erften Neberbringer 


des Buches nach Hellas angeführt habe. 
$) de Mundo e. 5 eine zwar nicht Ariftotelifche, wohl aber dem 
Zeitalter der erften Ptolemeer angehörige Schrift. — vgl. Schlei⸗ 
ermacher ©. 322. 

‘ u) Cic. de, Natur. Deor, III, 14 Heraclitum . .. non omnes inter- 
pretantnr uno modo; qui quoniam quid diceret intelligi no- 
luit, omittamus. 1, 26 nec consulto dicis-occulte, tanquam 
Heraclitus. Diog. L. IX, 6 dvsdnze dE aöro (To Pıßkioy) eis 
zo ums Agrepndos E009° Ws Mer Tıyss, Enırndeioas —— 
E09 yodyaı, Onws ei ——— zo00loLEy GÜTD zei M &x 
100 dnuWdous Euzarepeörytov 7, vgl. Clem. Alex. Strom. V» 
p: 571: Schleierm ©. 324 ff. 


. 
1 
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überhaupt Abfichtlichkeit betrachtet werden ); richtiger führt 
Ariftotele8 w) fie auf die Schwierigkeit zu interpungiren zus 


rüc, 


die wiederum wohl gewiß nicht ausfchließlich aus der 


Alterthuͤmlichkeit der früheſten Proſa, fondern zugleich, wenn 
nicht vorzuͤglich, aus der eigenthümlichen Geiſtesrichtung des 
Heraklit abzuleiten ift, d.h. aus feinem Drauge die Gedan— 
fen in unvermittelter Tiefe augzufprechen und ohne Hülfe der 


Bew 


eisführung, innerlich zu verknüpfen. 
Als Phyſiker bezeichnen ihn außer Plato und Ariftoteles ©), 


alle Angaben aus ſeiner Lehre: nur fein Beftreben fie aud) 
durch einzelne Iebendig aufgefaßte Beziehungen des Einzellebens 


und 


der Staatöverhältniffe zu bewähren, und fie mit dem 


religiöfen Bewußtfein zu einigen, kann die oben angeführte 
Eintheilung und die Annahme veranlaßt haben, feine Schrift 
als Regel der Sitten u. f. w. zu bezeichnen „). 


ALS Ausleger der Schrift werden außer den Stoifern 


Cleanth, Sphärus und Arifto, der Akademiker Heraflides 
Ponticus, der Grammatifer Diodotus und Antiftherres artges 
führt, unter dem gewiß eher ein Mlerandriner als der Urheber 
der Kynifchen Sefte zu verftehen ift 2). 





v) 


w) 


x) 


62) 


Tatian. Orat. ad Gr. p. 11 vgl. Schleierm. ©. 322 

Rhet. III, 5 z«& yao Hoezkeitov diaoriiaı Zoyov dia To ddy- 
koy Eivaı NoTEow NTO00ZEITEL, TO ÜOTEOOY 7 TO TOÖTEROV, 0loy 
2v ın doyn wÜToÜ ToV Ovyyoduuatos YPnoi ydo* ,‚tou Aöyov 
Tou deövros dei dEivero Ärdowonoı yiyvovrau“ &dnkor yao 
To dei, noös önoreow dieoriäeı. vgl. Demetr, de eloc. $. 192. 
&. Plat. Soph. p. 242 Arist. Metaph. 1, 3 u. m. a. St. vgl. 
Diog. L. IX, 5. 12 Anmerf. q. h. 3 
©. Diog. L. IX, 12 Anmerf. q. vgl. Sext. Emp. adv. Matth. 
VII, 7 Zöyreito de zei zeoi Hoazxkeitov, eb um uövor yvorzös 
Zotıv, alla zei YIız0s Yılöcogpos. vgl. Diog. L. IX, 15 
Anmerf. z und Schleiermader ©. 355. 

Diog. L.IX, 15 n2sioroi te &ioiv 6001 &Enyyvreiı wörov 70 oVy- 
yeruua. zei yao Avrıodevns zei “Howxleidys 6 Ilovrızös, 
Kledvsns te [ö IIovıızos) zei Zyeioos 6 Zrwixös. no0s de Iav- 
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. XLI Als Mittelpunkt der an fich ſchwer zu durch⸗ 
dringenden und uns nur in abgeriffenen Bruchftücken oder 
keinesweges überall genauen Nachrichten erhaltenen Lehre 
des Heraflit tritt fehr beitimmt die Behauptung hervor, 
daß die Geſammtheit der Dinge in ewigem Fluſſe be 
griffen und ihr Beharren nur Schein fei, man darum 
nicht zweimal in denfelben Fluß hinabzufteigen vermöge, 
da immer andres und andres Waffer zuftröme. Wobei 
der Krieg als Vater der Dinge ſowie ihr Entgegenftre: 
ben als heilfam gepriefen und das Zeugniß der Beharı: 
lichfeit vorfpiegelnden Sinne verworfen wird. 

1) Daß niemals irgend etwas fei, fondern Alles immer 


nur werde, bezeichnet Plato überall =), Ariftoteles in den 
betreffenden Hauptftelen 5) als das weſentlich Eigenthümliche 





s 


ouvias 6 xAndeis Hoazseıtiorns, Nizoundns re zei Ahovücıos 
zoy dt yonuuarızav Arödoros, Ös oU Pros neoi yücews Ei- 
var TO obyyowuua dla negi nolıreies. Nicht nur wird vom 
Diogenes 2. VI, 19 ein Heraflitifher Antifth. als verfchieden 

ı vom GSofratifer angeführt, fondern auch im Leben des Hera: 

| flit IX, 6 aus den Jıadoyeis eined Antifthenes entlehnt, — 
wodurd fich das Merk als Alexandriniſch oder fpater bewahrt. 
vol. jedoch Schleierm. ©. 319. 


-a) f. Cratyl.401 0yedov Tı ad ovror xu9” “Hodzleıroy Ev jyoivro 
za dvra level Te navre zei ueverv obdev. ib. 402 Akyeı mov 
Hoaxkeıros Ärı navre ywoei za obdEv. ever, za NOTeUuoU 
607 ansızdlov ta Ovra Akyaı ws dis Es TOY MÜTov noTeuor 
oÖx dv Zußeins. Theact. p. 160 zar« utv "Oungov zei Hoc- 
»Aeırov zei nÄäv TO TOL00TOy püloy, oloy bEluere zıyvsichee 
Te savre. vgl. 162. 


b) Metaph. 1, 6 os endyrov twy uloIntav dei Heövrwr zei dnı- 
oryuns neoi aörovy 00x oVons. Wobei die Beſchränkung auf das 
Sinnlihwahrnehmbare wohl nur dasjenige bezeichnen foll, was 
Plato (avvnFnS yerdusvos rowroy Koariiv zei reis Hoazkeı- 
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der Heraffitifchen Lehre, und erft Spätere ftellen jener Bes 
hauptung eine zweite vollig gleich oder gar voran, das Feier 
fei Urgrund der Dinge, welche fih als jener erſten unterges 
ordnet, durch die angezogenen Zeugniffe und durch den ganz 
zen Zufammenhang der Lehre ergibt. Einen ewigen fleti- 
gen Fluß der Dinge nahm er aber an wie in Bezug auf Die 
Gefammtheit wahrnehmbarer Dbjecte, fo auch in Bezug auf 
das wahrnehmende Subject. In dieſelben Ströme, fagte er, 
fteigen wir hinab, und ſteigen auch nicht hinab, find und find 
auch nicht e). Denn in Ddenfelben Strom vermag man nicht 
zweimal zu fleigen; fondern immer zerſtreuet und fammelt er 
ſich wieder, oder vielmehr zugleich ftellt er fich zufammen und 
laßt 108, fließt zu und fließt ab HD. Oder „den in venfelben 
Fluß hinabgeftiegenen ſtroͤmt immer andres und andres Waſ— 
fer zu. 9. In dieſem Sinne fonnte er auch behaupten, daß 
ur 
zeioıs böses) ſich von Heraklitifcher Lehre angeeignet hatte. 
Arist..de An. ],2 p. 205,28 &v zıryosı 9 eivar 1a Övıa züzei- 
vos wero zei ol moAloi. vgl. Phys. Auscult. VIII, 3 p. 253, b, 9. 
c) Heracl. Alles. Hom. c. 24 p. 84 fr. 72 6 yoüv oxoteıvös ‘Hoc- 
zheıTos Roapj zur dia avußslwy Eirabeoder dvvausve HEolo- 
yE Ta guoıxd, di Dry pnol.une. *eb dhy „roteuois 
Tois aürois Zußeivousv TE za oür Zußelvousv, Eiukv TE zu) 
oꝝ siuev.“ Öhov de To negi pbosws aivıyuarades dhkmyooer. 
d) Plut. de ei ap. Delph. p, 392 fr. 20 „moreup yao 00x Lorıv 
Zußnvar dis To aurp“, za9 “Hodzkeırov, o6dE Syntns oüoies 
dis anaodaı zere Er Aal öSirmtı zai Tdyeı meraßokjs 
„ozidvyor zei nakıy Guvaya“, uchlov DE 0ÜdE ahıy oBdk 
Üoreoov, AAN Eu „ovviotarai zei anokeinet, TTOOGEIOL xei 
eneıocı,“ αν 000 eis To eivar negeiver- To yıyvöusvov Gu- 
INS, 10 undenors Ayysır und ioraodaı nv yevsoıy zıı. vol. 
Plut. de sera Num, Vind. p. 559 und a. St. bei Schleierma: 
” der ©, 359. 
e) Euseb. Pr. Ev. XV, 20 norauoioı zoioıy auroioıy Zußeaivov- 
Gy Ereoa zei Erega Üdara« Emıposi. vgl. Plut, Quaest. Nat. 


p. 912 1. a. St. db. Scleierm. ©. 360 f. 
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das Einige von fich felber getrennt, zugleich mit ſich verbun: 
den werde, /), oder „Ganzes und nicht Ganzes magft du ver⸗ 
binden, fich Verbindendes und Trennendes,- und aus Allem 
Eins, und aus Einem Alles 5)“, fowie Plato (fr vom Her 
raflit und Empedofles zugleich jagt, Daß fie Eins und ein 
Mannichfaltiges geſetzt. Aber das Eine war letzterem das Zus 
fanmenfein der Elemente und Kräfte im Sphairos, erſterem 
die ſich felber gleich bleibende, ewig flefige Bewegung. Wo⸗ 
gegen die Annahme 7), Heraflit habe ald Schüler des Zeno: 
phanes zu zeigen unternommen, man bürfe zwar nicht mit 
den Cleaten Ichren, Alles fei Eins, unbeweglicd u. f. w., 
wohl aber das Eine und das Mannichfaltige, Ruhe und Bes 


f ) Plat, Symp. p. 187... woneo lows zei Heuxteuo⸗ Povkeras 
Aysıy, Ertei Tois u. Öjuaoıy ob zulwsg Akysı. TO Ey YyEQ yPyoe 
dieysoousvov airo abıD Euupeocoder, Won douoviey TO- 
Eov te xai kuoas Soph. p. 242 Tddes dt zwi Zırelizei Tiveg 
Üoregov Moüoaı Euvevonoev Ötı Ovunktxeıv dopahkorerov 
duporege zai Myeır Ss To Öv nolld TE zui Ev Lorıv, &ydon 
dE zei yıllz ovväyerar. „Iıapeoöusvoy yao dei Euvugeoerean,“ 
yaoiv ai Ovvrovwregeı tuv Movowv' wi dE uakezutreoeı 16 
utv dei TaiH" oürws &Yeıv Eydkaoay, 29 u£osı dE Tore ulv 
Ev eivai paoı To navy... Tore dt molld, fr. 27 vgl. Sophist. 
pP: 25% | 

5) Arist. de Mundo c. 5 p. 396 b, 19 reöro dR roUro Ar zei TO 
na0a TO 0x0Teıvo Atyöusvov “Howzleito* „ouychpeies oühe 
zei oÖygi obha, Ovugp£oousvor zei diepeodusvor, ovvidor zei 
dızdov zwi Ex ndvrov Ev ai 85 Evos navıa““ fr. 37. Das: 

ſelbe Bruchftüick bei Stobaus (Eclog. Phys. I, p. 690), wo das 
zwiefache za zwiſchen ovug. dıep. und ovv&d. dızd,, vielleicht 
mehr in alterthümlicher Sprachmweife, fehlt. — Schleierm. über: 
feßt ovla BVerderbliches. Als „Ganzes“ gefaßt fheint es dem 
Zufammentreten und Auseinandertreten beffer zu entfprechen. 
Auch bemerft Schleiermacher ©. 361 felber, der fonft ungewohns 
lihe Ausdrudf za öl als Bezeihnung der Gefammtheit der 
erfheinenden Dinge, fei wahrſcheinlich eigenthümlich Heraklitifch. 
vgl. Ritter's Gef. d- Jon. Ph. ©. 115. 
h) b. Th. L. Eichhoff Disputt. Heraclitt. partie, I. Mogunt. 1824. 
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wegung fei identifh — der Heraflitifchen Grundlehre, die 
abſolute Ruhe fihlechtbin aufhob, geradezu wiederfpricht D. 
In diefem ewigen Abfluffe der wahrnehmenden und 
erfennenden Thätigkeit fuchte er fich felber A) und fcheint 
darin feine Weisheit gefesst zu haben, daß er- fich felber nicht 
für ein feiendes gehalten H. Mit Grund wird daher behaup— 
tet, Heraflit habe, Ruhe und Beharren aus der Gefammtheit 
der Dinge verbannt m). In demfelden Sinne find wahrfcheinz 
Lich auch feine Worte zu faſſen: fchlechte Zeugen find den 
Menfchen die Augen und Ohren der mit rohen Seelen begab- 
ten n). Doc hielt er die Augen für zuverläffiger wie Die 
Dhren 0) und meinte, der Geruch, wodurch wir die leichtbes 
wegliche trocene Ausdünftung wahrnehmen, werde noch im 
Hades fich wirkſam erweifen p). Daß aber auch das Geficht 


i) Bol. Schleiermacher S. 435 ff. Ritter's Gef. d. Son. Ph. ©. 91. 

k) Plat, adv. Colot. p. 1118 fr. 73 6 de ‘Hodxleıros os ueya Tu 
zu 0Euvovy dienengayulvos, „Eedılnodugv „pyoiv“ Bucswuröy“ 
vgl. Diog. L. IX, 5 u. a. b. Schleierm. ©. 530 f. 

. 1) Stob, Serm. XXI, p. 176 “Hoazleıros v£os @v ndvyrav ylyove 
00pWTEg0s, Öörı ydsı Eaurov undev övre. Andre jedoch eidore. 
Und fo auch bei Diogenes 8. IX, 5 xai vos av Epaoxze un- 
dev eidevaı, tEhsıos uevroı yervöusvos navıa &yvozevan vgl. 
Schleiermacher ©. 531. 

m) Plut. Plac. I, 23 “Hodzleıos nosulev TE za OTEoWw 8x Tov 
Ökwy Gyygsı (£otı yao ToVTo TWv vexoWv), #ivnow Ö’didıor 
utv Tois didioıs pIaoryv dR Tols pIagrois (dnedidov) Stob. 
Ecl. Ph. I, p. 396 ‘Ho. . . @vnocı, ziynow dR Tois näcıw dns- 
didov. Schleierm. ©. 360 f. 

n) Sext. Em. adv. Math. VII, 126 fr. 22 6 Hodzxl... . ıyv udv 
aioInoıw Elkyyeı Mywv zara My ,„‚naroi udgTugss ÄvdoW- 
zoıy Oypsaluoi zul wre Bagßdoovs wuxas &yorwy.“ vgl 
Stob. Eclog. IV, p 55. 

0) Polyb. XII, (X),27 @Andıvwteous Ö’ oVong oÜ uıxow T7s bodosos 
zuera 1ov Hodzkeırov, „opseluoi yao ıwv Wrwy AxgıßEoregos 
ucotvoss.“ fr. 23. 

p) Plut. de Fac. Lunae p. 943 xai xzuAos Hodzleıros Einev Orte 
eb ıpvyai bouwyraı #09 Kdnv. Arist. de Sensu c. 5 p- 443, 
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ein Bcharren und nur vorfpiegele, druͤckte der Ausſpruch 
- aus: Tod ift was wir wachend fehen u. ſ. w. ). 

2) Bei völlig gleichmäßigen Ablauf ein und verfelben 
Bewegung aber hätte es zu feinem Schein des Beharrens, 
überhaupt zu Feiner Erfcheinung kommen können; daher feßt 
Heraklit einen Gegenlauf der Bewegungen, ein heilfames 
Entgegenftreben voraus, läßt die ſchoͤnſte Harmonie aus dem - 
Verſchiedenartigen fich bilden "), oder das Eins durch Trens 
nung fich vereinigen, wie die Harmonie des Bogens und der 
Leier s), redet von einer entgegenftrebenden Harmonie, wie 
der Leier und des Bogens 2), tadelt den Wunfch des Dich- 
ters (Homer), daß der Streit unter Göttern und Menfchen 
vernichtet werden möge, und nennt den Krieg Vater aller 
Dinge u), oder auch das Gemeinfame und das Recht v). 





23 dio zei Hodzleıros 0UTws Eloyrev, gs El Ndvre Ta Övre 

ranvos yEvono, Bives, dv dıayvoier. fr. 24 vgl. Alex. in 

Arist. de Sensu f, 110. - 

Clem. Alex. Strom, III, p. 454 f. 42 Idvaros 2orıy 6200« 

Eysodevres Öokouev, Ör0oe dE eüdorres Unvos. vgl. Diog, L. 

IX, 7 zei ınv Soaoıw weideodu (&eyerv). 

r) Arist. Eth. Nic. VIII, 2 f. 33 zei “Hodzleıros ‚to dvıikovv 
ovugpigov“ zwi „er Toy dıepegövrwy zuhkiornv douoriay“, 
za Eva zaT Eoıy yiIveodaı, ' 

s) Plat. Conviv. p. 187 f. Anmerf. £. 

£) Plut. de Isid. et Osir.p.369 f. 34 „melivrovos yao @guovin 200- 
uov, Öxworeo Avons zei ToSou“, za9” “Hodzkeıroy, id. de Anim. 
Procr, p. 1026. zeliyroon. cou. 
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u) Plut. de Is, et Os. p. 370 Hodxisıros utv yag Ävrızgus no- 
Jeuov Övoudsee nar£oa zu Paoılda zul xvoror nayTwy;, 
xci Tov utv 'Oungov EÜyÖuEVvor 5 > 
dx TE HEwv Eoıv, EX Ü’ AvdoWnwv Arol£odtLz 
Aavddvsıv pnoi Ti navrwv yevkozı raTaoWusvov, x Mayns 
xub dvunadeias ıyv yEveoıy &yövrov. "Simpl. in Arist, Ca- 
teg. f. 104, b dio xai ulugperss To Ouy0@ .... 08LXN0E0- 
* yco yyoı anavre. vgl. Diogs. L. IX, 8 u.a. Schleierm. 

. 408 ff- 
v) * adv. Cel. VI, p. 303 fr. 35 gnol Heior rıya nölzuoy — 


XLI. Indem aber Heratlit aus dem Gegenlauf 
der Bewegung und ihrem Zufammentreffen die Beftimmt: 
heit der Erfcheinungen und ihren relativen Beſtand, for 
wie die Wahrnehmung derſelben ableitete, fügte er der 
erften Grundannahme als zweite hinzu: Die Welt fei 
immer und werde immer fein ewiglebendes Feuer, nad) 
dem Maße fich entzündend und verlöfchend; oder gegen 
Feuer werde Alles umgetaufcht: fo daß er Darunter fer 
nen Urftoff der Dinge verftand, fondern das unmittels 
bare Subftrat der Bewegung, Daher er auch aus dem 
Urfeuer,, welches er Zeus im Gegenfaße gegen das er: 
fheinende Feuer genannt und nicht als Princip bes 
zeichnet zu haben feheint, weder durch Verdichtung und 
Berdünnung, noch durch Ausfheidung urfprünglicher 
fhon im Urgrunde enthaltener Gegenſaͤtze, fondern durch 
einen Prozeß lebendiger Bewegung Die Dinge ableitete, 
worin im Berhältniffe zu dem Grade der Hemmung, 
den die Kraft der Bewegung erfahre, ein mehr oder we; 
niger Starres und Stoffartiges ſich abſetze. Diefen Pros 
ceß des Werdens befehrieb er daher ald Weg nad) Unten 
und Oben, wobei er, ohne eine Bierheit von Grund: 
ftoffen vorauszufeßen, wahrfcheinlich annahm, bald, das 
Dichtefte im Feuer trete zufammen und werde zur Erde, 
Diefe vom Feuer aufgelodert zum Waffer, das Waffer 
verdunftend luftartig; bald, das Feuer verdichte fich ſtu— 
fenweis bis zur Erde, und verflüchtige fich unmittelbar 
zum Feuer; das fi immer trennende und immer wie 


virteodaı toVs taheıous, Hoczkeırov utv Aeyovıe ode „el 
de x0n Toy nöleuov Zövre Euyov zei dienv Losiv, zei yırö- 
usvo näyra xar Egiy zai goeWsusva (f. owlöueve?) - 
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derum einigende oder nach demſelben Maße gemeſſene 
Meer aber für die Mittelſtufe des Werdens hielt. 


1) In welchem Sinne Heraklit ſagte: die Welt, dieſelbe 
fiir alle, habe niemand der Götter, noch der Menſchen ger 
fchaffen, fondern immer fei fie gewefen und werde fein ewig. 
Icbendes Feuer a), — erhellet ſchon aus der hinzufommenden 
nähern Beftimmung, dem Maße nach entzündet, und dem 
Maße nad) verlöfhend. Es war ihm alſo das Feuer nicht die 
beharrlich zu Grunde liegende Urform, wie dem Thales das 
Maffer, dem Anarimenes die Luft, auch nicht Princip oder 
Element im gewöhnlichen Sinne des Worts, wenn gleich e8 
ſo von unbehutfamen Berichterftattern bezeichnet wird 5), fons 
dern das Beweglichfte felber oder das Subftrat der reineren 
Bewegung. Es lebt daher den Tod der Erde ce). | 

2) Ebendarum Fonnte auch nicht von Ableitung der Eins 
zeldinge und Erfcheinung durch Verdichtung und Verflüchtis 


* 





a) Clem. Alex. Strom. V, p. 599 fr. 25 oap£lorere Hogzksıros 6 
Ey£oıos teurng Eori Tg döäns, Tov ulv Tıva x00uov didıov 
eivaı dozıudoas, TOv dE TIırı WIEIDGUEVoV, TOV Kur& nv dıe- 
»00unGıw eldws oby Fregov övre 2xeivou ws &yovros. EL 6rt 
uiv &idıov Tov 2E dndons ıjs ololas didiws 01V x60u0V 
ndeı, pavegov mouei MEywv 0UTWwS ,z60U0v Toy alTov Enev- 
TWwv oÜTE Tıs HEwv oÜTE dvdownwv Ertoinoev, GM nv dei zui 
gotıy zei Foraı nüg deıLwov, Äntöusvov uerga zul Gnooßev- 
viusvov uftoa.“ a 

b) Diog. L.IX, 8 züo eivaı otoıyeiov... douıwocı zul nuzvWoe [te] 
yıvoucve. vgl. Simpl. in Phys, f. 310. Herm. Irris.. 6 u. a. 
ſ. Schleierm. ©. 371 ff. vgl. d. 

c) Max. Tyr. Diss. XXV, p. 260 wuereßoAyv dors Owudıwv zul 

⸗ 2 J c * ” x ’ x 1 V 
yev£ocws, akhaynv Ödwv Evo zei zdra, zura ν Hodxkeı- 
Tov, zei wüdıs ab Lwvres utv Tov dxeivov Plov, dno9vn0- 
»övras dt Toy &xelvwv Lwnv. In nÜg Tov yas Icvarov, zel 
>»\ £7 \ % ’ er er —3 2 = 
.Eno In Tov V00S Yavarov, Vdwo Ln Tov d£oos Iavarov, N 
rov üderos vgl. Plut, de & ap. Delph. p. 39%. Philo quod 
Mund. sit incorr. p. 958. Schleierm, ©. 372. 
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gung beim Heraklit die Rede ſein, und Schriftſteller die 
ihm unbehutſam dieſen Proceß der Verwandlung zuſchrei⸗ 
ben, wie Simplicius, Diogenes Laërtius m a. (ſ. Anz 
merf. b) widerlegen zum Theil felber dieſe ihre Angaben 
durch Hinzufügung des Heraflitifchen Worts, Alles fei ihm 
Umtanfch gegen Feuer gewefen d) oder „Alles wird gegen Feu— 
er umgefegt und Feuer gegen Alles, wie gegen Gold die 
Dinge und gegen die Dinge Gold“ e). | 
Ebenfowenig wie Verdichtung und Verflüchtigung des 
Feuers, nahm Heraflit Ausſcheidung urfprünglicher Gegen: 
füße al8 Grund des Werdens anz auc) wird ihm eine folche Anz 
nahme nicht zugefchrieben? vielmehr mußte feiner Grundanz 
fhauung nach, in dem Maße, in welchem die Bewegung ges 
hemmt wird, aus dem Feuer das Starre fich entwicfelen, in 
dem Maße, in welchem fie wiederum fich befchleunigt, das 
Starre durch Feuer aufgelocdert werden. Und fo findet fich’e 
auch in den Bruchftücken und beftimmten Angaben über feinen 
Proceß des Werdens. In der Verflüchtigung ift das Leben, 
in der Erftarrung der Tod überwiegend /). Sudem nämlich 
Heraflit die allem Stoffe vorangehende Kraft des Werdens als 
das Urfprüngliche feiste, nid diefe als Kraft der Bewegung 
auffaßte, mußte er dem Gewordenen in dem Grade Nealität 
beilegen, in welchem es an jener Theil habe, Fonnte aber 
nad) der Vorausfeßung, daß die Bewegung fchlechthin fletig 
fei, nichts. durchweg Unbewegliches und Starres, fondern 
nur Gradverfchiedenheiten zugeben (ſ. $: XLI, 1): | 


-d) Diog. L. IX, 8 UD0S duoıßnv Te niavte, docıoE zei rux⸗ 
vwo8ı Tc yırousva (te om. Ross). Eher findet die Ableitungs: 
weife durch das Mehr oder Weniger (To udllov zei jrrov) 
ftatt. Arist. Phys. I, 6 p: 189 b, 9. vgl. Schleier. ©: 370 ff: 

e) Plut. de &ö ap. Delph. p: 388 fr. 41 ‚‚nugos dvrausißeodei 
navte,“ ynolv 6 ’Hoazleırog, „zei nÜg Önavrıov; WONEQ 
X0VOOV YonuaTd za Konudtwv X0v005.“ vgl. Heraclid, Alleg, 
c. 43 p. 147. Euseb, Praep, Ev. XIV, 3. 

f} Max. Tyr. a. 4. D. Anmerk. c- Schleierm. & 372. 376: 491, 

| 11 
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3) Die von den Hemmungen fih befreiende Bewegung 
war dem Heraflit im Wege nach Oben (Aco ödos), die durch 
die Gegenfäße gehemmte im Wege nach Unten «ro 0das) 
begriffen, und Endpunft jenes das Feuer, ald reines Sub» 
firat des Werdens, Endpunft des leiteren die Erde; das Wer- 
den der Dinge aber theilweifes VBerlöfchen des Feuers. Dieſes 
nun wird von den einen als ein plößliches, oder als plößlicher 
Uebergang des Feuers zur Erde, und der Rück oder Aufgang von 
diefer zum Feuer als ein flufenweifer g:; von anderen dage— 
gen der Proceß des Werdens als eine ftufenweife Verdichtung 
des Feuers und der Weg nad) Oben als plößliche Verflüchtigung 
der Erde in Feuer befchrieben 7%); von noch andern als gleidys 
mäßig abgeftufte Verflüchtigung und Verdichtung 1): wahrs 





g) Stob. Ecl. Phys. I, p. 304 Ho«zlsırog zul “Innaoos doynv 
Toy Gndvrav TO VO. NOWTOV utv YaQ TO N@Yuuso£otegor 
eis auto ovorsllöusvov yiyveraı ya Eneıra dvayahwutvyv mV 
yjv nò TOU nvoös yica Üdwo Anots)iioder nehv Öt Toy 
x00u0V zei 74 O'uare navıe Önd Tod nugös dvakovodeı &v 
17 &znvowoeı Plut. Plac. I, 3, 23 Hodzı. zei “Innaoos 6 
Meranovrivos doynv twv Ölov To nüg" 2x nvoos yao Te 
ravre ylvsodaı zai Es VO Muvıe TEehgurev Alyovae TOUToV 
dE zuraoßevvuuevov 2006u0n0LEi0 FL TE nÄvTe. NOWTOV Mi. Ya 
T. n. aöroü Eis Aura Oovor. yiv ylveodaı, En. evezekouernv 
T.y. Ö. T. . P. Ü. Er, avadvummusvov dE dEoe yivsodaı zu). 
vgl. Schleierm, ©. 372. 

h) So ſchon in der Stelle des Marimus Tyr. (Anmerf. ©) {7 nüg 
zov yis Savaröv. Clem. Alex. Strom. V, 14 p. 599 (Anm. 1) 


Öte dE zei yYErnTov zul gGIaoTov aurov £ivar 2doyuarıler, 


unybsı a Enıpsoöusve „nuoös Toon«i nobrov Ielacoe, 
Falcoons BE TO ulv Juıov yj7, 10 dE Zwov zomoryo.“ du- 
yausı yao Akysı, Öru nög nòô Tod dioızoöüyrog Aoyov zwi Jeoü 
Te obunuvra di d£oos roenereı eis bygov TO os Omlgue tus 
diezosunosews, 6 zahl Iulaooaevy: 24 ÖE Toirwv audıs yive- 


ter y; zei oloavc! zei ce Zunsorsgöeere. vgl Schleiermader 


©. 374 ff 
. B ‚ f 7 ‚ x x 
i) Diog. L. IX, 9 zöv re z00u0v yiveodaı are ralrnv (nv 6dorv 
„ ’ ‚ x \ - £ p 
EyO 2ATW), NUVYoVusyoy yap To ug ESuyguiyeode, Ovyi- 


/ 
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ſcheinlich, weil der Ephefier zur Ableitung der Dinge man: 
nichfaltiger Uebergangsweifen zu bedürfen glaubte. Das Meer, 
wozu er auch die niedere feuchte Atmosphäre gerechnet zu ha— 
ben fcheint, cf. Schleierm. S 375), war ihm als Mittelftufe 
gemwiffermaßen der Samen der Meltbildung (f. Clemens Aler, 
Anmerk. h). „Des Feuers Wandlungen, fagte er, find zuerſt 
Meer, des Meeres aber zur Hälfte Erde, zur Hälfte feurige 
Atmosphäre „Cronorzo): woraus zugleich fich ergibt, daß Die 
Vierheit der Elemente Feineswegs bei ihm feftfteht, da der 
Luft noch Fein eigenthümliches Gebiet angehört, und jene 
Vierheit nur in augenfcheinlich ungenauen Berichten ihm bei— 
gelegt wird A). Als Mittelftufe aber mußte das Meer fi 
gleichmäßig herftellen; wie es denn auch in der angeführ: 
ten Stelle bei Clemens Aler. D ferner heißt: „das Meer 
wird ausgegoffen und gemeffen nad) demfelben Verhältniffe, 
welches zuvor ftatt hatte, ehe e8 Erde war“; oder „fich trennend 
einigt e8 fi) wieder‘, — wenn nämlich letztere vom Plato 
erhaltenen Heraflitifchen Worte auf das Meer zu beziehen 


ordusyov TE yiveodaı UÜdwg, unyvlusvov de 10 Üdwg &ls yıyv 
To£neoder zch Talımv 6dov &ari To zdım eivaı mdky Te 
_ @brnv Tyv yav yeiodaı, LE ns 10 Üdwg yivsodaı, 8x dt Toi- 
tou te Aoınd, 0yEdov navre Ent 77V dvasvulacıy dveywy 
nv Eno ıns Yahdrıns. adın de Eorıv 5 En ro dv Ödos. 

k) Wie in den Stellen des Mar. Tyr, Plutarch (Anmerk. c) 
und der von Clemens den Worten des Heraklitus hinzugefiigs 
ten Erflärung. vgl. Simpl in Epict. f. 72 ed. Venet. Schlei— 
ermader ©. 375 ff. \ 

l) Clem. Al. a. a. O. (Anmerf: h) önws de nahıy avakeupaverei 
za &xnvgoütaı, oapwWs dia Toitwv dnhoi „Ic.aooe dieyeeras 
zai uergeera eis Toy auroy Abyov, Öz0ios noWTov (ng000EV 
Euseb.) 7v 7 ysv&odsı yn fr. 26 u. Schleierm. S. 492. Daher 
oben (Anmerf. h) das Heraklitifhe Meer 170 os ontgua ıjs 

 dioznoews, wahrfheinlic in Stoifher Terminologie, genannt 
wurde. Die Heraklitiihen Worte in Plato’s Sophiftes (oben 
XLI, f), dı@gpeoöusrov yao dei Evugegerar, leiden wenigſtens 
wohl mittelbar Anwendung auf das Meer, 


a" A 


find. Bei aller hier ftattfindenden Verſchiedenheit aber fol 
der Weg nach Unten und Oben ein einiger, d. h. der eine 
dem audern gleich fein =), 

4) Der Angabe, Heraflitus habe als letzte Grunbbetant 
theile der Dinge untheilbare Koͤrperchen augenommen n) liegt 
entweder Namensverwechſelung (ſ. Schleierm. ©. 362), oder, 
was mir wahrſcheinlicher iſt, Mißverſtändniß Heraklitiſcher 
Worte zu Grunde 0). Die Annahme des Aeneſidemus u. a, 
das Heraflitifche Urweſen fei Luft, beruhet dagegen auf Bes 
zeichnungen deffelben, wodurch e8 als Zeus, aͤtheriſche Aus— 
duͤnſtung oder dergleichen, vom erfcheinenden Feuer unterfchies 
den ward >). — 

XLIII. Auf dieſe Weiſe ergab ſich dem Heraklit 
ein Erklaͤrungsgrund für die unerſchoͤpfliche Mannichfal- 
tigfeit der Erfipeinungen in der Mannichfaltigfeit der 
Mittelftufen zwifchen dem Feuer ald dem Gubftrate der 
reinen Kraft des Werdens, und der Erde ald dem Pro— 
dufte ihrer Außerfien Hemmung einerfeits, andrerfeits in 
der mannichfaltigen Berfchlungenheit ihrer Gegenfäße. 


m) Tertullian, adv. Marc. H, c, 28 quod enim ait Heraelitus ille 
tenebrosus: eadem via sursum et deorsum. Welche Worte 
in einem Hippofratifchen Buche (de Alimentis. VI, p.297 Chastr.) 
ohne Erwähnung des Heraklitus vorfommen : dos dvo zerw 
win- fr. 28. . 

n) Plut. Plac. I, 13 Hoazleros Yjyuarıc Tıva —— zei 
AUuEoN ER Stob. Ecl.-Ph. p. 350 HodzAsıros ne0 To 
Evos dozei tıoi wyyuare zarekeineıy ... Hoczksidys Ioel- 
oucre. vgl. Fabric. in Sext. Emp, adv. M. IX, 360. 

o) Auf Mipverftandnig Heraklitifher Worte fiheint das dozer zıoi 

| zu deuten. Und ganz wohl Fonnte bei Heraklit von fehr Fler: 
nen Theildhen des Preiter oder vergl. die Nede fein, nur nicht 
von kleinſten und untbeilbaren. 

p) Sest. Emp. adv. Math. X, 253 IX, 560 Tertull. de An. c. 9 
vgl. Ritter’s Gefh. d- Son, Ph. ©. 95f. u. $, XLIV, b, XLVJ,3- 
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Beftätigung feiner Grundannahme vom fietigen Wechfel 
des Weges nach Unten und Oben aber und der beſtän— 
digen Ausgleichung zwiſchen beiden, glaubte er am au— 
genſcheinlichſten in den meteorologiſchen Erſcheinungen, 
| wozu er auch Die Geftirne rechnete, nachweifen zu kön— 
nen, und feheint von ihnen mit befonderer Ausführlidy 
Feit gehandelt zu haben. 


1) Su erfterer Beziehung behauptete er, für das Feuer 
fei es Tod Iuftartige Ausdünftung, für diefe Tod Waſſer zu wer: 
den a), oder für die Seelen Tod Waffer zu werden, für 
das MWaffer Tod Erde zu werden 2); ferner, die trocene 
Seele fei die weifefte und befte c), oder der trocene Strahl 
fei die weifefte Seele d), und wo das Land frocden, da Die 


a) Plut. de &ö ap. Delph. p. 392 f. vor. $. Anmerk. c. 

b) Clem. Alex Strom. VI, 2 p. 624 fr. 49 Hoazksıros ?x ToUrwv 
(red Oowews) Oovyıordusvos 1oVS Aöyovs, WdE NWS yoayer 
„wvynoı Havaros Vbwg yevlodaı, üderı de Iavaros yav yE- 
veodar 2x yis de Üdwo yivsıcı, EE Üderos de ıpvyy.“ Philo 
de Mundi Incorrupt. p. 958 &Ü zei 6 Hodzl)eıros Ev ois yyoi 
„Wuxns Havaroy Udwg yer£odaı, Üdaros Iavarov yav yErE- 
oa.“ Abuynv yao olöusvos Eiyaı TO nyeüue, ıyv ulv d£o0S 
Televuryv yEveoıy Üdaros, ımv d’ Üdaros yas ndkıy. yevsoıy 
alvitteraı KT. 

c) Stob. Serm. V, p. 74 fr.59 u. 61 ,„drno öxöT dy ucdvodn, ayerav 
Öno newdöos dvnßov ompellöousvos, oix Ineiwy 6x7 Beiye, 
Öyonv ınv ıpuyyv 2yov ön ıyoyy (abyn E07 in mrg.) 00- 

J gordın zei Coiorn.“ vgl. Porphyr. de Antro Nymph. c.9 Plut. 
de Orac. def. p. 432 u. a. b. Schleierm. ©. 510 f. 

d) Galen. quod animi mores temperat. corp. seq. 1, p. 346 Bas. 
fr. 62 zei yao ouros (6 Ho.) oby oürws (ody om, Chart.) ei- 
Ey‘ „adyn E70n7 abuyn O0opwrdın ;“- mv Enodınta ndhıy d&ı- 
ov Eiyaı Ovv£osws altiay TO yao Ts auyns dyoue rovı &v- 
deizvvrar. zei PBeltiovd yE boEavy 1alıyv eEivar vouıoıeov, 


> r \ \ 1 er ze 
ErYONOCYTaS zwi TOVS KOTegas aüyoadeis re le xl Eneovs 
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weifeften und beften c), und „Leichname find mehr fortzufchafs 
fen als Unflat“ N). In der zweiten Beziehung fagte er nicht 
nur, aus dem DVerfchiedenartigen entftehe Die ſchoͤnſte Harmo⸗ 
nie (ſ. ob. $. XLI, Anmerk. r.), und „verbinde Ganzes und 
dichtganzes, Zufammentretendes und Auseinandertretendeg, 
Zufammenftimmendes und Mipftimmiges, und aus Allem Eing, 
und aus Einem Alles’ (ſ. oben XLI. Anmerf. g), fondern 
auch „die unfichtbare Harmonie ift ſchoͤner, als die ſichtbare“ D. 
In ähnlichem Sinne bezeichnete er wohl das Gewärm, d. h. 
eine der unvollfommenften Arten belebter Wefen, als fich nähe 
rend von der Erde A), und den Affen als weit unter dem 
Menfchen ftehend d). 
2) Zur Bewährnng feiner Lehre Be Heraklit zunaͤchſt 
veranlaßt ſein ſich auf die meteorologiſchen Erſcheinungen zu 





Övras dxgar Gürscıy &yeiv ach. vgl. Stob. Serm. XVII, p. 160 
Clem. Al. Paedag. II, p. 156 Plut. de Esu. Carn, p. "995. 

e) Philo ap. Euseb. Pr. Ev. VIII, 14 fr. 60 uövn yao % Ehhag 
arvevdas Ardgwnoyavei ... TO d’airıoy, Aentörmzı dEoos y 
dievoıe negpuzev Gxrovaodecı. dıö zei Hodzksıros 00x dm 
Oxorou ynalv „od ya Enon, wvyn Vopwrurn zei dotorm.“ 

f} Plut. Sympos. IV, p. 669 fr. 43 „ve&zuss yao zonoloy &xßhnto- 
Teg0ı“ , 209° “Hoazleror. 

g) Plut. de An. Procr. p. 1026 f 36 rys d& — oudEv utv En 
kızgivis oVdE a oudE Xwals Grroklsinereı TWvV dlkmrv, 
E77 — YaQ dpavns yavegis zoeittwv,“ zu “Hoazkeıroy, 
Ev n Tas dinyogds zei Tas Lrepöryras 6 wıyvimvy. HEös &xov- 
VE zul zatedvoer. | 

A) Aristot. de Mund. c. 6 p. 401 zwv re IWwry TE TE yoga zb 
nusgQe x. . ylrsıcı zei dxudle zwi pozlgezen zois rov 
9800 TTELHOUEVE FEouoist Aẽvu yoe Eoneror mv vür v£uerau,‘® 
ws ynoıw “Hodzksıros. 


Plat, Hipp. Mai. p. 289 &yvosis or to Tod "Howxkelrov EU &yeı, 


Gs doa nıdnawv 6 #uhlıaros aloyo0os avIownein yeyaı OVu- 


N 


t >, ic r x - ß 

Bells; .... 9 00 zei “Hodzleıros tairox Todro Akysı, Or 
\ ‚ eo ’ e r x \ 2 

su trayeı, OT EvdQWmnwr 6 GOpWTaTog NOOS HEoy nÜINKOS 

gersittı zei goyiz zwi zdhhıeı zei Tois Ahhoıg Nacır ; 


— 1617 — 


berufen, weil in ihnen theils Die Stetigfeit Der Bewegung, 
theil8 der Mebergang vom Waffer und Erde zu trocdenen feu> 
rigen oder feuchten Diünften, und diefer zu jenen am augentz 
ſcheinlichſten ſich zu zeigen feheint. Zu den meteorologifchen 
Erfceheinungen gehörten ihm aber auch die Geftirne, die um 
die Erde, als den ftarren Mittelpunkt der Welt, Einen Ko: 
mos bilden fullten ; daher ihm die Lehre von der Einheit und 
Endlichkeit der Welt beigelegt wird A). Und obgleich Arifto> 
teles ausdrücklich behauptet, fein Phyſiker habe dag Eine und 
Unendliche als Feuer oder als Erde geſetzt D, fo hat Heras 
Flitus Doch wohl gewiß feinen Urgrund als einen Einigen ges 
fest, gleichwie er von derfelben Welt für Alle cf. $. XLII. Arts 
merk. a), d. h. einer einigen redet; nur freilich hat er das 
Feuer nicht als die mfprüngliche Wefenheit des einigen Urs 
grundes gedacht und auch wohl fehwerlich den Begriff der 
MWelteinheit mit dem der Begrenzung verbunden m); wie ja 
auch noch Anaragoras Unendlichkeit und Einheit nicht für 
unvereinbar hielt. Die Geftirne nahm Heraffit für feurige 
Erfcheinungen vielleicht in nachenförmigen Behältern zn), die 
genährt durch; die Berdunftungen des Meeres oder durch die 


— 


k) Diog. L. IX, 8 nenreododel Te 10 nüv zui Eva £ivaı z00wor. 

u. a. vgl. Schleierm. ©: 391. 

2) Arist. Ph. Ausc. IH, 5 p. 205, 23 Foraı yao ra uiv EITEIOR 
1a d'ol, ei 10 nüv Äneı0ov, 0lov 10 no 4 70 Vdwg* y9oo« 
dt TO ToIUroy Tois vevrioıs, zZadaneo eloyrau TOOTEOOYV, Kai 
dia Tour’ oBdeis TO Ev zei Äneıoov nüg Enoinoer obdt yıv 
Tov pvoisöyor. d. h. nicht in dem Sinne, in welchem etwa 
Thales vom Wafler als dem inhaftenden Urgrunde der Welt 
redete. | 

m) Diog. L. IX, 9 ro d& neoıeyov Önoiov Lorıy, 00 dykoi. 

n) Diog. L. a. a. D. eivaı ueyroı &v aid oxdpas Eneorgauuf- 
vos zarte zoilov 1005 nuas, dv dis ayooıloutveas Tas kau- 
noas avadvurdocıs amorekeiv ployas, &s eivaı Te LoToR. 
Stob. Eel. Ph. T, p. 524 von der Sonne ozaposıd) Eivaı Uno- 
zvoroy dgl. Plut. de Plac. II, 22, Schleiern: ©. 398 f. 


— 105 — 
aus der Erde und aus dem Waffer ſich entwicelnden troces 
nen Duͤnſte 0) täglic, ſich erneuerten; denn nicht bloß die Son: 
ne nannte er täglich neu p), wiewohl er auf fie ausfchließ- 
lich die Tageshelle zuräcdführte g), fondern ebenfo die uͤbri— 
gen Geftirner). Aus dem wechfelnden Uebergewichte der glänz 
genden reinen und entgegengefegten dunfelen Ausdünftungen 





0) Diog. L. a. a. D. yiveodaı dR dvasvuıdasıs En6 TE yys zus 
Yahdrıns, &s ulv Aaungas zai zadagds, Üüs de azorewds, 
adteodeı dE TO uiv nüg Uno Toy Aaunewv, To d& byoor 
Uno ray Er£owr. Stob. Ecl. Ph. p. 510 Haguevidns zei Hod- 
«leıros Aihjuere nvoOs Te darge" To&peadeı IR TOVS dork- 
gas 2x ıns ano yas dvesvuıdeews. Plut, Plac, II, 17, Ho. zei 
ol Zrwizoi to&p. r. dar. &x r. dnıyeiov dv. Dagegen foll die 
Eonne fih aus den Dünften des Meeres nähren. Stob. a.a. O. 
P. 524 ‘Ho. zei-Exzeteios &yauue vocooy TO dx Iakdııns E- 
yaı Toy ykioy, Orzeposıdy D sivaı Önoxzvorov zı). vgl. Schlei— 
ermader ©. 401 fi. 

p) Arist. Metcor. II, 2 dio zwi yekoloı ndvres 600: TWP TIO0TEOOR 
ünelaßov Toy yAov Tospeodeı TO 6YoD . . . . Lei 1gEWouE- 
yov yE TOv @urov TOÖNOV, Woneg dxeivot yecı, Önjkor Örs 
zul 0 Ykıos 00 uövov zasanıeo 6 Hodzkeırös yycı, „v£og 
?y’ nulon“ Zoriv, alh dei veos Ovvexws. vgl. Plat. de Rep, 
VI, p. 498 Procl. in Tim. p, 334 u. a. b. Schleierm. ©.392 ff. 

q) Plut. de Fortuna p. 98 xzai Wonso „yAlov un Ovros, Evexe 

Twuv dhkwy KoTowy EÜpoOrNV Gy jyousv“, og ymoıw Hoaxkeı- 

tos‘ oürws xrı. ib. Wyttenbach. vgl. Plat. de Aqua et Igne 

pP: 957 Hodz), uey oüv, E un Alos gmaiz nv, Eupoörn 
ev Mr: 

Plut. Plac. IT, 28 Hodzi. 10 «üro menovdeveı 1ov HYlıov zei 

zny o8ınynv, Diog. L. IX, 10 Aaungoreemv BE sivar zyv Toü 


— 


# 


yklov phöya zei Heouordıyv ra utv yao alla Eoroe nleior. 
aneysıv Eno yas zei dia Todro jTeov Aduneıy zei Yaıraeır , 
zjv de oc.yvnv nO00YEU0TE00Vv 00oay un due To zuIegoU WpE- 
gE04as Tonov. T0v uevroı Hop Ev dıwuyei zei duryei KEiogtes 
zei Oluuergoy dp’ Humv Eysır diaarnuc FToıyaooöy uc)kon 
Pequeiyeıy TE zei gartiseev. vgl. Plut. Quaest. Plat, p. 1007 
und a. 6. Schleierm. ©. 397 ff. 
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leitete er aud) den Wechfel von Sommer und Winter wie 
von Tag und Nacht, fo wie in anderer Ruͤckſicht Sonnen— 
und Mondfinfternife s), Regenbogen, Gewitter und Erdbe— 
ben ab ©), führte aber die Wiederfehr und Gleidymäßigfeit 
in jenen fiverifchen Erfcheinungen auf nothwendige Borhers 
beftimmtheit zurück. „Die Sonne wird nicht ihr Maß über- 
fchreiten, denn wenn, fo würden die Erinnyen, Gefährten 
der Dife, fie auffinden u). 


BL, 
- Er * 
s) Diog. L. a. a. rstnew TE nhıov zei Oeilnynv Ava OTOE- 


youtvoy TOv Ozagyav' ToUs Te zarte uva Tis OeAnyns 047- 


- 1» 10u0V0S yivsadaı GToEpouerns 2v aurh zara wıxEoV Tns 


ordons. Hufoay TE zei vüzte yiveodaı zul ujvas zei wgas 


x h) ——— c ’ * * \ ‚ 
. zei &vıevroug [eirelovs] , deroVS TE zei mVeVuaTe zei Te ToV- 


t 


— 


u) 


roigę —R ZOG Tag dıegooous avadvuıdosıs. nr wuev yao 
keungev dradvuieaıy Yloywdeioev &v 10 zUxlm ToV HAlav 
üucoev noıeiv, 1nv dE dvartiav Enızoatyocoey vorta anoreliiv 
ai dx utv ToÜ )aunoodv TO Heguov wülavousvov FEoos noL- 
eiv, 2 ÖE ToÜ oxroreıwod TO Öyoov nAEoVdLov XEIuUave ENEO- 
yalsodaı. dxokovdws dE ToVTOLS zei neol Twv Üllwv wltıolo- 
yei. vgl. Plut. Plac. II, 24. 25. 28. 29. Stob. Ecl. Ph. 500. 510. 
524. 550. 58. vgl. Schleierm. ©. 398 ff. 

Stob, Ecl. Ph. p. 594 ‘Hodzlsıras Boovryv uiv zere Gvoroo- 
gas evkuwr zul vepav zui 2untWosg nvevudeoy es Ta vE£- 
gn; doroenas dt zura Tas Wv Yuurwusvov FEm)eis, TONOTN- 
eu5 dE Zara vegov dunoyoss zei oß£osıs. Mas von der 
Herrfchaft der Winde tiber Das Meer und Feuer vom Nikander 
angedeutet, vom Scholiaften deſſelben dem Heraflit beigelegt 
wird (Alexipharm. 171 sqgq. b. Schleierm ©. 385 f.), fteht zu 
vereinzelt, als daß es den Lehren des Epheſiers mit Beftimmt: 
heit eingereiht werden Fünnte. — 

Plut. de Exil. p. 604 ‚‚„Auos odx Unsoßnosraı ueroa“, pyoiv 


-6 “Hodz)eıros „ei d& un, Egivvies uw JIiens Enizovgoı ?Eev- 


e700v0Wv.“ id. de Isid. et Osir, 370 Aarddveıv gyoi 1m nar- 
TWy Ysylocı KETEO@UEVoV, dx udyns zei avrınadeias 1yv yE- 
veoıy EXörrov. Hııov DE un Ünsoßno0sodaL TOUbS NO00NX0VTeS 
Soous: Ed dE wn, yazıas (2) uw Aizns EnızoVgovs &fevgjacır, 
ft, 30. vgl. F. XLI, u. u. Schleierm. ©. 394 f. 
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XLIV. Auch die Zuftinde und Thätigkeiten des 
Lebens und Bewußtfeins verfuchte Heraflit auf die Kraft 
des Werdens zurückzuführen, indem er das Gubftrat 
derfelben, das umſchließende reine Weltfeuer, als rei- 
ne3 Weltbewußtfein betrachtete, aus ihm oder der rei⸗ 
nen Bewegung die allgemeine d. h. gemeinſame Erkennt—⸗ 
niß, die Gemeinſchaft mit der Gottheit und das Gute 
ableitete, ſo wie das Böſe, Irrthum und Wahn aus 
der Ruhe und aus dem Fürſichſeinwollen perſoͤnlicher 
Willkür, die er gleich der heiligen Krankheit zu fliehen 
mahnte: fo daß er Unterfcheivung gemeiner und *.hlecht: 
hin fiherer Erkenntniß zuerft beſtinine hervorgehoben 
zu haben ſcheint. 


1) Auch die Thatſachen des Bewußtſeins mußte —* 
bemüht fein auf die ewige Kraft des Werdens und ihr Sub— 
firat zurüczuführen. Seiner Grundannahme gemäß bielt er 
den entfeelten Körper für durchaus werthlos (ſ. vorig.$. Anm. 
f.), ven Menfchen von Natur, d. h. als bloßes Gebilde des 
Stoffartigen für vernunftlos a) und Feitete die Seele als eine 
beſonders Iebendige Manifeftation trocener Ausdunſtung 5) 
ans dem Umgebenden, d. h. dem Inbegriff des reinen Sub» 
firatS der Bewegung ab c), nannte c8 Tod der Seele Waf- 


— 







a) Philostr. Epist. 18 ‘Hodzl. 6 pvoızos dAoyov eivaı zere pi-. 
cıy Eynos tov @v3ownov. Sex*. Emp. adv. Math. VII, 286 
zei unv 6ntos 6 ‘Hodzı. ynoi TO un eivaı Aoyızov 10V dv- 
Fomnov, uovov Ö’ Ündoyeıv poEvjoES To nequegor. 

b) Arist. de An. I, 2 p. 405, 25 *ei Hocal. de nv Goynv eivei 
pnot ıyuyyv, Eineo Tnv dvagvuiacıy , &E ns tehhe ovvioryow: 
zei dowuetwrerov In zul bEov dei TO dE zıvoduevor zıvov- 
uevo Yyıwwozsodeaı. vgl. Joh. Philop. z. d. St. (ec p. 6) nö... 
vv Enoav dvadvuiacivy (pyoı). 

c) Sext. Emp. adv. Math. VII, 127 dodoxeı yao TO. Yvoızo TO 
zepıeyovy Huds koyızovy TE 09 zei yoernoes. vgl. Anmerk. a. 
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fer zu werden (ſ. vor. $. Anmerk. b) die trocdene Seele die 
befte und weifefte (ebenda Anmerf. c, d), die den Leib wie 
ein Bliß durchzucke d); bezeichnete auch Die Teibliche Ges 
bundenheit der Bewegung der Seele als ihr Sterben, den 
Körper als Grabdenfmal der Seele e), den Schlaf als Mits 
telzuftand zwifchen Leben und Tod /), die Vernunft (A0y0s) als 
das Gemeinfame (Evvov) 8); warnte vor Abfonderung des 
eigenen Sinnes (ida Foovnoıc) von der gemeinfamen Vers 
nunft als dem Geſetze und Willen des Einigen (Anmerk. g). 





Der Ausdruck zreo. poer. iſt ſchwerlich Heraklitifch. vgl. Schlei: 
ermader ©. 474. 


d) Plut. Rom. p. 35. 6 «Un yao ıpuyn zui Enon dotorn 209° “Hod- 


J) 


8) 


z).E1ıT0v, WOrEo Lorgann vigpovs dıenteufvn TOV OWuaros. 
Ciem. Paed. II, 2 p. 156 oüde Eoreı zdIUygos Tuis 2x Toü 
oivov avadvuıaoeoı vepälns Özmv Owueronovuiyn. vgl. $. 
XL], d fr. 6. 
Sext. Emp.Hypot. III, 230 ö d& Hodæl. gynaiv Otı zei „to Liv 
zei To anoswreiv, zul Ev ro bjv juds Lori zei &v TO TEdIvd- 
yaı.“ ÖTE utv yao yusis lauerv, Tas Vuyas juov TEeIvdavaı 
zai Ev nuiv TeIapdaı Ore dE nusis anodvnozousv, Tas Wv- 
xas @vaßıoüv zei Civ. (fr. 50) Philo Allegor, Leg. I, p. 60 
&Ü zui 6 "Hodzı. zure Toüro Mwüotws dzokovdjous TB doy- 
uarı. pnoi yao' „Louev ToV Extlvoav Hayaroy, TEIVvHzaUuEV Ö2 
Toy Lxeivov Piov,“ ds vür utv, örs Evlousv, TEeIymzvias TnS 
ıbuyns, zei os dv Ev Onuctı TOD Owuer: Evrervußevuivng Ei 
dE dnodtvoıusv Tas ıbuxns Coons rov idıov Piov zei anykkay- 
u£vns zuzoU zul vEr0OU TOV Ovvdetov OWURTOS. 

Clem Strom. IV, p. 530.1. örzeo Zorı zei naoa “Hoazasitov Aapeiv. 
„erIgmnos Ev Eüyoovn gdos intere: Euvro, dnodevav dnd- 
oßeoseis. boy dE Entsraı TEIVERTOS Eüdwr' Erooßsodeis Öeıs 
&yonyogws ünteraı eldorvros.“ fr. 64. arreı Eavro Schleierm. 
Stob. Serm. IV, p.48 ‚Euv vo® Afyorıas loyvollsodeı xon 10 
Euyo ndvrov, 62WONEQ vöum Trölıs zei MOkıs (no Schleierm.) 


 doyvgoriows“ z1l. fr.18 vgl. fr. 44 Schleierm. ©.478. Sext. 


Emp. adv. Math. VII, 133 ,„‚dıo dei &nsodar To zoıyo." (f.Evv@?) 
guvos yao 6 »awos (Aöyos) xrA. 


h) Sext. Emp. a. a. DO. „zoü Aöyov de Eovros Euyoü, Lwovorr ol 


Die gemeinfame Vernunft war ihm daher auch der Dämon 
des Menfchen I, das MWähnen (oiysıs) eine heilige Kranke 
heit A) 5 der Gott ein unfterblicher Menſch, der Menſch ein 
ſterblicher Gott DD, d. h. dieſer nur eine reinere Manifeftation 
ein uud derfelben gemeinfamen Vernunft. In demfelben Sin— 
ne fonnte er auch behaupten, Alles fei von Seelen und Di: 
monen erfüllt, oder „‚tretet ein, auch hier find Götter‘ m). 

2) Auf dieſe Weife mußte er auch den Unterfchied ei- 
ner niederen und höheren Erkenntniß auerkennen und be 
‚zeichnen. Im Wachen ift der Menfch vernünftig, fofern 
er vermittelt der Mannichfaltigfeit feiner finnlichen Wahrs 
nehmungen mit der gemeinfamen Bernunft in Gemeins 


S 


rolloi ws Bdiav Eyovres Yoovnow.“ 5 Ö8oriv oVÜx do ti 
all FEnynaıs To ToONoOU T7S To navros divızyoewg rl. vgl. 
Schleiermacher ©. 476 ff. 

i) Orig. contra Cels. VI, p. 283 zei &xıiderai ye “Hoaxkeirov 1e- 
geıs, ulev utv (f. Anm. t) .. Erloav ÖE, „Evng vonıos 720008 
1005 daluovos, 6xwonee neis oos drdoos.“ fr. 67. vernimmt 
nicht mehr davon als u. f. w., und ein folcher läßt auch ſtumpf— 
finnig von jeglicher Rede ſich hinreißen Plut. de aud. Poct. p. 28 
de Audition 41 „pBAaE dvdownos Eni nerıi köyp Enroyoder 
glei“ vgl. Wyttenbad) zu d. erſteren St.. 

k) Diog. L. IX, 7 oöros mu oinaıw ieoav voooy Eleye, fr. 65 vgl. 
Philostr. Epp. 18 u. a. b. Schleierm. ©. 521 f. 

!) Heraclid. Alleg. Hom. c. 24 6 yoüv ozoreıros ‘Ho. doapn zei 
die ovuß6kov EiraLeodeı duvdusva Heoloyei Ta yvoızd, di or 
ynolt ,„Heoi Iynroi U Av9gmnor dIaveroı (dvdownoı Heoi 
Iryrot, HEeol 7’ avgewno AIcveroı Fabrie. nnd Schleierm.) 
tovres Tov kaeivwv Idvarov, IyhozovTes TnV &xelvor tonr. fr. 
51, Max. Tyr. Diss. XXI, p. 304 ox0n8ı zei 10v "Hodzleırov" Heoi 
Iynroi dv3ownor d9cveroı. vgl. Clem. Alex. Paedag.IH, p.215. 

m) Arist. de Part. Anim. I, 5 p. 645, 16 &v n&oı yao Tois pvoı- 
xois Eveori Tı Iavuaoröov zei zadaneo “Hodzkeıros Aeyerae 
roos tous Elvovs elneiv ToVs Bovkoufvous Lvruyeiv AUT rrın 
drö).zvs yao wlrovs eloıvaı Saoooürras elvaı Yao xui &v- 
teüge Heous. Diog. L. IX, 7 züvıa vvyoy eiyau zwi daruc- 
vor nAnon: 
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ſchaft fteht, im Schlafe vergeßlich und unverftändig, weil dann 
die Gemeinfchaft ſich auf die Function des Athmens be— 
ſchraͤnkt; gewiß und wahr muß daher fein, was Allen gemeins 
ſchaftlich erfcheint, weil es durch die gemeinfame und göftliz 
liche Vernunft aufgefaßt wird n). Mithin it die höhere Erz 
kenntniß nicht der finnlichen entgegengefegt, wie Sertus 
wähnt 0), fondern auch diefe hat an jener Theil, oder viels 


7 N x — 

n) Sext. Emp. adv. Math. VII, 129 roörov dn Tov Heiov Aöyor 
209 “Hodzasıroy di dvanvons Ondoavyres vosgoi yıröucda , 
) xai Zu utv Unvois Andaior, zara DE Eyeocıy nakıy Eugpgoves. 

x - - 
dv yao Tois Unvoıs uvddyrov Toy aloINTLzWVv NOQWVv, 4wgi- 
- \ \ ıfı » ⸗ ’ 
Gere THS 005 TO neoL£yov Ovumpvias Ö Ev HYuiv vous, uörns 
nn 4 \ ⸗ z 
TIS zZUT@ dvanvoyv NO000YVOEWS Owlou£vnsg, olovei tıvos Öi- 
) r. N 67 \ 
Ins ywgıodeis Te dnoßdhheı, yv NOOTEDOV &iyE urnuovıznv 
duyauıy. &v dE &yonyogooı ndky dıa Twv alodnTtızWy noEwr, 
WonEo die Tıvov Yvoldwv nYoZUIVeS zei To MEoLeyoyrı Ovu- 
’ N ’ ’ er er ‚ c ” 
Bal)lwv koyıznv &rdvera düvauıw. Ovneo oVy TOONoV 08 av- 
Jorzes ALNOLGORYVTES TO nugi zer dhlolwoıy dıeavgoı yivov- 
Tai, ywoıodevres dE oß&yyuvraeı, oVTw zei 7 Enılevodeioe 
* * * 

Tois juerlooıs Oduroıy EO TOD TEQLEZOVTOS uoige, zure utv 
% \ \ „ >» x \ \ — 
Toy 4woLauov 0X8lov dLoYoS yYiveraı, zara dE Tv die TWY 

\ Pr ; er 
nAeiotwv N00wv Gbugyvoı Öuosadns TO ÖAm zadiorereı. TOU- 
\ \ \ > x F 
Toy röν zoıwov Aöyov zul ον zei 00 zur@ usroyyv Yı- 
vöuscde koyızoi, z01ı1)0109 dimdeies ynoiv ö “Ho. öder 10 
‚uty zo COL peıvousvov, TOUT Eivaı NIOTOy — TW Zowe 
x A. ” r “ r \ 2 ’ 
yao zei Helm Aöym kaußaveruı — TO dE Tıvı uovw noooat- 
\ \ 
TOov Arıorov ünaoyer, dia mv Evayriav altiev. vgl. 349 
VII, 8 Plut. de Superstit. p. 166 ö “Hodzleırös pnot Tois 
’ x \ r - \ z 
Eyonyo000Ww Eva zui x0Wwov x00u0v Eiyaı, Toy BE zoıuwul- 
vov &xaorov Eis Idıovy Enooro&yeodeı. gl. Antonin. VI, 42, 
0) Sext. Emp. VII, 126 6 de “Hoazxleıros Zune nakıv 2dözei 
> m — * \ \ v 3 ” 
duoiv WOYevWodRı 6 LVIOWNOS NOOS TnV INS dhndeias yro- 
or, aloInaEı TE zei Aöyw, Tolrwv Tv aloInoıw napen)y- 
Gims TOis TEOEIMULVOLS YvOızois ANLOToV Eivaı verduze, 
z0v JE hoyov Ünoridereı 201170109 ... 20V tus aiydeias.. 
\ > \ \ \ * * 
oò Tov Önoıovdnnore Ella TOoV z0ıwov zur Yeioy. Tis Ö Lotiv 
F ‚ * * —9 \ 
ooros, Ovprouws bnodeizteoy. LoEOzEL yaQ TO YuvoızW 10 nE- 
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mehr die ſinnliche Wahrnehmung eröffnet uns die Gemein—⸗ 
ſchaft mit der allverbreiteten und allwirkſamen göttlichen 
Bernunft, die dann durch eine höhere Function, welche er 
fchwerlich näher beſtimmt hatte, die. allgemeine und darum 
wahre Erkenntniß in ung wirft. Sowie er daher auf 
der einen Seite fagte, „wie möchte wohl das nie untergehen; 
de Feuer jemand vergeffen” 2)? wahrfcheinfih auch, das 
Wahre fei das ſich nicht Verbergende 7), und „Eins ift das 
Weiſe zu verfichen die Einficht, welche jeglichen durch Alles 
leitet 7), Weisheit aber das Wahre zu reden und zu handeln 
auf die Natur horchend“ 9; fo mußte er auf der andern Sei- 
te menfchliche Weisheit für unzulänglich halten — ‚‚menfch- 
liches Gemüth (7905) hat nicht Einficht, göttliches aber 
hat ſie“ — und konnte der finnlichen Erfenntniß eben infofern 


gıkyov juüs koyızov TE Oy zub YPOENOES . .. toüroy O xrh. 
-(f. Anmerf. n). je | 

p) Clem. Al. Paedag. II, 10 p. 196 Anoereı usy yao lows To «l- 
09nToV pas Tıs TO d& vontov, ddüveröv Eorıw. 7, os pnoiv 
“Ho, „To un düvöv more, nos dv Tıg .asoı“ ; Gatafer zu An: 
tonin. p. 2 zı A. Schleierm. zıva 3. 

g) Aenefidemus, der wie überhaupt fo auc hier von Sertus Emy. 
adv. Math. VIII, 8 mit dem Heraklit zufammengeftellt wird, 
hatte gefagi: &Ay97 utv eiva Ta zowos näcı pawyousve , 
wevdy dE Te un Toiwüre. 69Ev zul dhmdts YEowvbuws &loy- 
oda To un Ajdov Tv Koıyiv yvaunv. 

r) Diog. L. IX, 1 eivas yao Ev To vopir, Lnioreoder yvounv 
je 0iy zußeovnos nayre die nevrov. Schleierm. fr. 44. vom 
Diogenes unmittelbar an den Tadel der Polymathie (f $. XL 
Anm h) gefnüpft. — oüre &v zußeovnos zz. Herm. b. Hübner. 

s) Stob. Serm. Ill, p. 48 zai oopin dhnYeu Akysıy zei moLeiv zu- 
Te pioıy inailovres. Schleiermacher zweifelt an der Aechtheit 
diefer Worte f. ©: 479. 

&) Orig. e. Cels. VI, p. 283 fr, 66 xui &xrideret ye Howzleitou 
Aegsıs, ulav. uev, Ev n ynoiv, „mIos yo dvdowneoy uly O0x 
Eye yvauas, HeEoy dE Een“ (09. Anm, i). 
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fie das Allgemeine verbirgt, immer nur einen relativen Werth 
beilegenz; der des Auges einen höhern wie der Durch das Ges 
hör, weil -jene das Licht und Feuer und kennen lehrt w), 
Diefer höheren Gemeinfchaft mit dem Weltbewußtfein felber 
theilhaft und berufen zu fein fie zu verkündigen, Davon fcheint 
Heraklit lebhaft durchdrungen geweſen zu fein, und hatte fich 
gleich zn Anfang feines Werkes über die foweit verbreitete 
Berfennung Dderfelben heftig ausgefprochen v). 

3) Anf den Gegenfag von Sein und Nichtfein oder Ber 
wegung und Nuhe führte Heraflit auch den von Gut und 
Böfe zuriick, und fonnte nad) der Vorausfegung, daß in der 
Welt ebenfowenig reine Bewegung fich finde wie abfolute 
Ruhe, behaupten, auch das Gute und Boͤſe gehe in daffelbe- 
zufammen, oder gehöre der bald auseinandergehenden,, bald 
fh) fpaunenden Harmonie der Welt au w). 





u) Polyb. XII, 27 fr. 23 f. oben XLI, o u. n. Ins Einzelne ges 
hende Erflärungen der Sinneswahrnehmungen vermißte Theo— 
phraft (de Sensib. 1) beim Heraflit. 

v) Sext. Emp, adv. Math. VIT, 152 fr. 47 2vyaoyöusvos oVv 
tov neol Puoews 6 NO0EIONUEVOS ÄvjQ, zul TOönov tive 
deizyus TO negıkyov, got ,„Aöyov Todde 2övros, d&i- 
yeroı yivovraı Ävdownor Zul NOOOVEV 7 dxoUgaı zei dzol- 
Geyres TO noWror. yıroulvav yao zurd ıov höyov Tövde, 
&rreıooı 2olzaoı neioWusvor Errewv zul £0yWwy TOLOUTWY , Öx0L- 
wv 2yo dinysvucı, zure io’ dicıgloy Lxaotov zei yodlayv 
Ozws &yeı. Tovg de dhhovus dvdownous Auvddvsı 6r00@ 8/80- 
HEvres noLovoıv, 62W0nE0 620600 Ebdorvtss &nulaydavorreaı.“ dic 
TOUTWV YAQ 6NTWS NAOROTNORS u zaTa EToXyV Tov Yeiov 
‚Jöyov nayta nYGCTTOUEV TE zul voovusv, Ollya nmoodısldov 
erıpäoer ,„6ıo dei Eneoder TO zoo zu.“ f. Anmerk. g. 

w) Simpl. in Arist. Phys. f. 11 ös "Hodzisıros 10 dyasov zei TO 
zuzov Es Tabtov hEywv ovyıdvar diznv TöEov zei Auges. Im 

Bezug auf den Gegenfa des Guten und Böſen führt aud) 
Plutarch de Iside et Osir. P,369 die Worte an. vgl. Schleierm. 
©. 415. 





XLV. Fur den ‚leiten Grund der Erſcheinungen 
aber und ihrer Wiederkehr hielt Heraflit eben fowenig 
ein als göttliche Borfehung freibeftimmendes Weltbewuft: 
fein wie ein blindes Ungefähr, ſondern fchlechthinnige 
Borherbeftimmtheit, die fih im ewigen Gegenlaufe der 
Dinge und feinen Berhältniffen oder Gefeßen zu. erfen: 
nen gebe; und führte auf fie wie die Ausgleichung des 
fchwanfenden Uebergewichtd im Kleinen, fo Die Ordnung 
periodifcher Umwaͤlzungen zurück, die er ald Verlangen 
zur Weltbildung und als Sättigung bezeichnet, und letz: 
tere ald eine durch Uebergewicht des Feuers vermittelte 
Rückkehr zur vollfommenen, das heißt reinen Bewegung 
befchrieben zu haben ſcheint. Willige Ergebung in die 
nothwendige Borherbeftimmtheit betrachtete er daher als 

die dem Weifen geziemende Stimmung, ald die ihr ent: 
Pr gegenftehende Gefinnung, den Uebermuth und Nachgie— 
bigkeit gegen den Eigenwillen, in Bezug auf das Eigen: 
leben wie auf Das Stantsleben, und leitete alle menfch- 
lichen Gefeße von dem Einen göttlichen, d. h. dem Er 
lichen Weltbewußtfein ab. | 

1) Um zu erflären, wie bei dem Entgegenftreben der ein: 
ander bald hemmenden bald wieder freilaffenden Bewegun⸗ 
gen Wiederkehr der Erfiheinungen ftatt finde, und woher 
überhaupt jenes Entgegenftreben und der daraus hervorgehen: 
de relative Beftand der Dinge, mußte er zu dem Begriffe 
der Nothwendigfeit als nothwendiger Vorherbeftimmthert feiz 
ne Zuflucht nehmen, wollte er nicht durch Vorausfeßung ei— 
nes ſchaffenden, oder felbft nur lenkenden Weltbewußt: 
feins, oder aud) eines blindwaltenden Zufalls, feine Grund- 
annahme eined ewigen ee Werdens aufheben. Die Vor— 
-herbeftimmung (etuogusvn) bezeichnete er daher als das 
aus Dem Gegenlauf der Dinge hervorgehende weltbildende 
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Berhältniß 2), nannte fie zugleich Dife und Erinnyen, Ges 
fährtinnen der Dife 5), vder auch Dämon c), und konnte wohl 
nur im Öegenfaße gegen die Annahme freimwaltender Borfe: 


bung von einem Spiele des Zeug reden d). 


2 Dbgleich die nothwendige Vorherbeftimmtheit fich aller> 
dings im ewigen fletigen Gegenlauf der Dinge zeigen (ſ. ob. 
1) und der Weg nach Oben und der nach Unten ein einiger 
fein (ſ. $ XLII. Anmerf, m.) fol, fo fonnte Heraflit doch 
ganz wohl, wie er im Einzelnen Uebergewicht bald des We⸗ 
ges nach Unten, bald des Weges nach Dben Iehrte, fo auch 
periodifche Rückkehr alles Gewordenen zum Feuer, alles Ges 
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a) Stob. Eclog. Phys, p. 58 “Hodzl. ... elucoulvnv ÖR Iνον 
dx 175 &vavrıodoouies dnuovoyov tov dvrwv Diog. L. IX, 7 
Niyre TE yiveodaı 209 eiucrgulvnv zul dia THE Evavriotoo- 
ns Houoosaı Ta öyre. Stob. ib. p. 178 “He. odolev siuag- 
ulyns dnepaivero Aöyov Tov dia ololag To0 navıös dınzovre» 
adrn Ö2ori.To wldEglov DWur, oneoue TjS ToV navros yerk- 
GEWS zul nEoıödov uftoov Terayutvns. vgl. Simpl. in Phys. 
f. 6. Heraklitifches fiheinen auch Plato's Worte im Theätet 
(p. 160) zu enthalten: Zuei neo yuwv 7 dvayzn tnv oÜoiev 
ovvdei utv, ouvder dt ovdevi Tuv ülkoy, 00” wu Hyuiv adtois. 
Glhnhoıs dn Aeineraı ovvdedeodeı. Plut. Plac. 1,27 ‘Ho. ndvre 
xu9° eiucgukvnv, ımv dt abımv za avayzyv. fo daß Eiuro- 

mern ein Heraklitifher Ausdruck zu fein fcheint, obwohl eine 
Stelle des ächten Plutarch (de. Anim. Procr. p. 302) Zweifel er: 
regen Fann. Doc vergl. Schleierm. ©. 423 ff. 

b) ©. 1. XLIII Anmerf. u. 

“) Orig. c. Cels. VI, p. 283 fr. 67 „ern vnnios NroVOE 7005 dai- 
140V05, 62W0NEQ Tais rroos üvdgös.“ — Öaiumv ald Schutzgeiſt zu 
faffen, möchte mißlich fein, da eine ſolche Borftellung dem 
Heraklit weder beigelegt wird noch angemeffen zu fein feheint. 

d) Clem. Al. Paed. 1,5 p:90 .. zei eürm 7 Hela naıdeic, Toiel- 
Tyv TIıva naileıy naıdeiey rov Eavrou Alu, "Hodzı. Ayeı, vgl: 
Procl. in Tim. p. 101: Bon Heraflits Beftreitung einer allge: 
meinen und befonderen Vorſehung, vedet Nemeſius de Nat. 
‚Hom. p. 310. vgl. Schleierm. ©. 429. » 
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genlaufes zu der einen ftetigen Bewegung annehmen, voraus: 
gefest, daß er Diefe nicht felber als jemals fich auflöfend, 
oder auch nur letzte abfolute Rückkehr zum Feuer fid) Dachte, 
Sa er mußte vielmehr die Annahnee eines periodischen Wech— 
ſels von Weltbildung und Nückehr zu der reineren Bewes 
gung des Feuers feiner Grundlehre für angemeffen halten, 
um alle Gefahr zu befeitigen, welche durdy die aus dem Ges 
genlauf hervorgehenden Störungen ımd Hemmungen der Bes 
wegung ihrer Stetigfeit zu drohen ſchienen. In diefem Sin— 
ne dachte er fich auch Die gewordene und werdende Welt von 
reinem Feuer, dem Subftrate ungetrübter Bewegung, umgeben, 
woraus fie fich ergänze und wodurch fie zu dem höheren allges 
meineren Bewußtfein gelange (ſ. vor. $.1.2), und mußte diefe 
wie jede andere Ungleichheit im ftetigen Ablauf der Bewe— 
gung auf Vorherbeftimmtheit zurückführen. Aber die Lehre 
vom Wechfel der Weltbildung und des "MWeltuntergangs wird 
dem Heraflit auch durch zu gewichtvolle Zeugniffe zugeeignet, 
und die darin vorkommenden Bezeichnungen von Berlangen 
zur Weltbildung und Sättigung (xoy0uo0ovrn und 0005) e), 
haben eine zu Heraflitifche Farbe, ald daß Schleiermachers 
finnreiche Vermuthung annehmlich fein möchte (S. 456 ff), 
die Nachricht habe, foweit fle fich auf Heraklit beziehe, darin 
ihren Grund, daß man die von immerwährendem Wechſel 
redenden Worte von folhem periodifchen Uebergange fäljch- 


e) Bon Plutarch de ei ap. Delph. p. 389 werden diefe Ausdrüde 
den GStoifern beigelegt, indem von ihnen gejagt wird: Zei 
ö’ Br Toos 6 Twv neowdwv Ev Teig ueraßokeis yoovos, dId 
ueilwv 6 Ts Eregas, nv x000v zaloücıy, 6 de ns Xomouoov-. 
vns &hertwv zur. Philo aber (Alleg. Leg. III, p.62) 6 de yo- 
vogouns (Aöyos) 2x x00u0v ndvıa zei Es 200u0w dvdywv, 
onô Heoü dE under olousvos yeyor&veı, “Hoazisıretov dc En; 
taigos, *6009 zwi XonouooUynv zei Ev 70 dv zei ndvıe 
auoıß7 elocyav — bezeugt ihren Heraflitifchen Urfprung , der 
in ihnen felber fhon durchſcheint. vgl. Mangey’s Anmerk. 
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lich verſtanden habe N. Schon die Ariſtoteliſchen Worte g) 
bezeichnen, wie auch Schl. zugibt, die Annahme, die Geſammt—⸗ 
heit der Dinge werde einft zugleich in Feuer aufgehen %), 
und würden eine dem Ariftoteles nicht wohl zuzutrauende Miß⸗ 
deutung verrathen,, wenn jene Annahme dem Heraklit fremd 
gewefen wäre. Wenn aber von Plato (Soph. 242) dem Ems 
pedokles zugeföhrieben wird, daß er das Seiende laffe abwechs 


Es 


Z 


5) 





So Clemens von Aler: Strom, V, p. 599 “Ho. raurns ori rjs 
Ö6Ens, Tov UEv Tıva z00uov didiov Eivycı dozıucoas, ov de 
tıva p9EIDÖusvov . . : OTL de zei yYEernTov zai. pIagToV wÜ- 


x SER ’ ’ \ 7 x \ 
. ro» Eivdi Edoyuarılev , unvVcsı Ta Enipeoousve , „7U00S TOO- 


zreb zu). ſ. $. XLII Anmerf. h. Plut. de eö ap: Delph.-p. 388 
Ss yag Exelvyv (tv doxmv) püldrrovvev + utv Euvrns ToV 
x60uov, dx dE TOU x00u0v ndhy au Eauryv dnorektiv, nVQÖg 
T dvrauslßeodcı navıe, pnoiv 6 Hg: (f. $: XLII, * 

Phys. 1II, 5 p. 205, 3 wozeo “Hodzksırds pnow änavre yi- 
veodel note rip. wie Themiftius richtig erflart f. 33, b ovu- 
yleynosodei note To nüv. Meteor, I, 14 p. 352, 17 of utv 
ouy Bienovrss ?ni ux00V eltiav oloyrai Toy ToLoUTWwv Eivai 
resnudtwv ınv Tod Ökov ustaßoAnv &s Yırouvov Tod olpe- 
vod. welche Worte Alerander auf die Heraklitifhe Zxrdowoıs be: 
zieht; von der Ariftoteles ganz augenfcheinlich redet de Caelo 
1, 10 08 0? Zvvullas 6rt utv oürws Örk dt Üllws Lysıw pIeı- 
Döusvov, zei toüro dei dietelsiv oürws, Woneg "Eunedoxkirg 
6 "Arouyervrivos zei Hodzkeıtos 6 ’Eykouos: 


VBgl. Alex, Aphr: in Meteorol. f: 90 und bei Simpl: de Caclo 


fr. 68 b: Simpl. in Phys. 111 b: 257 b: Diog. L: IX, 8 yer: 
u. > 2 \ ’ * > \ * 2* 

vaodai TE wUToV (TOV ον &2 7VYoS xai takıy Eanrvooü- 

’ ’ V —* 

GBß Zara Tivas neQiodovs Evaihed Tov Oovunevre wlove: 
Eüseb: Pr. Ev. XIV, 3 6 “Ho. » Eyn. . X00v0v TE Woiodeaı 1jE 
Toy navtwvy Eis TO nüg dvakvoewg zei Tjg &x TObrov-yEr&ocws: 
Clem. Al. Strom. V,1 p. 549 fr: 8 „‚Jozeöovrwv yag 6 dozuWre- 
Tos Yırworeı pvlaoosıy (2), zei uivror zwi Abry zarahnperat 
— TExtovaS zul udorvoas“, 6 'Eypeorös pnow: oldev yad 
zdi ootos &x ıns Beoßaoov ypıiloovoyies urdwv ryv da nvoog 
zaIng0ıy Twy zurws Beßıwröorwv , Hv Üöregov Lxnbowoıv 
ercheoay oi Zrwizoi. vgl, Lucian. Vit, auct. 14 Plut. Plac; 1,3 


felnd Eins und Vieles fein, dem Heraflit dagegen, daß imie 
mer beides zugleich ſei, fo erhellet Daraus nur, wie leßterer 
die Bewegung, d. h. den wirkenden Grund der Mannichfaltige 


feit, als ewig feßte, erfterer fie im Sphairos als — 
hoben 2) dachte, N | 

Auch die von Heraflit angenommenen Perioden eines 
ſolchen Wechfeld und die davon abhängige Beftimmung des 
großen Sahres werden angegeben A), jedoch ſchwerlich dabei 
die Stoifchen Vorftellungen von den Heraflitifchen hinlänglic 
gefondert, deren Unterfchted nur einige Schriftfteller im Allge- 
meinen andeuten 2). 

3) Die fittlichen Beftimmungen, die wir aus der Rehre 
des Heraflit beſitzen, zeigen deutlich, daß fie immer nur 
durch feine Annahme über die Natur der Dinge veranlaßt, 
feinen eigenthümlichen Beftandtheil derſelben ausmachen Eonn- 
ten, und zunächſt ſich auf die Staatsgemeinfchaft bezogen, 
wie denn auch die, welche im. Hebrigen unpaflend, die Heras 
Eitifche Schrift in Drei Abtheilungen oder Reden zerfällten, 
die eine nicht als ethifche, fondern politifche bezeichneten. _ 
Sp wie das Gute, fo mußte Heraflit auch das Gefek aus 
dem Gemeinfamen oder göttlichen Weltbewußtfein ableiten: 
„die mit Vernunft reden, müſſen beharren auf dem Gemein—⸗ 
fohaftlichen Aller, wie eine Stadt auf dem Gefeke und noch 
viel fefter: denn alle menfchlichen Geſetze werden genährt von 
dem Einen Göttlichen” u.f. w. m) d. h. wie er 8 an a.©t. 


i) Bol. Ritters Gefh. der Son. Ph. ©. 128 f. Seid. d. Philof. I 
©. 254 f. 

k) Simpl. in Phys. £.6 ‘Hodzleros de ndvra moıei (f. 260u0v moLei?) 
za 1afıy Tıva zul Xo06vov WOLOuEvov TS TOUV x00u0V uErd- 
BoAns zara Tıva eiuaguivyv avayzyv. Plut. Place. II, 32. “Ho. 
&x uvolwv Örtezıoyıkioy Hlıazav (Tov usyav Wwievrov Ti- 
Heraı). 

l) ©. Clem. Al. Anmerf. f. vgl. Max. 'Tyr. Dissert. XXV, p. 269 
Antonin. III, 3 6. Schleierm. ©. 463 f. 

m) Stob. serm. IV, p. 48 fr. 18 „Eur vow Aeyoyras loyvpilsodeı 
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ausdruͤckt, „die mit Vernunft reden wollen, muͤſſen fich befe- 
ftigen in dem Allen Gemeinfamen‘ (|. oben S. XLIV. Ans 
merk. h). Darım foll auch das Volk Freiten für das Gefek 
wie für eine Mauer z), und die im Kriege Gefallenen ehren 
Götter und Menfchen 0). Den Uebermuth aber fol man 
mehr Iöfchen als eine Feuersbrunft —); denn fie geht hervor 
aus. dem Auffichberuhenwollen der Einzelnen. Doch fehwer ift 


es gegen die Willkühr ftreitenz; denn was fie begehrt, erfauft 


fie um das Leben g). Und ohne Scheu vor Strafe und Ges 
feß würden die Menfchen den Namen des Nechts nicht ken— 
nen ). Aber es ift auch Gefeß dem Nathe eines Einigen 


207 19 Zuv®O nivtov, 6200780 vöuw nrölıs zei nölıs (1,7r0AV) 
l04V001E0W5. TOEPOVTEL yYao navıss 06 ÄvIEW@nıroı vouas 
üno Evos rav Hetov: zoMTEL yag Taooürav: 6x000v LH zu 
2EaozEi no zei negıyiverau“ . 

») Diog. L. IX, 2 fr. 19 „udysosaı xon Tov djuov ünto vouov 

dxwg üntg Teiyeos.““ 

o) Theodoret. IV, p. 913 ö de ye "Hodzkeıros zwi ToVUS Ev Tois 
wolkuoıs  Ävagsedevrus ndons astovs ümokeußevsı Tuuns. 
»eoniparous yYdo, Mohr; of HEoi Tıumoı zei Edrdgwmnou.“ 
nei uchıv 3,0008 ycQ usilovss BR udloas Aaygerouow“ 
vgl. Clsn. SL Sirom, ‘IV;:7-£r.' 53. 54. 

p) Diog, L. ib. fr. 16 „Ußorw zon opervVcıv udlkor 7 Mvozainv.“ 

9) Arist. Polit. V, 11 p. 1315, 27 dio udlore sulapeiodeı dei 
roòs ÜBoiteodaı voullovras ı . . dpsıdos yao Eavray Lyovow 
0 dia Fvuoy Emıygsıgoüyres, zaIcıeo za “Hogzleıros Eine, 
yakenov PAoxww Elvaı Ivud uayeodeı ugs yao wreioden. 
vgl. Eth. Nicom. IH, 2 p. 1105, 7 1 de yalenwreooy ndorn 
ueysodai n Jvuup, zaddneo Ynolv "Howzisıros,. Eth. Eudem. 
U, 7 p. 1223, b, 22 Zoıze dE zwi Ho. Akysıv eis ımv loyüv 
zoü Ivuod BAdıbas ori Aummoah zWkusıs aitoi „yahenov ydo, 
pol, vun u. ıDugns yao reitcı“ Bollftandiger bei Plutard) 
Eoriol. p. 224 de Ira p. 457’Amat, p. 755 und Iambl. Pro- 

trept. p. 140 „a zu 'yag dy. xorn yiyrsodeı, Wwuyis eve 
grau“ fr. 58. 


r) Clem. Strom. IV, p. 479 zeAws ou ‘Hodzasıros, Aluns 0v0- 
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zu folgen s), wenn er nämlich im Einflange mit der Natur 
MWahres redet und thut (vgl. $. XLIV. Anmerf. n), Dffen- 
bar kann Heraflit auch nur Unterwerfung des Einzelmilleng 
unter das allgemeine Gefek durch die Wohlzufriedenheit oder 
Ergebenheit Cedageornors) bezeichnet haben, die er als hoͤch— 
fies Gut gepriefen haben foll 2); denn der Menfch muß ſich 
befcheiden,, daß es ihm nicht beffer ift zu erlangen, was er 
will: Krankheit macht vielmehr die Gefundheit angenehm und 
gut, Hunger die Sättigung, Arbeit die Ruhe x). Wiederum 
aber fcheint er auch die Rückwirkung der Weberzeugung und 
Sinnesart auf die Lebensverhältniffe haben ausdruͤcken wollen, 
wenn er fagte: des Menfchen Gemuͤth ift fein Damon oder 
Geſchick #). Ein höheres fittfich religioͤſes Bewußtſein ſprach 
ſich wahrfcheinlich aus in den aus ihrem Zufammenhange ges 
viffenen Worten des Heraflit: daß die Körper die Gräber 
der Seelen w), daß die Menfchen fterbliche Götter, Iebend 
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ur, gnoiv, olz üy ndeoev, el raöre um nv.“ (sc. vöwos zwi 
poBos) fr. 69. 

s) Ciem. Al. Strom, V, p. 604 f. 45 „vouos zei Povin neideodeı 
Evos.“ 

{) Theodoret, IV, p. 984 ‘Hodzleıros .... @yı tig: ydarıs ei- 
M0EOTNOLV- TEFEIZEV. } 

u) Stob. Serm. HI, p. 48 fr. 39 ‚‚dv9gwmoıs yireodaı Özäoe IE- 
lovow, oüx dusıvov. v0Ö0og Öyıeinv Lroinosey Hdb zei dya- 
Hör, hıuos %6009, zduaros. dranavoıy.“ 

v) Alex. Aphrod de Fat. p. 164 Ald. fr.57 zur de Tv adroy Taöno» 

zei ent rij vuxũc 80g01 TIıs Ey nage 17V YvoıAyy RETaOHEUNV. 

dıey0g0VS yıroulvus &240TW TES TE TOOTIOEGEIS zei Tas nod- 
feis zai roös Blous „dos yao dvaguno defuov,“ zard Tv. 

Hodzksırov, tod’ 2ori yöoıs. vgl. Plut. Quaest. Plat. p. 999 

und Stob. Serm. CII, p. 559. 7905 wohl ald Gegenfas von Iu- 

nos zu faifen. ' 

Philo Allez. Leg. p.60 zei 6 Hodzlsıros ... gnaiv. eb, „bwuer or 

ezeivay Yavarov, TeIrjzuuev DE 10V Exeivoy Plov“ “cs vür 


E 


22 — * - - x c w ’ 
uev, OTE Erlwuey TEIVNRUVIaS Tas Wwuyis, zei ws @y Ey OnueTs 
FTP Owuarı byreruußevueyns zul. $. XLIV, e. 


jener Tod und fterbend jener Leben z), und nad) dem Tode 
fie erwarte, was fie nicht hoffen noch glauben 5). Ebenfo 
in dem herben Tadel des Bilderdienftes 2). Die Entwicfelung 
der Begriffe vom Guten und Böfen aber hielt er für ein Zei— 
chen der Entwickelung des vollftändigen Seins des Menfchen aa). 


XLVI. So wie daher in der Heraflitifchen Lehre 
einerfeits in Bezug auf tiefere Auffafjung bisher unbe: 
achtet gebliebener Probleme und auf folgerehte Durdy: 
führung der Grundannahme fehr bedeutende Fortfchritte 

nicht zu verkennen find, fo war andererfeitS Die Lehre 








=) ©. vor. Anmerf, vol. Hierocl. in Carm. Aur, p. 186 Numen, 

b. Porphyr. de Antro N. p. 256 Heracl. Alleg. Hom. c. 24. 

(f. oben 9. XLIV Anmerf. 1), wo die &zeivor beftimmt als Götter 
bezeichnet werden. fr. 51. 

y) Clem. Al. Strom. IV, p. 532 ovva@deır roörw zei ö Hodz)eıros 

gpeiveraı, di @v ynal... „erdownovs utveı dnodevöorras 

6000 oüx E&Anoyras oüde dox£ovaıy.“ 19gl. Cohort, p.13 Thco- 
dor. Serm. p. 913. fr. 52. 

2) Clem. Alex. Cohort.p.33 ov de dAN ed un neoyytıdos ?neroü- 
815, TOV YE 000 &zov0ov Yıiloooyev rov Eyeoiov “Howzksirov, 
ınv Evaıodnoiav üveıdiLovros Tois dydhucor „rei dydhuaoe 
zovr&oioı Euyoyraı, 6zoioy Ei Tıs douoıs )eoxgnvevorro.“ Cel- 
sus ap. Orig. c. Cels. VII, p. 373 „zei Tolg @y. 8. &Üy. Önolov 
&i tıs Tois douoıcı Acoynvsvoıro, av Tı Yyıyraormv HEovs 000° 
howas, oltwe&s low.“ vgl. I, p- 6. So foll Heraflit aud) die 
Reinigungsopfer verlacht, in andrer Beziehung jedocd die Opfer 
Hetlungen (dzee) genannt haben. Elias Cret. ad Greg. Nazi- 
anz. Orat, XXIII, p. 836 quos quidem irridens Heraclitus, 
„purgantur, inquit, cum cruore polluuntur, non secus ac si 
quisin lutem ingressus luto se abluat.“ Ueber &ze« f. Iambl. 
de Myster. I, 11 b. Scleierm. ©. 431. 

Plut. Plac. V, 23 ‘Hodzleıos zei ol Ztwixoi &oyeodeı ToUs 
AvIQWNoVS TELEIOTNTOS nEQL Tyv devrioey EBßdoudde . . . (NE 
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pi yv) Eyyoıa yiysıcı xaloü TE zei zezoü zei ı7s didaozakieg 
auTwr. 


er ME ee 


vom ewigen ftetigen Werden durch Vorausſetzung eined 
Weltbewußtſeins vor fophiftifhem Mißbrauch „ver Flie 
enden”, des Kratylus u. a. Feinesweged gefichert und 
der Einrede Preis gegeben, ihr zufolge fei Entgegenge- 
ſetztes einerlei und nicht fomwohl Alles Eins als Alles 
Nichts. | 


1) Daß Heraklit die Lehren de3 Anarimander und Anari- 
menes gekannt, ift ſchwerlich mit Beftimmtheit nachzumeifen, 
aber augenfcheinlih, daß er, gleichwie jener, eingejehen 
. hatte, irgend ein beftimmter Stoff fünne nicht als das Ur- 
fprüngliche gefetst werden, und daß er in der Entwidelung 
des Begriffs von Urgrund über den Anarimander hinausging, 
indem er an die Stelle eines beftimmungslofen Unendfichen 
den Begriff der Urfraft ftellte und diefe, damit fie unbedingt 
gedacht werde, als fihlechthin ftetig feßte. Indem wir auf 
die Weife einen wefentlichen, ja nothwendigen Fortfchritt in 
der Entwicelungsreihe phyfiologifcher Theorien anerkennen 
muͤſſen, haben wir nicht Veranlafjung zur Ableitung und Er⸗ 
Härung der Heraflitifchen Grundlehren,, Einwirkung äußerer 
Urſachen, wie Beziehung zum Drient, anzunehmen, und fin= 
den auch in der eigenthämlichen Durchführung der Lehre theils 
nichts entfchieden Orientaliſches, theils überhaupt Nichts, was 
ſich ans der Geiftegrichtung einer fcharfausgeprägten Hellenifchen 
Individualität nicht genügend ableiten ließe. gl. Schleierm. 
©. 337 f. u. Ritters Gefch. der Philofoph. 1. ©. 267 f.). 

2) Ueber die fernere Ausbildung oder Anwendung der 
Heraftitifchen Lehre finden fich wenn wir von der Phyſik der 
Stoifer abfehen, zwar nur jehr dürftige Nachrichten, aber 
fo viel erhellet daraus, daß, wie zu erwarten war, die Hes 
raffiteer ,„ die ebendarum Plato fehr paſſend als die Fließens 
den (deovzes) bezeichnet a), die eigentliche Grundannahme 


— 


a) Theaet. p, 179 sg. uà zepi ury ryv lIorier zei tudlan 
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vom ſtetigen Fluſſe der Dinge, feſthielten und folgerecht entwi⸗ 
ckelten, ohne durch die nicht aus ihr, ſondern der Geſinnung 
des Ephefiers hervorgegangene mildernde Annahme über Welt- 
bewußtfein u. f. w. in ihren Folgerungen ſich irren zu laſſen. 
Daher der fahrige alle Verftändigung aufhebende Enthuftas- 
mus diefer in Sonien weit verbreiteten Nichtung, der nad) 
Plato's lebendiger Schilderung, felbft die Verſtaͤndigungs— 
punkte einer Schule abgingen. So hatte auch Kratylus 
der ‘angebliche Lehrer des Plato, behauptet, man dürfe eigents 
lich gar nichts ausſagen, jondern nur mit dem Finger bezeich— 
nen 5), und Protagoras, das Werden ſei nothwendig in jedem 


n&unolv. ol yao tod “Hoazkeirov Ereiooı Xwonyovcı Tovzov 
tod Aöyov udie Loowulvwog . . . Mirois utv Tois negi ımv 
"Eysoov, 6001 HE00N01WUYTEL Luneıgoı Eivaı, oVdEr udihov 
0iov TE diekeydHvaı 7 Tois 020TEWOIWV. dTeyvos yao ZETO TE 
Gvyyoduuate peoovreı, TO d’ Znuusiva ni Möym za ZoutT- 
war zul HovXios Ev ufosı anozoiveoder zur Lofodeı ntrov 
eörois &vı 7 70 undev 2 EAN av Tıvdaı Loy, BonEo Er Ye- 
oETouS 6nucriozıe alvıyuarwdn Edvaonwvyres anorogevovot... 
aLM EU nEvv pulcrrovoı TO undev Beßaıoy Lüv eivar ujı £v 
40y® unt Ev Teils aötwy ıyuyeis, Hyolusvor, os Zuoi doxei, 
auTO OTEoLU0V Eivaı ... . oldE yiyvercı Tov Toloürwv Ere- 
g05 Ereoov urdntis, A) abröuetor Evagyiovrer, ÖmodEevr ür 
Tuyn Exa0Tos auray Lvdovoıdoas, zur Toy Eregov 6 Ereoog 
oddty zyeitaı eidevaı. ib. 181. doxei olv wor ToUs Ereoovs 
MO6TEOav oxenT£ov, &p’ oÜs Tea WOUNORUEV, TOVS HKorres. 
b) Arist. Metaph. T, 5 p. 1010, 7 Erı dE ndoav Öpwrres Tadıny 
zıyvovußvnv In giaıy, zarte dE Tov ueraßdikovros 0b9v diy- 
Yevousvor, nIEOL yE To navıy nevrws ustaßahhoy obz Lrdi- 
7. X809aı ahydeicıv ()eyovow), dx yao Taiıms Tys Önoknlews 
&Envdnoev 7 dzgoraın böse Toy Elonukvoy, 5 TWV Yaozüv- 
Tov nowzkeırileıvr, zul olav Kowrvkog Eiyev, ös TO TElevreiory 
ebdEv Wwero deiv Akysır Aika Tov daxıukov Exivsı uövov, zei 
. Hoaxkeitp Enerlua einovu dr dis TO. urn noraum 00% 
Zotev Zußnvar wiTos yao Wera 0Vd” net. Alex. z. d. Et. 
fhwerlih nad beftimmter Kunde vom Kratylus: ös Zreigas 
uey yeyovev 'Hoaxlkeitov zei: 


; m 1686 = 
Momente zweierlei zugleich , keine das Alte, werde es —* 
ſchon wieder ein Neues c). 

| 3) Wenn daher Ariftoteles d) und in der ee 
ähnlich Plato e) behaupten, nach Heraklitifcher Lehre muͤſſe 
Entgegengefettes einerlei, und nicht fowohl Alles Eins, als 
Alles Nichts fein , fo laffen fie zwar die Verfuche des Heraklit 
außer Acht, ein beharrliches Negufativ für die ftetige Veräns 
derung der Objekte und der Subjefte in den Begriffen einer 
im Gegenlauf der Bewegung ſich wirkfam erweifenden realen 





c) Plat Theact. p. 182 sqq. f. unten V. Abjchn- 

d) Metaph. T, 3 p. 1005, b, 23 ddtvaroy yag Öruvoürv Tedror 
ÖUnokaupdvewv Eevar zei un eivaı, zadeneo Tıyks olovreı 1E- 
ysır 'Hoazheırov 00% Lotı yao dvayzeiov, & tıs Alyeı, TeDre 
zei Önokaußavew. ib, c. 7 fin. Zoıze d’ 6 utv “Howzietrov 
löyos, Alywy neyra eiyer zei un eiva, Ünevra diy9N mouiv. 
e. 4 in. &loi dE Tives ol, ZaIaneo einouev , aurol TE Evde- 
ysodei yaocı Ta @ÜTO Eivas zei ww) eivaı, zal bnolcußdvewv 
euros. Xowvraeı JE TW Aöyp Toutw nolloi zes TWv NlEOi FÜ- 
vews. wozu Alerander: Wonso “Hodzleırov olovrael tıyves. vgl. 
c: 7 K, 5. 6. Topic. VIII, 5 fin. dio zei 08 zouilovres aklo- 
roias Ö6Eas, 0l0ov Ayasov zei xazov Eivaı TablOV, Keduneoe 
“Hodzısırös gnow, oòũ didoaoı zri. Phys. Ausc. I, 2 p. 185, 
b, 19 dla umv ed To köyp Ev 1a Övra ndvıe, ös Autor 
zul fudriov, Tov ‘Hoezieliov Aöyov ovußelver Aysıy abroig 
radrov yao Eoreı dayeIo zui zazo Ever zei ur GyasId zei 
eyadd . .. Kal O0 nepi Tod &9 Eivaı a Övie Ö 5 köyos Eotas 
wbrois elha reOi ToU under, 

€) z. B. Theaet.-p. 157 Wore 2& dnevrwy Toitwv, Oneg &E Goyis 
&Myouer, obdtv eivan Ev aötd zaP wbrs, Alk wı dei yi- 
yveodaı, 10 0 eivaı nayıuyödev Larperiov 22... ds dar 
ti tıs 019707 10 Aoyw,; EdEheyzros 6 roüro noiwr. vgl. p. 160, 
b. p. 182 oÜre &o@ Öpäv noo0onTeor Tı u@lkoy 7 un 000v, 
oUrte zıv’ dlhyv ulodInoıw udllov 7 un, ndvıavy ye navias 
zivovußvwv. P. 183 10 0’ ws £oıxev, dpa ‚dvn, el nevre xıveitaı, 
nüoe dnözouoıs, neob Örov Äy Tıs dnoxpivyrar, 6uolwus 6o%n 
eivaı, odTW Tr Eyeıv gYavaı xui u) obıwg xra. vgl. Cratyk. 
p- 402 ſf. 


Rorherbeftimmung und von Meltbewußtfein zu gewinnen, 
treffen aber die Lehre vom ewigen Werden, fofern fie folge: 
recht durchgeführt, eine Stetigfeit der Veränderungen voraugs 
ſetzt, in der zwei auf einander folgende. Momente fich fchlecht- 
hin nicht fondern laſſen, fo daß die Gültigfeit des Satzes vom 
Widerſpruch, ja fogar die Möglichkeit des Zufammentreffens 
von Subject und Objeft oder die Wahrnehmung aufgehoben wer⸗ 
den muß. Sie laffen daher wohl nicht außer Acht, daß He—⸗ 
raklit ‚ foweit er feine Grundbehauptung folgerecht durchführt, 
von einem Sein und einem Zugleich nichts wiffen Fonne, 
fondern unternehmen zu zeigen, daß auc das Werden ohne 
Die Vorausſetzung eines beharrlichen Seins fihlechthin undenkbar. 

4) Aenefidemus bezog fich eben auf die Heraflitifche Ver— 
laugnung alles Seins, wenn er die Sfepfis als Weg zu der 
Lehre des Heraflitus bezeichnete , fofern jene nur behaupte, 
Entgegengefetstes erfiheine an demfelben Dinge, diefe aber, es 
finde fi) daran N). 

Wenn aber Aeneſidemus, und er nicht allein, das Hera— 
klitiſche Urwefen Luft nannte ), fo hatte ev wohl zunächft die 
Heraflitifche Sonderung des Urfeuers von der erfcheinenden 
Flamme und Befchreibung des erfteren als einer feinen trockes 
zen Ausdampfung 7%), vielleicht auch die Beftimmungen über 


f) Sext. Emp. Hypot, I, 210 2nei d2 of neoi Tov Alvnoidy- 
mov &leyov, 6dov eivaı ıyv oxentızyv dyoyav di mv “Hoc- 
zheiteıov Yıloooyiay, dıorı noonyeitcı TOU TEvayria negl 10 
auTO Undoyev, To tavevria nEoi TO EÜTO paiveodeı 2... 
 Ypauty no0S Tovtous zıA, 

8) Sext. E. adv. Math, X, 233 z6 re ö» zaer« 1ov “Hodzleırov 
ang Eotıv, Os now 6 Alvnoidnuos. ib. IX, 360 zei zaı’ 
&vious 6 Hodzıeıros deoe (EeEe ndvroy eiyaı doynv zul OTor- 
xEiov) . . . zer Evious ng, 

h) Ioh, Philop, de Anima C, p. 7 nüo de oö ıyv wAöya gpaoiv, 
eürn yao Öneoßohn nvoös, dAic mv Enoav dvasvutaoır Kur 
Auf diefes reine Urfeuer find wohl die Heraklitifhen Worte bei 
Clemens Al. (Strom. V, p. 604) zu bejieben: „Ev To o0yor 
Houyoy heysodaı oda Ziiheı zus EIEheı, Zuvos Övoua,“ fr. 11. 
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MWechfelbeziehung der Erkenntniß mit dem Einathmen im 
Auge 2). | | 

XLVII. Empedofles aus Agrigent, als Phy— 
fifer, Dichter und Arzt, wie auch Zauberer, vom Alter: 
thume gepriefen, der einer mehrfach fich beftätigenden Anz 
gabe zufolge, um die 84 Ol., alfo ungleich foäter, ale 
Heraklit blühte, Fehrt zwar zu der Annahme urfprünglich 
beftimmter Urftoffe zurüd, fucht aber die darüberhinausge 
henden Speculationen, wie einerfeitd des Heraklitus, fo 
andererfeitS der Eleaten und Pythagorker zu benußen, 
und zugleich ihren Folgerungen ſich zu entziehen, indem 
er die Realität von Sein und Werden zu verbinden und 
mit hervorftechendem Sinn für Beobachtung, eine größere 
Mannichfaltigfeit von Erfcheinungen auf feine Grundan: 
nahmen zurüczuführen beftrebt iſt. In ihnen gehört er, 
wie auch Aristoteles und andere ausdrücklich anerfannten, 
durchaus der Reihe der Sonifchen Phyfiologen an, und 
nähert fid nur in einzelnen Beftimmungen den Pytha— 
goreern und Eleaten, zu denen er in perfünlicher Bezie- 
hung geftanden haben fol. Obwohl der von ihm genom— 
mene Standpunft und der poetifch bildliche Ausdruck feines 
begeifterten Lehrgedichts von der Natur, ald defien Aus 
leger der Eleat Zeno genannt wird, ſchon früh Zweifel 
über einige Punkte feiner Lehre veranlaßt hatte, fo ver; 
mögen wir doch die Grundzüge verfelben aus den ung 


i) Tertullian. de Anima c. 14 nam et ipsi (Strato et Aeneside- 
mus et Heraclitus) unitatem animae tuentur, quae in totum 
corpus defusa et ubique ipsa velut flatus in calamo per ca- 
vernas, ita per sensualia variis modis emicet ect. vgl. c. 9 
vgl. Schleiermacher ©. 485 f. Ritter's Geld. d. Jon, Ph. 


— 


©. 95. 


— 19 — 


erhaltenen ziemlich ausführlihen Bruchſtücken und treuen 
Berichten, befonders des Ariftoteles, mit Beftimmtbheit 
nachzumeifen. 


Empedocles Agrigentinus, de vita et philosophia eius ex- 
posuit, carminum reliquias collegit etc Fr. G. Sturz. Lip- 
siae 1805. H. Ritter über die philoſoph. Lehre des Empedo— 
kles, in Wolfs liter. Analeften IV. Die Weisheit des Empe— 


dokles, philofophifch bearbeitet v. B. H. K. Lommatzſch. Ber: 
lin 1830. 

1) Die Annahme, Empedofles habe um die 84 DI. ge- 
blüht a), knuͤpft fich an eine für jene Zeit fehr wichtige Bes 
gebenheit, die Gründung Thuriis (Ol. 83, HD, und trifft 
mit den bewährteften Angaben zufanmen Bon den einen 
wird er nämlich Nacheiferer des Zenophanes 5), von ans 
deren des Parmenides c) genannt, und hat aller Wahrfchein- 


a) Diog.L. VIII,52 eis Oovolovs adrov vewori nuvrelös &rrıiouf- 
vous Tlaüxog E&.Yeiv yyolv. ib. 74 »zuale dt zara 1yv 
zei A Olvunıcde. Damit läßt fih auch die Angabe vereint- 
gen, fein Großvater habe in der 71 DI, gefiegt. ib. 51 Adyeı 
‚de zai Eoaroodevns Ev Tois Okvunuorizcıs ınv noW@tnv zei EB- 

_ dounzooryv Okvunıcda verızyrlvau zoy Tod Merwyos nureor, 
udorvor XKoWusvos „AgLoToTältı. 

b) Diog. L. VIII, 56 “Eouinnos de ov TTaguevidov, Zevoyavovs 
dE yeyov&var Inkorijv, © zei ovrdıerohyaı zei wıw,orodeu 
Tyv ênonotiuv Voreoov de tois Ilvdeyooızolis Evruogeiv. 

c) Diog. L. 55 6 d& Ocöpoaoros Iaousridov ynyoi Inlwryr 
auroy yev£odeı zei wiuntmv &v Tois noımueow. Simpl. in 
Phys. f. 6 ’Eun. 6 Azoeyavrivos oÜ nolu zurönıy Too Ave- 
Eayooov yeyovos, JIlegusvidov JE ninoıworns zul Inkwris, 
zei &tı uü)kov IIvdayogeiov. Simplicius hatte auch hier nody 
den Theophraft vor Augen; denn bald darauf jagt er: ö ucr- 
1oı Osöpo«otos ToVS &ALOVS ITO0I0T0AN0WS, TOVTOLE yyoi Enı- 
yevöusvos Illdıwv zr4. (vgl. Diog. L.V,43). Schüler des Parme: 
nides nennen ihn nur fpätere Schriftfteller. Suid. s. v. 7x004- 
ocro dE neWrov ITagusvidov , oötıwos, @s Ynoı Toggyügıos 
&v BıLo06pw “Lorogig, &yeysıo naudızd. vgl. d. folg. Anmert. 


- 


lichkeit nach beider Lehrgedichte vor Augen gehabt; wogegen 
Alkidamas dA), fchwerlich der Schuͤler des Gorgiad, mir augenz 
fcheinlicher Verwirrung der Zeiten, behauptet hatte, er habe 
zugleich mit dem Zeno den Parmenided gehört, und dann 
zum Anaragoras und Pythagoras fich gewendet. Vom Elea—⸗ 
ten Zeno und Anaragoras war er demnach Zeitgenoffe und. 
zwar den Jahren nach jünger als Ietterer, den Werfen nad) 
früher , wie Ariftoteles fagt (Metaph, I, 3 vgl, $. LI, ı), 
älter wahrfcheinfich als Zeno, der fein Lehrgedicht erklärt 
haben foll e). Bon Gemeinfchaft mit Anaragoras findet fich 
in den Bruchftücen des Empedokles Feine fichere Spur, wohl 
aber von Beziehungen zu den Pythagoreern /), worüber jedoch 
das Nähere fich nicht mit Beſtimmtheit ausmitteln läßt. Einige 
nennen ihn, ohne Zweifel grundlog, einen Schüler des Pytha— 
goras g) oder des Telauged. Die in einem Empedoffeifchen 
Verſe fich findende Anrede des Telauges ald Sohnes des Py- 
thagoras und der Theano laßt fich nicht mit Zuserficht benutz. 
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d) Diog. L. 56 Alzıdaues ν α yyol zerd ToUs wi- 
ToUs zobvovs Zyvove zul ’Eunedoxika dxovocı Ileguevidov ; 
EI)” ÜOTEIOY Anoywonjceı, zei Tov uiv Zuvor zer Ildiev. 
gıloooyjoaı, Toy dt AvaSayboov diezovon zei Mvdeyogovs 

e) Suid. s.v. Zivov .. Elsarms . . Eyomıyev . . 2Eiymow Tov 
-Eunedoxs)£ovs. Später hatte Chryfippus haufig erflärend Em: 
pedokleiſche Ausfprüche berückſichtigt (Galen. in Hippoer. et Plat, 
Dogm. I, p. 267. 270), Hermardus Zruorolıza aegi Bunedoxikovg 
(Cic. de Nat. d, I,33 Diog: L.X, 25), Plutardy eis Eunedozite 
ıegi 175 € oVoles Bıßkia € gefchrieben. (42 Lampr,) 

f) Die Berfe 
nv dE Tıs Ev 2Elvoioıy dvno nEgLWoL« Eidwsg, 
ös dn unzıorov noenidwv 2x77,0010 nkoürov zT). 
bezogen einige auf den Pythagoras, andre auf den Parmenides. 
Diog. L. 54 vgl. Porphyr. Vit. Pyth, 30 Jamblich. 67 Sturz 
zu v. 419 f. 

8) Diog. L. 54 dxovocı S’airov ITvdeyögov Tiunios die rs eve- 
ins doropei xrA, vgl. Anmerk, a. 


zen h); Andere nennen ihn Schüler bes Hippaſus und Bron⸗ 
tinus i), noch Andere des Archytas A). 

2) In der reichen und blühenden Stadt Agrigent geboren 
und ſelber reich, ſcheint Empedokles im Ueberfluß gelebt H, zu⸗ 
gleich aber als Redner m), Arzt n), Seher (uavrıs) und 
Wunderthäter 0) geglänzt und für die öffeittlicheit Angelegens 
heiten fich wirffam erwieſen zu haben p); und wie auch die 
Sage von feiner wunderthätigen Kraft dev Befchwichtigung 
von Sturm (zwAvoaveuas oder arzsaveuog) und Peſt u. |. 
w. g) entftanden fein mag, weit verbreitet war fie im Al— 
terthum und durch eigene höheres Vermögen ſich zujchreis 





h) Diog. L. VIII, 43 Trrmoßorös yE toi yyoı Akysıv ’Eunedoz)ee 
„InAavyei (Tyhevyes, nad) Bentley) zAur& zoUge Ocavovs Ilv- 
Yayooew Te“ v2. b. Sturz. 

i) Diog. L. 55. gynoi de Necvdns Orı ulygı Pılolcov zul ’Eu- 
nedoxk£ous &zoıwwvovvy of IIvdeyooızoi Twy köyar. Inei d'ai- 
105 die TS NoIMoEwS Ednuooisvoev wurd, vöuov Ferro un- 
devi uctadwoeıy &nonöig . . TiIvog Uevroı YyE CUTWV NZoUGEr Ö 
Eun. oz Einev‘ Tv yco noopeoousynv no0s Tykalyous enı- 
oroknv, Otı usteogev Inndoov zai Boortivov, un &ivraı d£io- 
nuoror. 


k) Suid. s. v. dogüras, tovrov paveows yerkodaı dıudaozıkor 


Eunedozl£ous. 
2) Diog. L. VII, 66. 71. 73. f. d. übrigen Zeugniffe Bei Sturz 
p- 98 sqq. 


m) Diog. L. VII, 57 Aerororäizs &v 1 Zoyıorz pyol, nowroy 
Funedox)ee Öntooızyv evoeiv, Zivwova dE diakezuziv. Be: 
hutfamer Sext. E. adv. Matth. VII, 5 ÖnTogLzyV zerıynzeven. 

n) Diog. L. 58. 61 Sturz; p. 56 sqq. 69 sq. 

o) Diog. L. 58 rovrov (Togyiev 107 Bunedozk£ovs uadntTjv) Fr- 
oiv 6 Zdrvgos Meyer, vs alıös negein 1 "Eunedoxkei yoy- 
zevoyrı. dgl. Sturz p. 36 sqgq. 

p) Sturz; ©. 105 ff. 


q) Plut. de Curiosit. p. 515 adv. Colot. p. 1126 Clem, Alex. 
Strom. VI, p. 650 u. a. b. Sturz p. 49 £ 


bende Neußerungen des Empedokles ‚ wie es ſcheint, u 
ftigt r). 

3) Empedokles Sehrgebicht von * Natur, Zn von 
Arijtotelog fo bezeichnet s), von Lufretius, dem größten Lehr⸗ 
dichter aller Jahrhunderte, nachgeahmt und fo hochgeftellt 9), 
konnte zwar nicht dem Homerifchen Epos verglichen werden w), 
wohl aber durch die belebten Schilderungen , durch ſymboliſche 
Veranſchaulichungen und bedeutſame Epitheta reizen und an— 
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r) Diog. L.59 (0) diie zui aörov dia Tov noımudıwy EnayyEhleode 
Toro TE zei Ülhe nleiw (Yyoiv 6 Zarvgos), di wr pnok 
„yptouaze d’ 0000 yeyaocı 2020V zei Yno@Os ELxaR , 
nEVon, nei uolvp 00i &ym zouv&w TEdE TEyTE. | 
navosıs N'azaudtov aykuwv ulvos, ol Teni yalay 
bovVusvoı nVowioı Zetepdvidovoıy Goovgay.“ 
zei nahıv, „nv # 289E2N0IR , nakivrıra nveduet Enageis, 
3noas OD’ 2E Sußooıo zeicıyou zeigıov abyuov 
Ev9oWnoıs, Hrosıs de zul 25 aüyuoio Hegelov 
6eluere devdgsödggente, ta D’ Ev Hocı dnoavıa 
desis DEE Aideo zeragpdıulvov ufvos Evdoös. 

v. 399 sqq. b. Sturz. vgl. v. 364 sqg. 375 sq. 

s) Meteor. IV, 4 woneg zei Eunedozins Erroinoev Ey Tois buoı- 
xois. Phys. Ausc. II, 4 2» 5 zoouonouig bezeichnet einen be: 
fonderen Theil des Gedichtes, nach feinem Inhalt. 

ı) 1,717 Empedocles est 

insula quem Triquetris terrarum gessit in oris > 
rebus opima bonis, multa munita virüm vi: 
nil tamen hoc habuisse viro praeclarius in se. 
nec sanctum magis et mirum carumque videtur. 
Carmina quin etiam divini pectoris eius 
vociferantur et exponunt praeclara reperta; 
ut vix humana videatur stirpe creatus. 

u) Arist. Poet. c. 1 oödty zoıwör Zorıvr 'Oungp zei "Funedoxket 
uhyv To u£toovV, dıo Tov uv nomınv dizaıov zelsiv, Tov dE 
yuorolöyov uäkhoy 7 noımenv. dgl. Plut, de aud, Poet. p. 16. 
Sn e a. St. fol Ariftoteles ihn ala genannt haben. 
(Diog. L, 57). 
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ſprechen — Eigenfchaften, die ihm durch alte Zeugniſſe beige, 
gelegt (ſ, Sturz p. 33 sq.), noch in den ung erhaltenen 
Bruchſtuͤcken fih nachweifen laſſen. Außer diefem Lehrgedichte, 
das im drei Bücher getheilt, die fogenannten Reinigungen 
(za3aowovs) in fich begriffen haben fol, wurden noch ander 
re Gedichte dem Empedofles- beigelegt, über die fih nur 
höchft dürftige und großentheild unzuverläffige Angaben erhals 
ten haben (ſ. Sturz p. 76 sqq.) | 


XLVIII. Bon der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß weder zupor nicht Geweſenes werden, noch Seiendes 
untergehn koͤnne, bezeichnet Empedokles ald Grund der 
Erſcheinungen einerfeits vier ewige, felbftftändige, nicht 
auseinander abgeleitete, wenngleich theilbare Urftoffe oder 
- Wurzeln der Dinge, deren Vierheit er zuerft feftftellte, 
den feurigen Aether oder Zeus, dad Wafjer oder Neftis, 
die Luft (wahrſcheinlich die lebenbringende Here) und die 
‚Erde, vermuthlih als Aidoneus ‚bezeichnet; andrerfeits 
zwei bewegende Kräfte, die einigende Freundfchaft und 
den trennenden Streit, und nahm an, jene hätten ein- 
ander fchlechthin gleich und unbeweglich in urfprünglicher 
Keinheit durch die Freundfhaft im göttlichen Sphairos 
zufammengehalten, ſich vereinigt gefunden, bis der Streit 
von den äußerſten Grenzen jener Rugelgeftalt, wo er, 
der Vermifchung der Elemente vorbeugend gewaltet, wei⸗ 
ter vorgedrungen, d. h. zu fondernder Wirkfamfeit ger 
langt fei, jene Verbindung gelöft und damit die Weltbil: 
dung begonnen habe. 

1 Daß aus dem Nichtfeienden das Werden unmöglich), 
. "das Vergehen des Seins unvollendbar und nicht zu bewirken @); 


a) Äriak de Xenoph Gorg. et Mel. c, 2 p. 975, 36. etı €} zul 


13 
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daß nur. Thörige hoffen Cvazmıoı), es werde, was vorher 
nicht gewefen , oder es fierbe und vergehe das Seiende gänz- 
lich 2); daß eben darum Entftehen (pvoıs) von nichts der 
ſterblichen Dinge, noch ein Ende des verderblichen Todes c) 
105 ff), und nur nach Gebrauch Doum) von beiden die Res 
de d) — würde Ermennitse ſchwerlich fo beftimmt und — 


mm ———— — 


örL — unte 10 un dv dvdgyera yertaen unte anolt- 
ode TO un öv (1. TO öv), duws TI zwiUeı Ta utv YEeröusre 
auTwv &ivaı, Ta Öd'didın, ws zei Eumedorins Myeı; ündvre 
yao xüxeivos teüre ÖuoAoyjous, „ori Ex TE um Ovros dunye- 
vov 2orı yev£odar, 16 TE Ov LEoAlvodaı Evnvvorov zei dnon- 
R #109” dei yao 9708091 (oT7ooyreı Sturz) Orın 2E rıs @ltv Roei- 
dn“ Öuwms TWv Ovrwv a ulv didıe eivat ynoı, no zei 
.bdwgp zei yav zul deoa, ta HEhhe ylveodai TE zei yeyorkvar 
x ToUzwv ... 1yv dE yEveoıy ng001000@Y Tois didtois zei 1o 
oTı yiveodaılrai teür' oVre yly. Coray) Akyeı, mei Toüro Ye 
EdUVEToV WETO. „ADS YyaQ, Yyosı, zei Inagäıs lero, nuvei 
(nos yao Enav&nocıe 10 av zi Spald.) re zei nostv &tov;“ 
Die verfchiedenen Verbeſſerungsverſuche diefer verderbten Stelle 
f. b. Sturz zu v. 64 sqq. und 124 sq: 

b) Plut. adv. Colot. p. 1113. 
var — oũ ydo oyw dolıyöpogoves eloi uegıureı, 
ot dy yivsodaı nagog oür &ov Einilovow, 

NE KeTeIvnOXEıV TE zul LE0ALvoFKı Greaven 
ſ. v. 109 sqgq. vgl. Sturz p. 473 ff. 

c) Plut. Plac. I, 30 'Eunedoxins yioır uv undev eivaı, ultıw dt 
Toy OoToLyElwy aai dıdoraoıy. yodpysı yag oürwg Ey ıo aeW- 
zo Puoıx@ (ögl. Plut. adv, Colot. p. 1111) 
&hlo dE Tor 2o&w pÜoıs oödevös Lorıy indvrav 
Iyntwv, oüdE Tıs oöFlousvov Iaydroro reieury, (oVkouevn 9. 

yev£&94n Colot.) 

QuA uovovulkıs te dıaliukts Te uıyevroy 
Zori, yüoıs de Boornis Övoudtere dv9ownonoıy. Arist.a.a.9D. 
(a) 2x zourwy. ovdeuie yao Erkou, Ws olereı, yEveois Lorı Tois ' 
oloıy, Alla uovov u. . didh). Te wıy. Loriv yioıs dni 
Tois bvouaderer avIo. u. a. f. Sturz zu v. 105 sqg- 

d) Plut. aa. D.(b) Ei "eol..... 


00. Tore ur TO Akyovoı yerkoder, 
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den ausgeferochen haben, hätte er nicht die Schlußfolgeruns 
gen der Eleaten vor fich gehabt, denen er fich feldft in den 
Ausdrücden anmähert Ca): fo wie durch fie ohne Zweifel auch 
Anaragoras zu ähnlichen Erklärungen veranlaßt ward: Aber 
beide ſuchen dann den weiteren Folgerungen der Eleaten fich 
‚zu entziehen, indem fie fogleich ewige unveränderliche Grund—⸗ 
wefenheiten angeben, aus deren Mifchung und Trennung Die 
Erfcheinungen von Vergehen und Entftehen, wie von Veräns 
derung abzuleiten: Empedofles, indem er vier Urfioffe und 
zwei bewegende Kräfte ald ewigen Grund der gewordenen 
Dinge und ihrer Beränderungen vorausfeßt, zu diefer duali⸗ 
fifchen Sondernng vielleicht durch die Heraflitifche Lehre injo- 
fern veranlaßt, inwiefern in ihr zuerft die Kraftthätigfeit als 
Bedingung des Stoffes , ihres Subſtrats, diefem vorangeftellt 
war. 

2, Wie fich die Annahme einer Vierzahl der Elemente alls 
mählig feitgeftellt, laßt fi) zwar im Einzelnen nicht genuͤ⸗ 
gend nachweifen, wohl aber, daß fie, wie wir gefehen, weder 
bei Anarimander und Anarimenes, noch, beim Heraflitug ſich 
ſchon findet, und daß eben hier einige hiſtoriſche That ſachen 
uns verloren gegangen find. Letzteres erhellet befonders aus 
einer Ariftotelifchen Stelle e); denn enn auch die elementa- 
tarifche Zweiheit von Feuer und Erde auf den Parmenides 
zu beziehen ift, fo fcheint er doch Früherem gefolgt zu fein cf. 
$. LXX), und fchwerlich hat Ariftoteles, wie Joh. Philopo: 


sure N’Enoxgı dal, 10 d'av duodaluova nröruov 
Ey ye vouw zahfovoı vouw NErtlpnyur zul adTös. 
v. 112 sgg. vgl. Sturz p. 473 fl. 

e) de Generat. et Corrupt, II, 1 rourwy de (Twr alodntar owud- 
Twv) ınv Ünoxsıukvyv Ülnv ob ulv yaow eivaı uley, olov 
GEoa Tidevres 7 Vo 7 Tı ustasl Toltwv , Ooud Te Öv x 
xwoıoroy, ob DR nleiw Tor Aoıduov Evös, 08 tv ng zei yav 
08 d2 TaÜLE Te zei deom Toltoy, ol dr zwi Üdwo Toürwp TF- 
TeoToy, worneo ’Eunedoxrins, 
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nus f) z. d. St. meint, an den Dichter Ion gedacht, wenn 
er fagt, andere hätten biefe und die Luſt als dritten Grund, 
„Koff geſetzt. — 

Daß Ariſtoteles den Empedokles für den eigentlichen Urs 
heber der elementarifchen Vierzahl gehalten, geht aus mehre- 
ren Stellen entfchieden hervor g). Nach der einen Angabe 
aber fol er die Erde, nad; einer andern das Waſſer als 
vierten Urſtoff der fruͤher vorgekommenen Dreizahl hinzuge⸗ 
gefuͤgt haben. Ebenſo behauptet Ariſtoteles ), daß Emp. 
zuerſt die bewegende Kraft in eine Zweiheit geſpalten. 

Als ewig und urſpruͤnglich D mußten die vier Urftoffe 
einfach, aus gleichen Theilen beftehend A), nicht ang einander 


f) f. 46, b nüp uiv zei yav 6 TTaousvidns Unedero, teure de 
uere Tov d£oos ’Iov 6 Xios 6 TO«ywdonotos. 

g) Metaph. 4, 4 p. 985, 29 'Eunedexins .. tu ws Ev Ülns eideı 
leyousva OToLyEla TETTEQ« NOwrog eircev dgl. Anmerf. e. Me- 
taph. A, 3 p. 984,8 ’Eunedozins dt ra Terrega, mQöS Tois ei- 
onu&voıs Yyyv no00TIPEels TEreoToV. dgl. Topica I, 14 u.a St. 
b. Sturz p. 149 sqq. — 

h) Metaph. A, 4 p 985, 29 Tuntdoxe utv ν meoe 1005 no6- 
TE00V — 20772 1yv altiev dielav elonveyzev, oV ulav 
NOIMORS ımv TIS KıvnOsws doyyv Eh Erkoas ve zei Evavrias. 

i) Simpl. in Phys. f. 34 fr. v. 59 sqq. 
teure yao loa Te navıe zei Hlıza yErvay 80001, 
ruuns © &lins Ehro ulder, ndoa 0’ 7905 Exaoro zul. Bol. 
Arist. Anm. a u. v. a. ©t. b. Sturz; p. 152 sg. loh. Phil. in 
Arist. de Gener. et Corr. Il, f. 70 — & Atyor rıs za aöre 
Teure Te oToLyeie zur dgıduov Te eure diaufvew ToUTo yao 
BoViereı 16, „ec de zei teÜre dordun,“ worte "Bun: PRFE: 


v. 189. 
k) Arist. de Caelo III, 3 "Arakoyögus Ö Eunsdorket tvavriws A- 
yEı nEQI TWv OToLyEeiwv. 6 utv ydo nVg zei yav zei Ta O- 


HTOLXE TOVTOLS 0TOLyEIE pyoıw Eva TWv OWuUlTov zul OvVy- 
z.109eı navı x Toutwv, Avakayooas de ToÜveVrTiov‘ Te yap 
suooueon oToryEei« ;». ÜEoa« dE zwi nVo ulyus tToltwov zul. 
Wonach Simplieius f. 148, b nicht mit Unrecht annimmt, dem 


EBDL EDEL 


geworden gefett werden 2); und Beftandtheile, aus denen fie 
wiederum beftanden haben follen =), find eben die homogenen 
Theile, in welche jedes Element, zur Bermittelung ber 
Mifchung mit anderen, zerfallen mußte. Doch wird fich in 
diefer Beziehung Empedofles dunkel ausgefprochen haben cf: 
Arift. Anmerf. D, und gewiß fand fich bei ba nicht: der. 
Ausdruck gleichtheilig Coxorouzon): 

Sehr bezeichnend nennt Empedokles die Urftoffe nicht Eles 


— —— — 





Empedokles ſeien die vier Elemente dad Einfache (ra dic): 
und Gleichtheilige (öuosoweon) gewefen. vgl. Arist. de Gener. 
et Corrupt. 1,1 &vavriwos dE gpeivorras Akyovrss ol neoi Ayu- 
‚Euyogev tois negi Eunsdorilu 6 ur yag yncı nig xai 

. Übwg zei dega zei yyw OToryeie TEOORER zul inid Eiyas 
uehhoy 7 0Goza zei 60ToLy zei TE TOLeUTe Toy ÖUoLousKwr, 
‚08 de teure uivy dän)d zei 0ToIyeie, yay dE zai. Vo ... Oiy- 
Fre. dgl. II, 1. 

2) Arist. de Gener. et Corrupt. 1,8 p. 325, b, 19: Eunedoxket 
de 1 utv dla Yarvsoov ÖT ulyor Tor oToIyEiwv Lysı 17V 
yEvEoıy zei zur p9oodr, airwy de Toiurwv nWs yivsraı zui 
p9tipercı TO —V uE£yEFos, oUTE ον oVTE evdigere 
Leysıy airo un Alyoyrı zei TOU NUD0S Eivaı OToryeiov, Ömoi- 
os dE zei Toy d),wy aneytwy. vgl. b, 6. Ich. Phil, ad 1.1. f.36, b 
sq, tive. de toönorv — aÜTE TE 0TOLXEIe ylreraı zei gYEloereı ,. 
obx &ysı Akysır, un Ikywv zui aÜTOr TV TEOOEOWP 0TOL- 
xeiov ankovoreod Tıya oToiyeie zri. vgl. Ar. de Caelo 111, 6: 
p: 305, 1 e2 d& ormostei nov 7 didhucıs, yo drouov Eotas 
70 owu@ &v © iorera, 7 dieıwerov utv OU uevıo dieıge- 
Hn00usvoy oldenore, zadaneo, Eoızev Eunsdozins BovlLeodee: 
kyeı. 

m) Plut. Plac. I, 13 ’Eunedozins 700. Tv TE00LEWv 0TOLXElov 
Yoavouere Ehcxıora, olorei OT01%4Ele 10iv EToLzElDr, 6uolowson 
[örs 2ori orooyyiie] vgl. 1, 17 u. a. b. Sturz p. 153 sq. 
Galen. in Hippocr. deN. H. V. p. 8 Eun. &2 utv 10» eiıov 
OTo1yEiwv , Bv zei Innozocins, yeyovevaı ynoiv yuds yEe 
zei Te Ella Gouere nEvıe TE nEpi Im yav, 00 un® #ErQG- 

. uevwv y& di dllikwy, diha zara uo@ uooıs egal 
18 zei wavoyrwy. 
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mente oder Principe, ſondern Wurzeln der Dinge rn) und 
fegt ihnen mythologifche Bezeichnungen bei. Zeug, d. h. das 
Feuer oder der feurige Aether, nach altem Sprachgebrauche, 
wird wie in den Bruchſtuͤcken, fo and in den genaueren Ber 
richten 0) den übrigen vorangeftelltz es folgt ‚Here, die bes 
Iebende Luft (wie auch die Stoifer es faßten), dann Erde 
und Waffer; doch nahmen andere Here * Erde und 8 
neus für die Luft p). 

3) Der bewegenden Kraft zwei urfirränglid — 
Richtungen beizulegen, ward Empedokles ohne Zweifel gleich— 





r) Sext. Emp. adv. Math. IX, 962 X, 315 u. a. v.26 89q. 
1£ooauge yao (al. Twv) nevrwv bılduare noWrov &xove 
Zeus doyns, “Hon Te weokoßıos, 70° Adwveis, 

Nyotıs #5 dazovoıs reyyeı zoo0vwue Booreiov. Clem, Al.Strom. 
VI, p. 624 1£oo«ge zöv navıwv Silduere noWToVv &xous, 
vo zei UÜdwg zei yaiav, 20” ald$Egos Erherov Udo 

&% yao Twv do« 1’ Av Öoe 1 Looereı 600« T’ &aooıw. v. 160 
sqq. Sılwucre vgl. Ioh. Phil, in Arist, Phys. c.p.5 Chaleid. in 
Tim. p. 379 Empedocles varium et multiforme quiddam esse 
sylvam (i, e. materiam) docet, quatuor diversis sustentatum 
radicibus ect. 

0) ©. Anmerf. k vgl. Sext. Emp. Hyp. II, 31 Diog, L. van, 76 

Plut, Plac. I, 3 Simpl. in Phys. f. 6,b ma Derfelbe Bor: 

vang des Feuers wird angedeutet, wern Sextus E. adv. Maltlı. 

VII, 115 auffteigend ihm die legte Stelle anweik. 

Piut. de Plac, 1, 3 Jia utv keyeı nv LEoıw zwi Tov aldEo«, 

“Honv d& weo£oßıov Tov dEoe, ımv dEyıjv Tov Aidwvea, Nyjotır 

JE xai zooU0vwu« PBooTeıov, oiovei TO onloue zei 70 Udwo. 

Menand. de Encom. c. 5 Üuvo: yvoızoi &loı Tourer, OTay... 


m 


p 


neoi "Hoas (dieleywucde) Otı E09, zei Zeus drı 70 Heguor.. 
rei x00vreı dR Toiourw Toönw TTagusvidns te zei Eurnedo- 
zıns dzoıßos. Prob. in Virg. Ecl. VI, 31 “Hon autem geofo- 
Bros terram tradit, quod victum ferat, de qua Homerus Lei- 
dw905 doovee . . "Aidwvevs Ditem patrem glossa signilicat, 
sed accipere debemus aöra ect: Go erflaren auch Diog. L. 
VI, 76 Stob. Eel. Ph. p. 288 Heracl. Alleg. Hom. c,24 p. 85 
a. u nad) ihnen Sturz p. 209 sqg- u. zu v. 26. 


u ee .. ee et Zah 
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falls durch ſein Beſtreben veranlaßt, den Begriff des Wer— 
dens und einer ihm gleichkommenden qualitativen Veraͤnde— 
rung gruͤndlich zu beſeitigen. Auch zu ihrer Bezeichnung be— 
dient er ſich poetiſcher und zwar verſchiedener Benennungen g) 
fuͤr je eine, und deutet ſchon durch hinzugefuͤgte Beiworte die 
Eigenthuͤmlichkeit der Richtungen beider an, deren Zweiheit er 
zuerſt anerkannte m), ohne wohl zunächſt auf den ſittlichen 


Gegenſatz des Guten und Böfen, oder auch auf Weltordnung 


und die wenigftens feheinbaren Abweichungen davon fein Aus 
genmerk zu richten s). 

4) Ungemifcht aber und zugleich ungetrennt fol urfprüngs 
fich die Mehrheit der lirwefen in der Form einer Kugel vers 
einigt gewefen D fein und die Weltbildung begonnen haben, alg 





q) Neizos oUlouevov Plut. de pr: Frig. p. 952 vgl. fr. v. 30. 51 
Neizeos &y3sı v. 41. 98 Neizos de TE veizei kvyom v. 320 vgl. 
151 Neizei uewousvo niovvos v. 8 — fr. v. 74 
&y de Koörtw, diauooge zei Evdiya navre nekovtau 
v. 12 Anois 8 aiuatosoo«. L 
bıkin v. 31 Bıköryri ovveoyöuszve v. 40 vgl. 52. 75. 97. 137: 
221. 5 'nigowv Bikörms v. 146 Aquovin Heusganıs v. 1% 
Zrooyn v. 320: | 

r) ©. Anmerf. h. 


9 Zwar fagt Arifioteles am a. ©. (h) p. 984, 32 tuei dE eb 


Teverria rois dyadois 2vovra Epeivero dv 17 goes, zul 


> 73 ber x \ ’ 3 x ‘ 2 — J 
oòũ U0Vov TaSıs zai TO zalov, Alla zur Arefia zei TO @lo-. 


k * % EN 7 Y E ⸗ 
490v, zul nAEiO Ta za2c TWV AYaIov zui Ta yal)ka Tov zu- 


‚say, oöUrwg @Akos Tıs yıllav Elonveyze xui vEizog, EXATEOOV 


Ezar£owy airıov roürwy. feßt aber hinzu! 82 ydo Tıs dxolov- 

5 ” r- \ x ’ * 
Join zei Aaupavoı noos ıyv dicvoiev zei un noos & weili- 

Geraı Akywv ’Eunedozans, E00y08 my uv yıklay ahtiay oV- 

— E77 x * * [2 » 

oav TWV ayaIov , 10 dE veizos TOV zU2o0Vv WOoT El Tıg yein 


x * x 67 * V 
Toönov Tıra zwi AEyeır zul NOWTov Äeysıy TO xux20v zwi TO 


aya90ov coxas Eunedoxlia, tag’ äv Kyoı zekos xıh, And: 
- ähnliche Stellen Späterer f. br Sturz p. 232 sgq. 
) fr. v. 23 dl Oye noavıodev i0og [Epv] zei ndunev aneiowv 
Opeioos zuzAoreojs, zu2. d- Folg. fehr verderbt. Simpl. in Phys. 
f. 258 xei noimtıza oliıe ToV ur vonrov (#00u0ovV) ıyv Yı- 


kn 


le 


= 
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der Streit aus feiner Gebundenheit ſich gelöſt, von ber Pe— 
ripherie in Die Kugel eingedrungen und wirkffam geworben 
fei 9. Hielt vorher fein bioßes Dafein die übrigen Urweſen 
ab nicht in einander zu verwachfen, fo mußte jetzt feine ſich 
entwickelnde Kraftthätigfeit ihr bloßes Suſammaaſen in ein 
Auseinandertreten verwandeln. 


XIIX. Indem Empedokles die — un⸗ 
mittelbar des Entſtehens und Vergehens, mittelbar der 
Veraͤnderung auf Miſchung und Trennung der ewigen 
Grundſtoffe, und Miſchung und Trennung wiederum auf 
die Wirffamfeit der bewegenden Kräfte zurückführt, ge- 
winnt er für die unerfchöpflihe Mannichfaltigkeit jener 
Erflärungsgründe theils in den verſchiedenen Miſchungs— 





May, die rjs EvWoews Tv Oyeiaoy rowüoer, Öv zei Heov 
Znovoudbsı, zai oVdEerEgws NOTE xzalei, „Opeioov Ey“ Toü 
de aloInroü To veizos zus. N. ähnl. St- f. b. Sturz p- 278 sqg. 
Johannes Philoponus nennt den oyeioos, droros, um zu be 
jeichnen, daß in ihm die qualitative Beftimmtheit der Elemente 
hinter der Einheit zurücktrete. in Arist. de Gener, etCorr. f.5 
EunedorAns pnoi Ts Yıllas xzoe@roüons ze navıe Ev yiyve- 
9a, zei Tov Opeioov «dnoreltiv &noıoy Ündoxorte. . 
Öte oUv pnoiv Ev 7v 10 n@v, Tovreory 6 Opeioos, oüre nöo 
nv &v cöro olre-TWv Ehlwy obdev zu Eıy zud. Diefe qua: 
litative Beftimmnngslofigfeit bezeichnet auch der Arifiotelifche 
Ausdrud uiyue Phys. I, 4 f. $. L Anmerf. b. vgl. Metaph. 4, 
21.5 XXXV, £ ib, 4,10 p. 1075, Bird sro yap Tau 
ulyuaros (7 gYılla). 

u) Aristot. Metaph. B, 4 p. 1000, b, 1 & yao un y» 16 veizos 

- Ev Tois nodyuaofv, Ev dv yv ünevıe, ös pnoiv (Bun.). örev 
yag ovv&hdn, Tote d’ „Eoyerov Vorero Neixog.“ Simpl.in Phys. 
f. 7, b v. 136 sqqg. . . &nei Neizos usv Eveoreroy ixero Berdos 
divns, &v de ueon Pılöorns orToopdkyyı yeryteı, . 
tv ın dy 10de adrte ovvlogere &y upvor eivaı xıh. vgl. fr. 
v. 34 sq. 48 sq. 93 sqq. 151 gg. 
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werfen, theils in den verfchiedenen Verhältniffen, in denen 
je eine der bewegenden Kräfte ſich wirkſam erweifen foll. 
Die Bildung der größern Maffen, wie des Himmels und 
Meeres, fcheint er zunächſt aus der Wirkfamfeit des 
Streites, die der organifchen Wefen zunächft aus der Wirk; 
famfeit der Liebe abgeleitet zu haben, ohne jedocd im 
Stande gewefen zu fein die Wirfungsfphären beider Kraft: 
richtungen genau gegen einander abzugrenzen. Vermitt— 
lung zwifchen Kraft und Stoff fuchend, betrachtet er Das 
Feuer vorzugsweife als Subſtrat des Streites, als Sub: 
firat der Liebe das Fluͤſſige; hält aber das Feuer für den 
edleren Beftandtheil der Dinge, in Bezug auf feine ur 
forüngliche elementare Beftimmtheit. 


1) Bei der Borausfesung einer Mehrheit urfprünglich ver: 


fchiedener Elemente und Kraftrichtungen konnte der Wechfel der 


Erfcheinungen weder aus Verdichtung und Verflüchtigung, noch 
durch Ausfcheidung urfprünglicher Gegenfäbe, fondern nur aus 


- ber mechanifchen Wirkfamfeit anziehender und abftoßender Kraft— 


thätigfeit, d. bh. aus Mifchung und Trennung abgeleitet werden 
(j. vor $. Aumerf, ce). Mit Recht werden daher die Empe— 


- dofleifchen Kräfte als bewegende und zwar durch Bewegung 
- verbindende und trennende, anziehende und abfloßende a) be: 


a) Ariftoteles bezeichnet das Fraftthätige Princip im Allgemeinen, 
felbft die Intelligenz des Anaragoras, ald airi«, Odev 7 zivn- 
GLS TOois 000, Dder Yrıs zıyjoe zei ouvdesı Te TOLYUuaTe. 
Metapk. I, 4 p. 984, b, 22. 30, vgl. de’ Gener. et Corr.-I, 6 
u. a.; Sextus Empirifus (adv. Matth. IX, 4) u a. nennen die 
Eraftthatigen Principe des Empedofles docornoiovs doyas Ze: 
ner führt a. a O. p. 985, 24 u a. das diezoivew U. ouyzoi- 
veıv auf diejelben zurück; diefer eb. $.10 nennt fie ovvaywyor 
u. diekurizny elries, ähnlich Simplicius u. a. f. Sturz p- 215 
sgg-, Philoponus u.a. Evororös u. Ersgonoros duvewis in Plıys. 
—— — q. 
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zeichnet und nicht unpaſſend formgebende Principien genaunt DI: 
denn alle Beſtimmtheit der Begrenzung und Geſtaltung mußte 
Empedokles als ihr Werk betrachten, die Urſtoffe für ſich ge— 
nommen als formloſe nur qualitativ, — —— be⸗ 
ſtimmte Maſſen ſich denken. 
2) Indem der Streit aus feiner Gebundenheit PAREEN Ru 6 
trennen fich die elementaren Maffen c), deren Bildung infos 
fern vorzugsweife durch feine fondernde Kraftthätigkeit bewirkt 
wird. Daher fol Emp. beim Werden des Himmels die Liebe 
nicht als wirffam gefegt haben d). Jemehr aber die Welt— 
bildung von den Maffen, die noch fehr Verfchiedenartiges in 
fi) enthielten, zur Entwidlung des Einzelnen fortfchritt, um. 
fo mehr mußte das Zufammengehörige nicht bloß vom Kremds 
artigen ausgefondert, fondern auch zu gegenfeitiger Durch⸗ 
dringung verbunden werden, d. h. die Wirffamfeit der Liebe 
vorherrfchen. Was zu dauernder Mifchung gelangt, ift durd) 
Liebe verbunden e); fie daher in der Bildung des Drganifchen 


b) eidorrouoi — b. Simplicius in Phys. f. 66, b Mgorenus 
ite 4%, D, 12. 

c) Plut. Plac. II, 6 Eunedoxins Tov utv aldEoe nowror diezg:- 
Hvar, Ödeuregov de 10 nvo zıl. Der Ausdruck dıiezedzver- 
enthält, wie Sturz; p. 307 richtig bemerkt, eine Himweifung 
auf die Wirffamfeit des Gtreites. 

d) Arist. de Caelo III, 2 p. 301, 12 xuAos Avatuyooas „. 8% 
dzıyyTwv . . Goyeraı 200uono1Ev. neoWvraı dE zwi ol d)- 
40L Ovyzoivovt&s NWS Nakıy zıveiv zwi diezoivew., dx dıeotw- 
‚Iwy bE zai zıwovusvov 00% &lkoyov moLeiv mv Yevsoıy. dio 
za 'Bunsdorlns neowkeineı ıyv Emo Ts Yıhlöryrog oü ya 
Gy NdUveTo HVETjO«L Tov 0Vo«voV 22 zEyWgL0utvov Mer 20- 
TR0rEVuLwv, OVyzoı0ıv dE noıwv die Tyv yılöoınıe 8x dıe- 
xex0LUevwv yao Ovveoryzev 6 x00u0S ıWv oToLytiov. “or 
evayzaiov yiveodaı LE Evos zei OVyrEzoLUEvov. 

e) So ſchon in den größern Maffen Simpl, in Phys. f. 34 fr. v. 127 
core. (Eodure Cod.) utv yaop navıa Edvrov eure uEoEOdıy , 
NAERTWO TE KHOP TE zei ovoavos Fb Id)rooe, 
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vorzugsweiſe wirkſam /). Doch mußte auch der Streit wie 
derum trennend verbinden und Die Liebe verbindend trennen; 
daher die Klage des Ariftoteles, Empedofles fei nicht einftim- 
mig mit fich felber bei der Anwendung der beiden einander 
entgegengefeßten Kraftrichtungen verfahren g). 


3) Se beftimmter die bewegenden Kräfte an den Stoff 


- 


—— 


000« gıy Ev Iynroioıw anonkayyPevre nepuzer. 

os  aürws 600 zoGoıw Enaozee uchhov Eaooıy, 

> r = 2* c Zn 2 2 

&hlmkoıs Eotsozraı, ÖuoıwdErT Ayoodiım, 

&y$8ı (Eoya Cod.) nleiotov an’ dllykwvy dıeyovoı zu). 


f) Arist. de Caelo III, 2 p. 300, b, 27 &vie, ?E av ovvriorwıaı 


TE zur Yioıw ovvıordusva Oducte, Alyw d 0lov 60TC zei 
oGoxus, zasaneo Bunedorins yroi ylveodaı Ei ı7s yılöıy- 
zos #14. Simpl. in Phys. f. 7, b fr. v. 203 sqg. 

n d& yIwv rovtoıoıv Von Ovv&zvooe udklıore, 

Hyeiorw 7’ öußow TE za aldEoı naupavowytı, 

Küngıdos 6gwıodeio« Teltloıs Ev Auukveoow, 


. it 6Alyov ueiböv y’, eite nlEov 2otiv &Laooov- 


dx TWV eiud U Ey&vro zei dlha de Eiden 000x205. 1d, ib, f. 74, 
b fr, v. 118 -Kunoıdes 2v neluuns nidoıos Foınsde Tvgörıe, 
Id. ib. f. 258 fr, v. 220 sqgq. 


 z0Ur0v utv Bootiwv uelduv dowdeizerov Oyzov.. 


@khote uv Dıkörntı oVveoyöusv’ Eis Ev Anavıa 
yvia, ra 0wuc Alhoyye Blov Hahkdovros Ev dzun 
dihore D’ wire zuz70ı dıietundevt' ’Eoideoor , 
nhaleraı avdıy' Exaote nreoi Onyuivı Bioıo zT). 


g) Metaph. _4, 4 p. 985, 21 zai ’Eunedoxing Eni nAkov ulv Tol- 


tov (Tod Avasteyogov) yomaı Tois wltioıs, oÜ unv 009 iz«- 
vos, oür 2v Tovroıs ebgioxeı TO öuoAoyolusvor. nollayoü 
yovy aüro 7 uv yılla diezgiveı, To dE veiros Ovyzoiveı. rev 
utv yao Eis Ta oToryeiw driloryrer TO nev Öno Tod veizous , 
T6 Te ng eis Ev Ovyzoiveren zer Toy dhkwy oToıyeiov Kxa- 
orov oTev dE nehm nevre Öno Tis yıllas Ovviwoıv &is 10 
Ev, Avayralov 85 &2d010v Ta uögLe drezoivsodeı nakıv. ib. 
B, 4 p. 1000, 27 dose d’ &v oödEv Yırov zei ToVTo (10 vei- 
205) yevvov £5o tov Eyos zrA, vgl. d. Stellen Ariftot. Ausleger 
b. Sturz; p: 219 qq: 
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gebunden ſind, um ſo naͤher lag es, ihnen, FENG 

gleichsweife, ftoffartige Subftrate und. die Dimenfionen "der 
Ausdehnung beizulegen 7). Sa erfterer Beziehung betrachtete 
Emp. das Feuer ald Sit des verderblichen Streiteg, das Fluͤſſi⸗ 
ge ald Sig der vereinigenden Liebe 5 muß aber den elementa⸗ 
rifchen Stoff als folchen im Sinne gehabt haben, wenn er das 
Feuer den übrigen Elementen entgegenftellte, und als das 
Vorzüglichere bezeichnete A), worauf er die höhere Einficht 2), 
die edfere männliche Geburt =), Leben und Wachen im Ges 


— — 


h) Simpl. in Phys. f. 34 fr. v. 5t 89. 
MNeizös T oblousvov diya Twv, drelayrov ünavm, 
rei Pılörns Ev Toioıy, ion unZzos Te nılarös TE dgl. v. 30 £, 

i) Plut. de pr. Frig. p. 952 rageoyev ’Eunedoxins ünovoray , @s 
10 utv nüo Neizos 0oVAöuevov, oye&duvnv d& Pılornre 10 öyoor 
&xdotote n900«yog&bov. Plutarch erinnert an die zjerftreuende 
Natur (dieorerızov zei dieıoerızov) des Feuers, die zuſam— 
menbhaltende des dlüſſigen (ovveyov zei MP. 

k) Arist. Metaph. 4, kp 985, 28 ’Eun, t@ .. . 0704 
TEWToS Einey OÖ unv xontai yes rerraooıy, dA ös . duoiv 
000: uövoıs, Ui utv zad° auto, Tois Ö dvrızaukvors os 






ut pioe, yn TE zwi degı zei üderı. Adpor Ö ey dis euro 
sEewoov x tov Enwv. Id. de Gener. et Corr. II, 3 &vıo: 0’ 
eugus tErrage Akyovoıw, oiov Eur. Ovvayeı JE zwi ovros &ls 
Te dbo- T@ yco nvpi rail navre dvraidnow. gl. de Xe- 
noph, G. et Mel. c: 2 u, a. St. b. Sturz p. 172 sgq. 

l) Interpr. Horat, Crug. ad Art. Poöt. 465 p. 638 „Erat autem 
Empedocles Agrigentinus, Pythagoricus, qui dicebat, tarda 
ingenia frigido circa praecordia sanguine impediri.“ Auf diefe 
Meinung aud Virgil's Verſe Georg. UI, 483 sq. zu beziehn 
Siu, has ne possim naturae accedere partes, 

Frigidus obstiterit eircum ‘praecordia sanguis. 

vgl. Sturz; p. 446 sqaq. - 
m) Galen. Commentar. II. ad Hippocr. Epid. V. p. 472 Ir v. 
f 241 894. 

&v yao Heguorioyp TO zer’ EopEva Enhero yains“ 

zei ushaves Jia Toüro, zei avdowdeozeooı Erdgss, 

zei hazyvnevres uchhöv. vgt. Sturz p- 397. 


denſatz des Todes und Schlafes zurückführte 2). Dagegen 
kann wohl nur vom Feuer als Subftrate des Streites die Ne: 
de fein, wenn es heißt Kypris habe bei Bildung der Erde 
‚dem fchnellen Feuer Die Herrfchaft verlieben, und die Bewer 
gung ihren Anfang genommen, als das Feuer überwiegend 
geworden 0). Die Nachricht, Empedokles habe Alles aus Feuer 
abgeleitet und in Feuer fich aufföfen laſſen, iſt ohne Zwei: 
fel auf feine Lehre vom periodiſchen Wechfel der Weltbil- 
dung aus dem Sphairos und der Nückfehr der Welt in den: 
ſelben zu beziehen, und wohl anzunehmen, von der Ausfons 
derung des Feuers habe die Weltbildung beginnen follen, fo: 
fern e8 als Subftrat des Streites zu betrachten, der das Zu: 
fanmenfein der Elemente im Sphairos geloͤſt; im- Feuer aber 
‚gehe auch die Welt wiederum unter, inwiefern durch Ueber: 
macht de3 Streited die Beftandtheile der Einzeldinge und Wes 
fen fich getrennt haben mußten, bevor Wiederverrinigung zu 
jener urfprünglichen Kugelgeftalt ftattfinden konnte g). 


n) Plut. Plac. V, 24 ’EunedozAns Tov utv Unvov zerayputeı toV &v 
To aluatı Heguov ovuusigw yiveodaı, nayreiei dE Yavaror. 
DIN, 23: 

-0) Simpl. in Ar, de Caelo f. 128 
s DE TOTE yFova Kumoıs Eneıt' Edelzvuev (Live EvPeyr.) oußow, 
n dE dnonvslovo« How Vol dwxE zoatüuvaı. 

b. Peyron Empedocl. et Parm. fragm.. ect. p, 28 v. 24 sq. 
Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. I, 8 17» de doynv Ts zıwnosws ovu- 
Bivaı dno Tod Terugprevan zare T0v ddgo10u0y Arıßeioavros 
Tod 7voös. 

p) Orig. Philos. c. 3 Zur. &yn ... ovveoravar 8x nvoos ti 
navre zei Eis nÜo dvalvgy0coHcı #4. Clem. Alex. Strom. V. 
p- 599 od nepentunoucı zei Tov 'Eunedozlla, 05 yvoızws 
DULWS T7S TOV nAvrov Evakjyeus ueuryraı os L0ouevys NO- 
TE &is Tyv TOD VQ0S oVoiay uereßoljs. oap£orere Houzkeı- 
zos 6 Ey£oıos Taumms ton Tis döEns. A. St. f. b. Sturz 

p. 274 sq. Mur von dem oben angeführten periodifchen Wed): 
jel redet Ariftoteleg de Caclo I, 10. p-. 279, b, 10. 

9) vgl. Plut. de fac. in orbe Lun. p- 926 6o« ID)  .. dialvohr 
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Schon ans dem Bisherigen erhellet, wie Empedokles zuf 
Erklärung der Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen zugleich die . 
Mifchungsverhältnifie der Urftoffe und die verfchiedene Wirk; 
famfeit der beiden urfprünglichen Kraftrichtungen in Anfchlag 
bringen mußte. Die Benukungsweife jedes dieſer beiden Er» 
klaͤrungsgruͤnde, wird fich wenigftend theilweife, aus dem Fols 
genden ergeben. 


| L. Sn der periodifch wiederkehrenden Entwidelung 
der Welt aus dem nach allen Seiten gleichen unenoli- 
Iihen Sphairos, follen nach Empedokles Vorſtellung, 
zuerſt die das uͤbrige umſchließende Luft oder der Aether, 
demnaͤchſt Feuer, darauf die Erde, und aus ihr endlich 
das Waſſer ausgeſondert fein, aus den entbundenen Ur: 
ftoffen, dann anfänglich einzelne Theile oder Organe ſich 
ausgelöft und erft nad und nad) organifche Weſen Be 
ftand gewinnend und zu fortfchreitender Vollkommenheit ger 
langend, ſich zufammengefunden haben; zugleidy aber wird 
vorausgefeßt, daß Die Welt des Werdens fich immer 
aufs Neue aus der nicht in fie eingegangenen, umgebenden 
Maffe reiner Grundftoffe ergänze. 


1) Daß es dem Empedokles mit dem periodifchen Wed): 
fel der Weltentwickelung und des Weltuntergangs Ernft ger 
weſen, daran verftatten die vorhandenen Bruchftüce und Die 
ausdräclichen Zeugniffe des Plato =) und Ariſtoteles b) nicht 
wohl zu zweifeln. 


— 





wa : 260u0u Yıloooyis, zul To veixog dnayns TO — 
ous TOis nodyuaoıy. 

a) Soph. 242 ’Iades JE zei Zıxelizai Tıves Üoregov Movocı Sur- 
Evönoav OTı Ovuniixsıy Gopakkoraroy Euporege »ui AEyeır 
os T0 Ov molld Te zai &v Eorıy , &yIor dE zei yılla ovvE- 
zero. dingpsodusvov yao dei Evugioere, paoiv ai Ouyroy@- 


m 
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Wenn er aber den Sphairos als Gottheit e) bezeichnete, fü 





‚tegcı tav Movowv wi dE uehezwuregeı To utv dei TadH" ol- 
Ing Eyeıy Eydkacav, Ev ulosı ÖE TorE uv Ev Eivei gpaocı ıv 
av zu yilov Un’ Apoodiıms, Tort dt nolle zei moikurov 
wiro euro dıe veizös ru. Schon Simplicius in Phys. f.11 be- 
sieht die Sonifhen Mufen auf den Heraflit, die Sifelifchen 
auf den Empedofles. vgl. Heindorf’s Anmerf. 

5) deCaelo J, 10 yevousvov utv oliv Ünerres eiyaı gaoi (Tov oü- 
qvéov) alla yevöusvov ol utv didıov, ol dE YIROToV Worteo 
srioüv &lko Twv yiocı ovvıorauvov, 08 0 Zvahha: 6rk uv 
oúToc ÖTE dE Üllws Eyeıv YIELDOUEVoV, xl TOVTO dei diate- 
Aeiv obrus, Worteo Eunedozins 6 Azouyavrivos za Hoazkeı- 
10s 6 Ey£oros. Phys. I,4 oi d’ 2x Toü £vos 2voüces Tas 
2vavriörntas &xxoiveodeı, woneo Avasiuavdoos wnoı zul 0004 
0 Ey zei nolld paoıv eivaı, woneo ’Eunedoxrins zul Avasa- 

 Yboag 2x ToV ulyuaros yao zei ovroı Exzgivovo: tÄhhe. die- 
p£oovoı Ö’ dlinıwv To Tov utv neolodov noLeiv TouTwv, Tov 
dünes zr). ib. VIII, 1 7 os ’Eun. (AEyeı) Ev uegeı zıveioder 
zu nehv Hosusiv, zıveiodeı ulv OrTav n yıkla 2x nollov 
non To Ev 7 To veizos moAle 2E Evös, nosueiv Ö’ dv Tois ue- 
zu£v yoovoıs, Alyav oürws" 
nutv Ev &x nleovov usuddnzE pÜeodaı 
708 mdlıy dinyüvros Evos nlEov’ rreledovan. 

m utv yiyvovıai TE Kai 0V Oyıoıvy Eurtedos alwy* 

HNR 1E0 dAldovovıa diaunsoks obdaue Anysı, 

 zaurm Ö aliv Zaoıy dxivpro zara zUzkov. (fr. v. 100 sqq.) 
dei yao ümolapeiv Akyeır abrov 7 dE Tal" &vdlvde Ta dl- 
Aao0ovre. 

c) Arist. Metaph, B, 4 änayre yao 2x tovrov (tod Evos) Tahhd 
Zorı nmv 6 Beös (f. vorig. $. Anmerk. u) Meuere machen 
aus diefer ald Sphairos oder urfprüngliche Einheit gefesten 
Gottheit ein geiftiges Feuer. Orig. Philosoph. c. 3 "Eunedo- 
als... TV 100 mewros doyyv veizos zul yıhklav Eypn, zwi 
TO Ts uovddos voegov nüg rov Yeorv. A ahnt. St. f. bei Sturz 
p. 161 sqq. — Hieher fiheint auch ein Empedokl. Vers b. Simpl. 
in Phys. f. 272, b zu gehören: Züdnuos (1. Zunedoxkns) de mv 
‚ @xıynotiav Ev m Ts yıllas Eentızouteig zarte TOv Ogy@ioov &x- 
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gefchah es in feinem andern Sinne, als in welchem er diereinen 
Urftoffe und reinen Urfräfte für fich ‚gedacht, gleichwie Ana: 
rimander und Heraflit vor ihm, göttlich nannte q) und ſchwer⸗ 
lich find die Verſe e) von einem feligen Leben voller Heilig— 
feit auf den vollfommenen Zuftand im Sphairos, fondern 
auf einen vollfommmen weltlihen Zuftand zu beziehen, wo 
und wie ihn auch der Dichter fich gedacht haben mag; fo 
wie denn gleichfalld nicht nachzuweiſen ift, Empedofles habe 
Eleatifch behauptet, daß alles Wahre Eins, und dieſes 
der Sphairos, die Liebe aber als die einigende Gottheit 
Die einzig wahre Kraft fei, vor der Alles einander gleich; in 
anderer Beziehung das Fener für das wahre göttliche Weſen 
der Dinge, und der Haß nur der Vorftellung fterblicher Ger 
fchöpfe angehörig, nicht für ein wahres Sein zu halten fei. 
Für diefe Annahme, die bereit der Neuplatonifchen Sonde: 
rung einer intelligibelen und finnlih, wahrnehmbaren Welt zu 


deyeraı... .. Gobautvov de nehıv Tou velzoug Emizoureiv, 
Tote nalıy zivnoıs &v TO Opeiow ylveraı. 
ndavre yag Ektins mohtuilero yvia #800 — nroltuil. eine Turiner 
Handfehrift für relouilero, f. Peyron a. a. O. p. 52. Cod. Reg. 
1906 rrersulkero. 
d) Arist. de Gener. et Corr. Il,6 p- 333, b, 19 ö de Tnv uisıy uo- 
vovy Zaeaivei, »altoı TE YE OTO1yEia dıezoiveı 00 TO veizos, 
CAR 5 yılla Te yiosı noOTEE« ToV HEoU" Hoi dE zei Teure 
(sc. T& oToıyeie.) vgl. Ioh. Philop. f. 59 Cicero de Nat. Deor. 
J, 12 Empedocles multa alia peccans, in Deorum opinione | 
turpissime labitur. quattuor enim naturas, ex quibus omnia 
constare vult, divinas esse censet, - 
e) b. Athen. XII, p.510 u. Porphyr. de Abstin. II, p. 157 fr. v.305 
oddE Tıs 77 zeivoioıy ”Agns HEos oVdE Kudoıuös, 
obdk Zeus Banıleus, obdt Koüvos oddt TMoosıdwy, _ 
ahla Köngis Paotleıa — — 
; ol y’ eboeßleooıv ayakluaoıy ÜldOxoyTo 


— — — 


alhe loos Tour’ Eoxev Ev Evdgwmonoı ueyıoTov, 


$vuoy drroopeioerras Leduevaı yEa yvia, 


REIT EEG 
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3 
Grunde Tag 5), aber Fürzlich in ohngleich beachtenewertherer - 


Weiſe aufgeftellt worden ift g), laͤßt fidy am fcheinbarften bie 


Empedobleiſche Sonderung der ſinnlichen nnd Verſtandserkennt—⸗ 
niß anfuͤhren, aber auch dieſe iſt, wie wir ſehen werden, nicht 
im Eleatiſchen Sinne zu faſſen %). ? 


Ein Umgebendes reiner Urftoffe nahın Empedokles in 


Heberftimmung mit den Altern Joniern an, wenn er [chrte, 
nur ein Fleiner Theil des AUS fei die Welt, das Uebrige trä- 
ger Stoff D; und Fonnte ganz wohl auch diefem Umgebenden 


Hleichwie dem Sphairos, vorzügliche Neinheit beilegen A) 


2) Die Abfolge der elementarifchen Maſſen Z) wird ohne 


— — 


J) ©. $. XLVnI, t. 


8) 


7) 


Bon 9. Ritter in Wolf's Analeften IV u. Geſch. d. Philoſophie 
16. 517 f. 

Ausführlichere Prüfung der Annahme f. in m. Auffaß über die 
Keibenfolge der Son. Phyfiologen im Rh. Muf. IN, ©. 123 ff. 


) Plut. Plac. 1, 5 ’Euned. x00uov utv Eva, 00 ußvro 10 av 


) 


eivaı TöV z00u0V , arRa öklyov TI TOU navros u£oos, 10 de 
Aovınov doynv Eivaı (Stob. doyyv Eivaı nv Ülyv). vgl. Sturz 
p- 276 sq. Simpl. in Phys. f. 7, b fr. v. 141 sg. 
nol.a D Auımı Eornre 2E0«00aulvoroıv dvalluE 


800° &tı Neizos Zovre uerkporov zrA. — zwei Handſchrif— 
ten r. ID Euixıe zateorn xereguousvooy Ey, — vgl. a. Les: 


arten b. Peyron a. a. ©. p. 53. 

Orig. Philosoph. c. 4 Woneo 6 Euntdorins ndyre dv za 
uẽs Tonov &yn Kurov uEorov Eiyaı, al uexoı dE oelnvns 
TE ORG pIaEVELV Ex TOV EOL yav ToNoV TaHyIE, NEDaıTeom 
dE um XogEiv, ÜTe Zadapwr£oov Toü Önto Inv oelnynv Tray“ 
Tos Övros Tonov oürm zei “Hoczkeiro 2doEer. 

Plut. Plac. II, 6 ’Zunedoxijs Tov utv addon nowrov diexgı- - 
Invar, Jeuregov de 10 nüp, &y’ o mv yav, REns dyav ne- 
gragıyyouerns [97 eur in ns neoiyooas yapkvocı 10 Udwe , 


'2E oÜ Svwasnvaı Tov deoe. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. 1, 8 ’Eun. 


8x NOWInS PROL INS TWv OTOIFEIWV KOLOEWwS ANOXOLIEYTE TOV 
dege negiyutivar zürky, were IE Toy dege 10 nüg dxdor- 
uov zei oÜx £&xov Erkoav xWouv dvo Exrofyeiv Öno ToU neol 
Toy dEoe neyov. Lucretius Verſe 1, 782 ff. aber, die bier von 
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unter ar Die noch vor. dem Feuer fi ſich 5 | 
ol, der RtheR zu verftehen iſt, und das Waſſer wohl da⸗ 


ar: der * zu en —J— Ihrer urferhuglihen ON J 
heit ohngeachtet, hatte Empedokles die Vierheit der € 
wiederum in eine Zweiheit aufgelöft, indem er das, Beuer als 
das. wirkſamere den uͤbrigen entgegenſtellte m), oder wie, Spaͤ⸗ 
tere es ausdruͤcken, das Warme dem Kalten 533 h· 
wohl ihrer gleichen Ewigkeit und Urſpruͤnglichkeit, ‚vielleicht 
auch. wantitatiaen Gleichheit 0) unbeſchadet, das qualitative 


Sturz p. 173 angeführt werden, ſind wohl auf die DEN® 
Stoiſche Lehre zu beziehen: Ne 

Quin etiam repetunt a coelo atque ignibus-e eius, a] 

et primum faciunt ignem se vortere in auras s 

aöris; hine imbrem gigni terramque creari. 

ex imbri, retroque a terra cuncta reverli, 

humorem primum, post aöra, deinde calorem ; 

nec, cessare haec inter se mutare, meare 

a caelo ad terram, de terra ad sr mundi ect. 

m) ©. vor. $. Anmerf. k. 

rn) Ioh. Philop. in Arist. de Gener. et Cor. f.50,b "Eum. t£oo«o« 
utv zei auros un£Fero oToıyeie, Heguov de zei ıVuyo00, Everv- 
tiwoıy Elonyeito, To utv io FEouov Ömorıdeusvos, Talhe dR 
advto Avrıxeiodegı TOUTW Pdoxav os, Wvxod zul cf. ‚id; in 
Phys. 5. Sturz p. 173. Simpl. in Phys. f. 33. b, ‚Sturz 
p. 165, 

0) Arist. Meteor.I,5 p. 340, 13 diepeosı I’ oudEr “one. ei us pn- 
o& utv un yiyveodaı TadTe E12:279777077 (nüg. zai dlge zei 
Üdwg zei yav), ice uevror nv düvauıy eivaı zur Tourov 
yao Toy 106n0v dydyzn ıyv lodınte, Tas duvduswg, bmkoysır 
Tois uEyEdEoıy auIWy, WOnEQ xy Ed yıyvöusva 2E dhıylov 
Önjoyev. vgl. Olympiod. f. 6, b umd. Joh. Philop. f.8, b. 
Doch vermißte Ariftoteles beftimmte Erklärungen beim. Empe— 
dokles, und tadelt feinen Ausdruck, de Gener. et Corr. I, 6 
Yavungee d' dv us Tor keyovrwv nis Evög Te oToLyeie 
Toy OWwudTwy Wore un weraßdhhew eis allybe, zasteneo Eu- 


=. Me 


uUebergewicht des Feuers anerkannt, das ſo entſchieden vom He: 
raffitus hervorgehoben war, und zugleich zur Erklaͤrung der 
Wechfelbezichungen unter den Elementen, ihnen Gemeinſchaft 
- in Bezug auf die allgemeinen Qualitaͤten beigelegt I. Zur 
Bezeichnung ihrer urfpränglichen Gleichheit aber und um die 
— —— ihrer Miſchungen nicht zu beſchraͤnken, ſcheint er 
an die Beſonderheit ihrer Qualitäten keine räumliche Verhält— 
niſſe gefnäpft und den Unterfchied von Schwere und Leichtig— 
keit nicht für urſprünglich gehalten, jedoch in Bezug auf die— 
fen Punkt fi ch nicht beſtimmt ausgeſprochen zu haben g). 


edoräns gnol, os Ey deysroı Aeysıy alrois eva ovußlyta 
‚TE 0T01YEie, zuiroı Aysı 061W „Teire yaQ ice TE arte,“ 
ed utv 00v zara 10 no00V , 'dvdyzn Telıd Tı kiraı Öndoyoy 
 Eneoı Tois ovußantois © ustovüytei s2 2.2. 70 0° ws Tide on- 
ueiver Ev utv now TO duoıov, Ev dE n00@ T0 10oov xıh vgl. 
Ioh. Ph. b. Sturz f. 57, b AI p. 178 sg. 

p) Plut. adv. Colot. p, 1112 ö ö ur Fun. 1a oTo1yeie — zus 
GvvaPUOTTWV HEOUöTyVL ei uektzöryon zul Öyoornor, uläıy 
auTors ‚zwi ovugpviar Evorıznv auwoytnos rdidwor.. vgl, 
Stob. Ecl. Ph. p. 288 Auf diefe Annahme bezieht fid) Arifto: 
teles Einwendung de Gener. et Corr. I, 1 p. 314, b 16 ... 
2E ov Akyovoıw ol nhsious doxes Momürres wies Gdiyerov 
dh.o000deL. TU yao. NE, 20 6 & gauey ToiTo ovupßeivsr, 
dıey og Toy oTo1yeiwv £&loiv, Ayw Ö’. 0lov HEQuov ıyuyo0r, 
1euxorv uehev,, Engov, üyoor, uekaxov rAngOV ra Twv dlkwr 

&200T0Y , WOTLEQ zei gn0WW "Eunedoxrkns „nehıov utv Aevror 

0g@v zul Yeouov dnuvı, Öußoor 0’ &r nüoıy Övogöerre TE 

— 2 Te“ Öuoiws dE diogiteı zei Zai Toy koınarv. dor’ el 

un duyarov &x LAMKS yerEodaı vdwp und" 25 üderos yiv, oVd 

dx )euzod uller Lore oöder oil! 2x — oxlyoüv 6 dl 

GÜTOS Aöyos zai nEol Twy Ghhoy. Toiro Ö’ wv diloiwors. ib. 

pP: 315, 8 wor & Evos TIvos —— OTL Jıagpogais TIoi XWoL- 

— *— za nadEoıW LyEysro To ubv Edwo To JE nÜo, zade- 

n neo Akyeı Toy utv Hlıov Aevzov za Heguov, nv ÖE yny Bagü 
ru 08).n00v. zT). vgl. fr. v. 70. 72. 


q) Plat. de Plac. II, 7 ’Eum. un dic neyros EotWıee eiyas ; und 


Auch über den Unterfchied von Entſtehen und Vergehen 
einerſeits und Veränderung andererfeits vermißte Arifioteles 
beftimmte Erflärungen bei ihm r). 
3) Ueber Empedokles kosmologiſche Vorſtellungen find Die 
Nachrichten fehr dürftig. Der Himmel Eryftallartig aus vers 
Dichteter Luft oder Aether gebildet s), follte die Firſterne in 
ſich enthalten 5) und eiförmig u) Sonne, Mond und übrige 





WoLouevous roöüs TonoVS Tav Oroıyeiwv, dhic nevte ws. el- 
Ankov uerelaußaveıy. Achill. Tat. ad Arat. c. 4 6 ’Eun. oo 
didwoı Tois OToıyeioıs ögLousvous Tonoug, dA Evrıneoeyw- 
oeiv Aklmloıs Pnoiv , @OTE zei mv yYijv UeTEwgov Wp£Epsodaı . 
xui TO nög taneıvöoregov. Dagegen Ioh. Philop. de Gener. et 
Corr. f.59, b. 7 utv (add. y7) BER z070 piow Ada» To d2 
nio dvw. L£yovoıw doa xai ıyv EE Eaurwv zei zur puoıv 
zivnoıw. WOoTE oVdE Tuis Wicıs UmosEoeoıy eneornosv 6 Eun. 
Auch hierüber ſcheint ſich Empedokles nicht deutlich ausgefpro- 
chen zu haben. Arist. de Gener et Corr. II, 6 p. 334, 1 av&- 
497 d’ ävo 6 al$no oöy Uno Toü veizous, dA ÖTt uev yyoıw 
Bono End Tuyns („oür® yao Ovy&zvooe Hwv Tote, nolldzı 
$ ls“), ÖrE dE ynoı nepvzevaı 10 nVo kvw pEosodaı, 6 d 
u2970 , pnoi, „uax2o701 zara YIove Buero Öftaıs. “ v.184 179. — 
Nahe. a. St. ib. I, 1 (p) nannte er die Erde Bee zei 
oxAnoör. vgl. fr. 154 u. folg. 9, e. 

r) Arist, de Gener. et Corr. I, 8. p. 325, b, 16 ’Eunedozlei tive 
T06n0v Lore yEvsoıg zei PI0OR« zei dAlolwoıs, 0b dnkor. 
vgl. Anmerf. p. 


s) Achill. Tat. in Arat. c. 5 'Eun. zovorelludn roürov (Tov oü- 
ouvov) eivai pnow, Ex Toü nayeradoug ovAleyevre. Laetant, 
XVil, 6 coelum .. . aörem glaciatum esse. Plut. Plac. IT, 6 
xai yev&odeı Tov utv oVgavov 2x ou aldEgos. vgl. a. St b. 
Sturz p. 321 sq. fr. v. 170 „avravykcı Tov "Olvunov draoßy- 
7010: too0Wrro1<“ d. h. die Sonne den Himmel. 

£) Plut, Plac. I, 13 Zur. tovs utv ankaveis doregas Ouvdedk- 
Fa TO 20vVoreAlm, tous dE nAdvntas aveiodaı. 

uw) Stob. Ecl. Phys. p. 566 ’Eun. rod Üıyous Tod dno zus yas Ews 
oloayov, Ars Loriv Ep’ Nuwy Aycınoıs, nisioye Eiyas TV 


Geſtirne umfchließen, durch feinen Umfchwung die Erde im 
Mittelpunkt feſt haltend v); die Sonne, ein Wicderfchein des 
himmlischen Lichts w), in ihrer Sphäre gehalten, die Außer: 
fie Grenze der Welt umfreifen „), noch einmahl fo weit von 
dem Monde entfernt, fein Licht ihm mittheilend 2), als 
diefer von der Erde. Die Neigung des Pols und wahrſchein⸗ 





z0Ta 10 AGTOS didoraoıv, Kara TOUTO TOV 0Vo«voV udhkor 
dvanınteutvov, did TO Wo MeoenAmoiws TOV 200u0V xEioH«ı, 

) Aristot. de Caclo 11, 13 p. 295, 16 o d’ woneg 'Funedoxins, 
1ny ToV oUoayoV yooay. zUz)w nEgideovoav zu Iartov pE0o- 
uevnv nv ans yas gpooav xwÄVEıy , zaFEnEo Ta &y Tois zUG-- 
Jos üdwe xrA. vgl, III, 2 p. 300, 2 u.a. St. b. Sturz p. 
3519 sq. Ariftoteles a. a. ©. H,1 p. 28%, b, 24 führt die fohnel: 
lere Bewegung des Himmels auf ivnors zurück (vgl. fr. v. 168 

 .. 0290, Oyiyywy neoi zUx)ov enevre) u. erwahnt an e. a. 
St. de Caelo I, 13 der gegen Xenophanes Meinung vom. 
Beharren der Erde gerichteten Verſe. Die Nachricht von einer 
zwiefachen Sonne b. Plut. 11, 20 ift ſehr undeutlich. 

w) Plut. de Pyth. Orac. p.400 vueis ToV uev Eunedozk£ous ZUTE- 

YEeldtE, PEOXoVToS 10v nAıov neoi yıv. avazıaocı gaTos 0000- 
yiov yeröusvor. Id. in Euseb. Pr. Ev. 1,8 6 YAuos..avoos avıa- 
varlaoıs |. a. Ct. b: Sturz p-324. Jenes urfprüngliche Licht, 

. nicht die Sonne möchte wohl unter dem Titan zu vertehen 
fein, der fr. v. 168 unter dem zuerft Öewordenen, zwiſchen 
Luft und Aether angeführt wird. 

y) Plut. Plac. 1,23 ’Eun. Uno 175 neoısgovons abıov (tüv AjAıoy) 
opaiges zwAvgueEvov dXOL navıos EÜFVUNOGEIV zei Uno TWv 
T9onız0v zUuxAwy (ElgySusvov), ib. I, 1 Bun. ıy7v zoÜ H)iov 
nregıdgounv Eiyaı NEOLYORGNY TO x60u0V, zei Toüro nEeDas 
aurov vgl. fr. v. 169 „aAr 6 uev dhıodeis u£ooy (al. ueyer) 
obgavor aupınoieve.“ 

2) Achill. Tat. in Arat. c. 21 Fun. dnoonaoue aertnv (eiv 08- 
Aijvny) ynoiv jaiov. vgl. c. 16, wo der Empedoft. Vers (fr. 
v. 175) 
| zuzhoTeoss negi yalav Ehioosteı dAlörgıov y0S. 
vgl. Stur; p- 351. — Stob. Ecl. Pl. p. 566 Eun. dinieoıov 


> 2 J > \ ar „ 5) * N, i 
UnEyXEIy 17V Okınyyv dno yns Hneo Eno rou Ykiov Plut,. PLIE, 


lid) noch andre Erfcheinungen leitete er aus der 
me ab, der Himmel ſei durch heftigen — 
aus ſeiner urſprünglichen Stellung. verdraͤngt worden aa) 
‚Auch was er. über die Bewegung des Lichts und Die meteori⸗ 
ſchen Erſcheinungen lehrte wird ſehr unvolltaͤndig uͤberlie⸗ 
fert 26), a 
4) In den Annahmen über die Bildung der Einzelwe⸗ 
fen ſetzt Empedofles, gleich wie Anaximander, offenbar einen 
Fortjchritt vom Unvollkommenen zum Vollkommneren voraus, 
und legt gleich ihm der Sonne belebende Kraft bei. Zuerſt 


entſtehen die Pflanzen, noch ehe Tag und Naht geſchieden 
waren cc), Aus der feuchten Miſchung der Erde entſtehen 
dann durch Einwirkung des Feuers, unausgebildete Formen dd); 
durch die Gewalt des Haffes abgehalten fü ich zu vereinigen, 


werden fie erft bei überwiegender Macht der Liebe vereint, zu: 
erft zu naturwidrigen ee), Dann nach und nad) zur naturgemäßen 





31 dagegen d. dr. ıyv. 08). Eno zou Hılov N7rEQ dno Tag YAS« 
vgl. Sturz; p- 333 sq. % 
aa) ©. d. Stellen b. Sturz p. 316 sqgq. 1 
bb) ©. d. Stellen b. Sturz p- 324 sq. u. 338 sqg- | 
ce) Plut. Pl. V, 26 ’Eun. noote twy LIWwv Te devdo« &x yüs dva- 





 dürei pyoı, zroiv Tov Ylıoy requenkodiven, zei noiv yus- 
o«y zei yüzta bıiezo:dInvar zus. a 
dd) Simpl. in Phys. f. 86, b fr, v. 198 sq. — 
oVAowveis UV NOWT@ TUNOL 4J0ovos egavetelloy, a 
u por&gwr Udaros TE za oUdeos cioev EXOVTES. | 
Tous utr nüg dvänzune Iehov 7005 Ouorovy ÜHEaHes , 
oUTE 1 na ucllwy — deues ugeivortas , 
oVT’ Evonyv, obt au mıywmgsoy. Erdacoı yaguv. (Er. oinT Ene- 
xwoioıs avdocoı yulwy Cod. —1. vanuch Ba v. 219. — oVlogp. 
von zweifelhafter Bedeutung. Simplicius z. Ariſt. a. St. 
fr. 86, b verfteht darunter was noch ganz zufammen iſt, 
— yevousvns Ev. aörd, darglaews. oh. Philop. oÖA0p-.. 
To on£loue Ovveoroauusvor zul ÖAus Kur &xov &v Eauro TOUs 
köyovs Too puouevov, Anders Themift- f. Sturz p. 374 ft, 
ee) b. Simpl. in l. de Caelo £. 144,b f. Peyron a. a. O. p. 46 sqq. 


* 


„ Verbindungen, und ſolchen, die ſich fortzupflanzen im Stande A). 
Die verſchiedenen Thiere und ihre Organe 2) ‚ gleichwie die 


OTE oß veizous dnezodteı Aoı 


„yvurol Ö° Erkdbovro Boagloves euvıdes VUOV , 





duuere 7-00 Enkevdıo nevm  UETWIOV.e — 





ce 3 


vn yılorns, 
„TeÜTE TE Ovuninteozov Öny Ovv£&zvgoev. Exaoıe“ zıh, 
ogl. Lucret. V, 838 
orba peduın partim, manuum viduata- vicissim , 
muta sine ore etiam, sine voltu caeca reperta, 
Ael.- Hist. An. XVI, 29 fr. v. 214 sqg- 
rohe utv dupıngooone zei aupioreove pvsodat , 
Bovyern avdoorower, Te Ö' Zunehıv EEuvarilleıy 
aydoopvn Bovzoeve uswyulve ın usr ar avdoov, 
1n JE yuvaızoypun OzıEoois NOXnueva yuioıs. 
vgl, a. ähnl. St. b. Sturz p. 367 849. Bon dee höheren Eis 
nigung durch Liebe it wohl der Vers 218 (b. Simplicius im 
Phys. 74, b) zu verfteben: 
Könoıdos- 2&v nekeuns nhaoıog Toımode Tuyovre. 


‚$) Plut. Plac. V, 19 ’Zun. tas noutes yerkocıs zov Iooy zei 


88) 


yuray undauos ÖkoxAngovs yev£odat, aovwpveoı dE Tois uo- " 
gioıs dıeßevyußves‘ Tas dE deurlons Ovupvousvov Twv uEgov 
sidwiogyartis- Tas dE Toitaus Twv ahınlopuwv- 185 de Te- 

TEoTeS 00% Eu &x Tor Öuoiov, olov 8x yas zub Üdaros, akke 

di allnkov non, Tois utv nuzvwdelons T7S Toopns, Tois dE 

15° &luopgies av yuvaızav &regcdıouöv Tod OntQuerızoü 

zıyjuatog Zunomodons. Arist. Phys. A. IT, 8 önov uv oÜv 

ünavıa Ovv&ßn, WOonEg zdv El Eveza Tov Eylvero, T0UTa utv 

20wIn E70 TOU aitoudrov ovordrra !nırydeins 00a dE un 

ovUrws, Anwiero zei anokkuraı, zaddneo "Bun. Mysı 1a Bou- 

yern dydoongwoe. vgl. de Part. An. I, 1 u.a. St. b. Sturz 

p. 368 379 sqg: vgl. C. Sprengel d. Emp. Protogaea. Hal. 1825.. 

Plut Plac. V, 19 ’Eun. .. twv [mwv -nüvre 1a yEyn diezoı- 

Ijvar dia Tas noiws zodosıs Ta wiv olxeıdreon (?) eis To 

Üdwo nr 6ounv &yeıw, ia DE Eis d£oe dvenveiy zı). d. ganze 

St. fehr verderbt. — Thiere, in denen das Feuer oder die Wärme 

uberwiegend , follten im Waffer leben , zur Vermeidung des 

Uebermaßes von Warme u. f- f. Arist. de Respir. ec. 14 Theo- 

phrast, d. Caus. Pl. 1, 26. 27. b. Sturz p. 386 'sgg: 


— 016 — 


Pflanzen und ihre Theile werden vorzugsweiſe auf je ein 
Element als verherrfchenden Beftandtheil zurückgeführt, die 
Zweige auf die Erde, die Blätter- auf die Luft 7). Zugleich 
macht Empedofles einzelne wenige Verſuche die Miſchungsver⸗ 
haͤltniſſe der Elemente, z.B. bei Bildung der Knochen und 
des Fleiſches anzugeben — 
ſichtigung Pythagoreiſcher Zahlenlehre. De et cn 
Bei dem größeren Theile feiner Naturerflärungen, die 
fih auch auf Schalthiere und andere unvollfommmere be- 
Echte Weſen erfireckten Ak), fcheint ex fi) auf, Angabe des 
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Ik) Uheophr. de Caus. Plaut. I, 13 »% eg du To yerröv zei 00% 
woneo 'Eun. —— zei ucgile , Tov usv yav eis Tas 6idas , 
toy Ö aldEeoe Es tous Bieorovs x). vgl. Arist. de Anim. II, 4. 
Manches andre über die Pflanzen f. zufammengeftellt b. Sturz 
p- 353 sqq. * 
ii) Arist. de An. I, 5. P. 410, 1 00 yag Önwaodv Lyoyre 1a gror- 
xeia, ToUrwv &xuorov, dla Aöyw Tıvi zei OuvFEoeı, zaIereg 
pnot zei. ’Eunedoxkjs 16 Öaroüv- (v. 208 sqq.) 
7 de yIov ?rringos Ev. EÜETEgVaLsS. xo@voıat 
1€ duo rwr Öxra uso&wv Aaye Nyorıdog alyıys, © is 
1£oo«o« d' Hyeioroıo' ra d’ 6oreu Acbr 2yevorzo, ie 
Die. Ausleger Joh. Philop. und Simplicius verftehen willführ- 
lich unter Myarıs zugleich. Luft und Waffer, und nehmen an, 
dag von. je einem von beiden ein Achtel, won der Erde zwei 
der Mifchung angehörten. — In ähnlicher Weiſe ſcheint Empes 
dofles auch, die Mifhungsverhältniffe für das Fleifh, die Seh: 
nen u. f. mw. anzugeben unternommen zu haben: f. Plut. Plac, 
V,22 u.a. St. b. Sturz p. 412 sqg. Ariſtoteles betrach— 
‚tet folhe Angaben mit Recht als erſte Verſuche begrifflicher 
Beftimmung Metaph.-I, 10 de Part, An. I, 1. vgl. aud) fr. 
v. 206 sq. / 
kk) Plut. Sympos. I, 2.5 de Fac, Lun. p. 927. PBlinius nennt zu: 
Anfang des eilften Buches, in welchem er von den Reptilien 
und dergl. handelt, den Empedokles unser feinen Gemwährs: 
manneen. 


—- 102. — 


‚vermeintlich vorherrfchenden Elements ID, und des Ueber: 


gewichtes yon Kälte oder Wärme mm) , befchränft zu 


LI. As Bedingung der Cinwirfung der Dinge 
auf einander nahm Empedokles Zwifchenräume oder Po: 
ren an, ohne jedoch fchlechthin leeren Raum gelten zu 
faffen; leitete aus dem Zufammentreffen von Ausflüffen 
und entfprechenden Poren wie die übrigen Wechfelbe- 
ziehungen unter den Dingen und Wefen, fo aud) die 


auf die Pflanzen von ihm ausgedehnte finnliche Wahr: 


nehmung ab, und aus der jinnlichen Wahrnehmung 
nad) der Vorausſetzung, daß Gleiches durch Gleiches 
wahrgenommen werde ‚ alle Erkenntniß; unterfchied je: 
doc zugleich theils äußere theils innere Wahrnehr 
mung, indem er leßtere in dem das Herz umgeben: 
den Blute fuchte, theils allgemeine untrügliche und auf 





— — 


2) So nennt er Wein, in der Rebe gegohrenes Waſſer Plut. Symp. 
V, 8 v. 290 „olvos ano Yioıov nelsteı oantv dv Eu üdwo,“ 
führt das Geficht auf Vorwalten des Feuers, (f. d. St. b. Sturz 
p. 416) den Gefhmad auf das Waſſer, (Stun; p- 310 sqg-) 
Gehör und Geruch auf die Luft zurück, Sturz p- 421 sqgq. 

ver) Hierher gehört Empedokles Kehre von der Zeugung, ſ. Sturz 
p. 387 sqg. vgl. fr. v. 241 sqq. 244 sqq. und von der Verſchie— 
denheit der Waſſer- und Landthiere Arist. de Respic. c. 14; 

* feine Erklärung des Gewitters (b. Aristot. Meteor. I, 9 Stob. 
cl. Ph, p. 592); von Sommer und Winter (Plut. de Plac. IN, 8); 
feine Annahme, die Felſen feien durch unterivdifches Feuer em: 
porgehoben Plut. de pr. Frig. p. 953 za Zuger, xonuvovs zei 
ozonehlovs zei nErgus Tun. utv Uno tod nyoös oleraı ToU Ey 
Bayer ıns yas Eorezer zei dvkyeodaı disosddusve ykeyuci- 
vovtos. vgl. Arist. Probl. XXEV, 11. — wahrfcheinfich tie erft> 
Spur, einer Erhebungstheorie, 


— Us 


einzelne Wahnehmung befhränfte und in dieſer Be— 
ſchraͤnktheit täufchende Erfenntniß , legte aber wahres 
untrügliches Wilfen in vollfommnem Grade nur der 
Gottheit bei, und Flagte über die Unzulänglichfeit menſch⸗ 
licher Erfenntnig Als letztes Princip aller Veränderung 

betrachtete er bie Nothwendigkeit, die er, gleichwie Hera⸗ 
raklit, mehr im Sinne abſoluter Vorherbeſtimmung, als 
nothwendiger Abfolge von Urſache und Wirkung auffaßte, 
und auch als Zufall bezeichnete. Er konnte daher den 
göttlichen, die ganze Welt kraft feiner Gedanken durch— 
eilenden Geiſt wohl nur für das Bewußtfein von dieſer 
nothwendigen Vorherbeſtimmtheit halten, und ſcheint die 
im Sphairos die Elemente zufammenhaltende Kraft der 
Liebe vorzugsweise ald Gottheit bezeichner zu haben. Die 
in feiner Lehre fich findenden Spuren von Anfängen der 
Ethik reichen nicht über Zurücführung der fittlichen Be: 
ariffe von Gut und Böfe auf den Gegenfaß der bewe— 
genden Kräfte und über BVerfittlichung der Annahme einer 
Seelenwanderung hinaus. Ä 


1) Wenn Empedofles die Liebe für das vorzugsweiſe 


wirkſame Princip des Beſtehens der Dinge und Weſen, wie 


ihrer organiſchen Ausbildung hielt, fo mußte er auf Anzie⸗ 
hung des Aehnlichen vorzügliches Gewicht fegen a) und Scheint 
diefelbe bis auf die Wechfehwirkung der Urſtoffe unter einanz. 


& 


a) Arist. Eth. Nicom. VIII, 2 28 &vavrias d& Touroıs (Tois nreoi 
Hogzkenov) ehhoı ze zwi Ewnedoxlrs’, 0 Y00 Ö40L09 Tou 
& öuolov Epieodaı. Macrob. Saturn. VII, 5. vgl. Plut. Syınp. IV, 4 
fr. v. 157 .5q. 
os yavzus wiv ykuzu- uLoRTE, nı200v Ö' Erni 702009 ÖauuoE . 


ö8U. D La” 680 Br, Heouoy d’ Emoysvero Hegum. , 


A 


der ansgedehnt und überwiegend Außerlic, gefaßt zu haben 2), 
zur ‚Erklärung der thierifchen Ernährungsfunctionen jedoch die 
Kraft der Wärme zu Hülfe nehmend c). Als: Vermittelung 
der Wechſelwirkung unter den Dingen und ihrer Miſchungen 
betrachtete er Ausflüſſe und Poren und ihre Symmetrie d): 
fo erklärte er das Augezogenwerden des Eiſens durd den 
Magnet e) u. a. Doch läugnete er, wahrfcheinlich nicht ohne 
Ruͤckſicht auf Eleatiſche Lehre, die Wirklichkeit des Teeren 
Raumes, r 





5 arist. de Gener, et Corr. II, 6 p. 333, 35 od’ « VEnoıs dv ey 
zer’ unsdozkta , ALM 7 zurd no609801W MUoi yuo wlses 
70 na: | 
„aussı dE yIwv utv oy£ısoov yEros, alIEga I alINg“ (fr. v. 178). 
tere de noootisgsreı dozei d 0ly oürws witeoduı Ta ei- 
Eavöueve. | 

c) Plut. Plac, V, 27 "Eun. Toggsodeı a To Ce Bi inv Und- 
oTaoıv. Tod oixsiov, abteodaı dt dia Tyv TaOOvOLEy TOU IEO- 
wol usıovodeı dE zei povew dıa ıyv &ahenyıv Erarsowv. 

d) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 oi uiv ni tıvoy oürws diwaı- 

Govr, woneo zei Eumedozins, 00 wövor Ent TWv NOloUrrwr 
zei TOy NUOYöVTWV , alla zei ulyvuodei pasıv 00wv o no- 
g08 Obuustoos Moos dAAnkovs &0iv.. . - . . die ToÜ zEvou yı- 
yroulvns uns diehöosns zei TS p9oods, Öuoias DE zai rjs 
alEngsns üneıodvougrwy oregsor.- Plut. Quaest. Natur, c. 19 
p- 916. fr. v. 117. 
yvous Ötı nirtov elciv dnoggauı 000° 2yEvovro, 
Plat. Meno pP: 76 ovzoUv Aeyere ATTOQOOKS Tıvas TWv OvTwv. 
zare ’Eunsdoxhla; — oy6don ya — zei n600US , Es 00g zwi 
dr ee ENOVOOML NEOEVOVTRL ; — NEYU. YE&— Ci Toy EN0Q- 
gowr Tas uly koudrısıy Eyioıs Toy nöEwv, Tag de &Acrrous ! 
7 uellovs eivaı zul. vg. a. St. b. Sturz p. 343 sqg. 

e) Alex. „aheet: Quaest, Phys. H, 23 b. Sturz p. 341 sqgq. 
fr. v. 183 „odde'zı TOV NayTos »EvE0v nehsı, ou‘ EQLEO0V“ 
er de Caelo IV, 4 &yıoı tor um Yeozövaor Elvcı XEVOV , 
oudey dimaısey. eoi zoUg ou zei Brokos, 0ioy Ayeseyoors 


zei 'Eunsdoxküs, |. a. St. b. Sturz pı 347. 


— 990 — 


Wahnehmung und Erkennen mußte Enntdetles/ gleich 
wie alle uͤbrige Veränderung, anf die urfprünglichen Kraftrich⸗ 
tungen und Elemente vermittelſt der Annahme von Ausflüſſen 
und Poren zuruͤckzufuͤhren beſtrebt fein /), ebendarum aber 
auch alle Gebilde der Elemente und Kraͤfte, ſo weit Poren 
in ihnen ſich entwickelt, für belebt und beſeelt halten g): eine 
Annahme, die in der Lehre von der Seelenwanderung. eine 
Unterftügung für ihn fand %), fo fern ihr zufolge die Formen 
der Pflanzen und Thiere, wie der Menfchen, die Hülle gefal 
lener Geifter fein follten d. Auf diefe Weife konnte er einerfeits 
das Denken und die finnliche Wahrnehmung, ihrem Grunde 
nad), einander gleichftellen A), andrerfeits Verſchiedenheit der 





f) Plut. Plac. IV, 9 Eun. .. reo@ Tas ouuuſtotus Toy n00WV 
zaüs zere uloos alo9Nosıs yivsoseı, tod olzelov tuv alody- 
zov &xaorn dguoLovros. So erklärte er nad) Plato a. a. D. 
die Farbe (yxoéc) für drrog007 oynudıwv deu oüuuergos zei 
elosInrös. ahnlich die — Plut. Plac. IV, 14. 

8) Sext. Emp. VIII, 286 6 ’Eun. &tı negadosoregor neryıe nSlov 
hoyızd Tuyyaveıy, zei ob La uovoy, de zai yuıd, 6ytos 
yodywv' (v. 361) | 
NEVTE yao tod poornoıw E4Eıy za VOWELTOS aioav 
Auch den Pflanzen fehrieb er daher Bewegung, Leben und Be: 
gehrung (Arist. de Plant. 1,1 u. a. b. Sturz p. 353 sgg » feld 
den Elementen Seele oder Bewußtfein zu. f. d. St. b. Sturz 
p- 205 84q. und unten Anmerf. m. Gertus Emp. adv. Math, 
IX, 127 läßt die Pothagoreer und den Empedokles annehmen, 
Ev Ündoyeıv nvedue 10 dia nevros TOU x00u0u dıjzov — 


* 


ns Toonor. 

h) Sext Emp. a. a. O. oe negi zov IIvdayooav zei zov ’Eune- 

doxika zei tov Iralzov nıyIos yaoi un’ uövoy Yuiv no0S 
alknkovs zei 1005 Toüs FEoVS Eivai Tıva z0ıvwviay , alla zei 
zoos a dkoya ıwv Ipor. Ev yag zıl. vgl. fr. 382 s14- 

i) S Anmerf. Ü. 

k) Arist de. An, III, 3 zei 0% ye doyeioı TO pyooveiv #«i 10. «loId-. 
yeodeı 1abıov eivai yaoıy, woneo zei Eunedoxins Elonxer 
„IO0g nuQEOY yap untis deseraı dydoeWnorıy® (v. 321) 


Entwickelungsſtufen annehmen und nachzuweiſen verfuchen. D. 


zei Ev dkkoıs, 
| ö9Ev ogpioıy. elei 


. a 10 pooyeiv elloie naoiorereı. (v. 322 sq.) 


Metaph. T 5 p- 1009, b, 12 olws de die TO inolaußayeıv Yoo- 
yn0ıw utv Tv ailo9yoıW, rauımy Ö eivaı dikoiwoıy, To pet- 
vöuevov zaTe nv elodnoıw 2 dvayans Ehndes Eiyal yaocıy 
„0 .. zei yao Eun. ueraßehhovres ınv EEıy ueraßahleıy pn- 
ob 17V Yoöynoıw „noos TRQEOP y. 1. vavkerer dvdo,“ zul 
&v Erkooıs dE Aeyeı Ötı 


00009 @lAoioı uerEyvy, T000y Go Oyıoıy wlei 


!) 


zei TO 0. Üll. nagpioreto. 

Db unter unzıs der vous oder die dıecvore zu verftehen, fragte 
man (f. Ioh. Philop. in Arist. de An. p, p. 3 sq.), indem man 
dem Dichter Unterfcheitungen unterfchob, die feinem Zeitalter 
fremd waren. Erheblicher ift die Srage, wie das naosov zu faflen 
fei. Ariftoteles bezieht es augenfcheinlih auf das finnlidy Ges 
genwärtige; Sohannes Philop. faßt es allgemeiner, ohne aber 
für Ddiefe feine Auffaffung irgend einen Beleg beizubringen. 
Das zweite Bruchftücd bezieht er auf den Traum: ö yao ’Eum: 
Tas diegooas Toy övaodıwy Aywy, Ynoiv Otı dx Toy uEs 
jufoav Eveoynuctov 1; yvzreoıyei ylyoyreı yayraolaı TeÜ- 
Tnv de nv yevraoiay Yoovnow xulti, &v ois Ynoiv, Odev 
#T). Aber auch bier fcheint er durchaus nicht auf Thatfach: 
lihem zu fußen und der in der Metaphyfif hinzufommenden 
Worte, 60009 @Al. wer. nicht eingedenk zu fein, die deutlich 
zeigen, Daß Emped. die Veränderung im Denken von organis 
fhen Veränderungen abhängig feßte. 


Sext. Emp. adv. Math. VII, 122 @Aloı de 70«v 08 Akyovres zu- 
1a rov ’Eunedorl£e zg11mg109 eivaı tns dhmdeias ob Tas ei- 
oF7j0&15 alla Tov 6090» Aöyov' Toü de 6oYov Aöyou Toy uey 
tıva Heloy Undoyeıv, 10v dE dvdewnwor wv Tov ulv Heiov 
ay£Soıoroy Eivaı, Tov dE dvdowWnıvoy EEoıoröv. Akysı dE rege 
utv 100 un Ev Tais aloP,0e0ı Tjv xoloıw V’dAmdoüs ünde- 
ev oÜTws* 

oTEIvwNOIl ubv yao nelauaı zare yvia zeyvyras 

nohae BE deulsunje(?), 14 TE Außhüvovoı uepiuyes 





erfannt werde, Waſſer * Wiſe Feuer * Feuer, 
Liede durch Liebe u. ſ. w. m), d. h. daß das erkennende Sub⸗ 
jekt die Objekte nur vermittelſt des ihnen Homogenen zu er: 
. greifen vermöge. Im Herzblute ſuchte er den Sitz der Erkennt⸗ 
niß n), N weil er e8 für benjenigen. — 
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eugov de — —— ucoos dggjoavıes. — a 
@zÖuogot, zanvoio dizmv GosEvres dnenter, | | 
wüTo uovorv TTELODEVTES 5 drꝙ — Eruorog , 4 
advutoo — ———— to d& oUlov Eneierau eugeiy 
oörws odr Enudeozra Tal dvdodoy oür EREROVOTE ‚ = 
odre vo negıhnaTe, fr. v: 324 sqq. vgl: Sext. 124 Wr. 33 
yviov niotıv Zouze, yoa a Jdnkov Ezaeorop A 
Clem. Alex. Strom. V, p. 587 (v. 302 sqg.) | 
obx Zorıv 78440009 oud öp9ekuoioıw &yızröp 
Nuet£ooıs 8001 Außeıv , TEQ TE ueyiorn 
neıdoüs dv$oumoLcıy duesıros Eis pyore ninteı,. 4 
Arist. de An, I ‚2 p..404, D,,8, 0096 0 di To. —— — zul 
10 elogaysodeı (To ——— Tov OvTwv (dntBheyer) , odror 
dt Akyovoı nV ıbuynv Tag doyds, ol utv nAElous nolürres, 
of de ulay raiımv woneo ’Eun. utv Ex Twv sToryElwr. nav- 
Twv , eivaı de zai &xa0Tov wuynv ToUTwy , .£yav oöTo J 
als sqg.) 
yaln utv yco yalay Önwunauev, iderı d’ Üdwo, 
wrHEoı d aldEoa diev, Erag zugi nüo diönlov , 
0T00yn de oTooynv; veixos dE TE veizei kuyoQ. n 
vgl. I, 5 p. 409, b, 26 Metaph. B, 4 p.1000, b, 6 u. a. St b. 
Sturz p: 443 sqq. und zu Vers 318. 
Cic. Tusc. Q. 1, 9 Empedocles animum esse censet — suf- 
fusum 'sanguinem. Galen. de ‚Hippoer, et Plat. Plac. I. T. I 
p! 264 u. m. a. aiue eivaı 19 wuyiv, Plut. ap. Euseb. in 
Pr. Ev. 1,8 76 hysuovırov obre Ey reyaaı oüte tv Iwgezı, 
all Ev einer. Porphyr. ap. Stob, in hel. Ph. p. 1094 — 
olereı yao xui "Ounoos, 209€ za nL.EÄCTOL TWV ven «uror 
Undlaßov, Ey TO aluerı eivaı ron Torg Tnv nei Te Ivnra- 


yooryow .. . deizyüpres ötı zei Ümodeguavsty ind nUgeroü 
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theil des Koͤrpers hielt, worin durch Wirkfamfeit der bewe⸗ 
genden Kräfte die Elemente ſich am innigften durchdrängen, 
damit aus ihm der übrige Organismus immer von neuem: fich 
ergaͤnze 0). Wenn nun Empedofles, nach. dem VBorgange des 
Herakflitus , höhere und niedere, lautere und trügerifche Er— 
fenntniß unterſchied, fo bot fich ihm ein zwiefacher Unterfcheiz 
dungsgrund dar, der inneren und Außeren Wahrnehmung einer: 
feits, der allgemeinen und befonderen andererfeitd. In erfterer 
Beziehung feheint er das Herzblut Si nicht der Mahrneh: 
mung, fondern der Erfenntniß (07a) genannt; in der zwei⸗ 
- ten die enge Sphäre finnlicher Wahrnehmung und als Ziel 
der. Erfenntniß das Allgemeine hervorgehoben zu haben ¶ An⸗ 
merk. D. Die innere Wahrnehmung aber konnte ihm alsun⸗ 
mittelbares Innewerden der Urgründe der Dinge an und durd) 
fich felber, ganz. wohl zugleid; Erfenntnig des Allgemeinen 
fein, ohne daß er zwei ganz verfchiedene Gebiete der Erfennt- 
niß angenommen hätte, was Ariftoteles entfchieden Täugnet. 
Dbjeft jener inneren Vernehmung aber ift die wahre Werfen: 
heit der Dinge, das ihrer Miſchung und Trennung zu Oruns 
de liegende, die Vereinigung der Urgründe in der Liebe: fie 
ſchauet der Menfch im Geifte, die auch den fterblichen Glie— 
dern fich eingeboren erweifet, wenngleich er fie vollig zu er 
greifennicht vermag >). So unterfcheidet Emp. denn auch die 
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zul yohns ayouiveıy nousi zei. dvonreivew, "Eur: TE olTw 
guirereı os 6EYCYoV NO0S OVyEoıy TOoU wiueros övros Am 
yov. (v 315 sqgq.) 
efluetos Ev neAdyEooı TEIQTUUEN EVTIIKOWYTOS , 
17 TE vonua uckıora zuxhiozersı EVIEWnoLoYV" 
aiue yao dv9owWnoıs neoızdgodior 20Tı vonue. | 
wodurd Cicero's Angabe beftätigt wird. 
o) Censorinus de Die N. c. Gante omnia Empedocles , quem in hoc 
Aristoteles secutus est,.cor-indicavit inerescere, quod homi- 


nis vitam maxime contineat. 


p) Simpl. in Phys.f, 34 v. 52 sqq. 


der finnlichen Wahrnehmung nicht bedürftige, das All mit 
rafchen Gedanfen durcheilende Gottheit ZI von Dem kurzſich⸗ 


tigen, 
tigen 
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der ſinnlichen Wahrnehmung und der Forſchung beduͤrf⸗ 
—— , inſofern letzterer nur hub — — 
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za Bilötns &9 Toioıy, loy unzös Te naaros te 
mv 00 von eoααν, und’ öuucoıw 700 TEIanas,; | 
its zei Fvntoioı vouiisreu Zugpuvros EQNgMOSz., — 
77 TE pile goov&ovo’ il öuolie 2oy@ tehoügı; 27 ae 
DE zuhEovTes EnWyvuov 7) Aygodirm , . x 
Inv ovrıs us) 600:01y (1. uere Toioıy) a Ber - 
Fyntos dvno zus 


Be in Arist, 1. de Interpr. f, 199, b ed. Ven. 1545 ö 
"Argeyarrivos 00905 Zmipgenilov ToVs negi Hewy Ös AvdQW- 


nosıday dyiwv nand Tols Noıntuis Aeyousvovs uudous, E&ry- 
yays NOONYyovuevws Kir TEOL Anöllwygs, regt od AV wurd 
ng00&yWus 6 A6yos , zuru de Tor auToy TOONoy zei negi Tou 
HElov nuvtos ankoas dnogamöueyos (v. 295 sqq.) * 

oürs yao evdgnufn zeyahn zarte yvia zEruordı, | 

vv ulv anei vorwy Ye dVo zAddor diooovcıy 

oò nüdss, oõ ou Yovv’, oö under Layvnevre 

dilc ponv icon za dIEopaTos Inkero uoivov,; 
yoovrioı z00u0oy Änuvia x0Teio00vod Jonoı: 

Sext. Emp. adv. M- VII, 124 zei dia rwv EEjs dninknkas Tois 
nlfov Enayyekloutvois Yyıwraozew, negiotnow 6rı To dw Exd- 
orns alosn0EwS Auußeröusvov nıoröv Zotı, rov Aoyov robrov 
Znıoteroüyrog — no0TEgov zeradouuwy vis en’ airwy 
niotews. Ynol yao (X. 339 sqq-) 

alla Yeoi Toy utv Uavinvy anorgäivare YAwoons, 

x d’ 6oiwy oTou«Twv zaIagyv 6zETevouie nnyiv. 

“ai 08, molyurjorn kevzwÄsve nagIEve Moloe > 

üyroucı 5 av YEuıs Eotiv Egpnuzgiocıw azroveıy ; 

neune ao’ EloeBing Eicovo’ Eünyıoy koue 

ee 

elle yaa dIgeı nüs neldun my Oyhov Exiotov, 

unte tiv’ owıv &Xwv nioreı nlEov 7 zei’ @zounv ; 

7 dxonv 2oidovnov Unto TgevWuere yAoooys 

unte Tı Twv dhlwvy Önoon 10005 Lori voyocı 

yuiay niorıy &oure, vocı 8 n djkoy Exaorop; 
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ihm gegenwärtig, das Ganze zu finden ſich fruchtlos fehnte , 
die Einigung der Dinge durd die Liebe nicht fehaute, alfo 
an Einzelwahrnehmungen haftet. (Anmerk. k.l.p) Doch 
legt er auch den Menfchen Theil bei an der Weisheit, die 
im Geifte ſchaue, wie jegliches klar s) fei, und Empfaͤnglich— 
keit für Belehrung der Götter (f. Anmerk. r vgl. fr. v. 300 
sq.), zweifelt keinesweges an der Möglichfeit der Erfenntniß, 
wie Spätere meinen 5). Die einzelnen Sinneswahrnehmuns 
gen leitet er aus Ebenmaß der Poren u), die Verfchiedenheit 
der Sinne aus ihrem verfchiedenen Verhältniß zu dem Mahr- 
nehmbaren ») ab, und foheint in feinen Erflärungen w), bes 


— 


s) ©. Anmerk. r. &9oEı mas neidun a7 d. &2. — erheun Kunft 


Berftand. f. Sturz zu v: 324. — v. 331 (vgl. Anm. 
DUTE vw neDLÄynTe. 00 o0v inet ON Ehıdodng, 
neuoerı, 00 nAsiovy yE Bootein unTis 00WoE. 


) Was Empedofles von der vollendeten, der Gottheit allein zu- 


u 


w 


— 
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ganglichen Erfenntniß ſagt, fie fei nicht Durch) Auge oder Ohr 
noc durch den Geift zu erreichen, bejog man auf die Erfennt: 
nig überhaupt (f. Diog. L. IX, 73), und legte dann ibm wie 
dem Anaragoras, Demofritus und Sokrates die Lehre bei: 
nihil cognosci, nihil percipi, nihil sciri posse ; angustos sen- 
sus, imbecillos animos , brevia curricula vitae, et, ut Demo- 
critus, in profundo veritatem esse demersam; opinionibns et 
institutis omnia teneri; nihil veritati relinqui, deinceps omnia 
tenebris circumfusa esse. Cic. Acad. I, 12 vgl. IV, 5. 23. 
Plut. Place, IV,9 f. Anm. f. Iheophr, de Sensu 2 nepi &xaorns ÖE 
(elO9N0EWS) Twv zura u£oos ol ukv @Ahoı 0XEdov dnoleinovonr, 
"Eunedoxins de neıgareı zei Tavtas dvraysıy. eis ajv Öunıöryte. 
So follte das Durhfihtige (dirparis) vom Undurchſichtigen 
durch größere Menge und Stetigfeit der ‘Poren ſich unter» 
fcheiden (Ioh. Philop. in Arist, de Gener, et Corr. f. 35, .b: 
b. Sturz p. 417). 

Theophrast. de Sensu 9 rnv dxoyv dno zur Ewder yive- 
oda rαν yuo Uno Tjs Ywvis zıyndeioe NH @v- 
Tös. WONEQ Yao Eivaı zudwra TWv Eow ixwr Div dzoiv, 
ar NEODRYogEUE: OKpxıyoy Öfoy zıyovuerny dR naisın Tor 
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ſonders in Bezug auf das Sehn 2), fehr in’s Einzelne gegan⸗ 

‚gen zu fein. Ueberhaupt ift in genauerer Auffaffung der ein⸗ 
zefnen Erfcheinungen ein bedeutender Fortfchritt bei'm Empe- 
dokles nicht zu verfennen. So hatte er Begehrung und Luft- 
empfindung zu erklären y), fo deit Proceß des Athmens, 4 
den er den Geruch aa) zurücführte, ausführlich zu beſchre 

ben verfucht 22); fo auf die fihnelle Bewegung des Kin 
fein Augenmerf — cc). 


deoe noös 1d o18g8« zei nowiv jxov. vgl. Plut. Plac. IV, 16 
u. a. b. Sturz p- 421 sq- 


y) Arist. de Sensu et Sensil. c. 2 el ye zip yv, — Euned. 
pyoi.. zal Ovväßaıws 10 6o@v 2Eiövros WOTLEQ 8% ka@untngos 
Tov pwrös, dia Ti vv zei Ev To ox0reı Eugn dv Olıs; 
Wie das Auge durch das ansftrahlende Licht fehe, hatte der 
Dichter durd ein von der Leuchte hergenommenes Gleichniß zu 
veranfchanlichen gefucht,, jedoch die Einwirkung der Ausflüſſe 
nicht außer Acht gelafien. Wriftot. a. a. DO. p. 437, b; 23 
Tuned. © Zorze vouilovrı Örk udv 2Eıövros TOO Ywrös, WOrEO 
&ionreı OOTEOov, Bl£neiv keycı yovy oütws (f- fr. v. 274 sqgq-) 
. . ort de zeis dnoppoinıs reis ano av 6owutvov. vgl. Plut. 
Plac, IV, 13. Zunächſt berückſichtigte Arift. in Teßterer Bezie- 
= wohl Empedofles Srflarung der Sarben (Platon. Meno. 

. 76 u. a. b. Sturz p. 349 sqgq.). 


F Plac. V, 28 Tum. Tas utv 6ofscıs yiveodaı Tois Iwors 
xara as &llehıyeıs TaY_ Enorslobvrwy Exuotov OrorXEiwv, TEs 
dt jdovas 2E üygov xt). vgl. Galen, de Semine H, P- 241 U. 
a. St. b. Sturz; p- 392 sqgq. 


aa) Plut. Plac. IV, 17 u. a. St. b. Sturz p. 42. 
bb) Arist. de Respir. c. 7 A£yeı dE neoi dvenvons zei Eun. . : 


yivsodaı dE gnoı Tyv dvenvonv zei Erıvonv dic To yAeßes 
= z ———— * F > 2 Ü N 
eivai Tıvas, Ev is Eveote utv iur, 00 uevror ÄNQEıS Eloiv 
eiueros, Eyovoı dE noo0ovVS is Tov 2iw deow, TWP utv ToU 
’ , ‚ - — x - 
oHuctos uoptwv Eharrovs, twy de Tod d&oos Meilous: dıo ou 
eluntos Epvxroros zıveioder Ava zei 2ETW , ZETW' UV (PEOO- 
uevov El0pEIV Toy d£ow zei yiveodaı dvanvonv, dvo Ö' lövrog 
deninteıv Iloale ui yivsodaı 17V daııyonv ,. nepeızalwy TO 
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3) Wie hoch auch Empedofles die göttliche Erfenntniß 
ftellte (Anmerk. q), und obgleich alles Vergängliche, fo weit 
es in unermeßlicher Fülle fi) ung offenbaret, in der Gottheit 
feinen Grund haben fol, wie das Kunftwerf im Geiſte des 
Künftlers dd), — den Begriff einer weltbildenden Intelligenz 
hat Empedofles ebenfowenig wie Heraflitus feftgeftellt; denn 
nicht nur befchränft fich die goͤttliche Wirkfamfeit auf das Ber: 
gängliche, Wandelbare Ivrrov . . n7y7), fondern ift auch 
in diefem Gebiete der Nothwendigfeit unterworfen ee) — nur 





ovupaivoy Tuis xAewUdguis. 

wdE Ö dvanvei navıe zei ernvei, TOOL Aigeıuoi 
* f ’ x m » 

00020Y GVELYYES NUURTOVY ZUTE 0WUR TETEyYTRL 


°. . [z eo 


Evdev Ente Önorey utv Enaln Teoev aiun, 


eidno neykalov zataßyoeteı olduetı udoyo, 

sure d’ dvadowozeı, nalıy Ervei, WONEQ bTay wis 
zAepudonv ailnoı dr euneıkos yalxoto xrA, 

fr. v. 249-273. ſ. a. St. b. Sturz p. 423 sggq. 


£c) Aristot. de Sens, 6 ps 446, 26 Eun. ynoiv ayırveioder TTo6TEoor 


dd) 


ee) 


70 dno ToU klov pas Eisrto uerakl, noiv moos mv Oyıw 3 dnk 

zu» yiv. vgl. Alex. z. d. ©t. fi 116, b. 

Simpl. in Phys. f. 34 (v. 82—92). 

ws 0 Önörev youpees dvasnuara noıil.wov 

av&oss, dugpi Teyyns Ünd untios &5 dedawıes 

3045 7’ olwvois TE zal bdarodokuuoras Wdüs, 

zul TE FEoUs dolıyeiovas Tıunoı peolotous 

oöTw un 0° dnare wolva, Ws vb zev dhhodey eiyaı 

Iyntoy, 600«@ ye dyien yeyauoıv GONEre, nunyav, 

dhhe TogWs tavı’ 1091 Heov ndoa, uödoy erovons. 

Plut, Symp, IX, 14, 5 &uovooy 5 dvayan, wovoızov dE 7-Ileı- 

IW rei. - . noAv udlloy oluaı ı7s Eunsdoxl£ovs Nugıros 
„orvy£sı dvorintov "Avayanv.“ (v. 192) 

Simpl. in Arist, Phys. f. 272, b (v. 122 sq.) 

FoTıy ardyens Xonuc, Pewv pryıoun mrakaıör , 

aidıoy, nARTEEOOL KaTtogonyıousyoy 6pxe1Ls: 


das begleitende, nicht das vorbildende Bewußtſein vom Wan⸗ 
del der Dinge und ihrem ewigen Sein; die ———— 
aber reale Vorherbeſtimmtheit, wie ſie ſi ch zunaͤchſt in der auf 
feinen höheren Grund zuruͤckzufuͤhrenden Wirkſamkeit der bewe⸗ 
genden Kräfte zeigt FI: daher dem Zufall verwandt 86). 
Das Ungenügende der Empedokleiſchen Vorſtellung von der 
goͤttlichen Intelligenz ruͤgt auch Ariſtoteles und gibt zugleich 
zu erkennen, daß der Dichter ſie ſich zunaͤchſt als — 
Kraft des Sphaͤros gedacht habe Ah). 

4 Wenn Empedofled zu der Annahme zweier einander 
entgegengefeßter Kraftrichtungen auch ſchwerlich ‚durch den 
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ff) Cicero de Fato c. 17 omnia ita fato fieri , ut id fatum vim 
necessitatis afferret; in qua sententia Democritus, Heraclitus, 
Empedocles,, Aristoteles fuit. Plut, de An. Procr, p. 1026 
Eun. dt gıliav Öuov zai veiros (nV Eiucoutvyv zulti). 
Simpl. in Phys. f. 8. 34 2» de ugosı zoateovoı — 

zUxhoıo f 
zul pHiveı eis Ahln)a, zei avkerau Ev utosı dions (v. 93 Rn, 
v. 129 600@ ... zepvxev. Theophr. de Caus. Plant. I, 28 
T6 yEvvnoaoav &v TO E00 Tyv PVoıv uereigev eis 10 Üyoov, 
Arist. Metaph. 3, 4v. 152 reletıoufvoıo yoovoıo, er: - 
ös opıv duoıßeios nAerlos regsinkereı dozov. vgl. Anm. ii. 
gg) Arist. de Gener. et Corr. II, 6 v. 184 oüzw yao_ Ovv&zuooe 
Hov ra. (6 al9n0) — v. 190 Önn ovv&zvooer Änerıe vgl. 
v. 191. 218 zugörra v. 328 Öto ng008xug08v Exaoros. v. 360 
190° lörytı Tuyns MEWoörnzev inevre. Daher die Befhuldigung 
‘bei Ariftoteles, Emp. habe in der Weltbildung Vieles dem Zu: 
falle Preis gegeben. Phys. Ausc. II, 4 p.196, 20 önws @y rüyn 
vgl. de Gener. et Corr. II, 6 p. 334, 1. | Be 

hh) Arist. Metaph. B, 4 p. 1000, 25 ’Eunsdoxins . . tidnoı utv 

Goyyv Tıwa alıiav ıns pYoods to veizos, doseıE Ü’ Av. oüdtv 
NTrTov xl TOUTO yevväv EEw ToV Evös .... dio zwi ovußei- 
ver uTD Tov Eudaıuoveorerov HEov jTrov pgövıuov eivau Tov 
allwvy' oũ Bu yvwolleı Ta OTOLyEIe nEyıe TO Y&Q vEiros 
ooûn &eı, n de Yyyaoıs Toü Huoiov TO Öuoiw xri. vgl. 
Anmerf. m. nn 


Gegenjat des Guten und Böfen, Zweckmaͤßigen und Zwecks 
widrigen gefeitet war (ſ. F. XLVIII, s), fo führte er doch diefe 
Gegenfüse auf jene Zweiheit zurück und legte ihr entfpres 
chende Bezeichnungen bei (ebend. Anm. g), ohme aber das Gute 
und Boͤſe in Bezug auf- fittlihe Werthgebung näher zu beſtim— 
men. Ueber diefe fcheint er ausfchließfich in der Annahme 
der Seelenwanderung als eines. Läuterungsproceffes der. Geiz 
fter ſich ausgefprochen zu haben. Nach der Nothwendigkeit 
Satzung foll fern von den Seligen, wer mit Unthat die Glie— 
der befleft, mit Blutfchuld und Mord, umberirren x) in 
den Gauen der Schuld, in: der finfteren Höhle der Erde AA), 
durchwandernd die verfchiedenen Stufen des Dafeins von der 
Pflanze bis zum Menfchen 2); die aber die Schuld ge— 





it) Plut. de Exil. p. 607 6 Eun. &v coyn ıys piloooplas no0«VG-. 
Yyornoas (v. 3 sgq.) 
Eotıy dvayzns Konuc, Fewv ıyypıoua mekcıoy , 
eure Tıs duniazinoı povo ikea yvic um; 
deiuovss olte uezouiwves Aeıdyaoı Pico, 
Teils uiv uvgias Vous And uerdowv d,aimosaı. 
"Ss zei &yo viv (deio’) edui yuyas HEoder zei Ekyıns. —vet- 
zei ucıvoutvo niovvos, fügt Hierofles hinzu in aur. Carm. 
p- 186 Needh. a. St. f. b. Sturz p. 449 sqgq. 
K) Hierocl. a. a. O. dvamoı dt zai ıyv dozeiavr Ew anokauße- 
ver, EL Yiyoı TG egi yıv Hai Tov 
ETEOTTER X000V , 
sg auTos Akyer, | 
EvIR WOVoS TE x0T05 TE zul Allwv Edvea xN0Dr; 
sis Ov ol Zuneoövres, "Arns 
. . dva Asıuavd TE zei 026105 Mdoxovou- 
Porphyr. de Antro Nymph.c.8 ot IIugayogsıoı zei uera Tourous 
 Il.cıwy , @vroov zei onnkaov Tov x00u0v dep jvayıo. — 
 yao ’Eunedor)ei ei wuyonounoi durdusıs ——— 
_ mAudowev TO’ Un’ kvrooy Unooreyov. (v. 


&) Diog. L. VII, 77 xai 179 wugnv (pnoi) nevrroie &idn Ipor- 
zei Yvroy Zydusgdaı ıpnoi yoöv- (v. 362 sg.) 


fühnt, als Wahrfager, re Aerzte 2— 
Menſchen ſich bewährt, ſollen zur Seligkeit zurückkehren, un 
ter den Göttern die beten mm), Diefen großentheifs Pytha⸗ 
goriſchen Vorſtellungen ſich anzuſchließen, konnte Empedokles 
ſchon durch feine Annahmen über das zwiefache Daſein der 
Dinge oder ihrer Urgruͤnde in der Einigkeit des Sphairos und 
in der — ihrer ger een und —— tande zn 
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ndn yao nor Eyw yEvöunv 200005 TE 007 TE, 
Bauvos T olmyös TE zul 8 aAös. Eurtvgos ER a 
vgl. Sturz p. 466 sqq. 


mm) Clem. Alex. Strom, V, p. 607 iv 6olws zei dizeias Hepınon- 
uev, uerdorı ulv &vraide, ucregıwrego dE uere ımv &v- 
Herde dnekheyiv, oòũ xoovw rıyi TyVv ebderuoriey Eyoyres, dhhe 
di: aloyı EVaTaVEcodaı durdusvor (v. 410). 
savaroıs @lkoıoıy Öuforıoı, Ev TE roanelaus- h 
eürızs avdoeiwv dykuv, Enözngoı , Ereigeig, 
5 yıldaopos ’Eunsdoxklovs Akyeı moumtuem., 
id. ib. IV, p. 534 zei 6 Euned. toy coyev Tas Yuyas HEovs 
ylvsodaı, odE ws yodpwv (v. 407 sqqg.) 

eis de Telas udvreis TE xei Duvonökoı ze Intool 

zei np0u0ı Evdgmroıcıy Errıyoyloroı IELoyTau, 

&vder leer 9E0L Tuumoı pEgLoTor. 


nn) Simpl. in Phys. f. 34 v. 43 sqq. 
zn utv yiyvortai zs zei 00 Ogyıoıy Zunedos alwr. 2 
7 8 dielldoooyte dieunsgks obdeue Anyeı, 1 
Tavıy Ö aitv Eaooıw dzivnre zarte zurkoy. Val. v- 101 sqq- 
Simpl. ib. f. 7, b v. 147 | 
eva dE Bvıyt &yvovzo, Ta noiv uc$ov EIavar Eiyar, 

ſo dag Empedokles in zwiefacher Rückſicht den Dingen oder 

ihren Urgründen Ewigkeit beilegt. Daß er die Lehre von der 
Seelenwanderung mit feiner Annahme über die Wanderung der 
Elemente in Verbindung dachte, lehrt Plutarch de Isid. et 
Osir. p. 364 Tum. zei dizes ynsi dıdöreı ToVs deiuoyes or. 
?Faudorwor zei ninuuskjowoır (v. 356 sqq.) 
widEgıov uly yco 'oye uEvos növroyde dıwxeı, 


— = 


fowie von ihrer durchgaͤngigen Belebt- und Befeeltheit, vers 
anlafßt werden; aber ſchwerlich füch befchränfen anzunehmen Die 
Elementartheile, welche zu einem organifch menjchlichen Leibe 
verbunden, hätten ſchon vielen andern Geftalten angehört; 
vielmehr dienten feine phyſiſchen Annahmen fittlichen Kehren 
und Ahndungen 00) hier wohl zum Träger, in denen außer 
dem Glauben an die befeligende Kraft der Liebe (vgl. Anm. b) 
und an ein höheres von den körperlichen Feſſeln befreites Das 
fein pp), die Ueberzeugung von der Unwandelbarfeit des Sittenz 
gebotes ſehr beſtimmt hervortritt 44). Wie Empedofles aber jenes 


n0vTos d’ Es xI0ov0s oudas anentvoe, yale d’ 8 abyas 
nellov Erduevyros , 60° aldEoos Eußaie divaıs- 
dllos 0’ 2E dllov deyeraı, Gruy&ovos de navıes 
ixgıs 0b xoAuosEvıes 0010 zul zudapFevres abdıs 179 zara 
yuowy xwgay zei zekıw anokapßwoı. vgl. Plut. de vit. Aere al. 
p- 850. 


a) Zunächft und vorzüglich warnt Emp. vor Mord und allem 
Srevel gegen das Lebendige. Sext. Emp. adv. Math. IX, 129 
v. 382 sq. 
00 MaVOEOHE yörvoıo dvonge£os; oUz Lo0odte 
dllnkous Öanzovres dxndeinoı vooıo; vgl. 384 899 
er gebietet aber auch im Allgemieinen des Uebels fich zu enthal— 
ten, »norsüocı zaxoınros b. Plut. de Ira coh. p. 464 v. 393 
vgl. v. 394 sq. 
pp) v- 396 sq. 
nv I anolshpas owuw Es EidEo’ Eheudeoov In; 
£oosaı dIavaros, Heis AuPo0TOS , 00x Er Hrnrös. 
Diefe B. in Carm. aur. v. 70 sq, werden vom Samblichus dem Emp⸗ 
zugefchrieben. Sn dieſem Sinne wilf Emp. Dad gegenwärtige 
Dafein nicht für Leben gelten laffen. Plut. adv. Col. p. 1113 
v. 119 


Ss, öyoa ulv 1& Bıwor, 10 dy Piorov zakkovoıy zu). 


49) Arist. Rhet. I, 33 ’Eun. Akysı neoi 100 1 zıeivew 10 &mpv- 
XV 10000 ao oÜ 1uoi ur diraıovy, rıci d' ou dizwor. 


(v: 579 »9q.) 
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höhere Dafein fich gedacht, ob er den Glauben daran mit 
feiner Vorſtellung von einer reineren Welt (f. $. L, e) 
in Verbindung gefeßt — darüber fehlen ung bie ho 
gaben. a 


az 


LU. Anaragoras aus Klazomena ir O 
LXX, 1 geboren, unmittelbar oder bald nad. dem. Per: 
ferfriege unter dem Archon Kallias oder Kalliades nad) 
Athen gefommen, dort längere Zeit gelebt und gelehrt 
haben, dann der Gottlojigfeit angeklagt vertrieben, in 
Lampſakus zwei und Miebenzig Jahre alt geftorben 
fein. Schüler des Anarimenes wird er in. Widerſpruch 
mit diefen Angaben von Späteren genannt, Schüler des 
Klazomeniers Hermotimus nur von neueren Hiftorifern, 
nach mißverftandener Anführung bei Ariftoteles. _ Der 
Forfhung hingegebenen Sinnes, verpflanzte er zuerſt 
die Philofophie nach Athen, fhon Damals dem Mittel; 
punfte Des. geiftigen Lebens Griechenlands ‚und wirfte 
fehr bedeutend, wie durch feine in ungebundener Rede 
abgefaßte Schrift von der Natur, fo durch perfönliche 
Beziehungen zu Perikles, Euripides und andern vorzüg⸗ 
lichen Maͤnnern der damaligen Zeit. 

Fr. Aug. Carus de Anaxagorae Cosmo-theologiae fonti- 
bus. Lips. 1797 wieder abgedruct in Carus Ideen zur Geſch. 
der Philofophie 1809.- Anaxagoras Clazomenius, de vita at- 
que philosophia eius disquisitio auct. Hemsen Götting. 1821. 





Anaxagorae Clazomenii fragmenta collecta et illustrata ab 
Ed. Schaubach Lips. 1827 _ Anaxagorae Clazom. et Diogenis 
Apolloniatae fragmenta disp. et itlustr, a Wilh. Schorn, 
Bonnae 1829. | 


2 \ x 5 ‚ — ‚ y 2 
ehe 70 ν TEVIOv vouuoy,, die T EUgvusdorros- 
wi$Eoos nverkws Terera, die © anherov au. yas- 


1) Apollodor hatte Anaragoras Geburt in die LXX OT, 
1 Sahr gefest 4); Demofrit ihn vierzig Jahre Älter als fich 
felber genannt, und war, ebenfalls nach Apollodors Rech—⸗ 
nung, in der LXXX Of, geboren 5. Nach Demetrins Pha⸗ 
fereus war Anaragoras unter dem Archon Kallias, zwanzig 
Sahre alt nach Athen gefommen, wo er dreißia Sahre gelebt 
haben foll, — Angaben, die mit den vorher erwähnten fich 
einigen laffen, wenn man entweder mit Schaubach (S. 15) 
ftatt zwanzig CH) vierzig (u) lieft (DL. 81, 1 wird Kallias 
als Archon aufgeführt), oder für Kallias, Ralliades fest, der 
DI. 75 Archon war. Letztere Aenderung möchte ich erfterer 
vorziehen, weil auf diefe Weife nicht nur die andre Angabe 
des Divg. Laert., Anaxagoras fei zwanzig Jahre alt geweſen, 
als Zerres in Hellas eingefallen, die fich auch bei Kyrillus 
findet (contra Iulian. p. 13 Spanh.), mit den übrigen zuſam— 
mentrifft, fo daß es nicht unwahrfcheinlich, auch fte habe fich 
bei Demetrins Phaler. gefunden, fondern weil fich dann auch bes 
greift, wie er dem einige dreißig Sahre jüngeren Sofrates-nicht 
perfönlich befannt geworden. Hätte nämlich Sokrates in per: 
fonlicher Beziehung zum Anaragoras geftanden oder wäre er 
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‘a) Diog. L II, 7 Asysrcı de zara ınv Bkokov didpaoıv eEizooın 
!twv Eivaı, Beßınrevaı dE EBßdounzovra« dio. ynoi Ö’ Anollo- 
dwoos Ev Tois Xoovızois yeyevjosaı alırov ın EBdounzoorz 
Olvunısdı, tedvnziveı ÖE TO noWtw Eree ıns EBdounxoorijs 
oydöns 

b) Diog. L. IX, 41 yeyove de (ö Anuözxgıros) Tois Xoövois, @s 
@uTös pnow Ev 10 wızo® Aexöoum, veos zere nEEOBUTnV 
Avusayöoev, E80 CÜTOV VESTEIOS TEITROEROVTE . x. YEyÖ- 
vor d’ dv, ds utv "Anollodwgos ?v Xoovızois, zere mv 6ydon- 
z001nv 'Olvundda os dt Oowoviog .. xar« 10 Tolıov Fros 
ıns EBdouns zei EBdounzoorns OA. 

) Diog. L. I, 7 Ho&aro d pıhooogeiv Adnvnow Eni Kulltov, 

&twy Eixooıw ov, ©s nor Anuntoios 6 Paiyosvs &v TH Tov 
Aoyövrov Avaeygayr ÜVda zul paocıy adroy Lıwoy Öiaronyes 
 TOIEZOVIE. 


= DE 


fi ige Schriftfteller — 5* * * —R ver⸗ 
ſaͤumt das zu erwähnen und gewiß nicht ihn nur auf Anara- 
goreifche Bücher als Quelle feiner Kunde von der Homdomes 
rienlehre fich berufen laſſen e). Der Zeitpunkt der Verban⸗ 
nung des Anaragoras aus Athen wird ſich fehmwerlich je 
ausmitteln laffen und auch die Nachricht, er fei von Perifles 
dem Leben erhalten worden, als er wohlbetagt (707 yeoaıöc) 
durch Faften fich habe den Tod geben wollen (Plut. Perick., 
16), möchte für apofryphifch zu halten fein; fo wienur als Sa; 
ge angeführt wird, er habe dreißig Jahre in Athen gelebt (O. 

Die Angabe, Anaragoras fei Schüler des Anarimenes 
gewefen /), ift von geringem Gewichte, und berechtigt nicht 
zu Veränderungen der eben erörterten chronologifchen Be: 
fiimmungen, wie fie von Gafaubonus und Wyttenbach 
verfucht worden g), von denen erfterer die wahrfcheinlich 
auf Gorruptel beruhende Angabe bei Diogenes Laertins, 
Anaragoras fei bereits DL. 78, 1, geftorben (a), letzterer 
die Beftimmung des Thrafyllus, Demofrit fei fhon 77,3 
geboren Ch), fefthält. Auch drückt fi) Simplicius, vers 
muthlich dem Xheophraftus folgend , behutfamer %) aus, und 


d) KEuseb. Praep. Ev. XV, 62 p. 855 Diog. L. II, 19 und ahn. 
f- Schaub. p. 23 vgl. Ritters Gef: der Zon. Ph. ©. 204. 
e).Plat, Phaedon. P. 97. @A) dxzovoas uev notre &x Pußkiov Tivös, 
os Eypn; ‚Avasayögov avayıyvoozovıos zıl. f 98 alhe nayv 
onovdn keßov Tag BißAous xTA 

f) Cie. de Nat. Deor. I, 11 Anaxagoras, gni accepit ab Anaxi- _ 
ınene disciplinam * Diog. L. Il, 6 mit Menagius Anmerk. 

8) ©. Schaubach p. 3. 4. 46 Kaſaubonus lieft a7 &nxoorn fur 
EBdounzooın, d Re Anaragoras um 40 Sabre früher gebo- 
ven werden; Wyttenbach Bibl. Crit. IL, 2: p. 65 nimmt als- 
Geburtsjahr des Anarag. Ol. 67, 3 an. 

k) Simpl. in Arist. Phys. f. 6, D .xowwzyoas ıns Avusıuevovs 
pWu4Looopias. 


wenn Ariftoteles ihn den Sahren nach früher, vem Werke 
nach fpäter als Empedokles nennt (Metaph. A, 3), fo Fonnte 
er ohnmöglich den» Anarimenes der Zeit nach nahe fichn. 
Ihn zum Schüler Des Klazomeniers Hermotimus zu machen, 
berechtigt die Angabe des Ariftoteles Feinesmegs 2), fewie 
denn Aberhaupt die Sagen von jenem Wundermann Höchft 
unficher find und ohne alle Spur von Zeitbeftimmung. 

2) Daß Anaragoras der Sorge für ein bedeutendes 
Bermögen entfagt, um fich ungetheilt der Wiffenfchaft mwid- 
men zu koͤnnen, war eine fchon im höheren Alterthum 
verbreitete Annahme D. Daß er aber, bevor er nach Athen 
gefommen , Aegypten u. |. w. bereift, davon wiffen nur unzus 
verläffige Zeugen zu erzählen =). Wodurch der Klazomenier 


i) Metaph. A, 3 p. 984, b, 18 pevsoos utv olv Avakaydoav Tousv 
Eıdusvoy ToüTwy ıwy köywy, eltiav 0° !ycı noörsoov "Bouo- 
zıuos 6 Kıulouerıos eineiv. Auch wagt fein Gried). oder tom. 
Shriftfteller den Anaragoras Schüler des Hermotimus zu 
nennen. f 

k) Plin. Hist. Nat. VII, 53 reperimus inter cxcmpla, Hermotimi 

_ Clazomenii animam relicto corpore errare sc!itam, vagamque 
e longinquo multa annuntiare, quae nisi a praesente nosci 
non possent, cotpore interim semianimi: donec eremato ei 

inimici, qui Cantharidae vocabantur, remeanti animae ve- 
kuti vaginam ademerint. Bon diefer bei noch jpateren Schrift: 
ftellevn mit allerlei Abweichungen wiederholten Sage findet ſich 
bei Arijtoteles Feine Spur, auch da nicht, wo man Erwähnung 
derfelben: erwarten dürfte, wie etwa Phys. Ausc. VI, 11 bei der 
Berücfihtigung der Sardifchen Schläfer. ©. Carus über die 
Sagen von Hermotimus aus Klazomena, in Fülleborns Bei: 
tragen IX ©. 58 und in Carus Ideen zur Geſch. d. Philof: e 
phie ©. 330 ff: 

2) Plat Hipp. Mai. p. 283 zereläy Ierıwv yao irn nolkov 
X9nu@twv zerausnocı zei anosgoeı navre zu. vgl. Diog. 
1. 11,. 6.7. ib. Menag. Ariſtoteles deutet auf die Annahme 
Ethic, Nicom. VL, 7; wahrfcheinlich auch Guripides. ©. Val- 
cken. de Eurip. perd. dramat religg. p. 26. 

m) Valer. Max. VII, 7, 6 u. a. 1. Schaubady p- 12 sqgq. 


veranlaßt ward Jonien verlaffend fich nach Hellas uͤberzuſie— 
dein, ob durch Abneigung gegen das Perſiſche Joch, oder durch 
den Auf von dem im befreiten Athen eben damals fo reich 
ſich entfaltenden geiftigen Leben, erfahren wir nicht; auch 
nicht wie er feine Lehre mittheilte; wohl aber daß er mit Pe: 
rifled n) u. a. bedeutenden Männern jener großen Zeit (der 
Hiftorifer Thukydides 0) und ſelbſt der ohngleich ältere Thes 
miftofles p) werden darunter genannt) eng verbunden war, 
auf den Tragsdiendichter Euripides unverfennbaren und fehr 
entfcheidenden Einfluß übte I), und bedeutend genug wirkte, 
um eine mächtige Parthei gegen fich zu reizen, gegen‘ deren 
Berfolgung Perikles ihn nur foweit zu ſchuͤtzen vermochte, 
daß es ihm verftattet ward Athen zu verlaffen. Ueber das 
Nähere der Anklage, ihre Zeit, die Klagpunfte und den Aus 
gang fanden fich ſchon bei den Alerandrinifchen Hiftorifern 
fehr von einander abweichende Nachrichten )3 nur ſoviel 





n) Plat. Phaedr. p 270 noooneowv yao (6 ITegızi.) oiucı zor- 
ovTw Ovrı Avaseyoor, uETEwooAoyies Lunimodeis zei ent gö- 
OLy vol TE zei Gvolas üyıröusvos,. . . Evreuder Eil.zuoev en 
zyv ıwv Aoywvy TeXvnv TO. g00p0g0oy wöry. vgl. Aleib. E, 
p- 118 Demosth. orat. amat. p. 1414 Reisk. (p. 602. Bek.) Plut. 
Pericl. c. 4 sq. u.a. b. Schaubad) p. 17 sqq. 

o) Marcellin. vit. Thucyd. p. 4. 

p) Plut,vit. Them. c. 2 nad) Stefimbrotus unwahrſcheinlicher Nachricht. 

q) Strabo XIV, p. 444 Diog. L. IL, 10. 45 u. a. f. befonders 

Valckenaer F Eurip. perd. 2 — PR; 25 17 vgh 

Classical Journal, 28 p. 305 sqgq. 

Diog. L. II, 12 asoi de Ts diens wvrov dieypoga Aeyeraı.. 
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Y 
Zutioy utv yao Ynoıw Ev ın Auedoyn Toy Pılooöywr Uno. 
Kıewvos alroy dosßeias zgıdyvaı, dıorı T0ov Hlıov uidoor 
&heyE dıanvgov' droloynoautvov dE ünto abrou Ilegızl£ovs 
TOoV ucInToU , teyre Talavroıs Inuodivau zei yuyaderdjvau. 
Zervoos d’ Er Tois Bioıs ino Govzudidev Ynoiv Eloaydvav 
zyv dien, dvrinolırsvoausvov to ITeoızlei, zei 00 uovov 
gosßeias, die zui undıouov- zei dnöovıe zuredızaodnves 
$ayarov. vgl. U, 13, Plut. Pericl. c. 32 zei wypıoua- duonei- 


er ⸗ 


Scheint feft zu ſtehn, daß er went nicht ausfchließlich fo doch 
vorzugsweife des Atheismus, befonders in Bezug auf feine 
Lehre von der Sonne s), durch politifche Gegner des Pe— 
riffes befchuldige ward. Bon Athen fol er ſich nad) Lamp⸗ 
fafus zurückgezogen haben 2) und dort hochgeehrt u) geftor- 
ben fein. i 

3) Anaragoras wird ausdrüdlich unter denen genannt, 
die nur ein Werk gefchrieben I. Was außer den Büchern 
von der Natur unter feinem Namen angeführt wird, gehört 
entweder augenfcheinlich nicht dem Klazomenier w), - oder 
fonnte ganz wohl ein einzelner Abfchnitt jenes Werkes fein, viel 
feicht mit Ausnahme einer mathematifchen Zeichnung und einer 
Schrift über Conſtruction des Theaters „. Auf Eintheilung 


Ins yonıyev, Eloayy&ileodeı ToUSs Ta Heu un vouilovres 7 
Aöyovs NEO TOv uereooiovy dıddoxovres, Äneoeidöusvos Eis 
IIeoızıca di Avafayooov Unovorer. vgl. Plut. Nic. 23 u. a. 
b. Schaubach p- 49 sq. vgl. auch Carus, Anar. u. f. Zeitgeift 
in f. Sdeen 3. Gefh. d. Ph. ©. 453 ff. und Meier’d und Schö— 
nemann’s Att. Proceß S. 303 f. 

s) Plut. Apol. Socr. p. 26 . . 2nei 1ov utv Hlıov Aldov ynoiv Ei- 
var, ımv de oeAyynv yıv. "Ava&aydoov oleı Xarnyogeiv, © 
yile Melıre, zei o0Tw zatagyooveis twvde xl oleı @uToUs 
Uneipovs yoruudıov Eivaı, wore 00x eldeyaı Orı a "Avake- 
yöoov Pußlie tov Kiabousviov yEusı Tolrwy Twv Aöywy. 

2) Diog. L. H, 14. 15. vgl. Euseb. Praep. Ev. X, 14 p, 504 Cic. 
Tusc. Q. 1,43 u. a. 

u) Arist. Rhet. II, 23 Diog. L. II, 15 u. d. Aust. 

v) Diog, L. I, 16. 

w) So die Schrift meoi Baouleias, die Aelianus Var. Hist. IV, 14 
anführt. 

y) Arist. de Plant. I, 2 xai die Tovro &pn TOO Asyiveov , ötı n 
yn uno uev Eotı Tov guıwv, Ö de nAıos nero. Vitruv. 
VIII, 11 namque primum Agatharchus, Aeschylo docente tra- 
goediam , scenam fecit, et de ea re commentarium reliquit, 
Ex eo moniti Democritus et Anaxagoras de eadem re scripse- 
runt , quemadmodum oporteat ad aciem oculorum radio- 
rumque extensionem certo loco centro constituto, lineas ra- 


deffelben in mehrere Bücher dentet je Nato cf. Anmk. ef), 


Simplicius, der es wen ach vieleicht nicht mehr vollſtaͤn⸗ 
Dig vor ſich hatte, entlehnt die von ihm mitgetheilten ſchaͤtzba— 


ren Bruchſtuͤcke wohl ausſchließlich aus dem erſten Buche 


und benutzt außerdem die verlorene Schrift des Theophra⸗ 
ſtus aa). Die Sprache ift flar und einfach; Diogenes Laer- 
tius oder fein Gewährsmann nennt fie erhaben 22), wohl 
mehr in Bezug auf die zu Grunde liegende Geſi innung als auf 
den Ausdruck. In der Mathematik mußte An. feine Joniſchen 
Vorgänger weit übertreffen, wenn er nicht nur an der Qua⸗ 
dratur des Zirfeld fondern auch an Unterfuchungen über die 
Perſpective des Theaters fich verfuchen Fonnte ec), NR 
Der Beiname Geift (vovs) wird dem Anoragoras ſa ſchon 
vom Sillographen Timo beigelegt dd) und KR en, von 


* 
— — ⸗ — 





tione naturali respondere, uti de incerta re certae imagines 
aedificiorum in scenarum picturis redderent speciem; et quae 
in direetis planisque frontibus sunt figurata, alia absceden- 
tia, alia prominentia esse videantur. vgl. O. Müller Aeginet. 
p- 104 Plut. de Exil. fin, &A2 Ivafeyoges utv &v oO desuwtn- 
gi TOv TOD zUzlov TErVeyavıouov Lyowpe. \ 

z) Simpl. in Phys. £ 8. 33, b 34. vgl. Ritter's Son. Philofophie 
©. 207. — Die Schrift mußte zu Plato's Zeit ſehr verbrei⸗ 
tet ſein. ſ. Anmerk.s. 

aa) Simpl.a.a.D f. 35, b führt eine Stelle aus * zweiten Buche 
der Schrift des Theophraftus an. Auch Eudemus hatte prüfend 
mehrfach die Lehre des Anaxagoras berückſicht (ſ. Simpl. a. a- 
O 37, b. 273, b). | | 

bb) Diog. L. I, 6 doSdusvos olrw Tod ovyyoduueros, © £Lotıy 
jlEws zei ueyalogyoorvws Eoumrevöusvor. 

ec) ©. Anmerf. y. vgl. Plat. Erast. p. 132. Procl. in Euclid, II, 

— c. 4 und feine Erklärung von Sonnen und Mondfinfternig 
b. Stob. Ecl.P. p. 560 (aus Theophraft) Orig. Phil. c. 8. 

dd) Diog. L. II, 6 „ere woüs Hdwv wire dıezöounoe.“ TTRQ6 
xei Novs Enerly9y. zei pyoı negi avrod Tiuwr &y tois Ziü- 


ikoıs our" 
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ihm nicht zuerft 5 auch follen die Lampfafener ihm zu Ehren 
Altäre dem Geifte und der Wahrheit gewidmet haben ee). 


2 LIII. Ohne Zweifel durd die Elentifche Beweis: 
führung zunächft veranlagt, erfannte Anaragoras, gleich; 
wie fein den Sahren nad) jüngerer, der Lehre nad) Alte: 
rer Zeitgenoffe Empedofled‘, die Undenfbarfeit des Wer; 
dens und Vergehens ausdrücklich an, folgerte Daraus, 
daß die Maſſe des Seienden fich weder mehren noch min: 
dern koͤnne, und feßte einerfeitS zu genügenderer Ablei- 
tung der unermeßlihen Mannichfaltigfeit endlicher Dinge er 
ne urfprünglic unendliche Menge und Mannicjfaltigfeit 
von Urbeftandtheilen oder Eamen der Dinge voraus, 
die unendlich Klein, an. Geftalt, Farbe, Befchaffenbeit, 
(äußerer und innerer Eigenthümlichfeit) von einander ver: 
fehieden, vom unendlichen Aether oder der Luft einge 
ſchloſſen, urfprünglicd im chaotifchen Zuftande zuſammen— 
gewefen feien; andrerfeitd erhob er fi von der Annah— 
me bloß bewegender Kräfte zu der Idee eines von allem 


Stoff ſchlechthin geſonderten weltbildenden Geiſtes. 


1) Die Darſtellung der Theorie des Anaxagoras muß 
gleich der des Empedokles von dem beiden gemeinſamen Verſuche 
ausgehen der Annahme des ewigen Werdens zu entgehen, oh— 
ne der die Welt der Erfcheinungen aufhebenden Elcatifchen 
Lehre vom einigen fehlechthin unveränderlichen Sein anheim 
zu fallen. Zwar Ffeineswegs zu Anfang feiner Schrift, die 
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xl OU Avasayoonv pco! Zuuevaı dhrıuov Sow, 
Noüy , ötı dn v6os airw, os EEanivns enay eioas 
NEVTE OVVEOPELWOEV Öu0V TETLERYuEvE NO00#EV. 
vgl. Plut, Pericl. e. 4 u. a. b. Schaub. p. 36. 
ee) Ael. Var. Hist. VII, 19 ib. Perizon. 


— 


mit der Befchreibung des chaotifchen Urzuftandes anhub cf. 
Anmerf. k), aber mit dem Nachdrud , den der Anfangss 
punft einer Theorie erfordert a), fagt auch Anaragoras 5): 
„Das Werden und Vergehen nehmen die Hellenen nicht mit 
Recht anz denn Fein Ding wird noch vergeht ed, fondern 
von feienden Dingen wird gemifcht und gefondertz und fo moͤch⸗ 
ten fie mit Recht das Werden Gemifchtwerden, das Vergehen 
Gefondertwerden nennen.‘ So gibt er dem Parmenides c) 





— 


a) Arist, Phys. Auscult. I, 4 2oıze de "Avafayögas Eneıoa —— 


b 


olndivaı dic 10 Ünolaupavew Tv zowny döfev Toy gvor- 
zuv eivaı dindh, Ös 0b yıwousvov obderös 2x TOD un Ovros 
0... 810. 0° dx ToU yivsodaı EE ahlıykovy Teverıiar Evunnggev 
&oe. Metaph. 4,3 p- 984, 11 Avafayoges de 6 KiaLoue- 


‚vıos m utv naızie mgöTEgos wv tovrov Ve "Eunsdozl.) , Tois 


— 


I Eoyoıs Üoreoos, dneioovg Eivai yyoı Tas doyds‘ oyedor 
Yyao ÜnavTe Te ÖU0L0usoy, zaFarEeO Vdwo N nüg, ode yi- 
yveodaı zul dnolhvodei pnoı Ovyzoiosı zei diezoioeı uövor, 
e)llwus D oVTE yiyveodaı oUTE dnolkvodeı, alld dieuevew 
eidie. vgl. Plut. plae. I, 3. 30. IV, 29 u. a. ©t. b. BE. 
p- 156 sq. Kat 

Simpl. in Phys. f. 34, b gang de Avakay. &v NOT Toy — 
c1r0v 70 yivsodaı zei 10 anollvucdeı ovyxoireodar zei dıe- 
ngiveodeu keysı, yodgwv oötws (fr, 22 Schaub. XVII Schorn) 


- „70 de — zei enölLvodeı 002 6od@s voulLovow oi 


Eiiyves: oidtv yao yoyue ode yivaraı oödE dnökkureı, ah) 
dns Eovrwv yoyudıwv ovuuioyerei TE zei dıiezgiveren. Xi 
0UTWS dv 6OIWS Kuhoievy TO TE yivsodeı Gvuuloysoder zei TO 
anolLvodeı dıiezpiveodean“ 


c) ©. m. Commentatt. Eleat. fr. Parm. v. 97 sqg: Ariſtoteles wirft 


auch dem Anarag. vor, obgleich er urſprüngliche Mannichfaltigkeit 
der Urftoffe gefegt, Werden und Beranderung nicht gefondert 
zu haben. . de Gener. et Corr. I, 1 600: d& nA&iw ınv Uhnv Evos 
rı9&aoıy, oiov ’Eunsdorljs zei Avafayooas zei Asbzınnos, 
robroię dE Ereoov (ah,olwoıg zei yEvsoıs)‘ zaltoı Avafayoons 
yE Tv olzeiey gewyv Yyvonosy. hEysı yolv ws TO yiyyeoder 
xei 10 anoAluodeı Talrov zadeornzE Tip ahkoNoUodes, 


a Di 


zu, daß Werden und Vergehen trügerifche Worte feien, nic 
aber den Drt verändern, die fichtbare Farbe u. dgl,, fondern 
fucht vielmehr anftatt jchlechthinnigen Werdens und Berge: 
gehend den Begriff der Veränderung, als Mifchung und Sons 
derung des Seienden, feftzuftelen, In diefem Sinne behaup: 
tet er auch FD), daß die Allheit der Dinge ſich immer gleich 
bleibe, weder größer noch geringer werden koͤnne. 

2) Bi8 hierher einverftanden mit dem Empedokles, ents 
fernt ſich Anaragorad von ihm, um der Annahme qualitati- 
ver Veränderüngen und damit eines relativen Werdens völlig 
zu entgehen, indem er an die Stelle einer Vierheit von Ur; 
offen, aus deren Mifchung die unermeßliche Mannichfaltig⸗ 
feit der Qualitäten entftehen follte, eine urſpruͤngliche Uns 
endlichfeit einfacher qualitativ beftimmter und von einander 
verfchiedener Urftoffe oder Samen der Dinge annimmt, Die 
Mahrnehmung, daß Entgegengefeßtes aus Entgegengefektem 
ſich entwickle e), und ein und diefelbe Nahrung höchft Ber: 
ſchiedenartiges naͤhre f), führte er für die Behanptung an: 





d) Simpl. in Phys, f. 33, b örtı d2 oüd? yiverat Tı 0VdR yBrioe- 
Te Tov Öuoıousowr, AR si Taurd Lorı, dnkoi Mkyavı (fr. 14 
_ XIV) „tovureov di olrTw dıazeroruivorv yırwozsıy xon, ÖTi 
nuvia o0dtv doow Loriv oVdt nA ob yao Ärvorov nev- 
1ov no eivar, dia navrae joa wis.“ Weber Peine durch 
PVergleihung von Handihriften gewonnene Verbeſſerungen zu 
dieſem u. a. Bruchſt. |. Schorn, dem ich die Vergleichung mit 
getheilt hatte. 
e) Arist. Phys. Ausc, I, 4 f. Anmerf. a. 

_f) Arist. de Gener. Anim. I, 18 p. 723, 6 6 wuros yap höyos Forxes 
eivaı ovros 1w "Avakeyboov, TO under yiyveodaı Tay Öunıo- 
usowv .... Avaf, uw yao Ellöyws pnoi Odexus. x TIc 
zoop7Ss noooıver tais owokiv. xıl. Simpl in Phys. £. 34, b 

oð ya EEmIv oder Entıoıv gpeaiverar, örav 2E innwr yE- 
vayraı GpnxEs, 7 85 ÜdaTos ano, Evsorıy. dpa Ev ı7 Öuoraus- 
gEig zei 00o& xai ÖoToUy xal aiun, zai Xovoos xai wöhußdes, 
“el ykurı xai mıxpoy zul Asvxov, dila dia Guxeöryta aval- 
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Alles fei in Allem, und nur das Uebergewicht je eines der 
Beſtandtheile (ob in Bezug auf die Quantitaͤt oder Qualität, 
ift zweifelhaft) beftimme die Eigenthümlichkeit der, Dinge und 
ihre Benennungen. In jeglichem ift Theil von Allem, fagt 
er, und nichts wird gänzlich vom andern gefondert, außer 
dem Geifte 9. In allem Gemifchten enthält daher die Ein: 
heit Vieles und Vielerlei und Samen aller Dinge %). Daß 
Anaragoras auf dieſe Weife in feiner Grundannahme weiter: 
ging. als Empedokles, ſollen wahrfcheinlich die Ariftotelifchen 
Worte begeichnen i), jener fei dem Alter nach fräter, den 
Werfen nach früher gewefen. 2. 

* Dem jetzigen Aggregatzuſtande ſetzt anaragoras gr 





zz; HN 


SITE nyulv Loriv, övıa ndvia Ev naoı. nöser yao nüv & 
TravIog paivsraı yıöusvov , Ei zwi did usowv dlkov, ed um 
navy yv ev nGoı; peiverdı ÖR xai aeacyeeue Exaorov £x 
10V udlıord Ennıxo&toüvros xl. 
8) Simpl. f. 35. fr. 7. V „?v navri nevros uoio« rear, — 
yöoov. Zorıy oioı de zai vooç vr. vgl. fr. 6. EV. XVI Anm. n. 
$. LIV, c. 
-h) Simpl. f. 8 A&ysı yao wer öliye ns doxis Toü noWToV * 
piosws "Avas, oürwg* (fr. 3. III) „rovriwv dt oürws &yorıwv 
yon doxesv Ev eivaı noAld TE zul navroie &v n&oı Toioı 
ouyxpıvoußvoıoı, zei ONLguata ndEvıwv Xonuctov zul Ideas 
navroids &yovız zei Yooıcs zei jdords.“ vgl. Simpl. f.33, b, 
wo dox. Zveivar: der Zufammenhang aber fordert & even 
vgl. Simpl. f. 33, b (fr. 6. IV Anmerf.n). Die urjprünglichen 
BVerfchiedenheiten werden auf die der Geftalt, äußeren und - 
inneren Befchaffenheit zurücgeführt: denn fo ift aller Wahr: 
fheintichFeit nad) xooı« und jdovn zu faffen. vgl. Diog. Apol- 
lon. fr. VI 5. Schorn. u. ©. LVIII, i. Weber öde vgl. Carus de 
Cosmotheol. Anax. p. 701. — | 
Metaph. 4, 3 (Anmerf. a) Zoya von der Herausgabe der Werke 
zu verftehn, verftattet der Griechifhe Sprachgebrauch nicht. 
Möglich jedoch, daß dad Üoreoos tadelnd gefagt ift, da Arifto- 
tele8 einer begrenzten Anzahl von Grundftoffen den Vorzug 
vor einer unendlihen Mannichfaltigkeit gibt (f. $. LVI, ce). 


i 


— 


chaotiſch ordnungsloſe Mifhung der Urbeftandtheile poraus, 
und befchreibt fle zu Anfang feiner Schrift A): „ zugleich wa- 
ren alle Dinge unendlich der Menge und Kleinheit nach; denn 
auch das Kleine war unendlich. Und da Alles zuſammen 
war, War nichts erfennbar wegen der Kleinheitz denn Alles 
hatte Luft und Aether inne, beides unendlich.” Die Samen 
der Dinge follen unendlich 2) der Menge und Kleinheit nad) 
fein, ebendarum nicht finnlich wahrnehmbar =) , jedoch quas 
litativ beſtimmt; denn fie haben alle möglichen Formen, Farben 








'k) Plat. Phaed. p. 72 rau &v 70 zo0 !Avafeyödov yeyovös ein, 
„öuod eva YonuaTe.“ vgl. Gorg: p: 465 Arist. Phys. Ause. 
1, 4 die 6070 yao (Hs oũ Hr oPäroh oVdevös 2x roV un ör- 
7os f. Anmerf &) ourw Aeyovoıy, nv Öuod Tu navia, xai 10 
yivsodeai ToLövde zaIEKoTyrev dllorovoder, vgl. Metaph. T, 4 
p- 1007, b, 25 A223; 6 dıö zai 00% ögdur andory Ayuafa- 
yogpas einar öri öuod TavTe KONUOTE iv Äneipe Hai And 
zei wixo0rytr ‚le d’ ebmeiv dvri ToV „zei wixpömu“ ze) 
Ölıyörntı #rA. Diog. L. II, 6 &o&duevos oürw ToÜ ovyypau- 
weros - . . „rrdvre go. av Ööuoo“ zul. vgl. I, 4 und va 
Zeugn. b. Schaub. p. 66 sqg. Simpl. in Phys. f. 33, b ön de 
Avakay. Ex Tivos uiyueros eneige ıo ange öuorouson eno- 
— ynoı, navıoy utv &v nüvıl &voriwv, Exdorov d 
zUTG TO Enıroatoüv xagaxtngılautvov , dnkoi dia Tov NOWTOU 
zov Puoızov, Mkywv an’ doyns (fr. 1. 1) „öwod nayro xei 
warte av; Enega zul nos za guıxgoryra‘ zei yao TO 

sa ensigov iv. Zul nüvıwv duol £oyrwv oudev Evdnlov 
MV Öno Ouixgorijtos NEyrae yao dyE TE xdi al9ng KOTEIYEV ; 
dupörsga Änzıga Lövre- TaÜTd Y0 ukyıoıa Eveorıy &v Toi- 
01 obunası zul ade zei ueyayei“ 

) Arist. de Xenoph. Gorg. et Zen. e. 2 og zei Tav een 
yaoi Tıves Mysıv, RE dei Ovrwv xal dntigwv Ta yeröusve 
yiveodeı. — yojuete U. Ortepueta werden vom Anar. ein: 
ander gleichgefest f Anm. n u. a. Et. b: Schaub. p. 71 sq. 

m) „oudtv &vönlov Fv® (k) vgl: fr, IV. 6: Ar. Phys. Ausc. I; 4 
p- 187, 37 die wixoöryra de 1wv dyxwv LE dyamodytwy Auiv, 
de Caelo II, 3 köpara 6uorouepn: ($- LV, a): 


und inneren Befchaffenheiten, und gleichen einander in nichts 7); 
jeder aber tft gleicdytheilig Cöuoroueoes), und mit den übrigen 
fo verbunden , daß nicht bloß im Urzuftande 0) micht mit dem 
Beile weder das Warme vom Kalten noch diefes von jenem 
getrennt wird, fondern auch im Aggregatzuftande jegliches an 
jeglicyem Theil behält I. Ob diefe Samen der Dinge Gleich: 
theiliges Cömoroueon) von Anaragoras felber, oder nur von 
den Berichterftattern genannt worden, ift zweifelhaft; aber 
unter Teßteren fo große Uebereinſtimmung, daß fie wahrſchein⸗ 
lich den Ausdruck aus dem Buche des Klazomeniers entlehn⸗ 


— — — — 





n) ©. Anmerk. h. Simpl. in Phys. f.8. 33, b (fr. IV. 6) „mov dB 
Rnoroisyveı Teüre, nEvıov suov Lövrwv, 0008 Xooın Zydnkos 
mv obdeuiy dnexahve yao A Oluuikıs dndvtov yonudıwy; 
roũ TE dregov za Tou En000, kai Tov HEguoo xeb Tou Yu- 
x000, zei tod Auungov zei Tod Lopegod, zei Yis nrol- 
ins &veovons zei Onegudtwv dneiowv nAydos ovdEr Loızözwv 
@kyloıcıy obdE yao Twyr ühlwv oddev Eoıze 1) Bukow 16 
Ereoov. Tourlwv JE oüros &yovıray dv oo — 5— xon do- 
alcıy Ev Elvaı NEVTa yonyuard.“ 


o) Simptl. in Phys. f. 38 10 de örı „oo zeywgıoraı dAkykwy Ta Er er 
Evi 200uw oude Gnoxkxornrer meltzsi“, bs &v Ghloıs pnoiv, 
aha oVveorıy ühhyloıs zai Lv dilykoıs Loriv ws Hvmusve. 
xai diaxizgrim Hy Zei hvwreı zur "Avakayooay Te id 
xıh. ib. f. 37, b zei @liaygoV, „obdt anox. ne). O0TE TO Heo- 
uov Eno Tov ıyuygev, DUTE TO vyoov End Tov Heguod.“ (fr. 
XIII. 11) vgl. Anmerk. n, und über den zwiefachen Miſchzuſtand 
bei'm Anarag., Ritter Geſch. d. Jon. Ph. ©. 214 Geſch. d. 
Phil. J. ©. 297. 

p) ©: Anmerk. k vgl. Lucret. I, 875 Simpl. in Phys f. 35 (fr. 12 
XVI) „zei 6re di docı-uoigai Eloı ToV TE usydkov zei To 
Ouxg00 nAndos, zei obıws dv Ein, xal Ev navii navıa oUdE 
Xwois Eotıy sivaı, dia ndvra tevros woioay wertge. öre 
de ToWA@yıorov un Lotıv eivaı, olx dv duraıo xwoLodnvai, 
000’ av Ainv Ep’ Ewvrov yerkodaı, dA Öxzws Tregi aoyıv ; 
zei vür ndvre Öuod. Lv näoı de nohle Evson zei TWv ano- 
xgıvoutvoy Toa nAjdos Ey 1oicı uELloot ıe xai 8.400001.“ 


— 125 — 


ten; wie Simplicins andentet 7). Daß aber die Sanıen der 
Dinge, nicht ihr Mifchzuftand, dadurd bezeichnet werde, er— 
gibt fi) aus mehreren fehr beftimmten Erklärungen rY 


LIV. Aus dem. chaotifchen Urzuftande der bewe— 
gungslos neben einander gelegenen und ihrer Qualität 
nad) ‚unerfennbaren Urbeftandtheile foll fich der Zuftand 
der Mifhung und Sonderung, d. h. ver Veränderungen 
entwicelt haben, indem der unendliche ordnende Geift 
@oös) die Bewegung begonnen; in deren Umſchwung 
mehr und mehr der Grundbeftandtheile hineinziehend , er 
dad Gebiet der einigen, nicht periodifch wechfelnden Welts 
bildung mehr und mehr erweitere: fo daß Anaxagoras 


g) Suoroueon Arist..(j. Anm-a. fr.) vgl. Metaph. 1,8 — 6u0u0 uE- 
| g&e Lucret. I, 830 öuosouegeeı Simpl. u. a. In den vor 
. handenen Bruchftüden des Anaragoras findet fich der Ausdruck 
nicht, jondern ſtatt deſſen xonuere, oneouera (f.Anm_k.n.h); 
bei Ariftoteles u. a, aber auch Feine Epur , daß er von ihnen 
gebildet ſei; vielmehr fagt Simplicius in Phys. f.258 geradezu, 
za ein, drreo 6uorousosies xe)ei. Stob. in. Eclog. Ph. p. 296 
Öuowusosies udıds Exdhsosy. zai doyas Tav Övror. vgl. 
Plut. Plac. 5 3. Lucret. i. d. a. ©t. (r) Carus de Cosmotheol. 
Anax. p. 722. 736. f. dagegen. Schleiermacher über Diogenes v. 
Apollonia ©. 15. Ritter Geſch. d Jon. Ph. ©: 211. 269.. Geſch. 

d. Ph. 1 ©. 294. 

r) Arist, de Gener, et Corrupt. T, 1 r« ÖuolouegN OTOLYEI« ke 
ow, oior boroÜv xei oLox« — uvelöv, zei Tov dilwy, wv- 
Exdotou. svvWruuor 10 u£oos Lou. vgl: Toh, Phil: f.. 3. Arist. 
de Caelo II, 3: ($. LV, a) Sext. Emp. adv. Math. X, 318 6 
‚utv Avasoy. 85 Öuolww, tois yervousvoıs (LdvEaser Inv Twv 
noayudıny y&xeoıy) kucret. B, 835. sgg. prineipium. 6 : 
quam dieit öworue£oeıav ect. Cic, Acad. Q. V, 37 Anaxago- 
ras malteriam infinitam (dixit esse): sed-ex. ea. parliculas si- 
wiles inter se, minutas. 
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theilweife Ergänzung einer einigen, — in eine | 
Mehrheit coeriftirenden Weltſyſteme zerfallenden Weltbi 
dung annahm. Der Geiſt aber wird —— 
mit keinem Dinge gemiſcht, und darum aller maͤchtig, unter 
allen das feinſte und reinſte, als überall witſam Begeich 
net, wo Bewegung und Leben ſich finde, im Kleinen wie 
im Großen, und auf allen Sn ſeintt indes 
ſich ſelber gleich. Fran 


H Boy dem Unendlichen der — Unbeftandtfeite 
als foicher fchließt Anaragoras die Bewegung beſtimmt 
aus a), weil es ald Unendliches. in fich feiend, und von 
nichts andrem umfaßt, beharren müffe wo es fei, und. lei⸗ 
tet ſie vom unendlichen, und inſofern freiwaltenden Geiſte ab, 
inwiefern er vermittelſt Umſchwungs Alles geordnet. Allein 
fuͤr ſich und unendlich ſoll er frei uͤber die Dinge walten, 
mit keinem gemiſcht, der Bewegung Grund, ſelber unbewegt 5), 
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@) Arist. Pbys. Ausc. II, 5 p- 205 b, 1 "Avetaeyöpas didronws 
Akysı neo. T7s Tod dnreipoy. morhs' ormoitsır yao wbıro wurd, 
gnaı 10 dntigov toüro JE, örı &v abrp: dhho, yüg, oBdev nıe- 
gıkysı, ws Önov, dv un, nepuxög &yraüde, Eiva. vgl. III, 4 
p 203, 22 1 epn Guvegts to Greeigoy. VII, 1 ynot yag Avaf. 
sunv zerıwy Övroy. zei 70EU0UVTWV Toy Ünsıony Xoöyov, #i- 
ynoıw 2unoıjoaı 10V voiv zei diezoiver. de Caelo IL, 
p- 364, 11 £oıze BE zolzo ye alıo zalas Ayabayoges —— 
£E dzıynzov yao GoxETaL FOREN vgl. Simpl. in Phys. 
£: 112 b. 113, b. 128, b. 


6) Arist. Phys, Ausc. VII, 5 p. 256, b,.24 dıö zei — 
0os0s AkyEL, Tov voüy dnady pdozov zei Guy RP: > 
‚£nsudyneg zıvnOsws Eoynv auroy. noLEi eva odLw ya. üv, 
uoros zwwoin dxd 02% rei »geroin Gquuyüg Wr. vgl. Simpl. 
f. 285° dvak. 109 volv TO NQWLOV zıvoüy UnodKusvos, dxi- 
vyroy wbroy zei Cuıyn xgl arkoüy UnEdero, Os obra uorws 
duvausvov TOU TOWLWS xıryoüyros zo«ıeiv 1wy Ölwmy, «El zul 


weil er fonft mit Allem gemifcht, daher gehemmt fein wuͤrde 
in feiner Wirffamfeit c). 

Wie aber die Bewegung und vermittelft ihrer die ſondern— 
de und verbindende Kraft auf den. unendlichen Geift zuriick 
geführt wird, fo auch alles Leben und Bewußtfein: er hat 


nicht 


nur in Segliches jegliche Einficht, fondern zeigt fich wirk— 


fam in Allem was befeelt oder belebt ift, dem größeren wie dem 
kleineren 4): ihm wohnt er auch eine), wenn gleich unge: 
mischt und rein. Der Geift ift daher vom Anaragoras, wenn 





d) 


Grivntos Ein xıl. Plut. Cratyl. p..413 6 de zoUurwv ulv nuv-. 
Twy zurayehüv gnoiv, Eivaı Ö& 10 dizaov 6 Akysı Avalayo- 
005, voiv eiyaı TOVTo! RuTOxE«LOE« yo abırov Övr« zui. oÜ- 
Jevi usuıyutvov navre Ynoiv aiToy xooueiv Ta- nodyuaıa 
dia navıwv tovre. Arist. de. Anima. III, 4 dvayzy doa, Enei. 
NEvte voei, auıyn Eivaı, WOTEO pnyoiv Avosay. ive oa, 
rovuro d’ Eoriv, iva yvwoicn. vgl. I, 2 (Anmerk. g). 

Pur in ungenauen Berichten- folgt die Erörterung über den 
Geift unmittelbar auf die Befchreibung des Wrzuftandes- Biog. 
L.11,6. Sext. Emp, adv. Math. IX, 6 (f) vgl. Ritter Gefch- d. Son. 
Ph. ©.210. Simpl. in Phys. 35. 33, b ef. 37,b.38. 67. (fr. 8. VI) 
„ta utv dla. navros uoigev uereyeı, voos dE Lotıy dneıyorv- 
zei aiTOxXoRTes zai ueuıztaı olderi ygonuarı, alla woüvov 
@iro. Ey’ Ewvrov Zotiv. &l un yao Ey’ Ewvrov nv, — TEew 
Zuäuızro @i)lm., uereiyev Ev. dnayrwv, Konudtwrv, El &uguzıd 
zew' dv navTi yao.nayros uoioa Lveorıy, WONEO Lv Toiöı noO6- 
oFEv uoı Mleztar za Exwivsr. üv abtov Ta ovauesuyufve, 


* \ , P} x * 2 
WOIE undevog yonuaTog zowTesıy Öuoiwg, ws zul woüyoy Lov- 


. a &p’ Ewurov.“ 


* 24 \ [4 ”* 5} 
Simpl. I. U. „Zors yao. Aenıörerov Te ndvitwv KONUETWOV za 
KEIROWTATOV za yrvaunv yE TEOL navıos naoav loyeı zei 

r > Ip N, ” x 1 > 
loyöeı ufyıotov. 6oa. TE. ıyuyyv Lysı zei. 10: ullo zei TE 
2)d000, IEVTWov voog ZORTEE- ZELTNS NEOIXKOONOLOS TIS OUU- 


’ r c er) J 
NEONS vbos L20ETNOEV., WOTE NEVLKWEONORL TV COynV““ 


©) Simpl. a. a. O. f. 35 (fr. 7. V) „Ev nevri nayıös uoiga Eyeoza 


ar Mo 07 7 x \ r v 
nv voov. kotiy oioı de zwi voog &yu“ 


auch nicht Gott genannt, wie fpÄtere Schriftfteller fagen 0 
doc als Gottheit bezeichnet worden. In doppelter Ruͤckſicht 
ift der Geift des Anaragoras über die urfprünglichen Kraft 
thätigfeiten des Empedokles erhaben, infofern er vom Stoffe 
durchaus gefondert, feiner auch nicht als Subftrat der Thäs 
tigfeit bedarf, und infofern dieſe nicht bloß ala bewegen, ſon— 
dern zugleidy als denfend g), er: fetber daher als Weltordner 7) 
und freibeftimmend gefeßt wird in Bezug auf die Zwecke der Ver⸗ 


f) Cie. Acad. ©. IV, 37 Anax. .. particulas similes inter se, mi- 


uutas; cas primum confusas, postea in ordinem. adductas, 
SE dixit), a mente divina. Sext. Emp: adv. Math. IX, 6 

6 d& Avusey, pnoiv, Ko ivre Öuod Konuera*. vgüs dt. 2er 
adıa diszooungev,. 1öy uiv voüv, Ös 2orı zur’ wurov Heos, 
Soaotngıoy Önorideusvos Eoyyv, nv dE TOV ÖuoLouEoWwv. To- _ 
kvuiyioy, ükızmy. Gntichiedener Stob, Eel. Ph. p. 56 voüx 
z06uongıoy 10» HEov (drregnvero). Themist. Orat, XXVIp.317- 
Arakey, „. 2vewtegıos, voiy zei 9Eov NOWTOS Eneyayöuevos 
rn »oouonocie. |. a. ©t. 5. Schaub. p. 152 sqq. 


g) Arist. de Anim 1, 2 p. 405, 16 uövor yoüy ynoiy «uroy (Tov 


yoür) zwr Oyroy dnhodv. eivaı zwi duyn TE zei zIegör. 

enodidwor VD dupw 17 aiın dgyn, To TE Yyırdozsıy zei TO, zı- 

yeiy, — voUy zıyjocı 10 ııcv. Metaph. 4, 10 p.. 1075, 

b, 8 Avyatayogas dt Ws zıvoüy 10 dyadov. doynv' Ö Ys@ 

woös zıyvei, QAho zıyei Eyerd Tıyos, Bore Eregoy. gl, N, 4 
-1091,.5 48, ’ 


N „uevre disröounoe woüs“ f. Anmerk. i. Plat. Phacd, pP: 97 


AvaSayogou . .„ AEyoyros Ws dge vous goriv d dıezoouwv TE 
zei nevıov —— .. nodnv zu, Cratyl. p. 400 voũvu 18, 
zei ıyuynv eivaı Tv Nuroopodany zei &yovoav (tnV zur e)- 
Joy inevioy pic). vgl. b u.a. St. b. Valcken, Diatrib. de Eu- 
ip. perd. dram. relig. p. 40 und Schaub. p. 111 und 153. 
Arist. de Caelo IH, 2 (Anm a) xo0ouomoıeiv Metaph. A, 8 
p: 984, b,15 voür dy tıs einwr Eveiyau, zeIdreo. &v zois Co- 
015, zei &y ı7 wos Loy ailıoy 100 z60u0v zei Tjs TESEws 
ndons, 0loy vipov &yivn neo’ elry )Eyovres ToVs MOOTEDOY. 
Plut. Plac. ]J, 3 zii Eh Toy Tegvienv nooosievge, Suid. s. v- 


gangenheit, Gegenwart und Zufunft DI, gebunden nur an 
die ihrer Verwirklichung fich darbietende Beſtimmtheit der 
Stoffe. Wird er dennoc das feinfle. und. reinjte genannt A), 
fo ergibt ſich ſchon aus dem Zufammenhange, daß damit 
feine Körperlichkeit bezeichnet werden foll, wie auch Ariftotes 
les, Plutarch u. a. zu erfennen geben I. Johannes Philos 
ponus bezeichnet den Geift, dem Sinne nach richtig, als 
unförperlich Caowuaror). m). 

Schon die Annahme einer unendlichen Mannichfaltigfeit 
in allen. Einzeldingen gegenwärtiger Stofftheilchen mußte Ana 
xagoras veranlaffen, an die Stelle bIoß bewegender, vom 
Stoffe abhäugiger Kräfte, eine geiftige von allem Stoffartigen 
gefonderte höhere Thätigfeit zu. ſetzen; wahrſcheinlich aber 
ward er noch entfchiedener. dazu veranlaßt durch forgfältie 
gere Beachtung wie der Erfcheinungen des Lebens und 
Bewußtfeing, fo der Weltordnung vergl. Anmerk. d $. 
LVb Bern: | 





Nous d& Enezaleito (6 Avakey.),eneidn Ülnv zei vouv navewy. 
.Y9OVO0Y einev. vgl. Harpocrat. s. v. Cedren. Chron. p. 130. 
i) Simpl. a. a. ©. (c.d) „zei ta ovumoyousvd TE zei dnoxowö- 
uva zai dıaxgıvgusvg, nEvıa Eyvo, voos. zei 6roia Zushkev. 
Locsodaı zul Ö6zoie nv zei 00a yüy Eatı xei 6z0ie Lore, 
ndvte dıezoounge 38 zul. 

k) ©. f. Worte Anmerk. 

—) S Anmerf.b. g. Plut u c. 3 vouv Eneornoe za 3egdv za 
dxoaTov Zuusutyusvors naoı Tois dhhors. vgl. Schaub. p. 104. 

m) in Arist. de An. c. p. 9 toüroy 1oy voür. zuIa00v dLEyE xab 

duıyn zei aneyn , Tovzeotıv dodurror. Wenn dagegen Plu⸗ 
tarch Placit. IV, 3 behauptet: ovroL —— . COGURToVy TV 
wuyyv Ömoriderrei, ... old dmo Avaseyooov degosıdn 
ELEyoV TE zei Owue. und Joh. Stob. Eck Ph. p- 796 "Avase- 
yoowus, Avafıusvas, Aoy&haos, Aroyevns deosdn (mv ayuyyv 
dasgiverro), ſo reden fie nicht von dem weltbildenden Geiſte, 
un von der, Seole k Rrganifhen Serher und Nah 


tend von ihm Ang Sonier zuſammen. 


I) Wenn Anaragoras behauptete die Unendlichkeit der 
Urftoffe habe unendliche Zeit geruht n), fo wollte en Banit 
wohl nur den an fich bewegungslofen Stoff vom bewegen! 
Geifte entfchieden fondern, und hat ſchwerlich — 
Urzuſtand, mithin Gebundenheit des Geiſtes, als jemals wirk⸗ 
lich geweſen, fondern nur als Vorausſetzung zur veranſchau⸗ 
lichenden Beſchreibung der Weltbildung angenommen, gewiß 
nicht im entfernteſten einen Urzuſtand als urſprüngliche Ein— 
beit, und eine ideale. oder. intelligibile Welt dem Miſchzuſtan⸗ 
de als ſinnlich wahrnehmbarer Welt entgegengefest 0), wie 
Neuplatoniſche Ausleger wähnen. Wohl aber hat er ernftlich 
behauptet, daß, der Geift des Stoffes mehr und mehr mächtig 
werde >), ihn immer mehr durch fortfchreitende, Anord⸗ 
nung und Beſeelung fuͤr die Verwirklichung ſeiner Zwecke be⸗ 
waͤltige; ſo daß er die Wirkſamkeit des Geiſtes zugleich als 
mehr und mehr ſich erweiternd, und von einem. im Unendli- 
chen zurückliegenden, unbeftimmbaren: Anfange ausgehend fette. 
„Zuerſt begann der Geift den Umſchwung vom Kleinen, dann 
ſchwang er mehr um, und wird immer mehr umſchwingen.“ Wie 








2) Arist, Phys. Ausc. VIH, 1 (Anmerf. a) Simpl. in Phys» 013: 
6. d& Eidnuos uguperaı to Ayabayborx Ob uövov ori un noö- 
TEgoY oV0«V —— geote Ayeı ınV zivnow, all ori zei. 
TLEOL .TOU ee n Anseıv TLOTE. zung ELureeN, einreiv æcdcintę 
00x övurosg ꝓpovedoũ. 

o) Simpl. in —— f. 8 Avak: de 6, Kiabouevıos. — ov_eidwv. 
navTwVv zourenv. Iedoaodaı Tyv. diaipogdv: mv ukv zard. mv. 
yonınv Evwoıv au monBErny ötav A&y „N — yanuere® 
zul Ein Äv To, aöumar toüro 70. tou. ITeousvidov Ey Or. 
u dE wa 29840010 zura Tnv yocgav didrgiomw ÖumzerguuE- 


vnv (mgds yv n &vravde] Gyouolweaı,. |. Anm. w.... mv. 
de nv 00’ yuiv diexooundıy.) gu. f. 3. hs 106, b. 
128-292, D, 


P) Simpl, a. a. 9. (ec. d.) „WOTE. TEOIKWOHOKL TMY doyiv. za. 
| noWToV ano TOV. Ou1Zo00 noSeTo, nregıXwonons, Ensıre nieov 
TLEQLELWIPEE. Ei nepıxwonoss Eni nAoy. zai T@ ruwoy.“ (i) 
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er zu bewegen anfing, entftand Ausfonderung, und je weiter 
der Umſchwung fortfchreitet, um fo mehr fondern die Quali— 
täten der Dinge fi) aus g), und um fo mehr fcheint es, fol 
die Gewalt der Bewegung abnehmen 7). Dazu fcheint auch 
Anaragoras allmählige Ergänzung des Gebiets der Ausfons 
derung und Weltbildung aus dem Umgebenden angenommen, 
zu haben: wenigftens Luft und Aether fondern ſich von ihm 
aus s), uud die Gefammtheit des Stoffs darunter zu verftes 
ben &), läßt fich nach dem bei den Altern Sonifchen Phyſiolo⸗ 
gen ftatt findenden Sprachgebrauche ſchwerlich rechtfertigen. 
3) Die Annahme einer einigen Welt, gleichwie eines 
einigen Geiftes und einer einigen continuirlichen Weltbildung, 
ergibt fi) aus Anaragoreifhen Worten u) und aus Zeugnif 





g) Simpl. £. 67. (fr. 18. VII) ‚nei Yo&ato, 6 3005 —— ano. 
TOU zıveoulvou nayıos Anexgivero, zei 600v &xivnosv 6 vOos, 
n&y Toũro dıszoidn KIVEOULELWV dE zei diezgwousvor 4 NEQL- 
xoondus — —2— cnoltes diazoiveodeu,“ 


z) Simpl. in Phys. f. 8 (fr. 21. XI) „oöto Tovrewv TEOLXWQEOV- 
Toy TE zei ANOXOLVOLLVOV ino Pins TE zei teyvrntos (Pinv 
den Teyuans no, ; dE dayurns airkwy obderi &oıze xoy- 
uarı Tv Tayvııa, Loy. vür kivıwv yonudıoy &v YO OL- 
gWw, dla nevıws. nokhen).aaiws. Tag, eozı) . » -“ 


N. 


' Simpl: in Phys. f. 33, b (fr. I). „zei yag 6 ayo te zei 6 el- 
Io, diroxgiveraı ano ToU NoAkol,Tou megL£xoyros xub TO ye nıe- 
-Q1EXoy. Eneipov Lorı zo, nin9os.“. Simpl. ib, özı de dirmmv 
 zwwa diexoounoıw Unotidereı, mv wuev, vosody 1yv ÖE ailo9n- 
ınv an’ &zeivns, dnkov tv zei 2x Wr, elonusvon. dkoy. de 
zei &2 Twvde ,„ö de voos 60@ Lotus TE (dort te Edit.) uote 
zui, yiv Eotıv, iva zei Ta ähla ndvıa. Ev iD noAld. ggıkyortı, 
zei Ey Tolcı NO002g1FEIoı zui, Er. Toloıv anozezgrulvoor...“ 
- Garus de Anaxag. Cosmotheol. p. 705 d0« '2o1noe, Ritter 
(Geſch. der Son. Ph. ©. 258), Ichlagt vor außerdem dorn oder 
zıyy den letzten W. z. dnozezg, hinzuzufügen. 
) ©. Schorn p. 19. 


4) „10 Ey 19 &vi zooupt f. $, LUN,n vgl. ebend. h. 


— 


— 


ſen ). Nur als Theile der einigen konnte er eine Mehrheit 
der Welten betrachten, von der er geredet haben foll, und 


worauf wahrfcheinlich die räthfelhaften Worte eines Bruch⸗ 


ſtuͤcks ww) fich beziehen, die von Simplicius Neuplatoniſch auf 
eine intelligibele Welt gedeutet werden. Ob aber unter dem 
Schauplatze, worauf Menſchen und andre beſeelte Weſen ſich 
finden, und dieſe wie bei uns, Sonne und Mond, Städte 
und andre Werke der Kunſt haben, mancherlei Früchte des 
Landes aͤrnten und genießen ſollten, — die Erde in einem frühern 
Zuſtande, oder ein andrer gleichzeitig vorhandener Weltkoͤrper 
zu verſtehen ſei, laͤßt ſich ſchwerlich entſcheiden: nur daß nicht 
yon einem andern Theile unfrer gegenwärtigen Erde die Re 
de fein Fünne, fieht many). An den Mond zu: denken, vers 
anlaßt die Nachricht, Anaragoras habe nicht allein Ebenen, 
Gebirge und Klüfte, fondern auch Wohnungen in ihm ange 
nommen z), oder ihn für eine Erde aa) gehalten.. Daß er 








v) Arist. Phys. Ausc. I, 4 600: Öd’ &v zai nolld gyacıw ira, 
woneg Eunedoxrins zei Avabayoges zur. vgl. Simpl. f. 8. 33* 
38. Stobaus nennt den Anaragoras unter denen, die Eva Tor. 
x00uor angenommen: Ech Ph. p.496. vgl. Ritter’d Gef. d. 
Son Phil. ©. 241. 288. : 

w) Simpl. in Phys, f,8.33.b (fr. 4,X)..: „dvdownovs re Gvune-. 
yavaı zei ralle Loc, 60a Wuynv Eye zul Toiol yE avdowW- 
noı0ıy £iyaı za nökus Ovvwanusvas zei Loya naTeozEVeouf- 
va, WOTEQ. ap’ yuiv, xwi NElıbv TE alroicıy eivaı zei 0E- 
Anvnv xai teile, dareg. 700: Huiv, zwi nv yıiv abroisı pü- 
&ıv nolld TE zei nevroie, wv &xeivor ıd Ovniore Ovveyeızd- - 
wevor Es Tyv olanoıw xolovzaı“ vgl. Simplic. a. a. O. 

y) Bon einem Theile der Erde würde er nicht: ausdrücklich fagen, daß. 
Sonne und Mond dort gleich wie bei ung fei. Auch fehlen die 
Artikel, fo daß nit von unfrer Sonne und unferm Monde 
die Rede: if. vgl. Simpl. in Phys. f. 8. 34 

z) Diog. L. I, 8 1979 d& oelyvnv oirnosıs &yeıw, alla zur: höyovs, 


m 


zei paoeyyas. a.St. ſ. in Menagius Anmerf. 


aa) Plat, Apol, p. 14 xei ınv aeAyynv yiv (Eye), 


periodiſche Ummwälzungen angenommen, erhellet aus mehreren 
einzelnen Anführungen 22); jedoch betrachtete er die Bewe— 
gung der Geflirne und die Stellung der Erde in der Mitte 
der Welt als ewig. cc), und nahm eine Veränderung nur in der 
Richtung der Eide gegen die Geftirne an zur Erklärung ver 
serfchiedenen Zonen und Klimate dd). Die Nachricht, er 
gehöre zu denen, die Untergang der Welt durch Feuer ers 
warteten (Anmerk. bb), kann höchftens auf theilweife Umwaͤl⸗ 
zungen bezogen einigen Grund haben. 


- LV. Zuerſt werden Luft und Aether, an Menge 
und Größe überwiegend, aus dem Umgebenden ausge— 
schieden, und erfüllen Alles, was faͤlſchlich für leeren 
Raum gehalten wird. Dann treten die Gegenfüße des 
Lockern und Dichten, des Warmen und Kalten, Hellen 
und Dunkeln, Trocknen und Feuchten auseinander, indem 





db) Stob, Bel. Phys. p. 416 02 yausvoı dE 179 diezoounov alw- 
yıov Öndoyen , nEgLOVEvLLXo0VS Eival paoı 4g6vous , za oüs 
KUTE TEUTE xui WORUTWS yiyveodeı uvre zul IV avrov dıe- _ 
Owteoduı TOD x006u0u diezeiiv Te zur diezöounow. "Avakt- 
uevdoos, "Avafıuvns, “AvaSayooas, ’Aoy&kaos, Lıoy£vns , 
Asüzınnos, YIagToV Tov x00uoV, zur Banigwow JE. vgl. 
Tzetz. in Iliad, p. 41. Auch von Umwalzungen auf unfrem 
Erdförper durch allmahliges Fortfchreiten des Meeres, foll er 
geredet haben. Diog, L. II, 10 noos TE To» Elnüvıe, & te 
‘ev Acuvdaꝙ 00n £oreı notTt Iehaıte; paoiy eineiv, „eay Ye 
Ö xo0vos un Enılıny.“ 

cc) Simpl, in Ar. de Caeclo p: 91 a. b, 

dd) Diog. L. UI, 9 r« de Eures zart doyas ulv Jolosudas eveydn- 
va, WOTE zard xoguynv Ins YAS Tov dei paıwöusvov eivau 
zu0k0y ; voreoov dE Tyv Eyrlıcıy heßeiv. Plut. Plac. I, 8 
Aoyevns, “Avakayoogas use 10 Ovarivaı tor x60u0y zei 1% 
[va 22 ıns yis el: eyrkıdyvai ws Toy #00uovV 2x ToU 
auToudıou Es 16 uEeonußowov wirou u£oos , lows Uno 7E0- 
yoias, ive & ulv Tıva doiznta yeyntaı, & BE olzmıd u£on 100 
“ÜOUOU, zurk ıyVäıy zei dxnigwoıy xai EUxQAGIar. 


das Dichte, Kalte, Dunkle und Feuchte ſich zu den Re⸗ 
gionen niederſenkt, wo jetzt die Erde iſt; das Entgegen 

geſetzte zum Aether emporſteigt. Sm Yerher bilden ſich 
feſte oder ſteinartige Maſſen, die geordnet und durch die 
Gewalt der kreisfoͤrmigen Bewegung des Aethers in Glut 
geſetzt zu Geſtirnen werden: nad) Unten dagegen erſtarrt 
der Niederſchlag allmählich zur Erde und zu Steinen. 
Unter allen Dingen aber findet die mannichfachſte und 
lebendigſte Wechſelwirkung ſtatt, da als Grund der Ver⸗ 
änderungen, jegliches nur nach Beſchaffenheit der „über: 
wiegenden Beſtandtheile eigenthümlich benannt, Mebers 
gangspuncte Zu allem. übrigen einfchließt. «1.0 m“ 


1) Luft ind Aether ſind nicht fuͤr Elemente glei ich heitiger 
Grundbeftandtheile a), fondern vielmehr für — Maſſen zu 
halten, worin aus den Beſchaffenheiten der verſchiedenen ei⸗ 
hander mehr oder weniger verwandten Samen ſich eine vor⸗ 
waltende gemeinſame gebildet. So konnte Anaxagoras anneh⸗ 
men, Luft und Aether ſeien an Menge und Größe überwies 


= EL x a N 


a) In diefer Beziehung. fest Ariftoteles bie Lehren des —E 
kles und Anaxagoras einander entgegen, de Geher. et Cor- 
rupt. I, 1 Bunedoziys ütv yao ta atv Owuerize Terrege . 
—— dt aneıga zei Atuunnosç zei Anuözgıros. Ö ur 
yao Ta Öuorouto7 Ororyeia TiINoL æra. (ſ. $. XLVII, k) de 
Cäelo III, 3 Avasayögus d’ Eunedox)ei tvürtios hEjei nteoi 
10v oToıXeiwv. 6 ulv YaQ vo zei yıv RW TE OVoToLgE Tol- 
ToıS 0TOLXEIE ynoıw. ‚eiver TOV Fmudtov xcel | mu evt 
!x Tolıwyv, Avasoyooos dE Toüvavrior: T@ YaQ öuorouegn 
vTolyeid (ityo dolov odox« zu 6oTodv zdi TV TOL0UTwy 
E20.0T0v), d£o« de zei nüg hiyu@ ToUTwv xwi ray ahlov ONEQ- 
udtov navtay' £ivaı yag Exdtegor airwv LE koodrwr Öuor- 
ousoWy ndvrev 7F0010ulvoy' dıo zal ylyveodaı navr 2% tou- 
twy' 10 yap nig zwi 109 aldEgd ng00MyYogebeı TauToy. 
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gend, obgleich er behauptet hatte, die Zahl der Grundbeſtand⸗ 
theile ſei unendlich; ſo daß nur aus Unvollkommenheit der 
Sprache der Schein entſtand, er habe ein Groͤßeres als das 
Unendliche geſetzt. Als unendlich naͤmlich und zugleich uͤber— 
wiegend bezeichnet er Luft und Aether wohl darum fo aus— 
druͤcklich 2), weil er fie ald Uebergangsftufen vom Urzuftande 
zum Aggregatzuftande betrachtete c), fo fern in ihnen erft 
allgemeine Befchaffenheiten zur Beftinmtheit der Ausfondes 
zung gelangten, die beim Werden der Einzeldinge und Wefen 


in fortfchreitender Sonderung beftimmter auseinander treten 


follten. Den Aether aber nahm er gleich wie andere Ältere 
Jonier, für das Feuer oder das Feurige, Indem er dieje Ans 
nahme etymologiſch zu bewähren ſuchte 4). 

9) Auch den leeren Raum hielt Anaxagoras für un⸗ 
denkbar, gleichwie Empedokles, ſchwerlich im Gegenſatz ge⸗ 
gen atomiſtiſche oder Pythagoreiſche Lehre e), auch wohl 
kaum um die Einheit und den Zuſammenhang aller Urbe— 
ftandtheile feftzuhalten, fondern wahrfcheinlich durch die Ele: 
atifche Beweisführung überzeugt. Seinem Standpunkte der 
Erfahrung treu ‚berief er fi) auf den Widerftand der Luft, 


2) ©. f. Worte $. LIT, k LIV, s. 

ec) Arist, de Caelo IH, 3 (Anmerf.a) 28... Öuooueowv ndvray 

n90010ufvwv: dio zwi ylyveoduı navı 2x Tobtwy zıl. 

d) Arist. de Caelo I, 3 p. 270, b, 22 .. idee NO00WVÖULOnY 
c0v dvardım ıbnov dnö toi Yeiv dei Tov didıov xo0vov, HE- 
uevor mv, enwyvulay auto. resangags de a 
To svöueri TOUTD 0U zaAwg® ovoudleı yao ade NUVOOS; 
Wozu Eimplicius f. 27, b bemerkt, Anaragoras habe das Wort 
von eideıy abgeleitet. vgl. t. 148, b Arist. de Caelo III, 3 
(Anmerf: a) Meteor. I, 3 ô yao Asyoutvos alIno neiaıdv 
eilngpe ıyv ng00nyogiav, Hv Avaßeyögas ubv TO nvoi Tei- 
T0v jyjoaodai wor doxei Onuaivev TE TE yao dvw Ayo 

 VO0S Elyal, Küneivos any &xei diuvauıy alIoa xahtivy Eyü- 
wide Kr. 


e) Nach Ritters Annahme f Son. Philof. S. 224. 


der bei Schläuchen und Wafferuhren, die leeren Raum einzu— 
fchliegen fchienen, vom Gegentheil zeuge /). Aber eben da⸗ 
rum fah er ſich wohl veranlaßt, Luft und Aether für fo 
überwiegend verbreitet und wirkſam und für die nächften Subs 
firate der Bewegung zu halten; daher, wie bereits Plato, 
Ariftoteles‘, u. a. ihm vorwerfen, mehr auf Luftzuͤge, Rich⸗ 
tung des Aethers und Wirbel, als auf dns Walten des Gei⸗ 
fies die Veränderungen zuräczuführen SI er 

3) Wiewohl Anaragoras zur Erklärung der Techfelbezie 
hungen unter den Dingen und ihrer Veränderungen annahm, 
Beftandtheile von. jeglichem feien auch gegenwärtig noch in je⸗ 
dem, wie von Uranfang %), fo mußte er doch die. Weltbil- 
dung Als eine relative Ausfonderung betrachten, und fagte 
in diefer Beziehung: indem bewegt und ausgefchieden wurde, 
bewirkte der Umfchwung viel mehr, d. h. mehr und mehr, die 
Ausſcheidung i). Hierauf ſcheint ſich auch die Behauptung 
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* =, 
N Arist. Phys, Ausc. Iv,6 GURHTEVOVTES A&yovour : * — 
— zei ot TouToy ToP TOONoY ELELKODTEBN, — 
yao ori &otı tı 6 Ey , 619EBkoüyres rous doxovg zei deizvür- 
185 ee ?6yvoos 6 dnO, zei Evanolaußevovtss &v teis »Aeyü- 
docıs. of d Ävdownoı Pobkorreu xevov. Eivaı dıcörnue vo 
undev Zorı owur wlo9ToV. kr. Die Griechischen Ausleger 
beſchränken ſich auf Erklärung der Ariſtoteliſchen Worte, ohne 
über Anaxagoras Beweisführung beſtimmteres beizubringen 

f. Simpl. f. 151, b. Themist. f. 40, b. Iohi Phil, p- p- 15. 

g) Plut. Phaedo p. 098 6ow ävdon TO uiv vo obder zguevor ; 
oUdE Tivas alties Enärtıdusvov Es To diezoousiv TE nod- 
yuata, a£oas dE zai alHoas zei üder« eitıwusvor, zei alla - 
noAle zei rose. vgl. de Legg. XI, p. 967. Arist, Metaph. 
I, 4 u. a. b. Schaubady p- 105 sq- ‚ 

h) ©. $. LIII, o. 

) Simpl, f. 67 (fr. 18, YıD „erei no&ato 6 Voos zivkeiv, Uno 
TOU xıveoußvov NEVIoS AnEXgtvEro, zei 600v Exivnosv 6 w6os, 
nay Tovıo dıezgidy zıvkoutvwy de xai dıiezowouivop 7 NE- 
eıxWongıs MOMCqo uclkoy Enoise diazoivecdu,“ 
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zu beziehen, daß aus dem was als Kleinftes erfcheine, im⸗ 
mer noch Kleineres, aus dem was ald Größtes, immer noch 
Größeres fich ausfondern lafje 9. Damit aber die Samen 
der Dinge nicht nad) und nach gänzlich von einander getrennt 
würden, mußte wohl die Ausfcheidung worzugsmeife auf die 
allgemeinen Qualitäten bezogen Werden 2); denn bevor die 
Ausfonderung ftatt gefunden, war feine innere Befchaffenheit 
fihtbar, weil die gegenfäßlich ſich verhaltenden Oualitäten 
noch nicht ausgeſchieden m) waren. Zuerft treten daher die 
Eigenfchaften des Warmen, Trocdenen, Leichten und Lichten 
d. h. wohl des Aethers, von der einen Seite, und Die des 
Kalten, Feuchten, Schweren und Dunflen von der andern 
auseinander n). Aus jenem bilden ſich die Geflirne, aus 


&k) Simpl. f. 35 zu Ötı oÖTe To Üuyıoırov nv &v reis doyuis oüre 
2.70 usyıoroy (Ayeı)‘ ,„oöte yaog Toü ouıxgoü yE£ £orı zo ye 
 Bdyıorov, CAR Za000ov wiel (16 yao 807 oUx Zorı 76 um oüx 
£iycı), oUTE To ußyıorov, dA zei TovV usydhov wiei Eorı 
uElov” za iooy Lori To ouızgW nAyIog" 7005 Ewvro DE &xu- 
‚orov 2orı zei ulye zal ouızoorv.“ (oVre To ueyıorov fügt 
Schorn hinzu, nad) Simplie. f. 35, b) ei yao navy &v navri 
zei nüy 2x navros Exroiverer, zei ano Tod &uyiorov do- 
"xoÜyrog dxzorgjoerai tı 2ierrov Exeivov zei TO ufyıorov do- 
z00» and Twos 2Eexoldn Euvrov ueilovos. (fr. 5 XV) Die zus 
letzt angegebenen erflarenden Worte des Simplicius beſtätigen 
die oben angedeutete Erflärung. vgl. eine andre b. Nitter 
Geſch. der Philoſ. IS. 296. 

2) Simpl. f. 33 fr. VI, 8 „y de neoıyWonoıs aürn Erroinoev ano- 
zoiveoder, zai Enoxgivereı End TE TOD dowıoV 10 nUrvov zu) 
äno Tov ıbvyood zo Heouov zei Ero Tod Lopegod To -Auungov 
zei Eno Tod dıegod 79 Engov.“ vgl. $. LUT, n. 

m) ©. |, LIT, n „oöd& yooın &ydnkos nv obdeuin anezwAve yao 
7 Obunitıs dneyrwy xoyucıwy, ToV TE dıEg0V xai ou $n- 
er Bauizz. 

n) Simpl. f.:38, b (fr. 19. VIII) „zo uev nvxvor zei dLegov zei 
vyo0v zei 10 Copeoov Lv9ads GuvsywWgnoev, Zv9a vür y yy 
To Ot dowioy zei 170 Depuov zei ro Enoöv [zei TO Auurroor] 
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diefen die Erde und was fie umgiebt 0); doch fol auch fo 
das Warme vom Kalten, und umgekehrt, fih nie gänzlich 


trennen >). Die urſpruͤnglich mechanifche Ausfcheidung und 


Das dadurd bedingte Werden der Einzeldinge wird. ihm dars 

um zugleich zu einem dynamifchen Prozeß: aus den Wolfen (ber 
Luft) HD fol das Waffer fich ausfondern, aus Diefem die Ers 
de, aug ber Erde das Geftein vermittelt der Kälte erſtar⸗ 
ren 9); uur find ihm auch die Elemente, unter denen Aether 
oder Feier den übrigen entgegengefetzt wird, nicht einartige 
Maffen, vielmehr zufammengefester als Fleiſch und Knochen, 
die Beſtandtheile des Organismus 7). Durch die Sonne ſoll 
— die Seine Erde allmählig "RT * 


&EeyWonoev 25 TO T060W TOD aldEgos.“ — zei zo Sorpeg: and 
Handfchriften hinzugefügt, zei To Acuneo. nad) Schorn s Con⸗ 
jectur. vgl. Orig. Philosoph. c. 8 10 utv ν nuzyor zei Üyoov 
xal TO 0x0T81909 xwi ı)vY00V zei avre E27 Bagee Oovverdeivy 
ent 10 u£oov, 8E av neyeviwv Tnv yiv bnooriver 1a dev- 
Tıxelusve Toltoıs, TO HEoudv zei 16 Adunoov zei TO Enpor zei 
10 xovwov Eis 10 1E000 ToOU al$Egos 6ouyoau Diog. L. II. 8 
zuv dt Owudtwv ra utv Baoka TOv xdıw T6NOV, ds Any yıv, 
zu dt zoüpe Tov dvm Enıoyeiv, ds TO nVg, Üdwo de zei dom 


tov u£oov. Die Luft ftellte er als das Dichtere u. Kältere, dem 


Aether entgegen. ſ. I’heophr. de Sens. 59, 

0) ©. Orig. u. Diog. in d. vor. Anmerk. 

p) Simpl. f. 38 (fr. 11. XII). vgl. $.LIM, g. LIV. c. 

y) Simpl. f. 38 b vgl. 33, b. (fr. 20. IX) „ano Tovrewy Enoxgı- 
youtvav ovunmyvureı yi 8x utv yao Twv vepelter dw 
anozoiverwi, 8x ÖdE Tov Vdaros yn, 8x de ıns yas Moöaog Ovu- 
myyvurcı und Tod ıbvyoo0 ovror dE &xywe&ovcı ualkoy ob 
üderos.“ vgl. Simpl: f. 106: 

r) Arist. (ſ. Anmerß a) vgl. Theophrast. Histor. Plantar. In, 1,4. 

s) Plut. Plac. IU, 16 Avasaydo: Tod zer doynv Auuvalovros 
Öyoov neoızaevros Und ıys Hlidzys NEOLPOQGS, zEi ToV Jına- 
000 LEaruıoderros, Eis dAvzida zei nızoiery TO loınovy Üno- 

“oryvei. Diog. L. II, 8 üdwo dE zui deon 10V u£00y (m), oÜ- 
Tu yao erti Tas yis. nlersias 0VOnS Iyv Ialaaoay Unobotavar, 
dirruoderrwy Un 100 yAlov Tay üypwr. 


— — 


aus dem Feuchten durch Einwirkung der Waͤrme zuerſt die 
Thierwelt geworden, und erſt ſpaͤter, wahrſcheinlich nachdem 
der Organismus ausgebildet, ſich fortzupflanzen im Stan— 
de gewefen fen ©): worin Annäherung an die Lehren des 
Anarimander und Empedofles nicht zu verfennen ift. 

4) Durch den fteten Umfchwung der Dinge, fol die platte 
fcheibenförmige Erde der ihr eigenthuͤmlichen Wucht ohngeach— 
tet, im Mittelpunfte der Melt bewegungslos gchalten ), 
durch ihn follen die im Aether fich bildenden feften oder fleins 
artigen Körper in Glut gefebt werden und dieſe das vom 
Aether ihnen mitgetheilte Licht zurückftrahlen v). Daher denn 





2) Diog. L. 11, 9 ioa yerkodyaı LE Üyoov zül Heouoü Fri yeo- 
dovs , ÜoTEooV ÖR £E wllylow. Orig. Philos ce 8 Lo« de 1m 
tv doyyv Ev iyoo yarkodar, uera Teüra dE LE alljlor. 

u) Simpl. in Arist. de Caclo f. 91 a. b. in Phys. f, 87, b. denn 
den Widerftand der Luft, die durch die Fläche der Erde wie 
durch einen Deckel verfchloffen werde, hatte Anaragoras, gleich 
wie Anarimenes und Demofrit, ald Grund ihres Beharrens an- 
geführt. Arist. de Caelo H, 13. 

v) Plut. Lysand. e. 12 eivaı ÖR zei Tav Üorgwy Eraoroy or dv 
H nepuze yuon Aududn yco Övra zei Bapka hitunsıv utv 
avreoeioe zei negızldoe ou aidkoos, Ehreogaı dE üno Pies 
Ogyıyyousva din zei Torm Tns — »—»—»— WS nou Keil To 
noWrory Lzeitjd9n un neoeiv deioo, TWv Yıyoov zui Pro&wv 
dnoxowoutvov tod nevı6s. Orig. Philosoph. e. 8 älıov d8 
zul OE)yvyv nei nayre Te doToe M9ovs Eivaı Qunboevs, ovu- 

 AEQUNGIETES uno Ts ToU wl9EDos negıyooas. Diog. L IT, 
12 ynoi de Zeilnvos &v 15 nowrm twv Totogıwv, Eni doyor- 
res Aruw)ov(t) M9ov LE odouveu neoeiv Tov dE "Avakayooov 
eineiv, os Olos 6 olorvös 8x Kdwr ovyz£orto, 17 dt oyodor 
negıdıryosı zei Üredlvre zerevezdivervgl.idie Ausleger. Nach 
Plut. Place. II, 13 ſollen die Geftirne urfprünglich durch Die 
Gewalt des Umſchwungs von der Erde abgeriſſene Maſſen fein: 
Ava£, 1ov negızeiusvoy aiPEOR AÜgıwoy uv eivar zutae TV 
oÜoley, 17 d° EÜTOVin 175 negıdıryoens erkondlovre NETOOVS 


ER TS yis za auragyheiayıe TOUTOVS NOTEDLREIGL, 


von Plato's Zeit an als charakteriſtiſche FEINEN des 
Anaxagoras angefuͤhrt wird, der ganze Himmel fei vol ſtei⸗ 
nerner Maffen oder gar aus Steinen zufanmengefegt av). Daß 
die uͤbrigen Geſtirne nicht gleich der Sonne ihren Lichtſ 
len Wärme mittheilten, erklärte er aus ihrer weiteren Ent⸗ 
fernung nad der geringeren Hitze des fie umgebenden Raumes 
oder Aethers. y) Das Licht des Mondes Teitete er von der 
Sonne ab 2}, oder legte ihm ein nur fehr geringes eignes Licht 
bei aa). Die Milchſtraße 22) ift ihm die durch das Sonuen⸗ 


— — 






tn 


w) Plat. de Legg. XIT, p. 967 ra oo Toy —— nivre — 
Tois &parn, Ta zur odg«VoV geoöusve, ueore eivaı kdwv 
za yis zei nolloy ühlıov Eıyöywv Owudtoy, %9l. Diog. L. 
(v) u. a. St. b. Schaubach p. 159 sq. Tov Zlıor eivmı uödoov 
dıenvoov , find wahrfheinfih eigne Worte des Anaragoras 
Xenoph. Memor, IV, 7. vgl. Plat, Apol. c. 14 u. v. a. ©t. b. 
Schaubach p. 139 sqq. je RM” 

7) Orig. Philos. c. 8 as de Heouöryrog 1 «loIdveodaı Tov 
dorowv die TO uazoav Eivaı |x«i die) 179 anöoraow 175 yıs 
Zrı dE 00% Öuoiws Hegud To jo die TO Zuoav &ysıy wu- 
xootTeoar. 

z) Plat. Cratyl. p. 409 Eoıze dnkoüy Tı nalcıöreoov, 6 2zeivos 
(6 Avasayooas) vewori Üeyev, Ötı y oelyvn dno Tov ykiov 
&ycı To pos. vgl. Plut. de fac. Lun. p. 929. Stob. Ecl. * 
p. 558. 562 sq. Orig. Philosoph. c. 8. | 7 

aa) Olymp. in Meteor. f. 15, b 75 o8invns Ereoov uν 70 idıov 
yos, Eregov dE TO dp’ Hklov- TO yao Idıov alas Gas dvdod- 
xwdEs 2otıvy, ws Inkot yulv 7 &kenbıs aurns. In diefer Be: 
ziehung wird wohl der Mond als Mifhung aus dem Fichten 
und Finftern bezeichnet, zunächſt in Rückſicht auf das fogenannte 
Gefiht im Monde. Stob. Eecl. Ph. p- 558.64, Plut. de Plac. II, 
30. Orig. Philosoph. c. 8. i 

bb) Arist. Meteor. I, 8 oi de negi Avafayögay zei Anuozgırov 
pas eivaı To yaha Myovoıw dorpwv Tıvov #1. Olymp. £. 
15, b ı« o0v un ——— (êniarmo Pos dno Tod jkov), 
dxeiva Tov zUxhov Toy yarlaklav anepyebovrau 89T die in 
einzelnen Punkten von diefen und unter einander abweichenden. 
Nachrichten bei Diog, L. II, 9. Plut. Plac, III, 1. Orig. c- 8. 
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ficht ungeflörte Erfcheinung felbftleuchtender Sterne Den 
Mond fiheint Anaxagoras vorzüglich genau beobachtet und von 
ihm eine Zeichnung entworfen zu haben cc), Den Mond hatte 
er auch wohl wahrfcheinlich im Sinne, wo er von einem 
andern, nicht irdiſchen Menfchengefchlechte und feinem Wohnz 
platze redete (ſ. F. LIV, w), wiewohl er auch andre Geftirne 
als erdartige Koͤrper und als bewohnt fich denfen Fonnte, 

Ueber Anordnung der Geftirne im Weltgebäude, ihre Bes 
wegungen dd), über den Unterfchied von Planeten ee) und 
Firfternen, die Größe von Sonne und Mond, 7) feheint er 
wenig Eigenthümliches gelehrt zu haben. 


J 


ce) Plut. Nic. 23 6 ya«o Howtos Guy£oterov TE nEvtov zul I00- 
ORLEDTETOV NEOL OEAnvnS zeteuyaouwy zei OXıas Aöyov Eis 
yoapnv ZUTAIEUEVOS Avusayooas. vgl. Orig. Philos. c. 8. 
dd, Um die Erde, ald den Mittelpunkt der Welt, und unter ihr. ber, 
bewegen ſich die Sonne (Arist. Metcor. I, 8 zoy yco HAıov üno 
any yiv Weoousvov oly öod@v via Tov dorowv vgl. Plut. 
Plac. III, 1. Orig. a. a. O.); tiefer der Mond u. zwiſchen ihm u- 
der Erde nod) andre dunkle Körper. Stob. Ecl. Ph. p. 560 
Avafayoges, Illdıwy, of Ztwizoi... tes dxhehves (nouei- 
oda) Eis TO oxlaoue TyS yns Zunintovoav (TyV schhrn) 2. 
Ouıns Avadb,., BS Ynoı Ozöpoworos zei Twv ÜNOZETWO TS 08- 
Anvns 209 üTE owuctoy Znınooodoiyrwy., vgl. Orig. eivaı 
de Önoxctw TWv LoTowy Yhov zul oElyynv (add. zei) 0W- 
: URTE TIiva Ovunsoıyegöusve nulv dooaTe. 
ee) Auch der fpätere Demofrit hatte Zahl und Namen der Plane: 
fen noch nicht feftgeftellt, Senec. Nat. Quaest. VII, 3. Die Ko: 
meten hielt Anaragoras mit ihm für ein feheinbares Zufammen: 
ireffen von Planeten Arist. Meteor. I, 6 dvaSay. zei Anuözo. 
yaoiv eivaı TOUS Xountes Obugpaoıy av nkayitwv Eoreowr > 
"ötey dia 10 nhnoior &deiv doEwcı Duyydveıy dkhjkov Alex. 
zu d. a. O. f. 78 u. a. 6. Schaubach p. 166 sg. Die Sonnen: 
wende führte er auf Gegenwirkung zu dichter Luftſchichten 
zurück. 
0) ©. die mit einander nicht übereinſtimmenden Zeugniſſe b. Schau— 
bad) p. 160 sq. 


Auch in feinen Verfuchen die meteorifchen Erfcheinungen, 
fowie Erdbeben u. f. w. zu erffären, finden ſich nur beſondere 
Anwendungen feiner allgemeinen Annahme über Luft und Wär- 
me wieder, ohne hervorftechenden Sinn für Auffaffung des 
Einzelnen in feiner Beſtimmtheit gg), 


LVI. An fi durchweg gleich ſoll der. Geift nad) 
Berfchiedenheit der Organifation mehr oder weniger voll 
fommen wirkſam ſich erweifen, im Menfchen zugleich 
auf der niedern Stufe der finnlichen Wahrnehmung und 
auf der höheren der Bernunfterfenntniß, Die Anaragoras 
als eine durch die Organifation nicht erft vermittelte 
Thätigkeit des Geiftes betrachtet, und auf fie zunächft 
die Befchaulichfeit bezogen zu haben fcheint, welche ihm 
Zwed des Lebens war. Inſofern die höhere Erfenntniß 
aber zugleich eines Stoffes durch finnlihe Wahrnehmung 
bedarf, konnte er über. die. Zulänglichfeit unfrer Erfennt- 
niß ſich ſkeptiſch aͤußern, legte jedoch aufs beftimmtefte 
dem göttlichen Geifte vollendete Erfenntniß bei, und febte 
auf die Weife an die. Stelle abfoluter Vorherbeſtimmt⸗ 
heit eine nach Zweckbegriffen waltende Intelligenz, aus 
ber er alles Gute und Schöne, fo wie das Unvollkom⸗ 
mene und dad Boͤſe aus dem Stoffe ableiten mußte. 
Do vermochte er. der. Cinwendung , die Annahme unend: 
licher. Grundſtoffe und ihrer Entmifchung hebe die Mög 
lichkeit auch der göttlihen Erfenntniß auf, nicht zu, begegr. 
nen, und überhaupt den Widerfprüchen Des Duaemus 
ſich nicht zu entziehen. 


1) Anaxagoras ſcheine Geiſt und Seele zu unterſcheiden, 


56) ©. die hierher gehörigen Stellen b. Schaubach p. 170 sqg. 


bebiene. ſich aber beider als einer Natur, fagt Ariftoteles a): 
indem er wahrfcheinlicy noch vorhandene Worte Des Klazome— 
meniers berückfichtigse: Alles ‚was. Seele hat, Größeres und 
Kleineres, alles deſſen ift der Geift mächtig‘ 0); auch die 
Pflanzen c) follten daher am Geiſte Theile haben, belebt 
und für Luft und Unluft empfänglich fein, Sp wie naͤmlich 
auf den einigen. Geift bewegende und weltordnende Thätigkeit 

zurückgeführt werden mußte, fo auch alle Lebensäußerung nach 
ihren verfchiedenen Stufen: „aller Geiſt ift fid) gleich“, heipt 
es daher im angef. Bruchflüce, „der größere wie der. Kleines 
re’ d). Für das nächfte Subftrat der Wirkſamkeit des Geis 





a) Arist. de Anim. I, 2 p. 405, 13 "dvafey. d’ Eoıze usv Ereoos 
Alysıy Wwuyyv 18 zei voüv, WONEQ EINOUEY Ui TO0TEVOV, 407- 
zaı Ddugyoiv ws ur: yüosı, sıhnv doyyv yE Tov voüv Tiderer 
udlıore nevıwy. vgl. p- 404, 25 u: folg. Anmerk. 

6) Simpl. in Phys. f. 33, b fr. 8. VI, „öce,te wuryv &yeı zei 1a ullo 
zei 10 2Id00w, navtovy vos zoaree.““ Arist. a. a. ©. p. 404, 
b, 4 "Avasoyooas D jırov dieoagesi neoi aiıov: nmohheyod 
uiv yao 10 «itıov ToÜ zuhas xui 00FW5 10V voür kkysı, &r£- 
von dE Toürov Eivaı ıyv ıbuyiv: &v Enaoı yao Öndpyeır wi- 
zov Tois twoıs, zei ueydkoıs za — xœ Tıuloıs zu Bl, 
@riuorepo:rs. vgl. Joh. Phil. 3. d. St. ec. p. 1. - Plato faßt 
Bezug auf den Anarageras vous zal wuyn znfammen’, re 
p- 400, | 

c) Arist. de Plant. I, 1 p. 815, 6, 16 6 de Ava&ayooas zei 6 Anuozgıros 
za 6 Eunsdox)ns za voiv zai yvooıw &ysıv Einov TE yurd. 
ib. p. 815, 15 Ave. uev o0v zo Kunedorins enıduuig Taüte 
zıvsioda Aeyovoı , aloddveodui Te zai Avneioder, zei hjde- 
Ic dießsBawovyreı. or 6 utv "Avaseyoous zul loa Eva 
za n0EOIcı zai hunsiodeı Eine, 17 TE 10000, Twv yUllov 
zei 17 aDENOEL ToUTO exlaußcvor. vgl. Plat. Quaest. Nat. 1. 

4) Simpl. a. a. D. (b) „woos dE n&s Suosis Lorı ri 6 uslwry zei 
6 &doowy: Eregov de ovdev Zorıy Sumov older Irtom duei- 
2077 lörzwy, ar $TEw nLEÄCT@ Lyı, ıadıe Evdnkoraıa Ey E26 
oroy 2otı zei nv. “ 


ſtes mochte er vielleicht die Luft halten e). Seine Neßerun: 
gen aber ftehen um fo höher, je vollkommner die Organifas 
tion ift, durch die er wirft: der Menfch ift das verfländigfte 
der Thiere, weil er Hände hat und Kunftfertigkeitz durch 
Erfahrung und Verftand daher auch den übrigen überlegen f). 
Daß Anaragoras hie und da zur Erklärung der Lebengerfcheiz 
nungen den Antheil des vrganifchen Körpers in Anfchlag 
brachte, ergibt fich aus der vereinzelten Nachricht von feiner 
Ableitung des Schlafes g). Auf die Functionen der Sinnes— 
werfzeuge fcheint er ohngleich weniger als Empebofles fein 
Angenmerf gerichtet zu haben. Wenigſtens befchränfen fich 
unfre Nachrichten auf einzelne wenige Angaben %), die jedoch 


e) Plut. Plac. IV, 3 oö d’@no ’Avuteysoov degosıdn &Aeyor TE zei 
our (mv wuyyv). Sehr möglich jedoch, daß diefe Nachricht 
auf einem Mißverftandnig beruht, und auf keinen Fall Eonnte 
Anaragoras die Seele ald Körper bezeichnen. In der Angabe 
des Johannes Philop. in Arist. de Anim. b. p. 16 zei ’Ave- 
Saybous dE Akywy Tyv Wuxnv doıduov Eavrov Kıvoüvre, ab- 
Toxivnrov wörov Eheyer ,„ ift wahrſcheinlich Zevozedıns zu 
ſchreiben. | 

f) Arist. de Part. Anim.IV,10 p. 687,7, Avateyooes utr ovv ynoi 
dıa TO yeioas\iyeıv pyoovıudteroy eva tuov Iowy Eaydownor. 
Plut. de Fort. p. 98 2v näoı rovzoıs druyeorega, tar Inoiur 
Zour Zuneigig ÖE zei run zei ook zei Teyyn zarte 
dyaSayooey OYpwv TE auTWv X0wusde, zwi BAtrrouev xed - 
quäiyousv, zei W£oousv za Eyousv ovklaußdvovres. vgl. 
Wyttenbach 5. d. St. Plutarch de Plac. V, 20 bedient ſich zur 
Angabe der Anaragoreifhen Unterfheidung des menfchlichen 
Geiſtes von dem der übrigen Thiere, der peripatetiſchen Ents 
gegenfegung eines thatigen und leidenden Geiftes, indem er 
gegen den urfprünglichen Sinn diefer Entgegenfesung den Thie— 
ven erfteren mit Ausſchluß des leßtern beifegt. 

g) Plut. Plac. V, 25 "Avafay. de zere zone» TAs Owuerızjs EVEO- 
yeles yiveadaı Toy ÜUnvov; Gwuatızayr Yao Eiyaı 10 ados, 
oð ıvxinöv. 


h) Plut. de Plac, IV, 19 "Zvaay, tyv pwynv yiyeosaı —E 
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zeigen, wie viel er aus der Bewegung der Luft und Einwir- 
fung der Sonnenwärme darauf, abzuleiten fuchte, 

2) Sollte aber Erfenntniß der Urbeftandtheile und der 
wahren Befhaffenheit der Dinge ftattfinden, wie Anaragos 
ras fie in feiner Theorie Yorausfegte, fo mußte außer der 
dunfeln finnfichen,, die wahren Beftandtheile der Dinge nicht 
entdecfenden Wahrnehmung ö), eine höhere geiftige Erfenntniß 
angenommen werden, So fonnte denn Anaragoras in der 
einen Aückficht behaupten, die Dinge feien einem Seden dag, 
für was er fie nehme A), und das Erſcheinende Maßftab des 


= 





dvrıneoövtos utv otegsurio d£oı, 7 0° ünootToogyn tms nly- 
Eews uEyoı TWV dxoWv TIOOGEVEYFEVTOS: xa90 za TyV Aeyo- 
uevnv 7x0 ylvsodaı. Arist, Probl. XI, 33 die ti ebzowreon 5 
vos ans nusoas Eotiv; nöreoov, wonee ”Avas. yyoi, dia TO 
Tns utv nusgas oileıy zei wopeiv Tov deoa Heguawöusvov 
Üno ToU jllov, tys de vurtös Houyier &yeıv, üte &xhEhoın0ros, 
ToV Jequov; ri. Plut. Sympos. VII, 3,3 Zrıßallo Tov Avafa- 
yogav, Uno To: jAlov Ayovra zıweiodeı Tv deow. zivnow 
Toouwsdn zul naluovs &yovoay, os djköv Lorı Tois die Tov 
Pwros dei dicrrovoı Ynyuaoı uwızoois zei Ioaboucrow, & dy 
TWwss tikas zalovcı zus. Auch Plu tarch bedient ſich im Verfolg 
der Ausdrüde oiLev und wogeiv. 

i) Sext, Emp. adv. Math. VII, 90 &/9ev 6 utv puoizararos Ava- 
Sayoous ws dodeveis dıedahlwv Tas alogNosıS , z„Üro Epav- 
EOTNTOS KuTwy“, pnoiv, „ob duvaroi Louev zolveıw VElndES.“ 
TignoL dB nioriv abıav is anıorias tiv TTCOG uIrO0v TWv 
Xooudıwv ZEullayıv. &d yao do lapoıusv Kowuere, — 
rail heuröv, Eita 2% IarEgov Eis Hateoov zura oTEYOV« —— 
Keolusv, ob duynosmı 7 Öiıs diazoivew Tas naod uuıxg0v 
neraßolds, zainEg NOOS mv pioıw ünoxeıuvas. vgl. Plut. 

- Plac. I, 3. Simpl. in Arist. de Caelo f 148, b. 

k) Arist. Metaph. T, 5 p. 1009, b, 95 Avusayooov BE zui dnö- 
PIEYuR urnuoveieres no0s Tov Eraiowy Tiyds, Örı toıwür 
airois Foreı Ta Övra 0ie dv Ünolaßwoıy. vgl. Alerand. zu d. 
St. Schwerlich hatte Cicero andre wie diefen oder ähnliche 

Ausſprüche vor Augen, wenn er in der befannten Stelle Quaest. 
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Nichterſcheinenden 25 in der andern Ruͤckſicht, der Schnee 
fei ſchwarz m), weil das, Waffer ſo, aus, dem, er erſtarrt, 
und die Vernunft dag Kriterium der Wahrheit. ‚Für bloßen 
Trug Fonnte der Klazomenier die finnliche Wahrnehmung, nicht 
halten, ohne feine Behauptung wiederum aufzuheben, ‚aller 
Geift fei fich. gleich, der größere und. ber Eleinere; eben fo 
wenig aber bie Erfenntniß des wahren Grundes der Dinge 
und ihrer Veränderungen ausſchließlich darauf zuruͤckfuͤhren. * 
Soo unterſchied er denn von dem auf Die einzelnen Erfcheiz 

nungen gerichteten Bermögen finnlicher Wahrnehmung eine hö⸗ 
here Erkenntnißweiſe, die er als ein durch den Organism aus 
nicht vermitteltes Innewerden oder Ergreifen des Geiſtes ſich 
denken mochte 0), ohne jedoch zu verkennen, daß die dadurch 








Acad. I, 12 (ſ. oben $. LU, t) den Anaragorad unter den 
Skeptikern aufzählt. | — 
) Sext. Emp. a. a. O. 140. Arörıuos dE Toie zur airov (Tov 

Anuöxgırov) &eyer eivaı zorıyoww Ts utv av ddykwy zu- 
taim)ews Ta pawöusve., ws pay Avaßayoges, 6x Ei Tou- 
to Anuözgırog: Enauy£i. 

m) Cic. Q, Acad, IV, 31. . . faciliorque erit, ut albam esse-ni- 
vem probet, quam erat Anaxagoras; qui id non modo ita esse 
negabat., sed. sibi, quin sciret aquam nigram esse, unde illa_ 
concreta. essek, albam ipsam esse, ne videri quidem. Ä vgl. 
c. 23 Sext, Emp. Hypot. 1,33 und dazu Fabric. a. St. b. 
Schaubach p. 178 sq,, 

n) Sext. Emp. a. a, O. (i) 9 wore Ö uiv Avaßayögas x0Ww ws 

Tov Aöyov pn zgurnguov eivaı. vgl. Hypotyp. I, 33. 


0) Genaue begriffliche Sonderungen waren bei Anaxagoras noch 
nicht zu erwarten und hatten ſi ch, wie aus den angeführten 
Ariftotelifchen. Aeußerungen hervorgeht Anmerk. a), bei ihm 
nicht gefunden. Es iſt daher auch nicht für hiſtoriſche Ueber—⸗ 
— zu halten, was Johannes Philoponus zu de Anima 

‚p 1sgg. in Bezug auf Anaragoras. von dem xzuglog Aeyöue- 
yos voüs.zare ı7v Yoöryoıw, U. feiner Grfenntnißweife (6 uer- 
10, vous dnheis ayrıpokeis vois nodyuacıy Ayupalkoy , ws 

. 


zu Stande fommende Auffaffung des Allgemeinen durch Beach— 
tung der einzelnen finnlich wahrnehmbaren VBerhältniffe ange: 
vegt und unterſtuͤtzt werde, | 

3) Wie wenig auch Anaragoras noch, im Stande war. 
die große Idee von einer reinen, des Stoffes mächtigen, ihn. 
bewegenden, befeelenden und nach Zwecken ordnenden göftlis 
chen Sutelligenz — feflzuhalten und durch ihre Anwendung die 
Erfcheinungen zu begreifen und zu erffären; von ihr begeiſtert 
und im Vorgefühl ihrer höhern Entwicelungsfähigfeit, wollte er 
dem Leben nur Werth zugeftchn, fofern es verftatte ung in Anz 
ſchauung des Himmels und der Weltordnnung zu vertiefen 2). 
Fortfchritt in der höhern Erkenntniß, vielleicht aud) eine dadurch 
bedingte fittliche Veredelung, hatte er wohl im Sinne, went 
er behauptete, glückfelig fei nicht der dafür gehalten zu werden 
pflege O. Beftimmtere Aeußerungen über den Endzwed des. 





wurös ynow (6 -Aoıotoriins), 7 &yyo Y oix Eyvo) erörternd: 
beibringt. 

p) Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, 10 röv utv oüv Aatayoger 
gasiv Enoxeivg0d9aı nEös Tıya dıenogoüyre 1oLeüs' ÜrTe, zei 
dısowrwvyre tivos Ever üv rıs Ehoızo yevkodeı uükhor 7 un 
yerlodeı,, „ou“ yavaı „IEWoNO«L TV 000RVOV Aa 17V TIEOL 
10v 6Lo0v z00u0v Tagıy.“ o0ToS usv oüy Zmuorijuns Tıyüs Evs- 
#Ev ımy wigeoıw WEero Tıuiey eivaı tov Liv. vgl. Philo de In- 
corrupt. Mund. p. 488. lamblich. Protrept. 6. Diog. Laërt- 
I, 10. Lactant. VH, 23. Diog. L. UI, 7 zei noös tov e- 
növta, „obdEv 001 ulleı tig nargidas je“ „elgnusı, &gn, &uoi 
yao zei opoden uelsı 175 nergidos“, deites 16V obgevör. 

q% Ar. Eth. Eud. 1, 4 Avefey. uv 6 Kiazousvıos &owındeis tis 
ö eüdqıuoveoteros, „aldeis, &iner, ⸗ 0V vouilsis, dir 
Gronos Ey Tis goı yarsin.“ TolTov, d’ dnexzoivare Tov 100- 
nov Exeivos bowv Tüv Lodusvor ddüurgıor. inolaußavorre un 

uEyavy Oxta zei zGh0v 7 nAoHGLoy Tauıns Tuyyeveıw 15 7000- 
yyooias. aiıos. ld" Iows Wero töv lurıe diinws zei zade- 

Qus 79058 10 dizauov. 7 tıvos VEWOiag KOLyWVoUVTE sel, ToU- 
20». Ws evrdewnov elneiv wazegıov Eiycı. vgl, Eih. Nicom, 
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Lebens hatte aber Ariſtoteles augenſcheinlich weder im Buche 
des Anaxagoras gefunden, noch auch anderweitig vernom⸗ 
men; ſo daß die Angabe, der Klazomenier habe die Spaͤ— 
hung (Iewola) und die dadurch bedingte Freiheit Endzweck 
des Lebens genannt m), für nichts weiter als eine zu weit 
gehende Folgerung aus der Ariftotelifchen Erzählung gelten 
Darf. Sp hat er die Intelligenz als Duelle alles Schönen 
und Nechten auch nur bezeichnet, und nicht ausdruͤcklich und 
beftimmt das Gute auf den Geift, das Boͤſe und Uebel auf 
den Stoff zurücgeführt s); überhaupt, für das fittliche Bemußt- 
fein einen tiefern Grund nachgewiefen, aber gewiß nicht unter: 
nommen mit begrifflicher Beftimmtheit es darauf zuruͤckzufuh— 
ren und in feine Beftandtheile zu zerlegen. Schwerlich haben 
überhaupt in feinem Werfe ethifche Erdrterungen ſich gefun— 
den, da Ariftoteles fich ausfchließlich auf Erzählungen beruft. 
Nur gegen die Annahme einer Naturnothwendigfeit wie des 
Zufalls, im Gegenfaß gegen die frei waltende göttliche Sutel- 
ligenz, fcheint er ich entfchieden ausgefprochen zu haben 2). 





X, 6. Diefe vom Ariftoteles muthmaßlich dem Anaragoras bei: 
gelegte Heberzeugung fpricht fich in einem Bruchſtück des Euri- 
pides aus, b. Clem. Alex. IV, p. 536, worin Baldenaer den 
Anaragoreifchen Gehalt nachgewieſen hat, Diatrib. de Eur, perd, 
dr. reliq. p. 26. 

r) Clem. Alex. Strom. II, p. 416 ’Ava&eyooav uev yao tov Kıa- 
kougvıov Tjv Iewolav pavcı tod Blov t&log eivaı zwi Tv and 
tavıns Ekevdeoiav hEyovoıy. 

s) Ariftoteleg drückt fi) auch bier wiederum fehr behutſam aus 
(f- $. LIV, g. h. vgl. Ritters Gef. d. Jon. Ph. ©: 229 ff.); 
zuverfichtficher Plutarch, de Isid. et Osir. p. 370 Avusey. de 
vodv zul Erreıoov (Gors doyas Yevlocwg Unoxsiukvas Aeyeı, 
zunächft in Bezug auf den Gegenfak des Guten und Bofen). 

) Alex. Aphr, de Fato f. 163 Aeysı yao, (Avasay.) under Tov 
yıvousvoy Yiveodaı 209 elucousvnv , EAN Eiyaı #EvOV ToUco 
tovyouc. Plut, Plac. I, 29 ’ dva&ayooes zei 08 Ztwixoi ddy- 
koy alıiey eydownivp koyıoup (T7v tugnv). die folg. Einthei- 
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4) Sehr begreiflich daher, daß der Platonifche Sofrates als 
er in der Hoffnung über die bloß veranlaffenden oder Mittelurfa- 
hen hinaus zu den Endurfachen geleitet zu werden, zum Anaraz 
gureifchen Buche fich wendete, in ihm nicht Befriedigung fand «). 
Die fittliche Betrachtungsweife, die er erwartete, war dem Anaras 
goras fremd, und Fonnte fich in der That auch nicht fruchtbar 
erweifen, folange dem weltbildenden Geifte ein qualitativ und 
quantitativ an ſich beftimmter Stoff als gleich ewig entgegenges 
ſtellt ward. Wie Sofrates beim Plato, fo Elagt auch Ariftos 
teles den Anaragoras an v), daß er zwar den Geiſt als letz⸗ 





lung, worin aydyzn, eucousyn und Tuyn aufgeführt werden, 
gehört augenscheinlich allein den Stoifern, nicht dem Anaragoras. 
Plat. Phaedo p. 97 zei nynodunv, Ei TOUF oürTwg £yeı, TV 
yE voüy x00u0UVTE TÄVTa 200UEIV zei &ra0Tov TIdEvaı TeuTn 
On Gy Behtiora Eyn ..... 22 de du Toü Aöyov Tolrov oÜ- 
dev CAhO 0X0nElvy NO00NZEV AVHOWNW zUL NEOL KÜTOV zul NIE 
pi Twv dllwv, GAR 7 TO doıorov zai 10 P&rtiorov ... 98 


ano JE Havucorjs . . 2inidos wyounv Wweoousvos, Eneidn 


O0IWy zei avayıyvaorwv 600 Ävdga 10 utv vo oldtv Xo0- 
usvov 00dE TIvas cities Encıiwusvov eis To dıezoousiv Ta 
noCyucte, GEdas dE zur aldeons zur Üdara altınusvov zei 
aha nolle zei ron. vgl. Wyttenbady und Heindorf zu d. 
©t. und Plat. de Legg. XI, p. 967. vor. $. w. 


Arist. Metaph. 4,4 p. 985, 10 ovroı ulv oUv .. . 0lov &v teis 
Heyaıs 08 Eyiuryaoroı nmolwvoy zu Yao 2xeivor TEQLPEOO- 
usvoı Tuntovoı nohhdzıs zuhüs nınyas, Ah oVTE Rreivor End 
Zriotnuns oüre ovroı Loizaoıy eid6oı Akyaıy 5 Tu keyovoır 
0yEdov yag oÖdtv yomusvor peivorra rovtos CAM H zurd 
wıxoöv. “Avukaybous TE yao Unyarı yonras TO vo no0S zyv 
z00uonoLley , zal Örey dnogyon die iv’ altiay 8E dvayans 
ori, Tore nagehzeı abrov, Ev d& Tois dhloıs ndvra ud)).ov 
altıdıcı Twy yıyvoukvov 7 voüy. zei "Eunedoxins Ent niAeor 
uEv ToUToV yonraı Tois eltioıs, ob unv 00# Ixayos, obr dv 
rourois eboioxeı To Öuokoyovusvov. Simpl. in Ar. Phys. f.73, h 
zei "Avakayoous dE Toy yoüy &aoas, @s pnoıy Eidnuos, zwi 
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ten Grund der Dinge fee, aber zur Erklärung der Erſchei— 
nung ihm nur zu Hilfe nehme, wo er die Nothwendigkeit der- 
felben aus Natururſachen nicht abzuleiten vermöge, und noch 
mehr wird Diefer Vorwurf beim Clemens von Merandrien 
gefhärft w). Die Unfelbftftändigfeit des Anaragvreifchen 
Geiftes hebt die Frage des Eudemus y) hervor, warum der 
Geift nicht früher vder fpäter den Umſchwung begonnen, und 
warum nicht anzunehmen, daß 83 ihm einft gefalfen werde die 
Bewegung aufhören zu Taffen? denn wenn der Geift auch 
als an ſich kraftthaͤtig geſetzt ward, der Begriff freier Selbſtbe⸗ 
ſtimmung war nicht zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins erhoben 
worden 2) und müßte in der Ewigfeit des am fich beftimmten 
Stoffes eine nicht zu befeitigende Schranfe finden : fo daß jene 
Vorwürfe den Anaragoras treffen, inwiefern in der That die 
bloß ordnende Thätigteit des Geiftes durch den von ihm unab⸗ 


— ta rolle ouviotyat. vgl. Plut. de def. Orac. p. 485. 
Plotin. Enncad. II, 4, 7 p. 167 u. a. b. Schaubach p. 105 sqq- 
Strom, II, p- 364 £nei zai ’Avak. nawtös endornos 6, yoüv 
ois nodyuacıy EAN 00dE ourog Eryonae ıyv dfievy mv. 


nomtızyv, divovs Tıvas Üvonrovs dyaloyoayoy Guy ı7 ToV 
vov Engakig te zei dvolg. 

y) Simpl. in Phys. f. 273 6 de Zödnuos ufugerai 19 ’Avaseyo- 
0% 00 uövov örı un mo6regov obouy Üpacdei more Akykı tiv 
zivnow , dA OT zei repi ToV dıiqukvew 47 Anseıv MoTE nagE- 
ınev elreiv, Kuineg 00x ÖvTos YPavegol. TI yYao zwAusı — — — 
döscı nort TO vo cI7Om nEvıe Konuare, rueIeneg Exeivos 
einev zıy)oau ; ZU). : 

2) Das deutet auch Ariftoteled an, Metaph. 4, 6 p. 1072, 4 dr 
N Ev£oysıd nooTEgoV , ueorvgei "Avaseyooas (6 yag voüs 
Evsgyeig) zei EBunsdorlis . . . Wor odx jr dneıgov Zoörov 
4005 3 vii, dla — dei) negiödn 7 Gllws, EinEQ n00- 
TE00» Lv£oyee durdusos. vgl. Phys: Ausc, I, 4 p: 188, 9 
WOTE Kronos 1a ddivara Iyrov 6 voüs, eineo Bobkereı ur 
dıezgivar , Toüto dt noıjocı Aluyaroy xai are TO 1000y zei 
zeıe 10 010m 
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haͤngigen gleich ewigen Stoff durchaus bedingt ward, mithin 
die dualiftifche Entgegenfeßung von Geift und Stoff in Wis 
derfprüche verwiceln, oder zum Materialismus zuriickführen 
mußte. Die übrigen Ginwürfe, Anaxagoras habe eine unend- 
liche Mannichfaltigkeit in endlichen begrenzten Dingen ange 
Nommen aa), oder aud) ein unendliches Unendliche 22) geſetzt, 
obgleich die Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen ſich genügen: 
der aus einer begrenzten Anzahl von Urftoffen ableiten laſſe cc); 
ferner Entgegengefektes vereinigend, habe er den Unterfchicd von 
Wahr und Unwahr aufgehoben da), — beziehen fich unmittel⸗ 
bar auf feine Lehre vom Zuſammenſein der Grundbeftandtheife 
in jeglichem Dinge, mittelbar zugleich auf feinen Dualismus, 
der jene Lehre wiederum bedingte. Es verbargen ſich aber 
dem Klagomenier die zuletzt berührten Einwendungen, weil 


'aa) Arist. Phys. Ause. I, 4 p. 187, b, 30 dor ed ulv orjoerm ü 
xxguoıs, oUy ünavy Ev nuavıı Evloreı .. Ei dE um OT708Ta% 
GN dei EEsı dpalgeoıw, 2v neneoaoutvo usyEde lou NENe- 
guousva Evkoreı üneıoa 10 nAy9os toüro D dduyuroy. vgl. 
Simpl, f. 106: 

26) Arist. a. a. O. (aa) p. 188, 2 dr ν Tois äneigors oWwuaoıw 
Evundoyoı üv ndn 0008 ineipos zei diua zei &yregpahos, xE- 
xwgLousve uevro in’ Glkyıav, olFy O jTroy Ovıe, zul 
ErEIOOV Excotov' ToUro N’&loyor. 

cc) Artist. ib, p. 187, b, 10... zur d'doywv dnsiowv obowv xab 
zura ninIoS zei var’ Eidos, dduvaroy eideyaı 14 2% Tovtwy; 
‚vgl. p. 188, 17 de Caelo II, 4 .. nüvıa yao teure dnodo- 
Inosrer xai nenegaouevwv ovrwv xl. 

dd) Arist. Metaph. T, 7 extr. &oıze ö’ 6 uiv “Hoezasirov Aöyos, AE- 
yov NEvra Eiycı zei un eivdı, Enavra dAnIn noıiv, 6 Ö 
"Avasayogov &ivei tı usta&v TNS Üvrupaosws, WOTE NEVTE 
yeudj üTav yog wiydH, 00V dyadov olv’ oöx dyedov To 
iyut, wor’ obdEv elneiv aAj9Es. vgl. eb. c.4 p. 1007, b, 25» 
K, 6. Es liegt am Tage, daß Aufhebung des Princips vom 
ausgefhloffenen Dritten nicht ald Behauptung dem Anaras 
* beigelegt, ſondern nur aus ſeiner Lehre gefolgert 
wird. 


er ſich bewußt war den unendlichen Grundbeftandtheilen Feine 
‘irgend beftimmbare Größe und Fein bereits entwiceltes Sein 
beilegen zu wollen. Schwerlich jedoch hat er den Unterfchied 
eines dem bloßen Vermögen und eines. der Wirklichkeit ‚oder 
Kraftthätigfeit nad) vorhandenen Stoffes fih in Ariſtoteliſcher 
Weiſe bereits verdeutlicht ee); noch weniger wohl, daß ein 
jedes Ding verfehieden fei von dem andern nach den verfcier 
denen Beflimmungen, welche e8 von den ubrigen — * 
Ganzen empfange M. —E 


LVII. Um den Widerſpruchen des Du | 
auszuweichen, gingen einige Phyſiologen, wie Diog enes 
von Apollonia und Archelaus, wahrſcheinlich zu der 
Vorausſetzung eines Geiſt und Stoff in untrennbarer Ein⸗ 





‚heit enthaltenden Urweſens zurück, andre, die Atomiker Le u⸗ 


kippus und Demokritus verſuchten die Thätigkeiten des 
Geiſtes auf Bewegungen des Stoffes zurückzufuͤhren. Daß 
Diogenes, der faſt der juͤngſte der Phyſiker, zugleich 
vom Leukipp und Anaxagoras entlehnt haben ſoll, von 
andern Zeitgenoſſe, oder jüngerer Zeitgenoſſe des Ana— 
xagaras genannt wird, in der That dieſer letzten Periode 
der Joniſchen Phyſiologie angehoͤrte, nicht, wie andere 
angenommen, ein Schüler des Anaximenes geweſen, 
dafür zeugen mehr noch als jene Angaben, theils fein 


ee) vgl. Arist. Metaph. A, 2 dla za 2 övros yiyveraı nEvte, 
duydusı ulyroı Övros, 2x un Ödvrog dR Eveoyeig. zei Toüt 
doti To tn Ev (Beitiov yaQ 7 „Öuod ndyre‘) zei 
Eunedozxl£ovs 70 uiyua zei ”AvaSıudydgov. ib. 6 6 yaQ 
vous Evsoyeig.(z) vgl. A, S p- 989, 30. 

DM Sm Sinne des Leibnitziſchen Satzes vom — 
ſ. Ritters Son. Phil. S. 218. vgl. ſ. Geſch. der Philoſophie I, 
©. 298. 


Beftreben ein unwiderſprechliches Princip an die Spitze 
feiner Annahmen zu fiellen, und zu bemweifen daß dieſes 
ein einiges die Erkenntniß einfchließendes fein muͤſſe, theils 
einzelne Beziehungen auf die Lehre des Anaragoras in 
Begriffsbildung und Sprache. 


- Fr. Schleiermacher über Divgenes von Apollonia, in dei 
Abhandl. der Koͤnigl. Preuß. Akad. der Wiffenfch. v. 1811. 
Fri. Panzerbieter de Diogenis Apolloniatae vita, scriptis 

C Beim. Lips. 1830. Anaxag. Claz. et Diogenis Apoll. 
fragmenta aispos W. Schorn. Bonnae 1829. 


0 Die Widerſpruͤche des Dualismus, die zunächſt gegen 
Anaxagoras geltend gemacht, großentheils zugleich nicht 
minder die Lehre des Empedokles trafen, und von Plato und 
Ariſtoteles zuerſt entwickelt wurden, hatten Frühere minde— 
ſtens gefuͤhlt, und daher wohl ohne Zweifel an die Stelle 
eines zwiefachen Princips wiederum ein einiges zu ſetzen unter— 
nommen: ſo augenſcheinlich die Atomiker; in anderer Bezie— 
hung wahrſcheinlich auch Diogenes und Archelaus, die von dem 
Standpunkte aus⸗ und abzugehn ſcheinen, zu welchem Anaxa⸗ 
goras durch die entſchiedene Sonderung von Stoff und Geiſt 
ſich erhoben hatte, ohne noch im Stande zu ſein die zugleich 
mit feinem Fortſchritt zum Vorſchein gekommenen Schwierig— 
keiten auf genuͤgende Weiſe zu beſeitigen. 

MDiogenes aus Apollonia, einer Stadt in Kreta, zu— 
verfichtlich für einen Zeitgenoffen des Anaragoras zu halten, 
berechtigen nicht fowohl die Angaben des Diogenes Lasrtiug a), 
als die Nachricht, er habe für feine Annahme fteinartiger Körper 





a) Diog. L. IX, 57 JHroyevys "Anoslodudos "Anollorıdeng, 

erno yvaızos xai ayev E44 6 Pı4005. N20U0E 07, yyoiv."Avrı- 

. ders,  Avasıufvous. yv dE Ev Tois Zoöroıs zare ’Avase- 

yooer. Daß Diogenes aus Apollonia in Kreta geburtig war, 
ſagt Stephanus der Byzantiner. | 
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am Himmel den bei Aegospotamos SI. 77 oder 78 niederges 
fallenen Meteorjtein angeführt 2), und Me 
Simpficius, er fei faft der jüngfte der Phyſiker geweſen c). 
Wogegen die Nachricht, die ihn zum Schüler ded.Anarime 
nes macht, auf Antifthenes zuräcgeführt d), gleich Ahnlis 
chen Borausfegungen über das DBerhäftniß der Schule us 
ter den Sonifchen Phyfiologen „ von fehr geringer: ‚Bebens 
tung if. Auch die aus Demetrius Phalereus Apologie bes 
Sofrates entlehnte Angabe e), er ſei in Athen faft in ihr 
gerathen, ſpricht für jene Zeitbeſtimmung, da wahrſcheinlich 
einer Anklage die Rede iſt, der des Sokrates und Anc 
— und ge die Jouiſche Phyſi — 







mehr einen FBerken nad) Frühes gewefen fein, 064 lu 
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b) Stob. Eel. Ph. p. 508 Auoyerns . : ovunspupiosoder vois ya- 
yepois EoTpoıs Edpeveis kidous .. ntntovteg de molkdzıs Erö 
1js yüs oßeyyvoder, zaddneen 109 dv Alyos norauoig nunw- 
ws zurersgdevra doreoe nergıvov. der nah dem Pariſchen 
Marmor Ol. 77, 3, nad) Plinius Bist. Nat, II, 58. 01. 78, 2, 
nad) Eufebius Chronif 78, 4, nad Diodorus und Dionyſius 
Halik. unter dem Archon Theagenides ol. 78,1 ei 
len war. 

c) Simpl. in Phys. f. 6 zei Auoyerns a5 „1rolloyıdıns — 
vEWIETos YEyovWS TWY NEDi 1KÜTE 0XoAuodyıwy, Te ur 
 nleiore Ovunepoonuivag ylyoays, TE ul» zare ivakayo- 
pay 10 BE zer Asbzınnor kyor. Auch Sidonius Apollinzs 
vis XV, 91 hält ihn für jünger als Anaragoras: iunior huie 
(Anaxagorae) iunctus residet collega ect. Ebenſo Clemens ». 
Aler. ad Gent. p. 42, uud wie ed fcheint, Plutarch Plac, IV, 3. 

4) ©. Anmerf. a Panzerbieter p. 12 fucht diefe Angabe mit der 
andern, er fei Schüler des Anarimenes gewefen, durch nicht 
wohl zuläſſige Borausjegungen über das Zeitalter des Anari: 
menes zu einigen. 

e) Diog. L. a. a. DO. roüröv grow 6 balnpeds —ñ— dv j 
Zwzodrovg Anokoylg dir ulyay yIovov wıxpoo Kıydursüces 
"A9nvnoww. 


oder Diogenes, iſt ſchwieriger zu entfcheiden, da die Angabe des 
Simplicius, Diogenes, fajt der jüngſte der Phyſiker, habe 

zugleich vom Lenfippus und Anaragoras entlehnt, ſich wenig. 
ftens nicht mit Gewißheit auf Theophraft /) zuruͤckfuͤhren läßt. 
Inzwiſchen darf nicht außer Acht gelaffen werden, theils daß 
Simplicius das Buch des Diogenes vor ſich hatte (Am. f. 0), 
und in ihm doch wohl Belege für feine Meinung gefunden 
haben mochte, theils daß deren noch jeßt fich wenigftens mit 
Wahrſcheinlichkeit nachweiſen laſſen. In des Diogenes Lehren 
r Weltbildung und den Geſtirnen finden ſich nämlich, 
tModificationen, wie fie feine von der des Anaxagoras 
abweichende Grundannahme erforderte , folche die letzte— 
rem als erjtent Urheber zugefchrieben werden 53); und wiewohl 
des Anaragoras Homdomerien und fein dualiftifch ihnen 
entgegengefeßter Gert nicht unmittelbar in den vorhandenen 
Bruchſtuͤcken des Diogenes berückfichtigt werden, fo fiheint dad) 
eine mittelbare Beftreitung erjterer in den Worten fich zu fin— 
den: „wären Waffer und Erde, und das Uebrige, was in 
dieſer Welt feiend erfcheint, das eine vom andern eigenthuͤm— 
licher Natur nach verfchieden gewefen, und nicht ein und 
daſſelbe feiend vielfach verändert und abgewandelt worden, 
fo Fonnte es nicht mit einander fich mifchen” A) u.f.w. Wes 
nigftens einen Verſuch aus einer Mehrheit urfpringlich von 
einander verfihiedener Grundftoffe die Erfcheinungen abzuleiten, 
wie er vor Empedofles und Anaragsras fihwerlich vorhanden 
war, mußte Diogenes bei diefen Morten vor Augen habe. - 






— 


5) Wiewohl mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit: denn nachdem 
Simplicius Den vorher angeführten Worten (c) eine kurze Be: 
zeichnung der Örundlehren des Diogenes hinzugefügt (ſ. VIIl, e), 
fahrt er fort! zei teure utv Oeöpoaoros Ä0TogeT zıeoi Toü 
hoyevovs. xai TO Eis Luk 2)I0v iroV abyyoruua nsoi bü- 
GEWS Enıyeyoauulvoy d£o« Gepws Ayeı ar). 

5) S folg. 8., A. 

h) ©. folg. 8. Anmerf. b. 


Auch der forgfültige Verfuch, die Wirkſamkeit des Geiſtes als 
immanent nachzuweiſen, — ſtillſchweigende Vorausſethung aller 
aͤlteren Phyſiker bis auf Empedokles und Anaragoras nt 
wohl Berückfichtigung dualiſtiſcher Lehre voraus; und der for⸗ 
male Grundſatz i), von dem der Apolloniat ausgeht, kann 
mindeſtens feinem früheren Zeitalter, wie das der genannten 
beiden Maͤnner, angehoͤren; ebenſo wenig wie ſein Verſuch 
über den Blutumlauf A). Für einen Ruͤckſchritt aber darf 

nicht gelten, daß nachdem der Geift fich in der ſtrengen Form 
des Gegenſatzes gefunden, er wiederum die et 
Stellung der erſcheinenden Einheit mit dem Stoffe einnehme 
vorausgefeßt daß Diogenes, wie e8 in der That allen Anſchein 
hat, von den Schwierigkeiten einer dualiſtiſchen Entgegenſetzung 
von Geiſt und Stoff betroffen war. Die Sprache des Dioge— 
nes endlich iſt mindeftens nicht minder ausgebildet wie die 
des Anaxagoras, wenn auch Ueberlegenheit m). in dieſer Bes 
ziehung nicht leicht nachzumweifen fein möchte, 

3) Diogenes Laertiug n) kennt bloß eine Schrift des Di⸗ 
ogenes; Simplicius hat gleichfalls nur eine einige vorgefun⸗ 
den, über die Natur, ſchließt aber aus Aufuͤhrungen in ders 
felben, daß der Apolloniat außerdem gegen die Sophiften, d. 
h. die älteren Phyfiologen, eine Meteorologie und uͤber die 
menfchliche Natur 0) gefchrieben habe. Solche Anführungen 






« = folg. $. Anmerk. h und a. 
S. folg. ©. Anmerf. m, 

) — — für die Annahme, Diogenes — 
einer früheren Zeit an als Anaxagoras. |. angef. Abh. ©, 93. (15) 
Panzerbieter halt dafür, Anaragoras und Diogenes feien zwar 
Zeitgenoffen gewefen, aber ohne daß einer die Lehre Des andern 
gefannt oder berudjichtigt habe, a. a. O. p. 14 sqq. 

m) Wie fie Schorn für wahrſcheinlich hält; f. f. Differtat. p. 11. 

n) VI, 81. IX, 57 dezn Ö8 wie roü ouyyoduuarog jd8, 

o) in Phys. f. 32, b Eneıdy de 7 ur rWv nlsıövwv Larogl« dıo- 
yeryv vov Anollwviieyv Suoios "Avakıufrg 10v dpa Tideadee 
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tonnten aber fehr wohl andere Abfchnitte derfelben Schrift bes 
zeichnen p), die Simplieius für befondere Schriften zu halten 
geneigt ift, um fo Die beiden von einander abweichenden Anz 
nahmen über das Grundwefen des Diogenes rechtfertigen zu 
fonnen. Bielleicht hatte Simplicius die Schrift von der Was 
fur nicht mehr vollftändig vor fih, da er die mitgetheiften 
Stellen nur and dem erften Buche entlehnt. Galenus führt 
das zweite Buch an in Bezug auf Annahmen über die Natırr 
des Menfchen g), ohne es aber felber benugt zu haben. 


Lv. Da3 einige aller Dinge mächtige, Alles 
lenkende und ordnende Urweſen nannte Diogenes Luft, als 
das belebende und beſamende Princip, beſtimmte ſie aber 
wahrſcheinlich im Gegenſatz gegen die erſcheinende Luft nd 
ber, und veranlaßte vielleicht dadurch Die Meinung, er babe 





To roWtov OToıyeiov not, Nizöiaos Bd vr 17 meoi Okor 
- = \ \ \ x >» x 
noeyuarelz tToütov torooeti 10 uerefv NUVOOS zei dEVos Tv do- 
\ > ’ Ü - ’ ı c 
ynv Enopnvaodaı, zei am NizoAcn OUuVvnXo0LoudnoEeV 6 YıLo- 
u@dEotarog ıwy YıLooöırww Iloopvoıog, lor&or ws yEyoantas 
ahelora 79 Aroyereı TOVUIW OGVyyoduuete ,„ WS alIos &v TO 
2 ’ x J 
not Püoews 2uvyj09n, %@b N00S YuoLoAoyous Ayraonzevan, 
MEywv, oüs zaiti zei autos Goyıoras, zei uerewoodoyies (l. 
RELEWgoAoYLey v. tEQi urolyias) yeryoaplven, vn rei Myeı 
neoi 175 Eoyis elonrevar, zei uevros zei TEVi APIOWNOU YÜ- 
GEws. Ev ÖE ye ıW neoi Picews, 6 1Wv avıoü uörov eis Luk 
* — J J ⸗ Per © - - 
made, rgotidereı utv dia nolloy deises, Ötı &y 17 in’ wbıoü 
1edeion doyn Lori vönoıs nolln. vgl. f. 6 zwi 70 Eis Luk &- 
— - * r 
Joy eiroü oUyygauue regi Pigewg &nıyeyoauusvor. 
Fr 4 - — 
p) S. Schleiermacher a. a. O. S. 95. (16) vgl. Panzerbieter p. 21 sqq. 
g, IM. in Epid. Hippoer. V, p. 473 “Poöügpos de pnoı Aoyevn Tov 
> ’ 7 \ x 
-Anobhuvıceyv uövor dvarıios Enoyveodaı zare 10 NEob 
’ ’ x - » - 
Puocos deureoor Eyw de 00x Evervyor To Pıßkip. magrvpei- 
Tee ye unv Zub 005 qÜTWV TOy zZVOVOWP zur HÄTIOP doXO- 
eva zıveiodeı zei aleioves zei OWpodoor&oas zıyyoag yei- 
VEOICL zıyoluera TE GooEVe. 


ein Mittleres zwiſchen Luft und Feuer als Urarumd der 
Dinge geſetzt. Die unerſchoͤpfliche eh. —— 
Erfcheinungen in Bezug auf aͤußere und innere Befd af 
fenheiten, leitete er aus den Arten oder Verſchie denheite 
der Luft ab, indem auch er die Gegenſaͤtze des Warmen 
und Kalten, der Bewegung und Ruhe, des Trockenen 
und Feuchten als vorzugsweiſe wirkſame Mittelſtufen 
zwiſchen dem Urweſen und dem Wechſel feiner Erfchei- 
nungen betrachtete, und fie vermittelft deö Procefies ber 
Verdichtung und Berflüchtigung auf Die Bewegung der 
Luft zurückführte, Stoff und Kraft als urſprünglich 
identiſch ſetzend, fand er auch für die Zuſtaͤnde und Thä⸗ 
tigkeiten des Bewußtſeins in den Gegenſaͤtzen von Fein⸗ 
heit und Dichtigkeit, Trockenheit und Feuchtigkeit der Luft 
einen Erklärungsgrund, und verſuchte den Lauf der Blut: 
gefäße zu beftimmen, indem er fie für Zeiter der Le: 
bensluft bielt. | 







1) „Jegliche Nede beginnend‘, hub Diogenes an, „ſcheint 
mir es nothwendig zu fein, widerfpruchlofen Anfang (49x) 
zu gewähren, amd die Erflärung einfach und ernft a). „Mir 
aber’, fubr er fort „ſcheint alles Seiende, um es gleich ganz 
anszufprechen, von bemfelben her abgeändert zu werden, und 


\ 


a) Diog. L. VI, 81 IX, 57 (f. vorig. $. Anmerf. n) fr. 1 „Aoyou 
navros doybusvov doxdeı uoı 09Ewv Eivau Div döyyjv dvau- 
yıopjınrov nagezeodeı, ıyv dR &gunpninv Enhiv zei o8urıv.“ 


b) Simpl. in Phys. fi. 32, b yodypa de eudvs uera 10 ngo0oiuor 
ade. (fr. II.) „Zuoi de dozesı, 10 utv Süunev eineiv, navıe 
1a 2örıa ano ToÜ adroü Erspoiwvode zei 10 adro eve. zwi 
10070 &üdnlor EI yao ra Ev Tode 19 z00um körre vör, yh 
ri Übwg zwi rülla oe yairsıcı Ey. ade 19 x6oum Lörre, 


ein und daffelbe zu feinz‘ und fürchte dann zu zeigen, daß 
Verfchiedenartiges ſich weder mit einander mifchen, noch nuts 
zend oder fohadend auf einander einwirken; weder die Pflanze 
aus der Erde hervorwachſen, noch ein Thier, noch irgend ein 
anderes entftehen koͤnne, wäre c8 nicht fo zufammengefügt, daß 
es ein und daffelbe bliebe: „‚nicht kann bei dem was ſich ver- 
ändert, eins aus dem andern werden, bevor es dafjelbige 
geworden” (f. Anmerf. h), ein Sasß, den auch Arijtoteles bilfi- 
gend vom Diogenes anführt ©). Diefes homogene Urwefen der 
Dinge nannte er dann groß, ftarf, ewig, unfterblich, aud) 
den ewigen und unfterblichen Körper, im Gegenfat gegen 
die werdenden und vergehenden Körper d), und eignete ihm 
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el zovrlwoy ze mw 10 Frepor toü Erigov Erepov 2ov 15 Adln yi- 
08, xal un T0 auro Lov uerenınte molayos zei jTEQOLOUTO, 
abd’ Ey oürE ulayeadas aAhnloıcıy mdüraro,, oürE wp&äRnoıs 
19 Ertow oüre Bldßn .... 0Ud dv oürz yurov dx ns yas 
yüraı, ovıe [wow oüte dho yerkadaı oüder, El un olto ovr- 
iorero WOTE TWÜTO Elvaı. dla nEvyıe Teirs 2x ToÜ adrov 


’ m. * x N 
Ereporovueve d)hore dMoie yivarcı zei 25 10 air dvaympkeı.“ 


c) de Gener. et Corr. I, 6 zeiror 2E Evos dvdyzn Akysır inv nol- 
70, zei Toürt dodos Akycı Aoykvns, örı el un LE Evos nv 
Gnavta, 002 Ä@y nv 10 moLiv zei 10 naoyew im’ dlklnlor, 
0iov TO FEguov wöyeodeı zei Toüro Heguciveodeı nahm ob 
yagy Feguöms ueraßahheı zei a ıpuxoörns Eis dhhmla, dia 
dnkov Orı 10 Unoxelusvor. worte &v 0ois 10 noriv Lori zei 10 
ndoyer, dydyzn Touiwr uley Eva Tnv Ünoxsiusvnv güoır. 
To udv oüy nerı’ Eva Toiwüra gyaozsır 00% dimdEs, dA 
dv Ö6ooıs 10 Un’ eilniwov Lotiv. vgl. ib. 7 p. 323, b, 29, 
Auf diefe Weife glaubte Diogenes ein Werden aus Michts zu 
vermeiden. Daher ihm Diog. Laertius ausdrüdlich die Bes 
hauptung beilegt IX, 57 ouder &x toü un Övros ylvsodaı oÜ- 
ÖR Eis 10 ID) öV yIEloeodar. 

d, Simpl. ib. f, 33 Iavueoror II Örı zara Ftegolwoer Tav -dn’ 
aurov Alyor ta alle ylrsodaı, dldıor Öums abro ynoı, M- 
yo» (fr. VII Sch, V Panzerb) „zei «dio utr Toüro zei di- 


Grfenntniß zu ed, weil es ohne Erkenntniß nicht fo v 

fein Fünne, daß es das Maß aller Dinge enthalte, 

ter und Sommer, Nacht und Tag u. ſ. w., was Alles 

fchönfte geordnet /); und weil der Menfch und die übrige 

belebten Wefen aus ihm Leben und Erfenntniß vermitte 8 

Ath mens empfingen I „Mir aber Ben fuhr wenn, 

rien rt Et 

— een a: ren 
dıov zei 2969er \ söue- av de 1a utv yiveraı au u X dno- 
kenn n Ra, BE * —X 

e) Simpl. 1.1.6 * de toü nayrös yiow dioe. zei obs now 
dneı00v Eiyaı zei didıov , 85 oÖ auxyovusyav #ei uevovuenou 
zul ueraßdhhovros Tols EIEOL, nv Toy dhhov yiveodaı u00- 
yıv. zei tedıe tv Osöpororos zı). (vorig. S A) vgl. f. 104. 
105. b. Id. ib. f. 33 (fr. II) „ae tours uoı dozeaı dijkor 
eivaı, Otı zei ulya zei l0XvoOP zei — TE zei diyaroy 
zei rolle Eidos Lorı,“ r —— 
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J) Simpl. f. 32, b rovrors (fr. H. Anmerk. zei RT mocrors 
— GHß ho Ti Keyeıry auTov agd 10 1eoorge oToL- 
zeie 710 0109 Ünoxeiusvov, £ireo gnei un ereuiyvuoden 
teure unde uerentnrey es dhm)e, Eineo (add. an) vr ei- 
av ıv n doyn, (liter yöow Eyov add, Cod.), zei un 10 eü- 
10 udoıy Önkzeiro, Ey’ ob ndyra E1sgowwüreı. —— dd. E- 
Sas Örı Eotiv Ev 17 COM teuren Rute roll, „OU yagär“ Fi- 

‚oiy (fr.IV) „oörw deduodeı oioy Te yu dvsv yojauos,.dore zei 
nevtov uerge Lyeıv, KEIuW@vosS TE zii FEIEOS Kai vuzıos zei 
zulons zei VErWv zei dvkuwy zei eidiwv. zei Te de eitıis 
Aoudergs Evvossadaı , EloiazoL ar our dıazeiusve „ös eyv- 


oroV zdhluo1e, K — 


5) Simpl. ib. ꝙ. de deitas (e) .„ . dneyar 6m zei } Erdgomon zei 
1a dia du 22 Uns doyns Tedıns, yrıs Eotivö eo, zei &j 
zei ayoyuv Eye zei vonow, kkyor odros (fr. V b. Schon; 
Fortjeß. ©. IV 5. Panzerb.) „‚Erı dE zro0g Tovroeoı zei 1ede ue- 
ydha- oyunie Evdownor yao zei Ta Öle Ioe dvenviovre 
So 19 dEgı, zei TOUTO wbroice zei urn Lore zai vönoıs, ws 

. . dedywıeı &v ade du svyrewgü Zuyareos, zei day TOüıo 
arel)ayIn , Enosynozeı z@i j vonaıs Erukeinen“ 


A Simpl. f. 33 eice wer ohlyov (fr, IV. V Anmerk. bg g) ups 
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das die Erkenntniß Euthaltende zu ſein, was die Menſchen 
Luft nennen, Durch ſie Alles gelenkt zu werden, und fie aller 
Dinge mächtig zu fein; denn von ihr feheint die Ordnung 
auszugehn, zu Allem gefommen zu fein, fie Alles zu fügen, 
‚and Allem einzumohnen : und auch nicht Eines giebt es, was 
ihrer nicht theifhaft wäre, aber auch nicht Eines hat ebenfo 
Theil daran wie ein andres , fondern viele Arten gibt es 
der Luft und der Erkenntniß; vielartig ift fie, wärmer 
und Fälter , trockner und feuchter , beharrlicher und in 
fchnellerer Bewegung, und viele antere . Berfchtedenheiten 
find an ihr, fowohl der innern Befchaffenheit (d00- 
vs) 9 als der Karbe (yoons) nah unzaͤhlige ; und 


nn 


- » 7 ⁊ * x © 
eayyaye (fr. VI) „zei uoı dozesı TO 17V vongıw Eyov eivaı 6 
Eno zaeheouevos UNO Tov ÄvIOWnwv, xul UNO TOVToV Eye 

x - ‚ y z x 2 

xei zuBeordodeı zei novtTwv zouteev dno (dũûtoũ Panzerb.) 
’ ‚ * * * 0 v —9 2 — = x 

yao yo rovVrov dozesı &9os Eivaı zei Enti navy dyiyder zu 

navıe dıerıgevar zai Lv nevri Bveiveı. zei 00% Lotıy OUdEtr, 

’ \ p er TE En 
6 Tu un wer£zoı Tourov- werlyei dt oÜdE Ev Öuolws TO Ereooy ıy 
Er£ow, dh.a 70Lh0 To6noL zei auToU TOD E£oos zei Tns vonoLös 
4% \ r 
Eloıv. Eotı YO TMOAUTOOTTOS, zei FEQUOTENOS zEb WUXOOTEOOS, zwi 
E700T8005 zwi ÜYOOTEQOS , KU OTROLUWTEOOG Hai ÖFvTeonv Zi- 

-vyow &Yywv, zei dla roller ETEDOLWICLES Eveıoı zei ndorns 
zei Z00175 ENEIDOL. zei nevtov Tov Imwv da (dy Panz.) y 

a h N N N * we F * 
ıuyn 70 abo Eorıy dno IEeoudreoos uev TOV Liu, &v wm eiuer, 

ToÜ uevıoı meoe 19 NEhlp- T0).0v ıWVY00TEDOS buorov JR Toüro“ 
x x - B a - * 

To Heguov olderos tov Inwv Lotiv,, Enti oο 1wv Erdoonorv 

eh yhoıcıv, dhhe dıapeocı ueya uty ol, dA Wwore neoen))- 
⁊ J -r 

vie Ever, 00 uevroı digezins ze Öuoıov &ov- oUdtv d’ oiov 

TE yeveodcı Toy Eregoovuevov Ereoov Ereow (l. Ereoov), noiv 
1 hl ’ * 

10 @dıo yeryraı. &ıe @v nolvroönov Eveolcong TyS ErepoLWaros, 
f h \ Ev x 

nohuroone zei te Goa zei molle zei odre Wölnv Alknkorcıw 

Zorzöre oVTE dieıtev oVTE vonoıw bno 100 nAndeog Tav Ereooı- 

woiwv , öuws JE arte TO autp zei 67 zei Öor zei @zoveı, 

\ y ’ \ 2 9— 

zei 1yv Ev vonoıw 2yeı Uno Toü adrod navra.“ 

“ P * V m. x © * 2 

Schleiermacer a. a. D. überträgt Sdorn durch Gefühl, Ritter, 

Geſch. d. Fon. Ph. ©: 50 durd Verhalten, Geſch. d. Philof 1, 


“-, 
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aller Thiere Seele iſt daſſelbige, Luft, wärmer, als die i 2 
worin wir und befinden, viel Fälter ‘als die um ee 
Gleich ift dieſes Warme bei feinem der Thiere, da auch nicht, 
bei den Menfchen untereinander , fondern verfdjiebengjebodi, 
nicht um ein Örofed ..... Berfchievenartig und manni 
ſiad daher auch die Thiere, und weder an Geſtalt cidEnn)- 
einander gleichend, noch an Lebensweife (diuzav), nod an, - 
Erkenntniß (167100), wegen der Menge ber ‚Veränderungen. 
Doch Ichen alle, fehen und hören durch Diefelbige Ku | 
haben durch fie alle übrige Erfenntniß. * 

2 Der aus der Luft abgeleiteten Seele legte Diogenes. 
Erfenntniß bei, fofern er die Luft für das Erfte und den 
Grund der übrigen Dinge hielt; Bewegung, fofern Luft ihm 
das feintheiligfte war A). Auch berief er fih 2) zur Bewähr 











& 224 durd innern Muth, Panzerbieter p. 64 durch Wohls 
gefhmad. Auf die Weife würde es aber der zoo nicht gegen: 
über treten, und fo wie vorher die Gegenfäge der Kälte umd 
Wärme u. |. f. aufgeführt waren, fo iſt ohne Zweifel auch 
5dorn und zo. gegenfäglih zu faſſen und wahrſcheinlich als ein 
gleichfalls umfaſſender Gegenfaß zu betrachten. Bezeichnet nun 
yo. die Oberflähe und äußere. Befchaffenheit , fo ift wohl idorn 
als ‚innere Beihaffenheit zu faſſen, Object ded Geſchmacks 
(zuuös) in weiterem Sinne des Wortes, das vermittelft ber 
Empfintung wahrgenommen , die Affectionen von Luſt und Un⸗ 
luft bewirkt. (vgl. ©. LIII, h). 


k) Arist, de An. I, 2 p- 405, 21 Hıoyerns 8 zei Eregoi rı- 
vis, dpa Toutov olmdis draw kentousoforerov era zei 
doyyv zei die ToÜro yıraazeıv Te xwi zıweiv 1yv vuxivu, 5 
utv noorov 2orı, zei, x Tovrov ı@ Aoınd, yırWozey, 5 de 
AENTOTETOV , ZIVNTIROV Eivaı. } * 

I) Simpl. f. 33 zei &pesns (fr. VI. Anm. h) delewvow Si zei 10 
oneoua tov Iwwv nvevuaıades Lorı, zei vojosıs ylvorıcı roü 
d£oos our 5 einer ıo Ökor Sog xarekeußdvovros die Tov 
yi:Bov , &v ois zei ararounv dzouß) Tor — naoe«dtdw- 
aır Clem. Al, Paedag. I, p. 105 rıvis dE zei 10 on £oue r0ũ 
Ipov Eyoov eivaı ToÜ alucrog zer oVdiay Unmriderrar u du 
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rung ſeiner Annahme über die Luft auf die ſchaumartige d.h. 
mit Luft erfüllte Natur des Samens, und Teitete Wahrneh— 
mung und Erfenntniß aus der nit dem Blute verbundenen, 
und vermittelft der Blutgefäße durch den ganzen Körper vers 
breiteten Luft ab, indem er den Lauf derfelben in einer uns 
vom Ariftoteles m) aufbewahrten Befchreibung. genau anzuges 
ben, und auf die Lebensluft „), durch Vermittelung der in 
die Sinneswerfzeuge fc verbreitenden Blutgefäße, die Wahr: 
nehmung der verfcjiedenen Sinne zuruͤckzuführen verfuchte 0): 


— — 


77 Zugürp TOUV doo8voSs HeEoun tage Tas ovunioxes Ezteoazdv 
Erpımılöusvor ?Zegoovreı, zEv Teis Ontouerioı neoetiderer 
yisıhiv. Bvreüdev yap 6 Anollwrıdıns hoylvns ta dypgodia« 
xErAn09eı PBoblerei. 


m) Nist. Anim. III, 2 p. 511, b, 30 Jıoy£vns dE 6 Anoikwrıdtns 


rede Alysı. ul dE yıldes dv 19 dvdoW@nw @0’ Fyovaw. e£lol 
dvo utyıoraı zr). die aorta und vena cava, die er lange 
dem Rückgrat, die eine rechts, die andere links, unterwärts in 
die Schenfel hinab , aufwärts zum Haupt hinanfteigen laßt u. 
von ihnen die Gefammtheit der Blutgefäße, auch die Beiden 
größten, die des Herzens, ableitet (Eno dA Tovrwr zus dner 
10 oQu« ei ghfßes dieretvovow), fo daß alle der rechten Seite 
angehörigen von der vena cava, die der linfen Seite von der 
aorta ausgehn follen — ein Irrthum, der fid) noch bei Plato 
findet; ſ. Tim, p. 77. Die ausführliche, nur hier und da das 
Richtige treffende Beſchreibung, fließt mit der Annahme, daß 
das zur Sleifchbereitung nicht verwendete Blut, fein, warnt 
und fohaumartig, zu den Zeugungsorganen gelange. ſ. Schnei: 
der z. Arift. a. a. D., und Panzerbieter zu Diog. fr. VIT. 


n) Plut. Plac. IV,5 Joyerns Ev 17 Comorezy zoılig Ts zcodias, 


zrıs Lori nvevuerzn (10 Ts ıpugjs jysuorızov &ivaı), d.h. 
Das Denfen (vonoıs) follte in einem von Luft erfüllten Blut: 
gefäß des Herzens, wofür Spätere, nicht Diogenes, die arte- 
ria aorta ‚hielten, feinen Gentralfis haben. vgl. Panzerb. 
p- 87 sqq. | | 


23 ) ” En ’ ⸗ ’ x - 
o, Plut. a. a. DO. IV, 18 Jıoyerys 17 epaisıyru 155 yAwırys zei 77 
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denn durch ein und dieſelbe Luft ſollte Alles eo; , fehen und 
hören, und Erfenntniß erlangen >) ; we me — Blute ent⸗ 
haltene Luft in die innern Theile zuruͤcktrete, — wenn 
fie ſich gänzlich won ihm ausſondere, der Tod erfolgen : 
das Thier aber um fo weniger Theil an Wahrnehmung ng und 
Erfenntniß haben, je dichter und je mehr in Fluͤſſigk it aufs 
gehend die Luft in ihm r). Spuren mie vom Einathmungs⸗ 
proceß, fo vom Leben, ſuchte Diog. nicht nur bei den Fiſchen 
und Echalthieren , ſondern auch bei den Metallen a d dem 
Magnet 9 nacyzuweifen. 








De en DZ 


- 





ERS zei dia 10 ouvdareiy t&s ano ToU Souuaros es 
abryv VEIGE, diezsioder Tovs yukovs Ehrousvoug Eni anv er- 
INC zai TO yyEuovızöoy „ KAIENEQO duo onoyyias. vgl. An: 
merk. n. Das Gehör dagegen follte durch die im Kopfe, oder 
wohl vielmehr in den Blutgefäßen des Kopfes befindliche Luft 
bewirft werden ib. IV, 16 Nıoy. toü &y zn zepain deoos und, 
T7Ss Pwrns tuntoueyou zei zıyoupeyou ‚(dzoveıy nuds). 


p) S. oben Anmerf. h. 


‘9, Plut, Plac. V, 23 A0y. ed dni nv 16 else deaysöuevov nay- 

00081 utv Tas pläßes, Tor JE Ev aörois. TEQLEZÖUEVOY aEo« 

wo Eis Te Gregy« zei mv —A zehn yaotEot , Unwov yE- 

———— zui HEOUOTEOOV UnNdofErV 107 YWoazar 2av 08 änev 

ru deowdss 22 1oy yapov Erhiren , Hivaroy ——⸗ vgl. 
Panzerb. p. 90 sqq. | 


r) Plut. ib.V, 20 Jıoy&rns uerkzewv utv wire (tT0 Ioe) Toü vor- 


roÜ zei d£oos, dee de TO Te iv nuzrömm Te dE noVeoun 
rns Öyoaoies umte diavosiodeı unte alOFLVEOIEL, NO00WEIDS 
dt die deazeiodeı Toig ueumvooL , ITEOENTELZOTOS too Äyzuo- 
vızod. Wyttenb. fchlägt vor hinter Uyproieg, Koss oder 
ähnl hinzuzufügen ; Schleierm. moo0p. dn, Panzerb. p. 93 sqq- 
no. ye und etwa Öodos ww dier u. «dod. zu fefen: u. freilich 
fonnte Diog. Feinem Thiere finn!- Wahrnehmung und Erfennt: 
niß ganzlich abfpreden (vgl. fr. VI Anmerk. DE wie aud) Das 
hinzugefügte Beifpiel zeigt. n 


s) Arist, de Respir. c. Areke; — rer Auoyèésnę narıa {ve oe) 


3) Unter den gegenferlichen Beſtimmungen der Luft, Die 
Diogenes als Grund der Mannichfaltigfeit und Verſchieden— 
artigfeit der aus ihr abzuleitenden Weſen und Dinge anführt, 
wird das Warme und Kalte vorangeftellt u), ohne Zweifel 
weil diefer Gegenfas aus der ewig bewegten Luft durch Vers 
Dichtung und Berflüchtigung unmittelbar fich entwickeln ſollte 
vgl. Anm. ech. v); Verdichtung aber und DVerflüchtigung »), 
oder Gontraction und Expanſion, mußte ihm, gleich wie dem 
Anarimenes, unmittelbare Wirfung der Bewegung und nothe 
wendige Bedingung der Ableitung der mannichfaltigen beſon— 
deren Erfcheinungen and dem einigen allgemeinen Urgrunde 


gdozovres eyanveiv, neod rov iXdVwrv al Toy Vorgelav )K- 
* > «a > - * 
zougı TIva TOONoy dvanvyeovaı ... Joy. J Ötevr dywos 10 
\ — u * x v - 
vdwo dia TO» Poaygiov , 22 TOU nEDl 10 Otöur NEVLETTWTOg 
Ddaros &zeıy 10 zero TO Ev 10 aröouamı Tov diga, ws drör- 
105 dv 10 bdatı aEpos . . . . 0U0EV Akyovor, TIva ToOnoV tx- 
be 8 — - = 
veovgı TE TOWUTe Tor towr. vgl. e. 3 p. 471, b, 15. 


't) Alex. Aphr. Quaest. Nat, I, 23 Moy. re 6 Anollwvidıns nür- 

ra 1a ?herd yyow zei dyulvaı tıya izudda dg’ aitwv ne- 
yuasvar zei Üxeiv Ewdev, Ta utv nAelo ra de Eldrın mAc- 
GMV dE Eyılvar ya)zov te zei oldnpov zı). Roſt u. a, wird 
als Beweis angeführt und auf die feuchte Luft, Zxuds, aud) 
die Anziehung des Eifens durch den Magnet zurückgeführt. 
vgl Banzerb. p. 98 sqq. 


u) S. Anmerf. h Forı yag molurgonos, zei Yeguorsgos zei yv- 
79018905 xra, 


v) ©. Simpl, nad TIheophr., Anmerf. e. Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. 
1,8 Avoy. 6 „Anoihwrıerns dega Ögyioreraı oToıyeiov: xı- 
veiayaı d& 14 ndvre, dneigovs TE &lvaı ToVg 260u0uS. X00ui- 
moi dk DUrWs:  OTL TOÜ nevrog zirovuevov Br N ur dowıoö 
n 08 nuxvod yıroulvov, Ömov Ovyezuonas 10 nuxvoy, Gvarpo- 
par nooqu, zei oüro 1« homd zard 109 abiov Aöyor 1d 
zovgürare 17V Ävm ehr Außorre 109 Hloy dnorsliocı. vgl. 
Diog, L. IX, 57. | 


fein. Wie weit er bie Gegenfäge w), * ſich kraft der Ber: 
Dichtung und Verdünnung aus dem einigen Urgrunde entwils 
fein follten, je für fih und in ihrem Verhaͤltniß zu einander 

nüher beſtimmt habe, ergibt ſich nicht and den duͤrftigen Nachrich⸗ 
ten über ſeine Lehre. Daß er aber von dem erſten jener Ger 
genfüge die mannichfaltigfte Anwendung gemadjt, und das 
Warme als den Grund aller höheren Erfcheinungen y), viel: 
leicht audy als der Luft in ihrem reinen urgruͤndlichen Zuſtande 
eigenthuͤmlich betrachtet habe, läßt fich aus einzelnen Angaben, 
und der Annahme des Kifolaus aus Damasfus u. a. 2) fehlies _ 
fen, Diogenes habe nicht die Luft, ſondern ein Mittelmefen 
für das Princip der Dinge gehalten, welches von Ariftoteles 
wiederholt aa) und ohne namentliche Bezeichnung des Urhebers, 
angeführt wird. So entfchieden nämlich auch jene Annahme 
durch die eignen Worte des Apolloniaten Ch) und die Nachrid): 
ten über feine Lehre 5b) widerlegt wird, — Veranlaſſung und 
wenigſtens fiheinbaren Grund mußte fie in einigen feiner Aeu⸗ 
ßerungen wohl finden, mochten dieſe nun die urgründliche Luft 
im Gegenſatz ihrer Erſcheinungsweiſe beſchreiben, wie ja ſchon 
Anarimenes einen ſolchen Unterſchied ſehr beſtimmt hervorge— 
hoben hatte, oder auch auf die Verfluͤchtigung der Luft im 
Gebiete der hoͤhern Lebensfunctionen ſich beziehn ce). 









w) Panzerbieter p. 103 sqq. hat verſucht eine Tafel derfelben nad) 
Muthmaßung zufammenzuftellen, worin «a«rreoo» zei nuzrö- 
18007 , zoupörteooy zei Bepirepov, ſchwerlich die ae Stel: 
lung erhalten haben mochten. 

y) ©. Anmerf. k, h, 

z) Simpl. in Phys. f. 6, b (vgl. vor. $. N) Nrsläiä —— roũ⸗ 
rov toioger uetaso nvpos zei «logos 10 grosyeior iUMecSOCGGA vgl. 
f. 32, b (vorig. $. 0). * 

aay Phys. Ausc. I, 4. III, 4 de Cacle III, 5. Metaph. A, 7: 

bb) Arist, de Anim. 1, 2 — Metaph. A, 3 Theophr. (f. vor. f. N) 
u. v. a. vgl. Panzerb. ©. 54 sq, 

cc) vgl. Ritter Zon. Pb. ©. 57. Schleierm. über Anarimandros 

8. 107. (S. 11 6) Painzerb, p. 68 34. 
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4) Als zweiten unmittelbar and der Verdichtung und Bars 
fluͤchtigung des Urwefens ſich entwickelnden Gegenſatz ſcheint 
Diogenes den des Leichten und Schweren betrachtet zu haben, 
wenn er annahm, das Dichte habe bei der Weltbildung ſich 
herabgeſenkt, das Leichte nach Oben ſich erhoben, dort die 
Sonne gebildet, und kraft der ihm eigenthümlichen Wärme 
eine kreisfoͤrnige Bewegung wenn nicht hervorgerufen, jo doch 
fortgepflanzt dd). So follte die Erde, in der Mitte der Welt 
gegründet, ihre Dichtigfeit durch die Kälte, ihre Bildung oder 
Form (ovoraors) durch den aus dem armen fi entwidelu: 
den Umfchwung erhalten; fo die Erde aus urfprünglicher 
Flüſſigkeit fich hervorgearbeitet haben und diefe in ihren trock⸗ 
nen Ausbünftungen der Sonne und dem Monde, oder über: 
haupt den Gejtirnen zur Nahrung dienen, nach und nach aber 
auch ihr Ueberbleibfel, das Meer, austrocknen ee) und endlich) 





dd) ©. Plut, Anmerf.v. Diog. L. IX, 57 1m» ya» orgoy; ha; 2on- 
verauevnv &v TO OR 179 oboragıy elinyviay zurs 179 da 

700 Hepuou negigogey zai niäıy Uno Tov ıwvyoov. Dem War: 
men wird aljo Kreisbewegung beigelegt; ob fie aber dem rei: 
nen Urſtoff als ſolchem eigenthümlich fein und für die Welt des 
Gewordenen vom Umgebenden ausgehn (j. Ritters Son. Ph. 
©. 64), oder erit mit Ausjcheidung des Warmen ſich entwideln 
jollte, Darüber fehlen die naheren Beſtimmungen. — Unter der 
Ründe der Erde ift höchſt wahrfcbeinfich die der Fläche, nicht 
Dieter Kugel zu verftehn. f. Voß Frit. Blätter 1 ©. 141 vgl. 
Panzerb. p. 119, 


ee) Ar. Meteor. 1,1 0 d& o0y — rnu ardowalyny ooplev nor 
oögıy abrjs (175 Heherens) yeveaıyı eiyaı yag 10 nowtoy byoov 
dnevra 109 nEol Iny yiv Iönoy, Bno JR Tod —R Enpuevöus- 
vor 10 u8y dierutgev reach zei tooncs (Alex. 10009 40) M5Iov 
rei aEyjvns gaoi moreiv, 10 dR Aeıy dtv Idlarrey sivar di) zei 
thdrıo yivsadaı Ejoaıvousvyv olovıeaı, zei 1os Losodai more 
ndoay Sneav. Alex. 5. d. Et. f. 91. teurns Ts döEns E’evoryro, 
os daropei,6 Beogororos, "Avakiuavdpöos te zwi Atoykvns. 
Aoyevys IE zei Tas Gluvgörmios reur;v elrler Ars, Ör 







die Welt durch Uebermaß des MWarmen oder as 
gehn I, um dann, en —* * 


den auch die Dazu re Brände: * — 


ſtimmungen bei ihnen fein mußten > mm * % 


- Die dem Apolloniaten beigelegten Behauptungen, & Sonne 
and Mond, wahrfcheinlich auch die übrigen Geſtirr ſeien 
bimmſteinartige Körper gg), die genaͤhrt durch feuchte Aus⸗ 
dünſtungen (ee) (izuas), Licht nnd Wärme von den Strah⸗ 


len des Aethers empfingen 2%) 5; mit ihnen bewegten ſich uns 
fi —* — SE um bie Erde * und fielen = 


k 
sd ter 


5 
at ARTE 
>, — rt EM 


— —— 





‚dvdyovtog TOD hhlov 10 yAvzl, 10 zatahkeındusvoy zei brouf- 
vov äkulgor eva Ovußeive. vgl. f. 93. Seneca Quaest, Nat, 
IV, 12. Diog. Apolloniates ait: sol humorem ad se rapit ect. 
Bon diefer Annahme aus fuchte Diog. auch die Nilüber⸗ 
ſchwemmungen zu erklären. Schol. Apoll. Rhod. IV, 289. 


Stob. Ecl. Ph p. 496 vgl. Simpl. in Phys. 5.257, b dilara 
dh)0v — 2œrcd Tıyag —— zreguödous (öv. z00uV 
ze WS "Avefuuerns TE zui Hodzkeıros zei Aoyerns 
zei VoTegov o duo 175 Zro@s. Daher auch die Anna me tim: 
endlich vieler (ohne Zweifel ſucceſſiv auf einander folgender) 
Welten dem Apolloniaten beigelegt wird. f. Plut, WW Diog. L. 

IX, 57. Stob. Ecl Phys. p. 496. vgl. Plut. Plac. I, 1 Ay. 
19 uiv navy dneıyovy , Tov ÖE z60uov nenspevdan. Grundlos 


J. 


— 


aber iſt was Diog. L. dem z00uous — ur. hinzu: 


fügt, zei zevöv dneinor. — 
ag) Stob. Eel. Phys. p. 508 —* zıoangosdg 1 darge , dia- 
ıyolus JE «ua vouileı TOV x6Guor* elya 23 Nünvge. vol, 
p: 552. 58. Plut. Plac, UI, 3. 
'hh) Stob. a: a. O. p- 528 Joy. #1L00790805) 10# hen, * öv &no 
ToU aldegos dztives !venoorygikortei. 
ii) Stob. Ecl, Phys. p. 508. Plut. Plae. IT, 13 al. (vor. |. b). 


* 


a 


Meteorfteine hin und wieder auf Diefelbe herab AA); die Welt 
habe durch eine Abweichung von der fenfrechten, Stellung ihre. 
gegenwärtige Lage erhalten ID, urfprünglich feien die Thiere 
von der Erde geboren mm) — ſolche Behauptungen näheren fich 
theils denen des Empedokles, theild und vorzüglich denen des 
Anaragoras in einer Weife an, daß e8 ohngleich wahrfcheits 
licher ift, er habe in diefen mit feiner Grundbehauptung nur. 
loſe verbundenen Annahmen fich jenen Männern angefchloffen, 
als Anaragoras oder auch Empedofles fie von ihm entlehnt. 

Teleologiſche Weltbetrachtung Fonnte dem Diogenes nicht 
ganz fremd fein; wie weit er aber feiner intelligenten Urluft 
Seldftbeftimmung und Vorfehung beigelegt, oder ihre Erfennte 
niß dem Geſetze der Nothwendigfeit untergeordnet — darü⸗ 
ber fehlen die Angaben (vgl. Ann. mm), 


LIX. Wenn Archelaus einerfeitd der Lehre des 
Anaragoras fich angefchloffen, andrerfeits die Luft ala 
Urftoff und den Geiſt ihm beigemifcht geſetzt haben fol, 
aus der Entwidelung des Gegenfaßes von Kälte und 
Wärme die Bewegung ableitend, fo feheint auch er im 
Widerfpruch gegen den Dualiömus, zu der Vorausſetzung 
eined einigen Grundweſens zurückgekehrt zu ſein. 


| 1) Archelaus, von den Einen Athener 4), von Andern 


Ki Plut. Plac. II, 8. al. $. LVII, 6 u. Panzerb. p. 128 sqq. 
u) Plut, a. a. O. 

mm) Angaben wie bie. bei Plutarch CK) Aıoy. "Avek. uer« 10 ov- 
sTyvaı Tov x6ouov xui 1a Iba &x Ts yns EEayayeiv, Eyrkı- 
INyal NWS ToV »00u0y &x ToU abroudıov,.. Zows üno N100= 
voies xra. können über die Priorität nicht entfcheiden- 

a) Sext. Emp. adv. Math. VIT, 14. Clein. Alex. Coöhort. pı 44. 
Simpl. in Phys, £. 6, b. Plut. Place, J, 3. 
19 


Milefier 5) genannt, mochte wohl. ein Jonier von Athenifcher 
Abkunft gewefen fein, der gleich, wie Anaragoras, i in —* bluͤ⸗ 
hende Athen ſich verpflanzte c): auch ſoll er, ein Schüler des 
Klazomeniers d), anfangs in Lampſakus, — in Athen 
gelehrt haben e). Lehrer des Sokrates von ſpaͤteren Schriftſtel⸗ 
lern genannt 5), wird er doch weder von Plato noch von Ari⸗ 
ftoteles angeführt, vom erfteren jedoch, nach Heindorfs Vers 
muthung, im Sophiftes vielleicht g). berückfichtigt. Theophraft 
hatte über den Archelaus ein Buch; verfaßt, welches Simpli⸗ 
cins benußt zu haben. feheint 7). 

2) Wenn es in den Nachrichten einerfeitg heißt, Arche⸗ 
laus habe, Schuͤler des Anaxagoras, dieſelben Principien, 
d. h. gleichtheilige Samen der Dinge geſetzt, und den Geiſt 
ihrer Unendlichkeit hinzugefuͤgt i), andererſeits er habe die Luft 








2) Diog. L. II, 16 ”49yveios 5 Milyauos. Orig. Philos. c. 9 zo 
uev yEvos — — — —— ar 
€) Diog. L. a. a. D. odros moWros 2x Tüs Tovtas av puoin 
. pıkooopiav een Ayvabe, zei Erin yuoırös > TTRO0 
xai Ehnsev dv euro 7 yuoızn YıLooogie, Zwxgdrous any = 
xnv eloayayorros. Menagius hielt die Worte: oͤrog .. Asn- 
vate für ein Gloffem: fiher ift mowres irrig: _ 

d) Simpl. a. a. O. August, de Ciw Dei. VII, 2: (i) 

e) Euseb. Praep. Ev. X, 14. 

f) Sext. Emp. adv. Math. IX, 360 (k) Diog. L: Euseb. Simpf. (h) 4 zu 
Zwxgarınv Svyyeyovkveı peoiv. Cic. Tuscul, V, 4 Socrat, qui 
Archelaum Anaxagorae discipulum audierat. u. a. 

8) p- 242 dio JE Eregos elnwv , Öyoov zul .Eng0v 7 Ieouor za 
yvuyoov, ovvorzite Te aira zei 2rdidooı. vgl. Anmerk. I. m. 

h) Diog. L. V, 42, Unmittelbar nad) Anführung der Theophrafti- 
fhen Vergleihung der Lehren des Anarimander und Anarags: 
ras, fährt Simplicius fort: zei Aoyäiuos ... dv ulv ın yE- 
veosı TOO z00u0V zwi Tois &lkoıs neiodtei Tı Yeocıy idıov. 
in. Phys. f, 6, b. 7. 

i) Simpl. a.a. O. Tas ügyas dt tus adias Idwoıw, Koneo Ava- 
Faydous: oUroL ven oũy Aneigovs TO ne. zei dyomoyeyeis 


l 
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als Princip A), und den Geiſt als den Dingen urſpruͤnglich 
beigemiſcht betrachtet I, die Bewegung aus der Abſonderung | 
des Kalten und Warmen ableitend 2); fo laßt fid) der fchein- 
bare Widerfpruch einigermaßen durch die Vorausſetzung befei- 
figen, der Luft fei von ihm eine noch bedeutendere Stelle in 
der Weltbildung eingeräumt, ald vom Anaragoras , wenn 
gleich fie wicht als urſpruͤnglich einfache Qualität geſetzt 


Ar 


— 
— 


worden, wie vom Anaximenes, vielmehr als eine unend— 


[4 





tus doyas Keyovoı, Tas Öuorousgeias tidEvıes doyes Bol. 


de Caclo f. 148, b. August. de Civ, Dei VII, 2. Anaxago- 


"rae successit auditor eius Archelaus; etiam ipse de partieu- 
lis inter se dissfhilibus , quibus singula quaeque fierent,, ita 
omnia constäre putävit, ut inesse eliam mentem diceret, quae 
corpora dissimilia, i. e. illas pärticuläs, coniungendo et dis- 
sipando ageret oimnia. Clem, Alex. Cohort, p- 44. 08 _uiv 
wiroy 10 dntıgoy zaIluuynoev, wv "Avesiucvdoos 6 MıAyoıos 


ww xei Avesuy. oͤ Kia, xl ö "Adnveios dox&laös' ToUTm 


us ye dupo Toy vovv Eneoryodınv 1m ünkıgia, vgl. Diog. 
L. X, 12. Alex. Aphrod. regt Mik. f. 142, b. 

Sext. E. adv. Math. IX, 360 Arasıufvns zei deios 6 Jue- 
guios zul Auoyevns ö Anola. rei Aoyelaos 6 Adnvaros, Zw- 
xo@ToVs DE zudnyaris, zei zur Eviovs 6 Hodzksıros deow 
(Aster zhv deyyv) Plut, Plac. I, 3 Aoxea. "Anollödwpov Aον-— 
varos Geo“ äneınov zul Tny nepi wÜroy nurvöryte zei ud- 
vooiy- Toitwv dk 10 uiv Eivar ih To dt üdwp. vgl. Stob, 
Ecl. Phys. p. 298. 

Orig. Philos. c. 9 oöros en 17V ul ins Uns öuolns "Ave- 
gayoog, Tas TE doxüs SORUTiS. oüros dt ım vo Evunaoyeiy 
1 HS uiyue eiyaı Goyas Tas zuyaews dmoxgiveoder 


€. änoxgivöutve) in Ülinkoy 10 FEonov zei To ibuxoov’ 


zei 10 ulv HEouov zıyeioder, 10 d2 ıwuyoorv Jozusiv. Stob, 


Eeclosg. Phys. p. 56 ’Aoy&iuos depa xwi ‚voür Tov Heov, ovb 


m 


nr 


AuEvroı zoouonoı0y Toy your, vgl. Ritter Geſch. d. Son. Dh. 
©. 30% 

Orig. .d) Diog. L. II, 16 eye ÜR dio wlrlus eiyar yerkocws, 
FEDUDY zwi WuXoör, 


a — 


liche Mannichfaltigteit qualitativ — Urſtoffe; dieſer 
"aber fei, wohl aus ähnlichen Gründen wie vom Diogenes, ‚der 
Geift als inhaftendes Princip beigefügt, und eben darum ebens 
falls die Bewegung nicht dem Stoffe entgegengefeßt, fondern 
aus einer urfpränglichen Differenzüirung deffelben abgeleitet, 
wie ja auch wiederum Diogenes wenigftend Die kreisfoͤrmige 
Bewegung an die Entwickelung des Warmen knüpfte nn 

3) Was fonft noch von Archelaug angeführt wird, ſcheint 
faſt durchaus der Lehre des Anaxagoras entlehnt zu fein: fo 
feine Annahme, die Erde habe ſich aus dem Flüfigen hervor⸗ 
gearbeitet, durch Einwirkung der Wärme oder des Feuers, 
dieſes aber in feiner erften Entwicklung die Geftirne erzeugt 0); 
zu wirffamerem Einfluß der Sonne auf die Erbe habe der 
Himmel eine (von der fenfrechten Stellung abweichende) Nei⸗ 
gung erhalten p) durch Einwirkung der Wärme ſei in den 
Regionen, wo Warmes und Kaltes gemifcht fich finde, das 
Gefchlecht der TIhiere entflanden und erſt fpäter zur Fortpflan- 
zung und zu feiner höchften Entwicelung im Menfchen heran- 





n) ©. vor. $. dd. 

o) Orig. 1. 1. znz6usvov de To üUdwo £is u£ooy dev, & © Fr 
zarexaöusvov Üeoau yivsodaı zei yıv, av 10 uly dvo @£- 
0E09ı, 76 dR Üyioraoder Xara. Tv tv oDv yıv NosuEV 
zei yerkodaı dıer Teure, relodeı ν ufow oUdey u£oos oÜ- 
ouy os eineiv tod nuyrös, 2xdedoutvov (f. &xdedouernv) 2x 
TS NVQWOEWS, Ep’ od ngWroy dnozaousyou (?) ryv av dore- 
e@v £ivaı piow zu. Diog. L. U, 17 Tn26uevöy Ynoı To 
Üdwg Uno Toü Ieguov, zu90 utv eis zo nvowdes (Ritter ſchlägt 
vor, TupWdes) ovviorereı, Tiosiv yijv- 090 dE regıpgEI, 
degu yevväv. 69ev a ulv ind zoü üegos, 6 de Uno zus zoü 
TTUIOS TEQLPOEÄS zoareiteı. vgl. Anmerf. p. 

p) Orig. a. a. DO. Zmızluyyvo de Tov olgayor YyoL, zwi oüTwg 
1ov Ylıov Erb Ins yis noınoau pas, Hai TOV TE dega TOmoRE 
dıapearn zei ımv yyv Enodv. Muynv yag £ivaı 16 TOWTOY ; 
&re xUrlw uly oloay dymıyv , ulaov de z0ılmv zua, 


gereift, auf allen feirten Stufen durch den Weltgeift befeelt 4). 
Was dagegen von der anfänglichen Scheidung von Fener und 
Waſſer (Anmerk. 1 vgl. k), verwirrt wie das Uebrige, berid)- 
tet wird, fcheint der dem Archelaus eigenthümlichen Sondes 
rung des Kalten und Warmen anzugehören; einiges Andre 
erinnert an die Lehren des Diogenes r). 

4) Ueber die höhere Dignität des Menfchen fich verbreitend, 
wie ein e Angaben anzunehmen veranlaffen I, mag Arche- 
aus als einer der frübeften Ethifer und Vorläufer des So— 
frates betrachtet fein I, ift aber in fittliche Beftimmungen 
gewiß nicht tiefer eingegangen, da er von Ariftoteles auch in 
dieſer Beziehung vollig übergangen wird. Die ihm, beigelegte 
Behauptung, Gerechtes und Schändliches werde beftimmt nach 
Mebereinfunft, nicht der Natur nah, — läßt eine phnfifche 
Auslegung zu uw), und kann uns nicht berechtigen, in der Ver- 


— — 


4) Diog. L. 1.1. yerraodaı dE proı Ta ioa 2x Heouns Tas yas- 
zei Div neounınoiev yakaztı 0i0v ToopyV Gvisions ovım 
dE zwi Tous arIowWnous noınoaı (momdnvar Menag.), Orig. 
regt dE Imwv Ynoiv, ÖTı Heouaıwoukvns TS YAS TO NEWToV 
&y TO zura (zdro Ritt.) u£oos, Önov To Heouov zwi To yu- 

 x00» 2uioyero , dveyaivero 1 te dila Ioa nolld zei dvö- 
ua, nivre 17V abınv dieitay Lyovre x zus lklos TOEpOUEVE: 
nv dE ökıyogoövıc. Üoregov de avrois zur LE Alkijkov yE- 
veoıg dv£orm, zei dıszoidnoen EdvIownor Ano: Twv &lhwv , 
zei nyEuovas zui volovs zai 1kyvus zei nöltıs zei Ta dl)c 
ovy£ornoay. vovy dE Aysı nüoıw Zugpveodeı Iwors-Öuoiws, 

r) ©. Anmerf. o. p. q. vgl. vor. 7 ee, 1. 

s) ©. Orig. (q) Diog. L. Il, 16 £oıxe di. zei ouros AVaodrı TS. 
NHRTS. za yao Tiegd vouwr "nepıkoodpnze zu zuhov zii 
dizeiov: ao’ oÖ kaßwr Zwxodıns To avEnoaı Eis 10 EÜQEIV 
(@VE. zei &uo. Menag.) Ünelyp9n. 

t) Sext, E. adv. Math, VII, 14 Aoyeiaos BR 6 "Admvaios 10 pu- 

| 0140V zul N79ız0Y (uernoxEro) vgl. vor. Anmerk. 
u) Diog. L. H, 16 (EReye) zei 10 dizcaıov eivar zei TO aloxoorv oV 
yiozı ac vouw. Ritter Gef. der Ph. 1. ©. 332: „war 
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" 
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einzelung und Unbeftimmtheit, in der ſte uns uͤberliefer 
den Archelaus, gegen alle ————— den Sophiſt 
— ar —— 


IX. Im Gegenſatz —5 gegen die. € 
Alleinheitslehre, und. gegen den. Dualismus des C 
doffes und Anaragoras, wird. die — ihre 6 Brund 
zuͤgen nah von Leukippus, angeblich eit einem Schüler 
des Parmenides oder Zeno, entwickelt, und von. Dem 
fritus aus Abdera, der ſich ſelber 40 Jahre jünger ale, 
Anaxagoras genannt hatte, in einer Menge ph Er, 
ethiſcher, und mathematifher Schriften, mit hervorſte⸗ 
chendem Sinn fuͤr Naturbeobachtung, im Einzelnen. aus⸗ 
geführt. Dieſe Atomiker als Phyſiologen vom Ariſtote⸗ 
les und Andern ausdruͤcklich bezeichnet, beſchließen die bis⸗ 
her eroͤrterten kosmologiſchen Hypotheſen, indem ſie theils 
die quantitativen Beſtimmungen des Stoffs als das Ur⸗ 
ſpruͤngliche, die Qualitaͤten als das Abgeleitete betrach⸗ 
ten, theils den Gegenſatz von Stoff und Geiſt eder Feaſt 
aufzuheben unternehmen. 





De Atomicorum doctrina commentationes, ‚reien, prim, 
. Fel, Papencordt. Berol. 1832. 


» Ariſtoteles bezieht ſi ſich auf hiſtoriſche aAbhangigkeit — 


ibm. überhaupt Alles in der wahrnehmbaren, Welt ein durch Ver: 
‚theilung der Urfamen Entftandenes, nichts aber, was als ein, 
Merdendes erſcheint, von. Natur, fo Eonnte von ihm, auch. die 
Bertheilung (vöuos) der Urfamen durd, den Geiſt ald der Ur— 
fprung des. Guten und des Bofen in. der. Welt angejehn, wer: 
den.“ vgl. die Anmerf, über die in ungleicher Vertheilung befte: 
hende Ungerechtigkeit des Anarimander. ($. XXXIV, f) und den 
Gebrauch von vowos bei Demofritus. 
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Beweisführungen, wie bes Leufippus insbefondere, ber zunächſt 
genannt wird, fo der Atomiftif überhaupt von den Argumens 
tationen. der Eleaten a). Wenn aber von Späteren Leufippus 
Schüler des Parmenides 5) oder Zeno oder Meliffus c), und 
Eleat genannt wird; fo finddiefe Angaben, vielleicht eben aus 
jener hiftorifchen Beziehung. entflanden, und-ebenfo wenig zuver⸗ 
laͤſſig, wie andere, er fei Milefier oder Abderit gewefen. Aris 

oteles bezeichnet ihn als Genoſſen d)-, nicht, wie Spätere, 
3 Lehrer des Demokrit e), redet von feinen Schriften zweis 









a) de Gener. et Corrupt. I; 8 0dw JE udlıore, zei repi naytom 
Eyi löyo dimolzaoe Asizınnos xai Anuöxoıtos, doynv noın- 
okusvor Kar yiow neo Eoriv. Eviois yao Toy doyeior 

s Zdo&e TO. 6v LE dvayans Ey Eivan. zul dxiyntor To ulm yop. 
xcvoy 00% Ör, xıyndivar d’ 00x üy diraodeı un Ovıos xevoü 
xEywoLausvov . .. . Leixzınnos. d' &yeım Wndn Aoyovs 0oL Tves 
no0s ımv alognoır Öuoloyobusva Aeyoyres 00% dyaıonaovoıw 
OUTE. yEvEoıy OUTE yIopav oöte xiynoıw xui.10..nAj9os Twv 

örtwr. Öuoloynoas dE TeUür« ur, Tois BepomERgn 4 toig ÖR 
vò &v xaraozsvdlovoıy.Ws DVUTE ay xKivnoıw 0VO«y &rgv xEVOÖ- 
Lo TE xEvoV un 0V, xml toũ Övros — ö ynoıw. ei- 
vaı zT. 

d) Simpl. in Phys.. f.7 Asuzınnos 08.6. FLieerne 7 Munouos, du- 
Yor&gws yag deyerar wegh. KuToU, z0wwvj0gs Mapusvidn Ins 
yıloooyies , od ımv euryv 2Badıoe Haugnenfön zai Beroperev: 
nepi Twv OvImY. Ödor, dAR Ws dezei tyv. tvarıiav. zul. 

ce) Diog. Laört. IX, 30 Asizınnos ’Eleaıns, ws de rıyes, "Addn- 
eins, #1’ viovs DE MyAıos. 00ToS 720008 Zuvwvos. — Suid, s, v- 
et Galen. Hist, 4ßdyoir. Clem. Al, Protrept. Me)nauos. vgl. b.. 
— Orig. Philosoph. ce. 12. Zyjvwvog Ereigog. — Tietz. Chil, IT; 
980 uadyt. Mekiooor.. 

d). Metaph. 4, 4 p..985,b; 4 Asuzınnos de zei 6 — croũ 
Anuéxoutos xtA. Simpl, in, Phys. f.7 neganknoios dE 6 Erei- 
005 wurov Anuoxoıros 6 ABdnoitns zul. "Orig. Philos. c. 13; 

Anu. Mt Asvxinnov yiyeraı Yv@gıuos. 

e) Diog. —34 ÜCLEOoV de Asvrinno nagedahe Ki "Avaka- 
— KaLst Tırs, 


— MRS 












felnd f), und führt ihn. nur an, wo er der Grund 
Atomiſtik erwähnt 8). Dieſe entwickelte auch w 
die große Weltordnung, der Méeyuc Adxoouos, die n 
hin dem Demofrit, Theophraftus dem Leulippus zuſe 

Demokritus, aus der Tejiſchen, mithin Joniſchen Coloni 
Abdera gebuͤrtig i), hatte in feinen Schriften nes Darmenibes, 
Zeno, Anaragoras, Archelaus, Protagoras und Pothagor 3, 
des letztern mit befonderer Auszeichnung erwähnt ). Sn Ue 
bereinftimmung mit diefen Erwähnungen und einige t anderr 
Angaben, ward feine Geburt vom Apollodor auf die 80 SO (pmp. 
berechnet, . Thraſyllus ſſe in * —— 


* 
pa de Er Com, et Mel. ce. 6 D.980, 7 dante Ev —* Acu- 
xtınov zuhovuevors Aoyoıs Yoxgezeran, * 


8) ©. Anm. a vgl. d. folgenden $- d. g. h. m. GLXE, a. r. s. 
Cic. Acad. IV, 37 Leucippus plenum et inane:. ns 
huic in hoc similis, uberior in ceteris. X 


h) Diog. L. IX, 46 Me&yas Aazoowos, 09 of reol üllkkeseier 
‚Asvzinnov. peoiv eivan, vgl. Menagius Anmerk. Auch ein 
Buch eos Noũ ward ihm beigelegt (ſ. J. LXIII, ). 
* 


) Arist. de Caelo III, 4 oiov Asuzınnös = za —— 
ABdngiens- vgl. Meteor, II, 7. Andre hatten ihn. einen‘ Mi: 
lefier genannt.. Diog. L. IX, 34 Anuözgıros- Hynowwegazon, ot 
de ”A9nvozotrov, Tiyks Acucoinnov, Aßdngiims 9; ös £yıot, 
Mimoeos. vgl. Menagius z d. St. 


%) Diog. L. 41 sqq. ν oÜy zure Agyehaoy zov. ci, 
ueInTnv zei to)s TrEQi Orortdur: zei yag Tovtou ufurnrau. 
u£uyntaı ÖE zei TnS neo Tov Evas dößns Taw TIeai Heousvi- 
dyv zui Zuvwve,. os zuT alıoy udhıore dıepeßonusvor , rei 
IIootaeyoo« Toü Apdngirov , ös Öuoloyeirau zarte Zozgocdenv 
yeyoyerar. vgl. ib, 34 sq. 38, dazei de, ynoiv 6. Ogeoulos, 
Eukwris yeyovevar zei TV Hvsayogızar dIiR zei airod 
zou ITudayooov. ufurnter, Yavualon euıov dv 70 Öuwvöun 
Suyyoruuur. Sext.* Enp- adv. Math. Vu, 389. 0 ze Anuözouros 
zei 6 IIkctov dvrulfyoytes To Howteyöog. xt vgl. Fu: 
bricins Anmerf. und Plut. adv. Colot. 1109. 24. 


hatte 
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2). Seiner weiten Reifen, namentlicdy nad, Aegypten, 


ruͤhmt er fich felber in einem Bruchftüde m); auch Theophraſt 


hatte 


ruͤhmend feiner Reifen erwähnt 2); Strabo bezeugt, er 





) 


Diog. L. IX, 41 Demofritus hatte ſich vierzig Sahre jünger als 


-Anaragoras genannt (f. $: XL, 6) ovvrersysaı dE yyoı Tov 


 Mızgov Adzoouor &reoıy Voregov Tas 1Mov dAWoEws TeLEzoVTe 
er intazooiors. yeyövoı Ü'üv, Ös uiv aplipdwen: ev Xo0- 
yıxöis, ZaTe Tnv öydonxoornr Olvunıcda: ws O Opaovkos 
dv To Zmıyoapoutvp Ta no0 Ts dvayvwosws tov Anuo- 


u . + N \ ⸗ * * 
xoirou Bıßliwy,, zarte Ta Toitov Eros rijç EBdouns zei EPdoun- 


xoorns Okvunıcdos, Evıeurw Ypnoi nosoßiTe0og Wry Zwxod- 
zovs. Ein dv oiv zara Aoyeheov zıl, (k) Ayollodorus oder 


fein Gewährsmann,, hatte augenfcheinlich die Geburtsjahre des 


Anaragoras und Demofritus, nad) jener Angabe des letzteren, 
einftimmig feftzuftellen gefucht, wahrfcheinlich aber zugleich die 
andre chronologiſche Angabe ded Demofritus über Abfaflung 


— des Mizoos Arc. in Anſchlag gebracht. Mit feiner Rechnung 
laſſen ſich auch die übrigen Angaben über die Lebensverhältniſſe 


and die Beziehungen des Demofrit vollfommen vereinigen. 
#91. Clinton fasti Hellen. p. 135. 45 ed. Krueg. 

Clem. Alex. Strom. 1, p. 304, ,„eyo de zwv zer’ Zustwvrov dv- 
Ioonov yav nhsiornv Enenkavnodunv , iotoo&wrv TE UNzIOTe 


zul dEoas(?) 1E zei yes nasiores Eidov, zul Aoylor dröge- 


noy nhEioTwv ElONzoUO«, zei yoruukoy OuvdEoıos usıe eno- 
deiäios oudeis 20 uE EBEN aLEEEN, ,„ 000’ oi Alyuntiov zahtous- 
voı donsdoventer guy Tois d’ 2ni naoıw En’ Ere Oydwzoyre 
ni Seivns 2yerndyv. vgl. Demofrit b. Stob, Serm. XL, 6 
oydox. augenſcheinlich verderbt; Diodorus Sifulus I, 98 er: 
wähnt eines fünfjährigen Aufenthalts des Demokrit in Aegyp— 

ten. Ueber d. donedör. f. Sturz de Dial. Maced. p. 98. 
Ael. V. H. IV, 20 äxer o0v zei 1005 Tovs Xaldeiovs zei eis 
Baßvlove zei moas ToVs Mdyous zei ToUs Oopıoras ıwv IV- 
dor, nv NROE Toü Acueoinnov TOoU TTETOOS oVolay &is Toi« 
Eon veundeioev Tois adelpois Tois To10l, U doyügıov uö- 
vov Jaßoy Epodıov tjs 6dov, Ta Aoına rois ddeipois Eiaoe. 

die Teure Tor zei Qeöpoaoros aurov Enyver zıl. vgl. Diog, 


L. J 35 nach Demetrius Magnes und Antiſthenes. 
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habe. einen großen. Theil Aſiens durchſtreift 0), und unter fe 
nen Schriften werden auf Babylon. bezügliche a geführ 4% 
2) Seine Kenntniſſe waren ohngleich umfaſſend 








die aller fruͤheren Philoſophen; ſeine Liebe zur Forfehung * 


Verluſt feines. Geſichts noch. erhöht g) ; feine Schriften zahl⸗ 
reicher und mannichfaltiger, auch wenn nicht alle ihm. beiger 
legten ihm gehörten, oder manche der angeführten Titel nur bes 


fondere Abfchnitte, nicht für ſich beftehende Schriften bezeichneten. 


Sie verbreiteten ſich uͤber Ethik, Phyſik, Mathematik, Muſik, 
Technik, ſo wie uͤber viele einzelne Probleme der Naturkunde, 
und waren von Thraſyllus (zu Tibers Zeit) in Tetralogien 
vertheilt r), vom Kallimachus gloſſirt und verzeichnet I, aber. 
wahrfcheintich fchon frühzeitig verloren gegangen, fo. dag Sims. 
plicius fie nicht mehr vor. fi, gehabt zu haben ſcheint (ogl. 


Papencordt p. 22 sq.), und ſehr wenige. Bruchſtuͤcke auf ung. 


gekommen ſind. In Bezug auf Rhythmus und Glanz der Rede 


wealeich Eicero den Demokrit mit Plato ). Verſdoliche Be⸗ 





o) Strab. XVI, p. 703: mollyv ıns "Aoias neniarnuevos. 
P) Diog. L. IX, 49 neoi twv Ev Baßuloyı ieowv ygquudıoy,. 


Xardaixos Aöyos zu. als Ünournuate befonders. ne füikt. 


vgl. Alex. Strom, 1, p. 303. 
g) Diog. L. 36. Cic, Tuscul. .V, 39. de Finib. V, 29. vgl. Menag. 
in Diog. L. IX, 43, ( 


r) Diog.L. 45 «08 Bıßkie CÜTOU zul ——— hr zute_ 


tdsıy oürws Woregei zei Ta IMdtwvos zure tergekoytev. Eorı. 
dE Nsıra utv 1dde.. pvoıza.dE.. 1a de dolvrezre... uadyue- 


Tırd .. UOVOLRE... TExvizc. Suid. dagegen s. v. Prag de.adrou. 


Pıpli« etoi dbo, ö,re Meyas Autzoouog zei zo nepi büoews 
Koouov (b. Diog e Koouoygepin). Eygape dE zui ’Emiorolds. 
Kallimahus Fann. nicht fo. geurtheilt haben. vgl. folg. Anm. 

s) Suid. s. v. Kall, niya& twy Anuozgtrou Yhaoooy. zai ovrrey- 
uetov. 


2) Cic. Orat. c. 20. itaque video. visum esse nonnullis, Platonis_ 


ct Democriti. locutiouem , etsi absit a versu, tamen quod in- 
eitatius feratur, et clarissimis verborum laminibus, ulalur , 
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ziehung zwifchen ihm und Plato vorauszufegen, wiewohl er, 
wenn er über 100 Sahr alt ward u) ‚in die Zeit der Blüthe 
de letzteren hinuͤberreichte, darf ung die ihm beigelegte Schrift; 
neol Ldewv v), nicht verleiten, da er fehr wohl darin von den, 
Formen gehandelt, d. h. ideas in der uriprünglichen Bedeuz, 
tung gefaßt haben konnte, in der das Wort ſich bei Anaxa⸗ 
goras und Diogenes von Apollonia findet (ſ. $- LIII, h). 
Daß er, von Niemanden gekannt in Athen gewefen,, wie er. 
felber angeführt haben folk, hatte Demetrius Phalereus geleug= 
net w); vielleicht: weil. bei Plato u. a. ſich Feine namentliche. 
Erwähnung feiner findet? Thraſyllus hatte ihn in. dem. drits 
ten Unterredner des zweiselhaften Dialogs der Anteraften zur. 
erkennen geglaubt N. Beziehung auf feinen Materialismus,, 


- potius poöma putandum, quam comicorum poötarum, id. de. 
Orat, 1, 11 quamobrum, si ornate .locutus est, sicut et fertur 
eh mihi videtur, physieus ile Democritus cet. vgl: de Divi- 
nat. II, 64 Dionys. de Compos, Verb. c, 24 Plut. Sympos. V, 7- 
p- 683. Pyrrho ſoll ihn nachgeahmt haben. (Euseb. Pr. Ev. XIV, 6), 

und ſelbſt Timo nennt ihn negipgore und. dugpivooy Aoyyv, 
b. Diog. L. 40. 

u) Diog. L. 43. . . dilunöraere ıov Bioy NQ0N2070 , ÖS gindıy In- 
00XoS, Evvia epog Tois Exaröy. Lrm Probs. val. Menagius 
Anmerk. * 

v) Sext, Emp. ady. Math. VII, 137 Diogenes 8. führt das Buch 
in ſ. Berzeichniffe. nicht auf; dagegen eins —* Toy dıeyegür- 

. . zwv ‘Pvouwr. IX, 47. 

w) Diog. 1.36 doxsi d&, pnol⸗ (Demetr. Magnes), LInvads &1deiv. 
zei un omoudkocı yrwodnvar, doEns — —— zei eide- 
va ulv Zwzgdeny, dyvosiodeı dE n guroü, „»niAgov yao“ 
vypnoiv „eis Adnvos xzai oürtıg ue Eyvwaev“ ... . 37. Anun- 

 zquos dE 6 Peaknoeüus dv ın Zwxodraus Anokoyiz unde &iyeiv 
 gnoir eizoy sis Adyvas ogl. Valer. Max. vull, 7, 4 

x) Diog. L. 37 Mae oö Ayregaotei Illdrovög eiaı, yyai Vpaoü-. 
Ros ‚ 00Tog Gy Ein 6 nagwyevöusvos a zur neoi Oi- 
vonidnv zei i Avakeyooer ErE005, Ev 1m 1005 Zwzogımv Öu - 
hir dieksyöoseros neoi gyiloooyius, @ gyolv og neyıcdiu 


% 
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nicht bloß auf den der Kyrenaiker, möchte ſich im Platonis 
ſchen Theaetetus und im Sophiftes finden. Shm kann auch - 
die im Kratylus berückichtigte Annahme gehören, die: Worte 
hätten durch Uebereinfunft ihre Geltung erhalten ). 

Daß Demofritug Schüler nicht bloß des Leukippus, ſon⸗ 
dern auch des Anaxagoras, und Nacheiferer der Pythagoreer 
geweſen aa), hatte man wohl nur aus Anführungen in den Dez 
mofritifchen Schriften gefchloffen; und wenigftens erſteres gewiß 
ohne Grund, wenn Anaragoras um 40 Jahre Alter war. Im 
Gegenfaß gegen die. Sage von Feindfeligkeit, die zwiſchen 
Anaxagoras und Demokritus ſtatt gefunden haben ſoll, wird 
ruͤhmende Aeußerung des letzteren über erſteren angeführt 2b); 
die Erzaͤhlung vom Verhaͤltniß enger Freundſchaft zwiſchen 
Hippokrates und dem Abderiten durch ein abgeſchmacktes Ge- 
ſchichtchen und untergeſchobene Briefe ſchlecht bewährt cc). 

3) Ariftoteles ruͤhmt wiederholt, daß Demokrit über alle: 
Gegenftände gedacht, die den Erfcheinungen angemefjenen oder 
phyſiſchen Gründe aufgefucht habe, und zugleich auf Definitis 
onen einigermaßen bedacht gewefen fei dd), mern gleich er 





Eoızev 6 Yılöooypos. zei nv ws dindas Ev pr.ooopix nıeyıa- 
og zul. ib. 40 navıov oyedor wv doyeiov ueuynutvos 6. 
ID.atovy obdauov Anuoxotrov dıauvnuovsva il. © 
z) Theaet. p. 155 sq.. mod£eas d& zai yevkosıs zul nav To  döor- 
Tov 00x dnodeyöusvor os &v votes ufosı. Soph. p- 246 tei- 
Tov Owua zei oboiey Hgılöusvor. Cratyl, p. 384. oü yad 
yiosı Exdorw nepurlver bvoua . . de vouw zei &9eı zu). 
Diogenes führt erftered ald Gerücht an (zer& zıvas Anm. e) 
und ebenfo Thrafylius Teßteres (k) ; entfchiedener hatte ſich 
Glaukus darüber ausgefprochen und Apollodor aus Kyzikus den. 
Philolaus als feinen Lehrer bezeichnet. Diog. L. 38. 
bb) Diog. L. U, 14. Sext. Emp. adv. Matth. VIl, 140 ı75 wiv tor 
ddnkov zaralmyens (zorrgLov) T@ yaıwvöusve, ds Yo. 
"Avafayooas, Or Ent Tovrm Anuöxgıros Enauväi, 
cc) Diog. L. 42: ib. Menag,. x 
di) de Gener. et Corr. I, 2 auzos (6 Anuöze.) & Zoe wer negi 
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- auch) wiederum Beachtung der Zwecverhäftniffe and umfaf- 
fendere Induction bei ihm vermißt ee). Leufippus und die 
von ihm ausgehende Atomiftif unternahm die Realität der 
Erfcheinungen des Werdens und Vergehens, der Bewegung 
und Mannichfaltigkeit, im Gegenfaß gegen die Schlußfolge- 
rungen der Eleaten, feitzuhalten, indem fie nicht nur gleichwie 
Empedofles und Anaragoras, alles Werden aus Nichts ale 
undenkbar befeitigte P) , fondern weiter gehend wie diefe, jenen 
auch darin nachgab, daß qualitative Beftimmtheit nichts 
Urfprüngliches, an fid) Seiendes, vielmehr ein Nachgeboreneg, 
Erfcheinendes fei, wofür der Grund in denjenigen Beftimmun- 
gen des Körperlichen zu fuchen, ohne welche diefes fchlecht: 
hin undenkbar if. Sp ward denn durch fie ein neuer Erklä— 


af 





endvrav pooriiccı, jdn de dv zo ns duepegei ib. p. 316,13 
Anwöxgıros N Ev gyavein olzeioıs zei gWuoızois Aöyoıs nIenei- 
o3«ı. vgl. I, 8 (Anmerf. a) Metaph. M, 4 1wv ulv ydo yuoı- 
xov Eni uizoov Anuozgıros Zıaro uovoy (ToV ögiLeodeı) zwi 
ÖpioeTo ws TO Heguov %@ TO yuyoöy. Auscul. Phys. II, 2 
p- 194, 20. de Part. An. I,1 P. 642, 26 Zwero utv Anuözgı- 
Tos nodroc Ws oüx avayzalov de ın yvoızn Iewoin, aM dx 
YEQöuEVoS Un’ aurou Tov ocyuatos, Erri — brig de ToüTo 
uev nUEndn. Er 

ee) de Respirat, c. 4 oö u£yroı “s ToVrov Y’ Evexa noLoRoRy 
ToVTo ımy WÜoıw oüdtv eignzev (Anuözgıros)' ÖAws ydo o- 
NEQ wi ol Chor Yuoızoi, zei oVTos 0UNY Änterei zis Tor- 
aurys eltlas. de Gener. Anim. V, 8 oü zulws d eignxev (6 
Ana): ob yao Edni niyrwv ozEpdusvos zusohou Alycı Tav 
eltiay. | 

5) Zwar entbehren wir hier, wie in Bezug auf ſo manchen andren 
Hauptpunkt / der eignen Worte des Demokritus; würden aber 
annehmen müffen, daß er fich ahnlich wie Anaragoras und Em: 
pedokles über Undenkbarkeit eines abfoluten Werdens und Ver: 
gehens ausgefprochen haben werde, auch wenn Stobaus Ecl. 
Ph. I, p. 414 und Sohannes Philop. in Arist. de Gener. et 


Corr. f 4, e3 nicht ausdrudlich zaführten vgl. Ariſtot. fol- 
en $. c: 


7 — 


rungsgrund für die Welt der Erſcheinungen hingeſtellt, 
nothwendig ergeben mußte, * man —* — eines qua⸗ 
litativ beſtimmten mannichfachen Urſtoffs und — “ — 
ſchiedenen Urkraft forgfältig pruͤfte, der hier ſo bald zu Tage 
kommenden Schwierigkeiten oder Widerſpruͤche inne ward, 
und doch weder kühn mit den Eleaten die Welt der Erſchei⸗ 
nungen vernichten, noch über den —— an ſich 
ſeienden Urſtoffs ſich erheben mochte. Die Hoffnung, das 
man nunmehr als das Anſichſeiende hinſtellte, die Formbeſtim 
mungen letzter untheilbarer Bee 
Beziehungen zu einander und die Bewegungen, durch die Größen; 
lehre zu ermeffen, und fo mit ihrer Sicherheit die Welt der Erz 
fcheinungen aus jenen einfachen Urgränden abzüleiten, mochte 
diefem neuen Erflärungsverfiihe bei fharffinnigeu und in der 
Groͤßenlehre nicht unerfahrenen Männern gg), wie Deimokri: 
tus wär, netten Reiz gewähren. Auf die Weife konnten dieſe 
Denker aus lauterem Eifer fuͤr Wahrheit eine Bahn eröffnen, 
die in fpäterer Zeit je öfter um fo mehr von eitlen Sophiften 
oder herzloſen Kfüglern eingefchlagen ward. 

Auch Leukippus und Demofritus in die Reihe der Sophis 
ſten zu ſetzen AA), verbietet nicht nur die entgegengefeßte Ent⸗ 











85) Demofritus hatte mehrere Bücher mathematifchen Inhaits / vers 
faßt, (Diog. L. IX, sg. toi wavsıog Kizkov zei Zpeions; 
toi Tewusroins U. a.) über Durchſchnitt des Kegels, der 

Grundfläche parallel, Fragen geſtellt (Plut. de Stoicor. com. 
Not. p. 1079 öp« rive To0Nov dmyvınoe Anuozgirp Kovoın- 
7105) —— yvoizos zei Eupöywg, & rovos Teuvoırd 
rege inv Baoıy Zrunedo, ri x0n Uıievokiodai raàs Twy Tundd- 
vv Zrtipavkias, Toas H dvioovs yıwousvos; #4), und dem 
Titel nad) zu urtheilen, in einzelnen Büchern die Formen der 
Atome und ihrer Gomplerionen erörtert. ‘Diog.- L. a. a. O. 
neoi rwv diepeoövrwv "Puouwry. Sext. Emp. VII, „139 negi 
Idewr. vol, Anm. v. 


Ah) Ritter i. ſ. Geſch. d. Ph. 559 f hat wohl die Stellung bieſer 
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ſcheidung des Afterthums, wie fie befonders beim Ariſtoteles 
auf! das entfchiedenfte hervortritt , fondern auch der Ernft, der 
aus Allem hervorleuchtet, was uns von Demokritus berichtet 
oder mit feinen eignen Worten überliefert wird. 

Wenn man fi; aber überzeugt, daß diefer erſte Verſuch 
der Atomiftit aus der Reihe der bisher betrachteten Entwicke⸗ 
ungen Sonifcher Phyſik faft mit Nothwendigkeit herworwachfen 
mußte, fo fann man auch der fo wenig bewährten Annahme 
feinen. Glauben fchenfen, fie fei von Phönifien aus nach — 
verpflanzt worden 7). 


LXI. Um die Schwierigkeiten der Annahme quali- 
tatio beftimmter Urftoffe zu vermeiden, ohne weder Wer: 
den und Vergehn als: wirklich zu feßen, nody mit ven 
Eleaten die Wirklichkeit des Mannichfaltigen und feiner 
Veränderungen aufzuheben, leiteten die Atomifer alle Be: 
ftimmtheit der Erſcheinungen, auch Der geiftigen, aus einer 
urfprünglichen Unendlichkeit der Qualität nach gleicharti- 
ger, der Geftalt nad) ungleichartiger Grundbeftandtheile 


> 


erften Atomiker zu ihren Vorgängern zu wenig in Anfchlag ge: 

bracht und auf einzelne Ausdrüde zit viel Gewicht gelegt, wenn 

er im Öegenfas gegen Ariftoteles, der Leufippus und Demos 
Fritus faft durchgängig mit dem Anaragoras und Empedokles 
zufammenftellt, fie den Eophiften beizählt. Daß die Zeitan- 
gabe der Abfaffung des berühmteften Werks des Demofritus, 
nah Sahren der Eroberung Troja’s, und der Anfang einer 
Schrift: „dieſes ſprach ich von allen Dingen“ (vgl. Sext. E. adv. 
Matth, VIT, 265. Cic. Acad, IV, 23) u. a. nicht für Beweis einer 
fophiftifhen Gefinnung zu halten fei, habe ih im Rhein: Muf. 
MI ©. 132 ff. vgl. 122, zu zeigen geſucht. 

ti) Der Stoifer Pofidonius hatte die Anfänge der Atomiftif auf 
einen Phönikier Mochus zurückgeführt, ſ. Strabo XVI, p. 757 
' Sext. E. adv. Matth, IX, 363. Bu Ritter's — d. Philoſo— 
phie 1S. 167 ff. 


— 304 — 


ab, und ſuchten gegen die Sätuffofgerungeit een. 
die Wirflichfeit des leeren Raums und kn der Bewe— 


gung ſeſt zu ſtellen. * En 


1) Eine unendliche Menge der Grundſtoffe Pr Abos 
mifer , gleichwie Anaragoras ‚ zur Ableitung der unendlichen: 
Mannichfaltigfeit der Erſcheinungen voraus a) ‚ aber nicht 
qualitativ 5), fondern. nur quantitativ d, h. der. Form und 
Größe nach beftimmter c), ausgedehnter jedoch theifofer und 
alles leeren Zwifchenraumes untheilhafter, daher unveränder- 
licher Grundftoffe d, Warum? weil nur Gleiches auf Glei⸗ 





⸗ 
u 7 ‘IE; 
Pr Zi 
1 


a) Simpl. in Phys. f. 7 dio zei gacı uövoıs Toic äneıga nowücı 
Ta. OToryeia näyre Ovußalyeıy zaru höyov, rei Toy Ey eis 
dröuoıs —— äneigov 10 nAnsos Dada; die TO under 
BR TOLOUTOY 4 TOLOUTOY Eiyaı Teuınv yag auror uns dnei- 
elus ıyv elıiay anodıdoagıy. vgl, Anmerf. d. | ’ 


b) Simpl. in Phys. f. 106 Eödnuos ... TO zur POUR ph 
öuosıds Gneıgov Akysıy oüdtv diepigesı 7 zura To ulyedos 
-GTLEIOOV, gegen die Atomifer. vgl. f. 106, b. Plut. adv. Col, 
p- 1110 zö yeo Aysı Anuözortos; odoteg aneioovs 10 NnANFOS, 
erönays TE xt dıapyöoovs, Er dE anolovs zei anadeis xrh, 

Arist. ‚TO xoıR0V Si (ec). Simpl. in Phys. £. 10 öuoovoievs Tas 

doyds ib. f. 35, b 70 eidos aurwy zul Tyv oüoley Ey üne- 

E HEvro zei Woıoufvor. Ich, Phil, de Gener. et Int. & 4 rwy 
Ghhwy Ayeniderıe naIoy ah, 


c) Arist. Phys, Ausc. III, 4 p. 203, 33 De ® oder Ere- 
0⸗ & — yiyveodaı TWy TOWTWY probe — Öuws ye 
MuTO TO z0ıv0v OWur navıwy Lorivy doyn;' Deka zer uö- 
gıe zei Oynuarı . dıapeoor. Simpl. f. 106, b zyv diapogar 
gürwy zura ueyedos zul oynue Tı9eis, Joh. Phil, k, p- 15 
Tas Eröuoug ueyfhsı zai Oynuetı diepegovoes ahhnkwy (Uno- 
riénou). 


d) Arist. de Gener, et Corr, I, 8 (vgl. $. LX, er eivan To yao 
xuoiws Öv TaummdRs (l. neuninoss) Ov- AAN eivaı TO TOIoÜ- 
Toy oöy Ey, AAN dneıoa 19 nAndos zwi Löpare die Ouıxoö- 
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ches zu wirfen vermöge, mithin nicht der Qualität nad) Ver⸗ 


fchiedenes e); und weil fie wahrfcheinlich theils fo lange die 


# er 





ne ıwv öyzwy. de Caelo III, 4 p. 393, 5 gpeor (Asvzınnöe 
TE zei Anuözo.) Eivaı ta noWta ueyEdn nANIEı ulv EnEıgR ue- 
yes DE ddırigere, zwi oUT’ 8& Evös nolle yiyveodaı oVTE &x nok- 
Jov &v aaa 17 TouUTwv Ovunkorn Kai TE — ndvuto yErVGc- 
> 2 u Y 
“ Sa. TO6N0V ydo Tıyva zai 000 Ndvra Te öyre nolovoıw doıd- 
nous zul &E doıduwv' zai er ed un Gapos dnkoücıy, Ü Öums Tov- 
To Bovloyrau Akycır. zei noos Tovroıs, nei — 1a oWuere 
oynueoıv, [ de Ta oyju are, Änsıoe Hui Ta enhg 0W- 
uare gaoıy eivaı. Simpl, in Phys. f. 7 (vgl. vor. $. b) &xei- 
vwv yco (Heouev. x. Zevoy.) Ev zai axivntov zul Ayevnrov zab 
* = * \ y * * 
NENEOKOUEVOV TOL0UYTWV TO TÜV, zei To um Öv unde Inreiy 


'r T [4 D * ——— E ER, 
. GVYyXWO0UYTWV, ooroc (6 Acux.) Enzıou zai dei zıvovusvo Und- 


Hero 1a Grorgeig, Tas drönous, zul Twv 2y abrois oynudıwr 
&neıoov TO 905 , dia 10 undev udkl.oy ToLovToy 7 T0100- 
109 Eivaı, TaUTmmv zai yeveoıy zul ueraßohny Adıdlaınıov Ev 
Tois 0U0ı YEwawr. ib, f. 216. Aeözınnos zei Anuoxeıtos 
DU uövo» ınv dndIeuy wlriey Tois nowWTos OWuaoı TOD 


m 2 \ N 1 2 
un dıeioeioder voullovoıv, Ehe ui TO 0UIxXg0V zui Üus- 


o&. Joh. Ph. ‚in l. de Gener. et Corr. f. 36 ed de ovdi» 

2 > as \ * 2 v» 907 
xEvov &v wvrois, O dieioeoıv Gvev zEvoV dduvaroy yEervk- 
9x, Bdvverov Eine wire diwıgsdjveı. Stob. Ecl. Phys. p. 348 
6 D wiros (Anu.) Lheye negi 7 duso) ioraodaı 17V Tou. 
Diog. L.44 ana 9 zei dvakkoiwre dia av 6TEgEOTHT« Plut. adv. 
Col. p. 1111 unze naoyeıv unte ueraßdhheıy ToS dröuovs Uno 
0TE90017T05 (Anuöze. Ayeı). 


€) Arist. de Gener. et Corrupt. I, 7 Ayuözoıros d& nupa tous 


$) Pr yr J x 

dhhovs Wdins Lhebe uövog yyoi yao To airo zei Öuoıov Ei- 
’ 4 67 x x ’ 2 x 

var 16 TE NOLÜV zei TO ndoXov od yao Lyywugeiv ta regu 


"ai dınpigovre naoyey un’ dikylavy, Ahıa xäv Erega övre 


— 


107 du eis dhhyke, oby 7 Ereoa GL 7 Teitovy Tu Öndoyeı, 
Teurn ToVUTo Gvußeivew würois. vgl. Ioh. Phil. ;. d. ©t. f. 32 
Simpl. f, 7 (d) nageninoiwg de zwi 6 Eruipos aizod Anuo- 
FOTOS»... MEWUKEeVEL YaE TO Öuoloy üno “Tov. Öuolov zı- 
veiodenL, zei y£osoIrı To, ouyyEern noos Gllnia, zei tw» 
Oynudıoy Exaorov els Erkoay Lxroowouuevoy Obyrgı0ıw Ahr 


20 
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Qualität als ein an ſich feiendes Neales betrachtet werde, die 
Einwendungen der Eleaten gegen alle und jede qualitative Vers 
änderung für nicht hinlänglich befeitigt, theils ihre Annahme 
für einfacher /) und geeigneter hielten, die Erfahrungswiffen- 
fchaft durdy Anwendung der Mathematik, oder der Geometrie, 
zu füchern, X Ä m 

2) Indem fie aber das räumlich Ausgedehnte Unverän⸗ 
derliche und darum Untheilbare als das wahrhaft Seiende, 
einzig Reale, alle und jede Qualität als Erfcheinung betradhs 
teten, mußten fie (Ariftoteles nennt hier nur den Leufippug, 
Anmerk. du. $. LX, d) theils eine urſpruͤngliche Mannich— 
faltigfeit untheilbarer Grundbeftandtheile, theild die Möglich- 
feit der Bewegung gegen die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
zunächft wohl des Meliffus und Zeno, zu fichern fuchen (vgl. 
Anmerf. m u. $.LXXI. I): denn mit ihnen behaupteten fie, es 
fei ohnmöglic) , daß aus Zweiten Eind, oder aus Einem Zwei 
werde g), d. h. wahre durchdringende Vereinigung und 


noısiv dıadeoıw. WOTe EUlöyws ÜUntiowv OVUCWy TWy doyav 
Eye 10 N0IN zei Tas oVoias dnodwasıy annyy&ikovto, 
uͤꝙ' ooüts yiveraı zai nos. vgl. Anm. b. 
J) Simpl. in Phys. f. 8 dogosideoreod zıya Tourwy (Toü mugös 
xti.) zai ankAovoteoer Eiyrovy eirtıw. $ 
g) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 &vioıs yap twv doyaiov &doke 
To 07 EE dvayzns Ev eivar zul dxivntov.. . . . 000" au nol- 
J 2* x „ - p} x N ’ f 
ia &ivaı un Ovros Tou dısioyoyrog .. . El uv Yao Aavın 
ii R x 72 a x x d 
dinıperov, oöüν Eivaı Ev, BoTE oldk molld, Mile xEvov TO 
ölov: Ei de ıj wev un, menkeousvo wi Tour Loıze- 
var... . Asizınnos de (d)... . zei Ovviordusve ubv yEve- 
o1y noıtiv (TE Geige), dınkvöusve dt pIoodv. mouiv DE zei 
D T —— * J 
ndoyEıy 7 Tuyyayovoıw äntöusve Tabıy yao oby Ev Eivaı. 
zal ovvrıdEusva dE zul neoınlerousve Yerväv’ 22 dE ToU zur 
aindsıav Evos 00x dv yevcodaı nimdos, 000” Ex Twv dlnsos 
n0).0V Ev, all Eivaı TovtT' ddüvarov, vgl. de Caelo Ill, 4 
(d) Metaph. Z, 13 p. 1030,8 ... . . zai zaı« Toürov Tov TE6- 
nov Öy Aeysı Anuöxoıros 60905:  ddivaroy yao Eivai pnoıw 
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jchlechthin fondernde Trennung, oder auch Einheit, mithin 
nicht minder Vielheit undenkbar , wenn Alles theilbar 7). 
Die Einfachheit des Eeienden hielten fie nicht für gefährs 
det, da fie alle Qualität, gleichwie allen Teeren Zwiſchen— 
taum , von ihm als folchem amefchloffen , und es als 
durchaus erfüllt I und untheilbar bezeichneten; die untheils 
baren Grundbeftandrheile (Atome) A) von ihrer urfprünge 
fichen Beftimmtheit auch Formen nennend (ideas) 0): die 


&x dvo Ev 7 8E Evos dio yerkoder Ta yao usyldn Ta droue 
Tas oXoies more vgl. Simpl. in I, de Caelo f, 68, b, in 
Phys. 35 105. b. 6. Ioh. Phil, de An, b, p. 14. 

4) Die von Ariftoteled de Gener. et Corr. I, 2 für die Annahme 
legter untheilbarer Beftandtheile angeführten Argumente, die 
auf das dronov 2x un usyedov u£yedos &ivaı, zurückkommen, 
gehören wahrjcheinlih der Hauptfahe nach unfern Atomifern 
an, die den Cleaten zugeftanden, daß wenn alled durchaus 
theilbar wäre (mavın dıicıoeröv), es gar feine Einheit, mithin 
auch Feine Mannichfaltigfeit, daher nur Leere geben würde. 
f. eb. 1, 8 p. 325,8. b, 5 oyedov de zwi ’Eunedoxkei Evayzaiov 
Mysıyr, woneo zul Asüzınnös yyow" £ivaı yao dııe 018- 
o&«, ddıeipsre OR, El un navın nögoı avyegeis eloiv. vgl. 
Simpl. in Phys, f. 8. 

i) Arist. (d) neunAnoes, wie Sohannes Philoponus z. d. St. ftatt 
zeunsndes, in Webereinftiimmung mit dem Zufammenbange, 
left. Stob. Ecl. Phys. p. 306 Asüuzınnos Mikyoıos deyas zwi 

. Groryeie 16 nAT0eS zei TO xEv6V, Anuöxgıros TE vacıc zei 
zevöv. vergl. Theodoret de Affect. Cur. IV p. 528. 

k) Die Alten führten den Ausdruck Atome ſchon auf unfere Atos 
mifer zurück; 53. B. Ar. de Anim. I, 2 dreigwv yao övrwv oyXn- 
udroy zai dröuwv 1a Oyaıpocıdy nög zei wuynv Ayeı (Anu.): 
Cie. (folg. $, b) vgl Simpl, in Phys. f. 8 ra dayıore nowra 
Ouuare Groue zelovyres. id, ib. f. 7 vom Leufippus; 777 yao 
Toy dröuwv oVciev vaoıyv zur AAnon ümoridEuevos Ov ÜLe- 
‚yev Eivaı. vgl. d. Bruchſt. des Demofrit (Anm.o, u $ LXIV, ii) 

> Plut. adv. Col. p. 1110 oVoies . „ aröuovs (bl, — 7 drouos 
aud) bei Andern, wie Galen. (0) Simpl. (e). Eicero (folg. $, b). 


4) Plut, 1. 1. p 1111 eivar DR navıa zas arouous ideas ün’ au. 
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Mannichfaltigfeit aber leiteten fie aus der Vorausſetzung des 
leeren Raumes ab (ſ. Anmerk. g), deſſen Wirklichkeit ‚fie als 
eine nothrendige Bedingung der Bewegung und derjenigen 
Erfcheinungen nachzumeifen unternahmen , die fich auf. ungleis 
che Vertheilung des Körperlichen und die verfchiedenen Vers 
Helene der Dichtigfeit beziehn m). —— 
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an er vR Wi 2121 
roũ xalovußvas Ariftoteles a, a D. oynuere und rtevonetoula 
oynudtov Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 21 od. nevon. — 
de Gen. et Int. I, 2. 


m) Weber das Verhältniß diefer ihrer Annahme zu der vehre — 
Eleaten vgl. Rhein. Muſ. III, ©. 135 (77) Arist, Phys. Ausc, 
IV, 6 oöxovv rovro dei deızvuvar, Ot dot tu Ö dio, all 
orı oÜx E£orı dıdornun Ere0ov TWV OWudTwy, OUTE KWELOTOV 
(@yseıorov Porphyr.) oöre Evepyeig öv, 6 diekeußdaveı 10 nüvr 
oou@ wor Eva un Ouvey&s, xaddneo Akyovoı Anuözgıros 
zei Asizınnos zei Fregoı nolloi TWr yvouoloywv » Azul eh 
rı E&w TOV Navıos OWwuctos 20Tıy Övros Ouvsyoüs... Aeyovos 
Ö’ Ev utv ötı zivgoıs 5 zera Tonov 00% dv Ey (dürm d eort 
yoga zai alänoısy 0oÜb Yag dv dozeiv eivmı zivnow, & w 
ein zevör" 10 yao ninoss ddivarov Eva detaodai rı. ei di 
dekeraı zai Zora Övo dv Tairo, Lvdiyoı dv zei ÖM00KoUr 

elvar due Ovurte ... zu TO wixpörerov dekeru TO ußyı- 
00V ... . M&lı000s utv o0y zei deizyuow du 10 may deivn- 
10v 8x TOUTWy . ... Eva UV 0Üv TO0N0oV 22 TOUTwy eixvvovo: 
örı Eorı 10 zevöv, dlloy O Ötı paiveraı Evıc oureörte eb 
nıLoVusva, 0loy zei Tov olvov yaocı deyeodaı use ıwv do- 
xuv ToUs NIFOUS, Ws Eis 1= Evörta zEva Ourıövros Tod MUX- 
vovusvov HWuuros. &rı dt zei 7 alEnoıs doxei n&cı yiyveodaı 
die xEvoÜ: ıny uv yao T90p7V Owuc sivaı, dio de Owuare 
üdivaroy due eivan. uegrögiov DR zei To negi zus Tepges 
nowürıeı, 7 deyeımı looy Üdwo Övov To dyyeiov TO xevir. 
vgl. Themist. f. 40, b. Simpl, 152, die jedoch über die beftimm- 
tere Fafjung diefer ohne Zweifel den Atomifern im Wefentlichen 
angehörenden Argumente nichtd beibringen ; letzterer, weil 
er wahrſcheinlich die Demokritiſchen Schriften nicht mehr vor 
ſich hatte. Vgle Arist, de. Gener. et Corr. I, 8 (g). 


= u = 


3) Obgleich unfre Atomifer den Atomen ald dem Seitens 
ben, den leeren Raum als das Nichtfeiende, den Eleaten folr 
gend, entgegenfegten z.) (dem dev das under) 0), behaupteten 
fie doch, das Sein fei nicht mehr als das Nichtfein, fuchten 
ihm alſo eine wenigftens relative Nealität zuzueignen, und 
faßten es theil® unter der Form leerer Zwifchenräume (Anm. m) 
theil® als Umfchließendes auf: im Leßterer Beziehung legten 
fie ihm Unendlichkeit bei >). | 


| | LXU. Indem die Atomifer die urfprünglichen Stoff: 
theildhen als das Seiende, ganz Erfüllte, der Geſtalt und 


x 


a) Arist. Metaph. A,4 p. 985, b, 4 Aeüx. dt zei ö Ereioos au- 
zouv Anuözgıtos oToıyeia ulv 10 nANoES xai TO xEvoV Eival 
weoı, Akyovres To. utv öv To dt un Öv, Tovwwv JE 10 uir 
nanosS zei Greoeoy 10 &v, 10 BR xEvör ye xai uewov To m 
öv (dio zwi oöNv uällor TO dw Tod um Övros Eival yaoız, 
drı 0UdE 10 xEvor ToU Owurtos), alıım de TWr övIwy talıa 

“ cs Ulnw. vgl. de Gener. et Corr. I, 8 (g). 

o) Plut. adv. Col. p. 1109 .. 6 Kolwrns doyakn negi Alıy ToV 
dvdoös (ToV Anuoxotrov), Ev 7 duogitereı un u@llov 10 dir 


- 


7 10 undiv zivar, dtv uiv Övoudlorv 10 owua, under de 10 
zEVOV, GG Ki TOVTOV YÜcıw Tiıva xad Unboreoıv Wiley Eyov- 
ros. Galen. de Elem. sec. Hipp. I, p. 46 sq. „vöum yao yooun, 
vöuw nıxoöv, vouw yhvzı, &rey d’ drouov zai zerör, 6 An- 
wözoLToS Yyoiv . . . xara de ıyv aAjdeLav Ev zei undev Lorı 
Ta navi za yap au xei Tour Eiomxev elrös, Ev ulv Tag 
dröuovs Gvoudtor, undev de 70 zevöv. wo das Ev entwes 
der für Eorruptel von der (f. Papencordt. p. 24), oder für Er: 
klärung diefes ungewöhnlichen Ausdrucks zu halten ift- 


. 


'p) Simpl. in Phys. f. 144, b nalıy au Twv To xevov euro rıde- 
uEvov OL utv Gneıov Eival gyası zei Uneoßalkoy aneıoig To 
Gouere, zei die tovro dAlo Ev Ühloıs aiToV u£gEoı zare- 
deyöusvov, Bs &y Ervyaov, Einto uLon Akyeır Ent 100 aneioon 
xEvoV Juvatov. Torauınv de nepi avıov Josua Loynzeyaı do- 
zaugır oi rIeQd Anuozotrov Eoyaios yuorokoyos, 


— — 


wie es heißt, auch der Größe nach von einander Ber: 
fhiedene, das Leere im Gegenfaß gegen dieſe als das 
Nichtſeiende und dennoch relativ Seiende, oder Dunne be⸗ 
zeichneten, betrachteten ſie die Bewegung nicht a eigen⸗ 
thümliches Princip, ſondern als ewige, nothwendige Folge 
der urſpruͤnglichen Mannichfaltigkeit der Atome im lee⸗ 
ren Raume, und führten die Geſammtheit der; Erſchei⸗ 
nungen auf die unendlich verfchiedene Geftalt, Ordnung 
und Stellung der zu Compferionen verbundenen Atome 
zurück, lehnten aber fernere Begruͤndung dieſe rühren. 
Annahmen, oder Ableitung derfelben aud einem andern ho⸗ 
heren Princip durch die Behauptung ab, ein Anfang 
oder Princip des Unendlichen ſei undenkbar. a 


y) Einerfeits wird ung berichtet, Demokrit habe für die 
Bewegung Feinen Grund gefucht a), und im Allgemeinen bez 
hauptet, einen Grund für das Emige fuchen fei fo viel wie 
über das Unendliche hinausgehen wollen d), oder auch die 
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a) Arist. de Caelo III, 2 dio zei Asvxinno za Anuoxoirw Tois- 
kEyovoıy dei zıwsioden TE NOWTe Oouete dv 19.2870 zei 10 
eneiom, FEzi£ov tive xivmaım zei dis q rare your autom 
xivnoıs. Metaplı A, 4 extr, neoi de zwioens, Öder. 7 mus 
Undgye TOIS 0001, zei 0dToL neoeninaios Tois- diloıs 6adü- 
Aus Egyeioer. vgl. Phys. Ausc. II, 4. = 

b) Arist, Phys. Ausc. VIH, 1 extr, ölws d& ro voulten doynv- 
ever radımv izeviv, Or de 4 &orıw ooroc yiyverc, oÜx 
60905 £ysr Önokapeiv, Ey‘ 6 Anuoxgırog drdysı Tüs NEOE 
yiasos eltias, os oÖTW zei TO, AEOTEOOV &yirero: Tov de 

- dei oöx dio doyhv Inreiv, Myov 2nt tıvov 609ds, örı d* 
!ni neavrov, oz 6osws. de Gener. Aniın, II, 6 p. 742, b, 20 
. Anuöxg. 6 ABdnolins, drı Toü utv dei zai dneloon oüx 
Zarır dog, 10 dE die Ti Eoyy, 10 0° dei dneıgov, wos 16 
eowr@y 10 dia Te meoi rov rorıltwv Tıvos To Lyıeiv ivee 
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urſpruͤngliche wirbelnde Bewegung als die Nothwendigkeit bes 
zeichnet c); audrerſeits, er habe die Atome für an ſich unbeweglich 
‚gehalten, die Bewegung vom Stoß und Gegenſtoß derſelben d), 
oder gar vom. Zufall abgeleitet (folg. S. h): welche verfchiedes 
nen Angaben fich durch die Annahme einigermaßen vereinigen lafz 
fen, er-habe die abfolute Bewegung als mit den untheilbas 
ren Stofftheifchen und dem Leeren urfprünglich gefest, d. h. 
als gleich nothwendige und ewige Folge der Atome und des 
Leeren betrachtet, nur relative Anfänge derfelben vom Stoß 
ableitend (Anmerf. a). Unſre Atomifer legten nämlich. den 
höchft kleinen, daher nicht ſinnlich wahrnehmbaren Atomen e), 
u Verſchiedenheit der Groͤße (ſ. vorig. $. c) und urs 





ynaı roũ dnelgov aoynv. Cie de Finib. I, 6 ille (Demoeritus) 
atomos quas adpellat, id est corpora individua propter soli- 
ditatem censet in infinito inani, in quo nihil nec summum 
nec infimum nec medium nec ullimum nec citimum sit, 
ita ferri ut concursionibus inter se cohaerescant: ex quo ef- 
fieciantur ea quae sint quaeque cernantur omnia, eumque mo- 
tum atomorum nullo a principio, sed ex aelterno tempore in- 
telligi convenire. 

ce) Diog. L. IX, 45 navıa te zur dvayzyv yiveodaı, as dlvns 

 elties oVons Tis yevkocws navıov, Av dvayzyv )Eyer. Plut. 
Plac. I, 26 Anuozoıos nv dyrıruniev zei 199 Yooav zai 
‚Ahnynv ns Öhns (dvayayv Akyeı) Sext. Emp. adv. Math. IX, 113 
GDTE zur’ dvayanv utv Kai Uno divns, Ös &Atyov oi neoi An- 
uo0zo1oY , 00% @v xıvoito 6 x00uog. 


d) Stob. Ecl. Ph. p. 348 Znmuoxoıos ta noWr« Ynyoı OWuare: 
zaüre d* övı« voor Pdgos utv oüx &yeır, zıweiodeı dE zur 
akhnkorunitev Ev ro aneigw. Simpl. in Phys. f. 74, b E10 
zebroudrov yEo yaoıy (ol negi Anuozgrov) ıyv, divnv xei 
any xivnow ınv diazpivaoey zei zaraoT;oaoey es ıjvde ıyV 
zagıy 10 nor. id, ib. £.96 Ana. yvocı dzivyre Myov 10 dıo- 
na nınyn zweiodei gpnouw. 

e) Diog. l. 44 zei 10 arouovs dE dnrtipovs Eivaı zure ueyEdog 
«ai nos. Arist, (fe vor. 6. d) döoaıe die ouızooryıa wu 


forungliche Schwere bei_f); letzteres weil fie ganz erfüllt, des 
Tichtfeienden oder Feeren Raumes untheilhaft. Vermoͤge ih⸗ 
rer Schwere und weil ſie durch den leeren Raum, getrennt, 
ift daher, nach der Annahme der Atomifer, die Bewegung 
ihnen eigenthuͤmlich, ohne einwohnende SKraftthätigkeit ders 
felben zu fein. Auf dieſe Weife glaubten fie aller Wahrs 
fcheinlichkeit nad) dem Dualismus auszumeichen, ohne der Bes 
wegung ald nothiwendiger Bedingung der Veränderungen zu 
entbehren. So konnte auch Ariftoteles Hagen, daß fie die 
ewige Bewegung nicht weiter begründet (Anmerk: a). 
2) Was aber war ihnen der leere Raum? Den Atomen 
als dem Seienden fihfechthin entgegengefegßt, und infofern ein _ 
Nichtfeiendes, oder worin nichts ift, d.h. Fein Körper 8), als 
Bedingung der Veränderung jedoch nicht ohne Realität; als 
Bedingung der Mannichfaltigkeit der Atome der Zwifchenraum 
in jedem Dinge wie im AU, zugleich mit den Atomen vorhan⸗ 
den 4), und unendlich über die Allheit des Seienden hinaus: 
reichend, ohne Theile und Unterfchiede der Gegenden i). Als 





öyzov. Plut, Plac. I, 3. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14 p- 749 doyo 
VEDIONTE.. 


F) Arist. de Gener. et Corr; I, 8 p. 326, 9 xeiroı Bagutegör Ye ze- 

TE Iny ÖmEooyyv: pyow eivaı Anuöxgıros Eraoıov Wr. adıie- 

„“ em. wogegen die Angabe des Stobäus (d) und Alerander 
in Metaph, p, 14 nicht in Betracht kommt. 


8) Arist, Phys. Ausc. IV, 7 doxsi dn 10, xzsvor — vo 
under 2otı, .. 87 1] Tonw under Eorı OWul. E 


h) ©. vor. $. g: m. n. Arist. Metaph. F, 5 p: 1009, 26 —* 
E27 “wraßoyöges LE navy Ev rrarıö pnov zei Anuozouos“ 
zei YaO 00TOS TO. zEvoV. zei TO uhH0ES Öuolns ze Öroür 
uneoyeıv uL00S, zeiror TO: utv dv Tovrwy Eiveı, 10 dE un ör. 
vgl. de Caelo.I, 7 9) 

) ©. Cie. Anmerf. b. Simpl. (vor. $, p) Shmgik in Et. de Caclo . 
£. 165, b. 
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das Dünne (uavov) faun es daher auch nur im Gegenſatz 
gegen das fchlechthin Erfülfte (RANgSS zul 0TE980v) der Ato— 
me bezeichnet fein A), nicht als habe ed irgendwie berähr» 
bar oder des Stoffes theilhaft gefelst werden follen. 

3) Die Gefammtheit der Atome bezeichnen Leukipp und 
Demofrit zwar ald Eine Natur, bevorworten jedoch, daß fie 
beftändig durch; den leeren Raum getrennt Z), ohne wahre 
Berührung blieben , weil aus der Vielheit nicht Einheit ents 
ftehen fünne m). 

4) Die qualitative Berfchiedenheit der Dinge hatte Des 
mofrit auf Berfihiedenheit der Formen der ſich zu einer Gomez 
ylerion vereinigenden Atome z), die Erfcheinungen von Ent: 
ftehen und Vergehn auf Bildung und Auflsfung der Comple— 
zionen, Veränderung auf den Wechfel in der Lage und Ord— 
nung der Atome zurücgeführt 0): fo nämlich find nach beſtimm⸗ 





k) Arist. Metaph. (vor. $. m). 


I) Arist. de Caelo I, 7 p. 275, b, 29 e2 d2 un ovvegks 10 nev, 
EN wonse AEysı Anworgıros zei Asuzınnos, diwpıoulve To 
xEvO0, uiav Evayzeiov Eivaı NEvIwr TnY ziynow dıworotreı 
uev yao Tois oyyuaoır Tv dE yiow eivai paoıw aurov 
uiey, Wwoneo dv El yavaos &x@0Tov &in XEXwoLousvor. 


Arist, Metaph. (h) und vor. $. g. 


— 


m 
n) ©. vor. $. e. d. e. vgl. unten Anmerk. u. 
0) Arist. Metaph. 4; 4 p. 985, b, 10 zai zadaneg 08 Ey nooVr- 
TES Tv Vmox&ıulvyv oboiey 1alla Tois ndHEgıv EÜTIS YEryrwoı, 
TO uevov zei 10 nuxrüv doyas Tidkusvor TWv nasnudımy , 
Tov aurov TE6N0V zei odror Tas dieyoges alias av &klıwv 
eival paoıy. Taitas mevror Toeis elvaı Akyovoı, OXyuc TE 
zei Tagıv zei How" diepeosır yao yaoı To 6v 6vVou@ zei 
 duadeyn xcè Toonn Movor. Tovrwvr dE Ö utv ÖVouos oyju@ 
Zatıy, 708 diadıyn Tdfıs, 7 de roony os dieyeges yao 
10 uöv A roü N oyyjuarı, zo dd AN too NA ıdka, 70 dt Z 
roũ N 920er, vgl. Metaph. H, 2 Phys. Ause. 1,5 zei Ay- 
MöxoıTos TO O1EgE0y zui zEvov (dogas no), wv 10 ulv ws 
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ter Erfiärung des Ariftoteles, die drei angeblich Abderifchen 
Ausdrücke (övouos, i. e. Hvduog, dıadıyn Berührung und 
zoonn Wendung, zu verftehn) 2). Nach Angabe. der zweiten, 
unten Co) angeführten Stelle hatte Demofritus den beiden 
erften jener Begriffe, und warum nicht auch dem dritten? ges 
genfäßlich gefaßte Artbegriffe, wie der Ordnung oder Berüh- 
rung das Oben und Unten, Born und Hinten, der Geftalt 
das Geradlinigte, im Winfel Zufammentreffende und Kreisförs 
mige fubfumirt, worüber der fleißige Simplicius g) ung wahrz 
ſcheinlich Ausführlicheres mitgetheilt hätte, wären ihm die auf 
diefen Gegenftand bezüglichen Schriften des Abderiten zur. 
Hand gemefen. Der Formen hatten die Atomifer unendlich 
viele, zur Ableitung der unendlichen Mannichfaltigfeit qualitas 
tiver Verfchiedenheiten vorausgefeßt r), und auch Demofrit wohl 
fich begnügt von folchen Cwahrfcheinlich zunächft in feinem Buche 
von.den Sdeen oder Formen) zu handeln, Die er als Grund vor» 


öv TO Ö' Ws ax dv Eivei pnow" Er Yeosı, oynuer, Take. 
teure dt yErn tvertiov IHosws ivo uw, TO609v Önıoder, 
GrnuaTos ywrvie EÖFU zreoupeoks. vergl. Anm. t. 

p) Joh, Phil. in I. d. An, b p. 14 sq. övouos Akfıs 2oriv "ABdy- 
Quæxn, Onuaiveı dE TO oyjue. ai dnkovorı oUx dvextkoy ı0v 
— abıyv Pruuoloyeiv, olov nee 10 Gviozeoden.... 
tool de purais extyonvıo Eyywolcıs ol ıeoi 10V Anuözgırov. 
eioi d’ aüraı 6vouös, Toon, dıedeyn ztk. vgl. Toh. Phil. in I. 


de Gener. et Int. f, 7. Suid, s. v. 6vouös, und Menag. in Diog. 
L. IX, 47. 


q) Simpl. in Phys. f. 39 n uv Eos roU dvo zei zirw, dedın 
GOLOTEET , RI zei Onıo9Ev" 10 dt Oynue To yeyovın- 
uevov zei Aywviov, za EÜFELOS zul TrEQUpegoüg‘ Ev de raseı 

10 X0WT0Y zul 10 Loxarov ?verria. Das Vebrige ift aus Me: 

taphyſik A, 4 entlehnt, und das Angeführte, ſo weit es nicht 
ſchon in den Ariſtoteliſchen Worten. ſich findet, mag. leicht nach 
bloßer Vermuthung hinzugefugt fein. 


r) Arist. (vor. $.d.) Simpl. in Pbys. f. 177, b. vgl. folg. Anm. 


_ u u 


züglic, hervorftechender Qualitäten glaubte nachweifen zu Füns 
nen s). Auch wie er Werden und Vergehen von der Beräns 
derung unterfchieden, da er, dem Anaragoras, wie es ſcheint, 
in diefer Beziehung fich anfchließend, zur Erklärung der 
fohnellen Uebergänge und der verfchiedenartigen Auffaffungen 
ein umd derfelben Erfcheinungen, unendlich verfchiedene For— 
men innerhalb vderfelben Complexion von Atomen, und fies 
tige Veränderung derfelben angenommen ), dennoch Ent: 
ſtehn und Vergehn von Bereinigung und Trennung, Veraͤn— 
derung von Lage und Ordnung der Atome abgeleitet haben 





| ne Nach Theophraftus b. Simpl. in 1. de Caelo f. 139, b foll De: 

mofrit zunachft durch das Beftreben für die Qualitäten tes 

| armen und Kalten genügenderen Grund anzugeben, auf 

feine Atomenlehre geführt. fein«Schol. in Arist..p. 510). Arist. 

de Caclo II. 4 p- 303, 12 stoiov d& zwi 1i Ezdotov 10 oxıju@ 

10V o1oıyeioy, ovNv Zaudiwgioer , dia uovov TO nupi 
nv Oyeiper ankdozay zul. 

8) Arist. de Gener. et Corr. I, 2 p.315, b,9 Znei d’ @ovro tein- 
Hs dv 10 geiveodeı, tvavria dt zei Ense 70 Yeaıwrö- 
ueve, TE oxyjuere Eneıge Lnoinoev, VOTE Tais ueraßokeis - 
100. Guyzeusvov 16 «uro E&vavıiov dozeivy Elm zui dl), 
za usrezıveiodeı urgo0 Zuuiyvuulvov, zul OAwg E1rE00v 
galo9aı &vos usrezırn9evros“ dx T0v adrwr yao Toaypdi« 
rei zwundie yirsıcı yeruuctoy. vgl. de Anim. l, 2. Daher 
auch die Beſchuldigung, das Werden ded Demofritus wie des 
Empedokles fei nur ein fcheinbares de Caelo III, 7 of utv oUr 
neoi Eunedorkke zei Anuözgırov havdavovoıy avroi aÜToVg 
ob yersoıy EE Allj)ov nowüvres Ahle Ypaıwouerny yEreoır 
&vundoyov yao Exaorov exzoltveodei yaoın, Bonso 2E dyysiov 
TIS yEv&ocws oVong dAl oUx 8x 1vog Uns, -obde yiyvsodeı 
wereßdh)hoytos, Put. adv. Col. p. 1108 £yzalei de euro (TO 
Anuozgitw) ztowrov (6 Kolwıns) ötı Toy noayudrwy Exaorov 
eitov oðᷣ u@)hov TOioy 9 Tolov Eivaı, Gvyxöyuxe üν Plov. 
vgl. Simpl. (vor. $. k. d) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p.325, 
‚b, 27 zei 6 uiv (-Iebzınnos)- Erieipoıs oplodes oYYua0L TWv 
chbruıgeıwy 0TEQEWV Ezeotorv. 
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fol u); wie er ferner die Veränderungen burch Verſchieden⸗ 
heit der Beruͤhrung und Wendung oder Ordnung und Lage 
von einander unterfchied, und welche Qualitäten der Dinge er 
auf DVerfchiedenheit der Formen, melde auf Verſchieden⸗ 
heit bloßer Drdnung und Lage zurichführte — erlauben. ung 
Die vuͤrftigen Nachrichten nicht zu — ran J 


mr 
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IXII. Aus dem Widerſtande, den die —— 
Kraft ihrer Undurchdringlichkeit einander leiſt eten, ſollten 
eine ſchwingende und eine welterzeugende wirbelnde Be⸗ 
wegung hervorgehn, und nach der Vorausſetzung, daß 
Aehnliches einander anziehe, die wirklichen Dinge und 
Weſen als Complexionen einzelner, durch den leeren Raum 
immer noch von einander getrennter Atome entſtehn. Als 
letzter Grund aller Erſcheinungen des Werdens und der 
Veränderungen konnte nur ſchlechthinnige Nothwendigkeit 
betrachtet werden, die Leukippus und Demokritus zugleich 
als nothwendige Vorherbeſtimmtheit und nothwendige 
Abfolge von Urſache und Wirkung aufgefaßt, und im 
Gegenſatz gegen den Geiſt des Angrage Zifau ge⸗ 
nannt zu haben ſcheinen. 


u) Arist, de Gener. et Corr. I, 2 TUNBER: zei Aslz. — 
Te OxXnwere Tyv ehholwow xui ıny yEvssır &+ TOUTwy TOL0UCL, 
diergice ulv zei Ovyzoise yevscır zul pIogdv, was dR 
zei Hosı alhoiwaıy, Znei xıl. (t) ib. p. 315, b, 33 dla zei 
Aavık molinv &ysı dhoyiay. ‚Öuws de Tovrorg. akloimgıy zur 
yeveoın Evöiyere noir, zuIceo — 
yn WETaZIVOÜVTe TO aÜTO zei Teis av Oynudtoy dıayooeis, 

‚öreg noıei Anubzgıros. dia zei zg0ıEv od noir Eivau: ToonH 

yao xowueriteodeı. ib. c. 9 6owuev dE TO aird Oaur OuvE- 
His Ov Örk utv Üyoov ÖTk de nennyös, ob diaıkosı zei OvV- 
Hosı TOUTO. naFoV, oUdE ToonN zwi duedıyn zadensg Alyeu 
Anuözgiros. vgl. c. 8 (Cor. ©. g). 
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1) Einen urfprünglich chaotifchen Urzuftand und abfolus 
ten Anfang der Bewegung und Weltbildung Fonnten die Atos 
mifer nicht annehmen, wenn fie die Bewegung als zugleich 
mit den Atomen und den Leeren gefeßt betrachteten; wohl 
aber relative Anfänge neuer Weltbildungen, und in Diefer 
Beziehung von unendlich vielen Welten reden. 

Urfprünglich bewegen fich die Atome Fraft ihrer Uns 
Durchdringlichkeit, indem fie in fehwingender oder wirbelnder 
Bewegung im widerftandslofen leeren Raume auf einander 
treffend fich gegenfeitig abftoßen 4); daher denn Ariftoteles eine 
wirft, Demofrit habe gewaltfame Bewegung annehmend, von 
der natürlichen nicht Nechenfchaft gegeben 5). Die verfchie 





a) Diog. L. IX, 44 g£osodaı Ö ?v TO ö)m divovußvas (Tas aro- 
uovs) 45. t7s divns eltias oVonSs TnS yYEvlocws noyroy. Vgl. 
- eb.31 ($ LXIV, d) Auch die Erwähnung der divn bei Ariftoteles 
de Caelo II, 13 p. 295. 13 bezieht fi wie auf Anaragoras fo 
zugleich auf Demofritue: f. p. 294, b, 14. Sext. Emp, adv. 
Math. IX, 113 worte zer’ dvayenv ulv zei Öno divns, ös Üe- 
yov ol neoi 109 Anuöozoıov , oön dv zıwoito Ö »0ouos. Gi: 
nige jcheinen diefe wirbelnde Bewegung für eine belebende 
Kraft gehalten zu haben, andre führten fie auf Stoß und Gegen- 
ſtoß der Atome zurück. August. Epist. CXVIII, 28 idem sen- 
sit (Democritus) inesse concursioni atomorum vim quandam 
animalem et spirabilem. -Stob. Ecl. Phys. p. 394 Anuöxgıros 
Ev YEVoS zIwj0EWS TO xara naluoy dnewaivero. -ib, p. 348 
zıyeiodeı (Te noWra owurra zur dAımloruntav tv 1o dnei-. 
oe». Simpl. in Phys. f. 310 oö negi Anuözeıov .. . &lsyoy 
x01G ımy ?v alrois Baguıme zıvoüusve teure (TE droue), 
dia 100 zevoV Elxovros Hei un dyrırunoüyros, zur TönoV xı- 
veioder negınakaioeodeı (?) yao &eyov wird. - zei 00 uo- 
vor nowınv GIG zei uovnv Tautnv odToL zivnow Tois OToL- 
xeloıs Enodıdoaoı , raus dE Ellas Tois 2% Twy oToıyeiwr. vgl. 
Alex. in Metaph. f, 14. 


b) de Caelo III, 2 (vor. $. a) &2 yao dilo Un’ @lLov zıreiıaı Pin 
TWy o101XElIwy, AIG zei xara Yioiy Äydyan va eva zi- 
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denen Richtungen der Bewegung Teitete Demokrit wahrfcheits 
lich aus der Verſchiedenheit der Formen, ‚vielleicht auch der 
Größe ab, und benannte die nach Oben gehende Bewegung 
wiederum mit eigenthämlichem Ausdrucke (vods) cd). 

2) Die Bildung der einzelnen Complerionen von Atomen, 
d. h. der Dinge und Wefen erflärte Demokrit aus der Voraus⸗ 
feßung, daß Gleiches mit Gleichem fich zuſammenſinde und 
führte zur Beftätigung dieſer Vorausfegung die Erſcheinun⸗ 
gen beim Worfeln des Getreides, bei der Yusfonderiitg Ahns 
Tichgeformter Steine im Wellenfchlage des Meeres u. ähnliche 
and): die Auflöfung der Complexionen (erarkaseıg oder me- 


— TED E)  ei 





H 17 


ynow Exdorov, neo Av h Plarög Lore #ei der av nOWTnV 

zıwoücev u Pig zıveiv, diLe zarte yioıry zu), * 

c) Arist. de Caelo IV, 6 1 dt oyyuere obz eirıe tod gyigeodee 
Änkos 7 zero 7 dvo, alla ToV Iarrov y Bo@döregov EN, 
soneg Anuözoıros (vouldsı), oux bedns &%y &ı. &7eivog yag ynoı 
1a evo yegdukve Yequa 2 roũ Üdaros dyazwyedsıy Ta ake- 
tee Twv &yovrwv. ——— Te de oteve dienintew öhbya yao 
eivaı Te Ayrızoovovre avrois. Ede Ö’ Ev 1 dor ETtı u@lkov 
TOVTO noıeiv, ‚SonEg gviotetaı #EZEIVOS — EIN —————— 
Aveı — ypnoi yag 00% &is Ev Ögudv zov coüv, kkyay 
coüy Tv ziynow IWy Gva Gepojtedar Goudıv. nal, Simpl. 
f. 177, b 

d) Sext. Emp. adv. Matth. VI, 117, zei * G, a 6 An- 
uöxgır05), 6uoyer&oı Cwoıs Guvayehdtereı, ds NEOLOTEDRL Ie0L- 
oTegais zul yeoayoı yepkvoıs, zei &nitov Ülkmy dhoyav- BORU- 
Tws dt zei Zni Tav dıyuywv, zaIaneo 6odv nagsorıv &nite Tor 
Kooxıyevoutvwv ontQuctway zul Ent av aaa Teig KZUURTW- 
yeis ıynpiduy: Ömov udv yao Hure T0v TO x00xlvov divor 
dıiezoıTizws paxoi werd yazwy TEOOOVTEL, zei —— uET« 
xoLIWrv zei nvpoi uere nugWv: Önov de zure& Tyv 100 zUur- 

. 105 xiynoıw wi utv dmianzeıs 1pmpides eis Tov auToV Törov 
teis Emıunzeoıv WIoÜrreı, ai dE NEOLPELEIS TeiS NEOLPEOE- 
cv, Ws dv ovreyayor Tı 2yovons Toy ToRyuctoy Tis 2v 
tovroıs Öuorötnros, dgl. Plut, Plac. IV, 19. Simpl. in Phys. 
£. 7 ($. LXI, d). Arist. (ib, e). 
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oımAefeıs) ©) führte er theils auf das Eindringen deg leeren’ 
Raumes, theils auf Berührung, d. h. Gegenftoß der Atome 
zuruͤck /). 

3) Daß die Bewegung nicht aus einem andern höheren 
Princip, wie der Geift des Anaragorag, abzuleiten , ſprach 
Demokritus aus, indem er ſie ſelber, d. h. den urſpruͤnglichen 
Wirbel oder auch den Gegenſtoß der Atome als die Noth— 
wendigkeit bezeichnete (ſ. vor. F, c), und alle Finalurſachen 
(76 00 Evexa) verwarf 5). Wenn er aber dieſe Nothwen—⸗ 
digkeit oder reale Vorherbeſtimmtheit auch Zufall nann⸗ 
te (6), fo geſchah es gewiß nur im Gegenſatz gegen die teleo⸗ 
logiſche Weltanficht des Anaragoras. Im Gebiete der Ber: 
anderungen führt er Alles auf nothwendige Abfolge von Urs 
fachen und Wirkung zurüd 7), und bezeichnete zu Anfang 


——— 


e) Simpl. de Caelo (Schol, in Arist. p. 514) f. 150 17» d& ovu- 
“ nAoxnv Aßdnoiteı Enalhaiıy Exa)ovv, wong Anuözo. Arist. de 
Caelo II, 4 17 rovzwy ovunkorn zei mregınaegeı (al. ertaklakeı) 
neyre yEvvaodeı, 


f) Arist. de Gener, et Corr. I, 8 p- 325, b, 29 && PN Tovtwv as 
yev£osıs zei ai diazpiocıs Asvxinno utv dio Toonoı dv Eiev 
did TE TOU zEvoü zei die Tas dpns ıalın yao dicıgsiov 
E200T0y. 

g) Arist. de Gener. Anim. V, 8 p. 789, b, 2 Anuozoıros dR rò 
ob Evexa dpeis.Alysıy , navıe ayaysı Eis dvayryv ols goyras 
7 yioıs, 000L uiy ToiVUroıs, 00 unv AAN Eyezd Tıyos oü- 
OL zıl. 

A) Arist. Phys. Ausc. II, 4 p. 196, 11 noila yao zei yivsıcı zei 
u \ ’ x - 

Zotıv dno Tuyns zei dno Taitoudtov, & 00% dyvoovyres Ötı 
fotıy Enaveveyzeiv Exaotov Eni Tı eltıov TOv yıwoußvwy, #0- 
Haneo 6 nehlcıos Aoyos Einev 6 dvamwv nv Tuyyv, Öuws 
Touzwv Ta utv Eivai ıpaoı mavres dno Tuyns 1a W 00x dno 
tüyns. Simpl. f. 74 70 „zedanee . . Tugnv ,“ noög Anuözot- 
„ - * x ” er . ’ 

Toy Eoızev Eloyodar Lxeivos yao zEv Ev T7 x00uonouig £d0- 
xEı 19 Turn Xonodaı aAR Ey Tois uegızwregoıs oldevös ynoıw 

\ ’ p * 7 hd 
eiycı TV TOyyv alılav, ayapipwv Eis dikus wities, 0lor Tov 
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feiner Lehren CYroInxad) den Begriff des Zufalld ald Deck⸗ 
mantel menfchlichen Unverſtandes 2); fo wie ſchon Leukippus 
(wenn nicht welmelr dem Demokritus auch das — vom Geiſte 





Onocuoêr EÜgEIV TO Oxdnteıy ν purelevr tus Ian Tod 
dE zereynyeı TOoU volexooũ rò xoevior, TOv derov öhyarıa 
zıv xelwvnv , OnWs T0 yeluvıov deyi. oürws yao 6 Eüdnuos 
iorooei. vgl. f. 76. 74 b \anoloyeireı 6 Eüd.xıA) f, 7A, b or neoi 
Anuözogırov ÖR diyws dronov Tı nenovdEvaı (00001, TTOWTOV 
uiv ÖTı zai oloavod toüde, Ti M&yw Tovde Tod obgavou , ötı 
zei Toy x00uwv ändyrwv nohLuy 7 xui Eneigwvy Ovrwv av 
za’ abroVs altınusvor TO — (onòo Teitougtov y«Q 
yaoı ınv divnv zei ıyv — —2* diezgivaoey zei zateorj- 
oaoav eis Tmvde ınv ref TO nay), duwgs oV Ayovo ti note 
&otı TO auröuarov zul, 


i) Dionys. Alex, ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 27 Anuözeıros yoiv aü- 
Tos, Gs gaoıv, &heye Bovleodeı ud)koy ulav Eigeiv ei- 
tıoloyiev 4 av Ilegowv oi Paoıkeiay yevkodaı zei Teure 
ueıyv zei dvamnios eltıoloyov , ws dv no zevis do- 
Aus zei ÜnosEosws nihavwuerns 60 Qumuevos, zei zyv Öi- 
Ley zei Tyv zownv ayayznv INS Toy Ovrwv YUGEwWS 277 
opwv , Oopiay de ueyiornv nyoumsvog vv Tuv dooOpws zei 
yludios Ovußawortwv xurayonoıw, zul nv ıUynv TWV usv 
z096lov zei tuy Yelwv Öonoıwey Zyıoras zei Baoıklda, zei 
nivıe yev&odaı zur auryv Gnropuwöusvos, TOV dE TWV dv- 
Hownrwv auTjv Unoxngütwv Biov zul ToUs NOEOBEVorres ai- 
1yv BEyywv eyvauovas. Twv yoiv “"Ynodnruv doyöusvos AE- 
year „ivHownor Tuyns Eidwiov Enhaoevrro noopeoıv ling 
dvoins: Yiosı yao yvoum Tugn udyerar, zei ıyv E&yIiornv 
15 yoovnos zalımy adınv Lyaoey zowreiv uähhov de zei 
— Codnv dvamoüyres zai Eyparibovres, &zeivnv Gvrıza- 
Yıoraoıy airjs OÖ ao Ebzuyn mv pooynoıw, ah 2uyoo- 
vEoTdenv Vuvoücı 1yv Tuynv #uh, Stob. Ecl. Eth. p. 344 Ay- 
uoxoitov ,„ivdownor TUyns Eldwkor Enkaoevro noöp. Id. 


dBovlins. ‚Baia yao Woovnosı TUgn ueyeıcı, 1a dt aısiore 


ev Bio wuzy Evouveros OSvdegxeuy zerıdüpe.“ vgl. — —— 
de Gr, Af, Cur. VI, p. 562. 


—— 
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gehörte) behauptet hatte, Nichts geſchehe ohne Grund, fon: 
dern Alles nadı Grund und Nothwendigfeit A). In zwiefas 
chem Sinne redete daher Demofritus von der Nothwendigkeit 
und beurfundete feinen Sinn für Wiffenfchaftlichfeit durch die 
jo entjchieden ausgefprochene Ueberzeugung, daß Auffindung 
der Urfachen wahres Ziel unfrer wifjenfchaftlichen Beftrebuns 
gen fei D. 


LXIV. Sowie einen unendlihen Raum und un 
endlich viele Atome, fo feste Demofrit auch unendlich) 
viele einander theils ähnlicher theild unähnlicher, je von 
einer Scale oder Haut einheitlich zufammengehaltener 
Welten voraus, führte die Elemente auf die verfchiedenen 
Formen und Größenverhältniffe der Atome zurüd, und 
ſcheint bei der Ableitung der Einzeldinge aus denfelben die 
Dualitäten des Warmen und Kalten vorzugsweife herz 
vorgehoben zu haben, indem er das Warme oder euer: 
artige, als ein Zufammen feintheiliger fohärifcher höchft 
beweglicher Atome, dem Kalten und Feuchten entgegen: 
feßte, und aus erfterem auch dad Seelenweſen ald Grund 
des Lebens, Bewußtſeins und Denkens ableitete. Sinn: 
liche Wahrnehmung war ihm eine durch mittelbare: oder 
unmittelbare Berührung, und nach DVerfchiedenheit ver: 
ſelben verfchiedene Art der Empfindung; Vorftellung und 
Reflexion Nachwirkung der vermittelft derfelben empfan— 


k) Stob. Ecl. Phys. p. 160 Aeuxınnos navre zur avayayv, mv 
D auryv -Ündoyew siuegusynv. Ayeı yag Ev 19 negi Nov 
„obder zojum udınv yiyveraı, alla navyıo &x Aöyov TE ve 

um’ evayens““ vergl. Stob. ib. p. 442 Asix. de zei An- 
noxo. zii Entzovoos : .. giosı dloyw ?x Toy dlouwv Ou- 
 weorore (Töv x60u0r) d. h. nach bloßer Naturcaufalität. 

2) ſ. Anmerk. i. 

21 
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genen ſinnlichen Eindruͤcke. Die ausſchließlich auf ſinn— 
licher Wahrnehmung beruhende Erkenntniß aber nannte er 


eine dunkle, und nahm neben ihr eine hoͤhere, heile u MD. 


Iautere an, wahrſcheinlich als ein unmittelbares Bewußt⸗ 
fein von den Atomen und dem Leeren, d. h. von dem 


Grunde der Dinge; Flagte jedod) über Unzulaͤnglichkeit 


derſelben. Richtige Einſicht in die Natur der Dinge zu 
erlangen erſchien ihm als hoͤchſte Lebensfreude, und 
das Streben danach als Lebensberuf; als Zweck die da— 
durch zu gewinnende Ruhe der Seele und Gleichmuth; 
als Mittel zur Erreichung deſſelben, — 
und Maßhalten im Genuß. 


1 Nur relative Anfänge der Weltbildung tounte die 
Atomiſtik annehmen, und gewiß nur in relativem Sinne 
Demokrit die Geſammtheit der Samen oder Atome zur Unter⸗ 
fheidung vom leeren Naume, als ein durch Berührung con- 
tinuirlich verbundenes Unendliches bezeichnen a), ohnmoͤglich 
eigentliches Gontinunm derfelben d. h. durch gar Feine Zwis 
fihenräume gefonderte Als oder Einheit der Atome anneh> 
men. Wahrfcheinlich ift, daß er fih ein die Welt Umge- 


bendes als Inbegriff folcher Atome im leeren Raume dachte 2); 
auch foll Leufippus gelehrt: haben, dur Trennung vom Uns 


— 


a) Arist. Phys. Ausc. II, 4 p. 203, 20 xu3dneg "Avakayögas zei 


Anuözoıos, 6 utv &x TWv Öuoiousgov, 6 d' dx 15 NEVOnEo- 
nies Toy Oxnudıoy, In ayn Ovyeyks 10 Eneıpoy £ivaı paoiy. 
de Caelo I, 7 ($. LXI, I) diworoueve to zev@. Phys. IV, 6 
dicornue, 6 dielaußdysı TO may OBu@ WOT Eivaı un Ouveyk. 


b) Simpl. in Phys. f. 73, b dla zei Anuözguros Ey ois gYyoı, 
„deiv dno neyros (ToÜ 7. Victor.) dnroxgiveode. nevıoiwv &l- 


dewy“, nos dE zui Uno Tivos eltias un .leywv, Loızev and 


TEÜTOUETOV ZW Tuyng yeyyäy abıd. vgl. Papencordt. p. 38. 


— 393 — 


endlichen würden die Körper ins große Leere getragen. Da: 
mit e8 zur Weltbildung komme, muͤſſen aus der Geſammt⸗ 
beit der Atome fich deren nach der Annahme des Leukippus 
@enn nur von feinen Fosmologifchen Vorftellungen finden fich 
ansführlichere wiewohl fehr verwirrte Nachrichten) von allen 
Formen ausfondern c); durdy die wirbeinde Bewegung 
werden dann die dünnen Atome ausgefchieden und zum Aus 
Beren leeren Raume zurücfgetrieben, die andern nach dem Ges 
fege der Anziehung vereinigt, bilden ein freisförmiges Sy— 
ſtem d), das zur Ergänzung der fehlenden inneren Einheit 
von einer Haut zufammengehalten wird e). Die umgebende 





c) Diog. L. IX, 31 zo utv ndy aneıpov YnoWw, ws toosioyrew 
robrou Oe 10 uiv nÄngES Eivaı, 10 dE zEvOYV. zei OToLyEIE you 
»00uous TE &2 TOUTwp aneloovs &ivaı zai dıiehveodaı eig TaV- 
Te. yivsodaı dR ToUs z60uous 0UTW  WE£EDEodRı zer AN0TO- 
unv Ex 175 dneigov nolle oWwuere navIroie Tols Oynucoıy 
eis ucya zEvov — etwa in einen leeren Zwifchenraum zwifchen 
dem Umgebenden und der Welt? vergl. Orig. Philos. c. 12 
»00u0uS de yerkodaı AEysı, OTav Eis ustdzoyov 8% TOV NIEQLE- 
xXovros &I001097 NOA.G OWwurıe- xl OvgEUN NO00xP0V0yT«. und 

. Anmerf. b. 

d) Diog. L, 1.1, (c) neo dIo010HEvre Ödivnv dnepyaleodeı uier, 
#09 MV N000x0000vT« zul navrodenwos zurkovusve diezoiye- 
IR Xwpis TE Öuoıe pos Te duoıe. 2ooppönwy BE dır 10 nAj- 
Jos unzer duvaulvov neoıy£&ocodeı, zu utv Aento xwoeiv 
els 10 LE xevöv, Boneo dierröusve, Ta JE Aoına Gvuusvey 
zei regınlerousve Gvyrararo£yeiv (?) @lAnla zei morsiv rı NOW- 
Toy OVormur Opaıposıde. ToVro dE 0vioy Üukya Ögyioraodeı, 
zregıexovıe Ev Eavio nayroie Owuere, Orig. 1. 1. (e) dAAndoıs 
Ovunkixeodeı 1a Öuoooxyuove zul negenhyoe Tas uogpes 
zei negınleyderrwv eis Eee yivsodaı, algsy OR zei pIlven 
die ıyv dvdyzyv. Stob. Ecl. Ph. p.356 Aeiz. zei Anuöre. oyeı- 
g081d7 TOV z60u0v (iyeaoxov). 

e) Diog. L. (d) Stob. Ecl. Ph. p. 490 Aeix. zai Anu. xırwva xÜ- 
rAm zei bueva weoıteivovor 10 »60uw, die ıwr EyYzıoTgosı- 
dwy karowr (Ü. dıvouwy) Lunenkeyuevor. 
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Haut ſoll dann, wie es ſcheint, dem Andrange der in dieſes 
vorlaͤufige Syſtem nicht einbegriffenen Atome nachgeben und 
das ihr entweichende Koͤrperliche ſich nach Unten ſenken und zur 
Erde werden; jenes Syſtem ſich aber auch ſeinerſeits wiederum 
ergänzen, und zuerſt die Beſchaffenheit des Feuchten in ihm 
das Uebergewicht erhalten, dann ausgetrocknet und wahr⸗ 
ſcheinlich kraft des Umſchwungs in Glut geſetzt, die —* 
bilden N. er 
In Uebereinftimmung mit ihrer Annahme einer Imendfic 
feit der Atome, eines unendlichen leeren Raums und ewiger 
Bewegung, festen Leufippus und Demofritus ferner eine un 
endliche Menge fowohl wechfelweis entftehender und vergehen 
der wie gleichzeitig beftehender Welten, die einander theils 
fehr ähnlich theils fehr unähnlich, theils Sonne und Mond 
hätten, Pflanzen und Thiere trügen, theil® auch nicht, theils 
im Wachen theils im Abnehmen begriffen feien u. |. w. 3). 


f) Diog. L. 1.1. 32. öv (owudrwv) zark ıyv to weooy dyıkgsı- 
or nrepıdıvovusvwv, Aenıov yivsodaı 10v negıE ÜUueva, Ovo- 
gE0vTwv dei Tav Ovveywv zur Enütbavow 1a divns. zei oV- 
1w yev&odaı ınv yıjv, ovuusvöviwv Toy LveyIevrov Ei 10 
uEooV. @uroy TE ndlıv TOV negıkyovre 0iov Öulva avEsodaı 
KOT zyv ertexpuvoıwy Toy EEwIev Owudtwy: divn TE WEoousvov 
aörov wv dv Enupavon , teüre Enızrdodeı. Tourwy dE Tıya 
ovunkerousve TTOLEIY ovornue To uiv noWroy z4.Iuyg0V xc 
nnAwdes , EnoavIEvra zai negipegöusve oVy 17 rou Ölov divn 
&iT' Ernvgwdtyre TyVy Toy dorEgwy dnorel£ocı pücıw. vgl. 30. 

8) Arist. Phys. Ausc. VIII, 1 @&4’ 000: * drrelovs TE 200uous 
eivai paoı, zai Tovs utv ylyveodaı ToVs dE gaeigeodeı TWP 
»00uwv, det yaoıy eivaı ziynow. Simpl. f. 257,b os oi 
— Avasiuavdgov zai Aslzınnov zei Anuözgirov, zei Vore- 
ooy oi nor Enixovgoy. Cic. Acad. IV, 17 et ais Democritum 
dicere, innumerabiles esse mundos et quidem sie quosdam 
inter sese non sölum similes , sed undique perfecte et abso- 
lute ita päres, ‚ut inter eos nihil prorsus intersit, et eos 
quoque innumerabiles, itemque homines. Orig. Philos, c. 13 
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Bluͤhen follte eine Welt, fo lange fie Kraft habe fich vorn Aus 
fen cd. bh. vom Umgebenden) zu ergänzen A); zu unfrer Welt 
aber, wie e3 fcheint, die Gefammtheit der von und wahrgenom- 
menen Geftirne gehören i). Von der Erde, dem in unfrer 
Welt zuerft gewordenen Körper (Anmerf. f), lehrte Demofri- 
tus, anfangs fei fie wegen Mangels an Schwere umhergetrie— 
ben, mit der Zeit zu Feftigfeit und Gewicht gelangt A), und 
durch die wirbelnde Bewegung in die Mitte der Welt getras 
geit, werde fie paufen- oder diskusfoͤrmig I, von der Luft ges. 
tragen und im Gleichgewicht, daher bewegungslos gehalten'm); 








dneigous de eivan xoouovs (£Aeyer 6 Anuözo.) zei ueyldeı dia- 
peoovzes, Ev Tıoı DE. un eivar Zlıov und& O8kyvnv , &v Tıoı ÖR 
usilo Twv ao’ yuiv, za &v Tı0ı n)Eio. Eivaı dE TWv 200- 
uwv dvıoa 1a dieotnuete, zei 17 usr ıheious 17 OR &Adtrovs, 
zei ToVc uev avssodeı toVs de dzuclew ToUs dE wıireıv , 
zei ın usv ylvsodaı ın dE Aeineıv ; yYeloeodaı de alıous ν 
ahknkwv NO00NINTOVTeS. Eivaı dE Evious z60uouS Lonwovs- [w- 
@v zei Yvrov zei navros Öypoö (?). 

h) Orig. 1. 1. &xzudieın de x00u0v Eis dv unxerı duyntan Ewdev 
Te noooAcußeveıy. dgl. Stob. Eel. Ph. p. 416. 

&) Or. ib. ToV d2 neo’ juiv »öouou MEOTSE0v Iyv Yyıv Toy dorgwv 
yev£odar Eivaı dE ınv utv o8Ayvnv zdıw, Eneıra 10V HAıov, 
&iıe ToVUs Enkaysis AoTEgag ToVg dE niAdvytas 00’ auıoug 
&yeıv L0ov üibos. vgl. Plut, Plac. IT, 15 und die abweichenden 
Nachrichten über die Weltordnung des Leufippus , bei Diog. 8. 
IX, 33. | 

k) Euseb, Praep, Ev. XV, 58 AIyuözxo. zart’ doyas utv nidleodes 
Tv yav did TE wixgöimte zei xovgörmte, Nurvwdeioer de 1@ 
x00vw zei Baovvdeioav zaeraotnveı.. vgl. Plut. Plac. III, 13. 

2) Plut. Plac, HI, 10 Aeix. ale (nv —ñ— 
diozosıdy utv TO niareı, zoiny de To οον. 

m) Arist, de Caelo II, 13 p. 294, b, 13 Avafıuevns de zai Ava- 
gayogas zei Anuozoıtos TO nARTOS aiTıov Eivai paoı ToV u£- 
veıy aöryv (mv yav) zu. vgl. Plut. Plac. IM, 15 (9. LXX, D. 
Ueber die Annahme einer Neigung der Erde nah Süden f. Plut. 
Plac. III, 12. | 
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Das Meifte von dem was fonft noch von der Kosmif der 
Aomiker berichtet wird n), fcheint ebenfowenig wie das vorher 
Furz Zufammengefaßte, aus dem darauf bezüglichen Buche des 
Theophraftus 0), geſchweige denn aus den eigenen Schriften 
des Demofritus unmittelbar gefchöpft zu fein. 

2) Die Verfchiedenheit der Elemente, deren Vierheit fie 
anerfannten 2), leiteten die Atomifer, gleichwie die urſpruͤng⸗ 
lichen Qualitäten der Dinge, aus der Form der in ihnen vor⸗ 
herrfchenden Atome ab, gaben aber nur vom Feuer an, daß 
e8 aus fphärifchen und zwar den feinften fphärifchen Atomen 
beftehe; die übrigen Elemente unterſchieden fie bloß nad) der 
Größe und Kleinheit der fie zufammenfegenden Atome g), und 
fcheinen auch bei Ableitung der Einzeldinge aus Diefen Mit: 
telftufen des Daſeins (q) nicht minder Uebergewicht des 
Warmen und Kalten, Dunkeln und Fichten u. ſ. w. 7), die 


* 


über ihre Vorſtellungen von der Sonne ſ. Stob. Ecl, Ph. p. 532, 
von dem Monde p: 550. 564, der Milchſtraße Arist. Meteor. I, 8.. 
Stob. 576, den Kometen Arist. ib. I, 6. 8. der — der 
Geſtirne Plut. Plac. II, 16. Lucret. V, 620. 


o) Diog. L. V, 43 nreoi ins Anuozolrov "Aotooloyies &. 

p) Diog. L. IX, 4 gp£osadaı d &v u Öl divovusves (TEs dıo- 
uovs), zul 00TW nayre Ta Ouy2olueıe yevvdy, no dog 
.deoa yyv- Eiyaı yao zei Teüra 25 dıöuwy Tor Gvoryuate 
(doxei to Anuozeitw) Simpl, in Phys. f. 8 05 de neoi züv re 
Acux. zei Anuözo. zu Tov ITugayogızov Tiucwov oUx dver- 


rıovyraı utv TOÖS 10 TE TEOOROR OTOLXEIe Toy GvydKıwy Eivar 
EWucTwy doyds. 

q) Arist. de Caelo III, 4 ($. LXII, t) ala uövor 7 vi nv 
Vpeioavr antdwzay dor HE zei Üdwg zei ——— uey£deı 
zei wirgörmtı dısilov, os oboav auTWy Inv WÜoıv 0lovr nerv- 
oreguiey rovrwr. vgl. de Anim. I, 2 (. LXI, k). de Gener. 
et Corr. I, 8 p./326, 30. Theophrast. de Sens. 75 Jeou0» yag 
ro kentor. \ 


») Simpl. 1. 1.(p) oö de aeai Aevz. zei Anu. J ELEXLOTE NEWTE Gw- 
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Lage und Ordnung, ald Größe und Form ber die Complexion 
bildenden Atome 5) in Anfchlag gebracht zu haben, indem fie 
zugleich Hemmung und Forderung der Bewegung OD) und 
Structur in Bezug auf die Poren, befonders bei Pflans- 
zen und Thieren , hervorhoben ). Doch fiheint Demo- 
krit zuerft die Erfcheinungen an fich forgfältig und unbefangen 
beobachtet und befchrieben v), und erft dann feine atomiftifche 





r —* x \ . , [9 
ucrA Groua xXo0LOUVTES, 2UTE Tyv TWv OXNUcTOv KuTWv zu 


- Ts HKosws zul ıns Takews diapooav Ta utv Ieoua yivasodaı 


£) 


zei nvoEie Toy Owuctwav, 000 25 ÖFUTEowv zul KENTOUEDEOLE- 
Wr zei zura Öuolav How xEiukvwv Oovyzaraı TWV NOWTWV 
cwueTov, 16 dE ıwuyoa zei Üdarddn, 608 2x Tas Evavriwv 
zei 7% ulv Aaunoe zei pwreıyd, Te dt duvdoa zwi 6Zoreıvd. 
Theophrast. de Sensib. 60 Anuözoıros utv oüy Öuolws Afysı 
negi nEviwv, Chr Ta utv Tois uey&deoı TE de TOis Oxnuaoı, 
&yıa OR 1aksı zai IEosı dioogileı . . . 61: Paov utv oUv zei 
zoUporv 10 ueyedeı dıiaıoet Ayu. zı). 62. naoeninoiws de zwi 
eo 041m000 ‚zei uclaxzov: OxAnoov ulv yao Eivaı 10 nu- 
xvov, uckaxov BE 10 uavov zul. 64... Wonto zul ta die, 
za teure (Te eloInE) Evaridnoı Tois Oxnuaor Av oUxX 
inavrov inodidwoı Tas uoogyeds, Alha uühhov TOv yuvlov xai 
zwov Xowudcıov. Die folgenden ausführlihen Angaben zeigen, 
wie fehr Demofritus in diefer Beziehung ind Einzelne gegan: 
gen war. vgl. Schneiders und Philippſons Anmerk., fo wie 
Papencordt p. 53 sq. und Burchard p. 12 sqq- (gg): 

ſ. 3. B. die Erflarung des Winded Senec, Nat. Quaest. V, 2. 
des Gewitterd Stob. Ecl. Phys. p. 594. vgl. Plut. Sympos. IV, 
2, 4 diößAntoy utv oödev, os ynoı Anuözgıros, neo’ aldoins 
o18ysıy o8has (8 un To 7. a. oreyeı 0, Wyttenb,) , | 


w) Ueber das verfchiedene Wahsthum der Pflanzen, jenachdem die 


») 


Poren oder Gefäße gerade (zura ıu5 EUdUTNTES Twv n6Ewy) 
oder nicht, f. Theophr. de Caus. Pl. I, 8. Il, 11. uber die an- 
geblihe Wirffamfeit der Poren beim Magnet Alex, Aphr. Q. 
Bas 1, % 17, b, 


Bieles hierher gehörige, f. 6. Harduin Ind. ad Plin, Schneider 


Erklaͤrung verſucht, und Da die e Weiſe Naturkunde enſrder 
zu haben. Di een | 
3) Die Seele als das in fteter Bewegung begriffene und 
Bewegung ' bewirfende Lebensprincip Fieß Demotrit "aus" ven 
feinften , gleich den Sonnenftäubchen Alles durchdringenden 
Feueratomen beftehn w), fie den ganzen Körper bewegen Y) 
und dur ihn fich verbreiten (ſo daß felbft im Leichnam des 
ven noch einzelne ſich fänden z)), durch Aus» und Einathmen 








iud. ad Script. R. rust. Iacobs ad — H. Anim. vgl. 
Papencordt p- 45 sq. | 

w) Arist. de Anim. I, 2 zwy zıvovusvwry Tu unv wuymv Öndlapov 
eivaı. 69V Anuözouos utv ng Tı ai IEgubv Yyow abınv 
eva: Äneiowv YO ÖvIwv OXNUdTwv zu CToUWy Ta. Opaı- 
eoeıdn TUE zul ıyuynv Mysı, 0lov &v TO deoı Ta zahovusve 
Evouate, & paiveraı Ey teis dıe Tov Yvoldov dxrioıw , oV 
Tyv nuvoneguiey oroıyeia Akysı vis Ölng pioews. Öuoins d& 
zur Asufınnos. Tobıwy dE Ta oyaıooaıdy ıwuynv, die TO ud- 
lıoıa dia navıas duvaoseı diaduvsıy ToUs TOLOVTOVGE — 
xœl zıveiv T@ Aoına zıyouueve za auTe, Unolaußdyovres m 
ayugnv Eivaı To nag&yoy Tois Lwoıs zyv xzivnow. vgl. Stob. 
Ecl.. Ph. p. 922. > 

y) Arist. de An. I, 3 p. 406, b, 15 &vior de zei zıweiv paoi Tyv 
wuynv TO 00u@ dv © Eoriv, ds adın kıyeitcı, olov Anuözoı- 
TOS .. . . x2yovulvag ydo ynOı Tag adınıgkrous Opeioas die 
10 Trepvzevaı undEnote ueveıy, Ovvepilxeıv zei zıveiv zo 60- 
na näv. vgl. c. N un &v zevri To alodayoutvo Oouartı, 
Sext, ‚Emp. adv. Math, VII, 349 0£ de &v ölw zo ouuer (&i- 
var ınv wuynv paoıw), ZUFENEO Tiväs KUTa Anusrgurov. 

2) Plut. Plac, IV, 4 6 de Anu. navıe ueregew gpnoi yuzis os 
za TE vErEE TOV Swudtov, dıötı dei dıeparvas TIvög IEQuov. 
zu @lOFNTızoV uerkycı, tov nheiovos dienveoutvov, Theophr., 
de. Sens. 71 ?diws de Eni vexoo0 (pnoi) uoigev Eyeıv ouVE 
oewg. ib, Philippson. Cic. Tusc. T, 34 num igitur aliquis do- 
lor, aut omnino. post mortem. sensus in corpore est? nemo id 
quidem dieit; eisi Democritum insimulat Epicurus; Democritii 
aegant,. I | 


fih immer wiederum ergänzen aa), und durch zu heftige Erz: 
ſchuͤtterung fich auflöfen 25). In ihrer Körper lichkeit mußte die 
Seele daher durch körperliche Einwirkung, namentlich durch Wärz 
me und Kälte affieirt werden cc), durch koͤrperliche Berührung 
zu Wahrnehmungen und Erfenntniffen gelangen dd), und ent⸗ 
fprechend Cwahrfcheinlich nach der Borausfegung, daß wir Glei⸗ 
ches durch Gleiches wahrnehmen ee)) die Wahrnehmung in ih⸗ 





aa) Arist, 1.1. (w) dio zei zoü £7v 6009 eivaı Tyv dvanvonv OuV- 
dyovros yao TOU EgLEYXOVIOS Ta Owurte, zei. &2I.tBovtos Tv 
Oynudtwy ta naokyorie tois IWoıs mv xiynow dia 70 und 
uTE nosusiv undenors, BoyFıav yiyveodaı Fogadev Enreisnör- 
Tuv &l.wv TOL0UTWy Ev TB avanneiv zwiisıy yao eure zei TE 
Etvundoyovre Ev Tois Lwoıs 2xzoiveodeı , Ovvavsipyorre TO 
 Guvdyoy zei inyyiov' zei Lv JE Eng dv düvwrraı TOUTO TOL- 
eiv. vgl. Simpl. f. 6. Iob. Phil. b, p. 15, Arist. de Respir. c.4. 
fügt hinzu: ev yaoıo degınolvv dgıduov Eivaı TOv TOLWÜTWV, 
& zuhti Exeivos vovy zai abugyv ... . Eivaı 10V Idvarov T7V 
Toy Toroictwy Oynucdıov 2x Tod Owueros ESodoy &x2 Ts Tov 
-  meoıegovros ErIAlıyews. 
bb) Stob. Eel. Ph, p. 924. Ar. de Resp. l. 1. (aa) örev yco zer 
To megıeyoy OvvHißor, zes unzerr Höogadev Elaıov dürnten 
dvsioysır, un duvautvov Gyenveiv, TöTE Ovußeivev T0v IE- 
verov zois Lwoıs. vgl. Theodoret, V p. 546. Stob, Ecl. Ph. p. 924 
dv dE TO Exßaiveıv diapogsitaı za dıeoxzsdayvureı (7 wvyn), 
wong Anuozoıos zei ’Entxovoos enopeivovran | 
ec) Theophrast. de Sensib. 58 zeoi d& ToU yooveiv Zni T0000T0v 
elonzev, OT yivsızı Ovuusigws Lyobons ıns Wugns werd mv 
xivnoww* day de regiFEQUOS TI 7 MEgh)uXg0S Yernrar, ueta)- 
‚Aarreıv yn6i, diorı zei ToVS nahaiovs zuhos ToüT’ Unolapeiv, 
Ötı 2otiv dhkoyooveiv. vgl. 72. Arist. de An. I, 2 (Anm. on). 
dd) Arist. de Sens. c. 4 p. 442, 29 Anuözoıtos JE zui oi nıAsiotor 
Toy puvoiolöywv, 6001 MEyavoı TrEoi @lOINOEWS, ETONWTETOV Tı 
NOW: TE/TE yao TE alodnTa entre nolovoıw. 
ee) Theophr de Sens. 49 Amuözoıros de neot ur. @R0IN0EwE oV 
diogileı, nöreo® Tois Everrioıs 4 Tois Öuoioıs. doriv. ed ulv 
‚yap Alkoıavodes ori TO wiadaveodaı, b6StıEev ar Toig 
degoooıs oÜ yao alkowüreı 10 Öuoıov Uno Tod Huoior. 


= is; 


ren. verfchiedenen oe nach Verſchiedenheit u; 
Sinneswerkzeuge und ihrer BVerhältniffe zu den. Ausflüſſen 
der Dinge 7), erklaͤrt werden, nicht ohne Berückfichtigung des 
Mediums der Luft oder der Flüfigfeit gg). In den hierher 
gehörigen Nachrichten, die wir größtentheild Theophraſt's 
Buche von der finnlichen Wahrnehmung und ihren Objecten 
verdanken, finden fich aber zugleich Beweiſe unbefangener Bes 
obachtung und genauer Beachtung der wefentlichen für die 
Erklärung zu berücfichtigenden Umftände, welche zeigen, wie 
fehr Demofrit an Scharfblid und Sinn für Erfahrung ſei⸗ 
nen Nachfolger Epikur uͤbertraf. 

Nur die — des Dichten und ven Sceren 


a de To uiv — EE zei ün).os AhLo0VCHEı TROYELY 

Gduvarov dE pnoı TO un Tavıe ndoyewv Ülhe zei Ereow Övıe 
noıiv oUy Erega, EL 7 Tavrov Tı ndoyEıv Tois Öwoloıs. vl. 
Arist. de Gener. et Corr. I, 7 ($. LXI, e. LXIII, d) u. Schnei⸗ 
ders, Philippfons und Burchard's (gg) sum Theil noch zweifel- 
hafte Berbefferungsverfuche. en: 50 7& yao öuögpvke ud- 
kıora &2a0T0V —— 
Theoph. J. 1. 50 änevros yao dei yiveodet yo urbbaoir. 
Aus den Ausflüffen gehen dann Bilder hervor, aus denen fid) 
unfre Empfindungen, Borftellungen und Gedanken, im Traume 
wie im Wachen, entwideln. ſ. Plut. Symp, VIIE, 10,2 V, 726. 
Cic. de Fin. I, 6. de Divin, I, 67 u. a. 

Sp fol das Auge vermittelft der ihm — Flüſſig⸗ 
keit (Arist. de Sens. c.2. Theoph. 50) die der Luft eingedrück 
ten Bilder der Objecte (die deizele f. Etym. Magn. s. v.) wahr: 
nehmen (Theophr. 50 sq.), die Luft aber zugleich dem Scharf: 
und Fernfehn hinderlich fein (Arist. de-An.‘II, 7. Plutarch de 
Plac, IV, 13. 14. Alerander in Arist. de Sens. f. 97 vermifchen 
Demofrits und Epikurus Lehren); das Ohr durch den leeren 
Raum in ihm hören (Theophr. 55), der Geſchmacksſinn und 
der Geruch unmittelbar wahrnehmen, und wenigftens erfterer 
nach Berfchiedenheit der Formen der Atome zu verſchiedenen 
Empfindungen gelangen u. f. w. vgl. Papencordt p. 50 sqggq- 
und Burchard. de Democriti de seusibus philosophia. Mindae 
1530 p- 6 sqq- 


K 


— 
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und Leichten, Harten und Meichen bielt Demokrit für ob: 
jectiv (v), d. h. aus Größe, Form der Atome, der befondern 
Art ihrer Trennung durch den leeren Raum hervorgehend und 
in ihrer Beftimmtheit wahrnehmbar ; Kälte und Wärme, Ger 
ſchmacksempfindungen, und die übrigen finnlichen Wahrnehz- 
mungen für Affectionen des wahrnehmenden Organs vder 
Subjects; wobei er auf die Erfahrungen über die Abhängig- 
feit diefer Empfindungen von dem Wechfel Eörperlicher Zuftän: 
de und über den befonderen Bau der verfchiedenen belebten 
Weſen ſich berief Ah) ; daher auch die dadurch wahrgenommes 
nen Unterfchiede des Gefchmacs, der Temperatur und Farbe 
als conventionell im Gegenfaß gegen das Wirkfliche der Atome 
und des leeren Raumes bezeichnete ©). Doch fuchte er einen 


— 





hh) Theophr. 63. tuv d'@).wy alosytav obdevos eivaı pöoır, diha 
nEvIe ns IS QlOINOEmS dhloıwvuevns , 2E 75 ylveodaı Tyv 
garraoiey. oVdE yao Toü WuxXooo zei TOoüÜ HEOuoV yuvoıw 
, 2 x \ o > ’ x \ 
Undoyeıv, dıika To Oyyue usıenintov Loyaleodaı zei Tyv 
Hucttoev ahhoiaow... onusiov dE Ws 0Ux Eloi gpüceı, 10 un 
N | - f} Pr *2 2 U oe RP; ’ — 
rö-Sce NaoL paiveodaı Tois LIwoıs, cα ö nuiv yauvzu, ToUL 
” \ — —— 224 ae} ’ Pr * 
ehhoıs ızg0v zwi Er£ooıs 05V zei E)koıs dowuv, Tois dE OToV- 
r \ $) x c ER) „ x er e . 
Yvör,zai 1a dlhe DE woRUrwg. Err d’ avrovs (eürov Schneid.) 
a - \ x 5, ‚ ” — N 
ueraßeileıy ın zo@08ı zei a naIn (997 Schn.) zei tes nAı- 
» r s \ ’ \ c 
zies (“ua add. Schn. zyv zoiocıw zere 1a ndIn zei T. ji). 
Papence.) 7 zei pavsoov, os 7 dıadeoıs eitie Ins pavraoias 
3 \ D \ w : w p 
. 0U unv Al’ WorEgE zur Ta dhha, zei TeÜTe avaridnoı Tois 
r \ 2 ’ > \ 
Oynucor nv o'y dndvıwv dnodidwoı Tas uoopis, dhhe 
- Pr . x w ‚ 
udilov Twv yulwv zei Tov yowuatwy. vgl. Burch. p. 16 sqgq. 
Sext, Emp. adv, Math. VII, 136. (ii) Stob. Serm. CXVI, 45. 
it) Sext. Emp. adv. Math. VII, 135 Anuözoıros dE, ori utv dvaı- 
er J ‚ = * ’ * ‚ \ 
GE Ta gYaıvousve Teis aloIN0EOL zui ToUTwy Akyeı under 
z \ r \ ’ [2 \ 
yaiveodaı zur diydeay, alla uovov zara böser, damdEs 
\ Pr ET ’ x ’ r — ‚ ’ 
de Ev Tois 0V0WW Undoysıv TO dröuovs Eivaı zul zEvöV. 5vö- 
um (yEo Ynoı) ykvzv zai voup nıxo0V , vauw FEouörv , voum 
ıuyoöv, voum yooın' ren dE droua zai zEevöv.“ Äneo vouile- 
Taı uv Eivan,.|zai] doscisrer [te alaynte], o0r Lorı de zeıe 


u — N‘ \ vr x N ’ \\ 
wAjdeıey Teure, chi 1a droua wöovov xai To zevör. E£v. Ö8 


realen Grund auch für diefe fubjectiven Unterfchiede wiederum 
theils in den Formen der Atome, wie für die Geſchmacks— 
anterfchiede CTheophr. 65 sq.), theild in der Lage oder Wen⸗ 
dung derfelben (fo für die verfchiedenen Karben Theophr. 73), 

theils im Berhältniß der leeren Zwifchenräume (für die Unter 
fehiede der Wärme und Kälte. ib. 65), die Subjectivität der 

Empfindung aber in der verfchiedenen Weife des Zuſammen⸗ 
treffens der Sinnesfunction mit ihren Objecten Ak). Das 





10:5 ‚Koeruvrnglois $ —— VrreGyuaggeoS tais aloIn0ECL To. 
xodroc Tas nioTengs dvadeivar, obdiv Arrov eigiozerer ou- 
Tuy zeradızalwv. Ynoi ydo, „nusis Oe To wer &öyrı oddtv 
droszts Ovvisusv , wErenintov ÖE Kurd TE OWURTOS degienv, 
Kai ‚TWv ENELGLOVIWV Hi TWov Eyrioryoılöovzwv. «© za nakıy 
Ynoiv „ren ulv vüv ötı 0iov Exaoröv Lorıv 7 00x Zorıy, 0V 
ovvisusv , nokkayn dednkwraı.“ vgl. Hypot,. I, 213. Diog. L. 
IX, 44. Galen. de Elem. sec, Hipp. I p.46. (LXI, o) Simpl. in 
Phys. f. 119, b. Arist. de An. III, 2 p. 426, 20 @2)” oö moöreooı 
yuoıoAöyoı toüro od zulus &.yov, oVHEV olöusvor odre Aev- 
x0v oVTE ullav Elvar dvev OEns, O00VdE yYuuov dvev YEÜOE- 
os. Stob. Serm, CXVI, 45 ‚‚aufavousvov TOV OWwuatog Ouvyau- 
Eovraı WoEves, Ynodoxovros de Le zei £&is Te 
roayuare navra außkuyovrau,“ 
kk) Beftimmtere Erklärungen über den Unterfchied objectiver und- 
fubjectiver Wahrnehmungen fiyeinen fich bei Demofrit nicht ge- 
funden zu haben. 'Iheophr. de Sens. 69 Öölws de ueyıorov 
dvavıiour zei %0w0V Eni navıov, Gua utv nam moreiv T7S 
wlo970EW0S, Gum dE Tois oynucoı diogiteıw. vgl. Aristz de 
An, III, 2 (ii). Im Allgemeinen hat er fich wohl darauf bes 
rufen, daß das Webergewiht der formalen Beitimmtheit, wo— 
durd die Gefhmadöverfchiedenheit u. a. bedingt ‚werde, ſich 
vom Subjecte nicht mit Sicherheit unterfcheiden laſſe, zu: 
mahl die Auffaffung fo abhängig fei von der jedesmaligen 
Beſchaffenheit des auffaffenden Subjects. Theoph. ib. 67 6 
0’ dv En nkeiotov, Toüro udlıcıa Wwıoyitiy noös Te ımv el- 
OHn0Ww zul av düvauw. Er dE Eis Onolav Ev dv elod.9n, 
- dıieyäosıv 00% Okiyov, zei die ToVıo 10 @ULO TEvevyuia zei 
zdvayıla 10. «aUro nados moleiv Eviore, 


» 
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‚Denken (pooreiv) follte aus ebenmäßigem Verhalten der Seele 
nach der Bewegung fich ergeben (cc). 

4) Sehr natürlich daher, daß Demofrit die Erfenntniß 
durch finnliche Wahrnehmung als dunfel bezeichnete und ihr 
die auf die wahren Principien oder die wahre Natur der 
Dinge Z), die Atome und das Leere, bezügliche Erfenntniß 
als die lautere entgegenftellte mm). Dennoch fonnte ihm die 
Bernunfterfenntniß Feine fpecififch von der finnlichen verſchie— 
dene fein; fowie denn auch Ariftoteles beftimmt verfichert, 
daß er den Geift nicht für ein eigenes, von der Seele oder 
finnlichen Wahrnehmung verfciedened Vermögen, oder viel 
mehr, daß er die Vernunfterfenntniß für finnliche Wahrneh- 
mung gehalten nn). Sene lautere und höhere Erfenntniß mußte 


— — — — — 


) Simpl. in Phys. f. 310 reüre (Te nowre zei droua Oduere) 
&zeivor (oö neoi Anu.) yUoıv Exdlovv. 

(mm) Sext. E. adv. Math. V11,138 2» de tois Kavöoı dvo pnoiv elvas 
yvoosıs, 1yv utv dia Twv al0IN0EwWv, Tnv dE dia Tas dievoies wv 
znv utv dia ans dievoias yrnoinv zardyeı, NO00uURgTUEWY al 
10 zrıorov Eis dAnstias zoioıw, Inv dE dia Twy el0IN0EWwy 0%0- 
Tinv 6voudle, dyaıyovusvos wuras TO nos didyvwow Tov 
dhmdous anlavk. Akysı dE zur Alıy. „yvouns dE dvo £loiv 
den, 7 usv yvnolin n dE 0x01in. ai Ox0Tins utv TEdE OVvunevre, 
örıs &x07 Ödunm yeloıs ıyalcıs 5 dE yvnoin anoxerguuusvn (?) 

[de] reine.“ sera mooxEivov 175 OXoTins Tnv yvnoinv, &mı- 
gp£osı MEywy „rev 7 0x0Liy unzerı düvaraı unte Öojv En’ 
&Aoıtov unte GxoVeıy une bducodaı une yeleodaı unte dv 
77 wevosı aloddveodar A Eni Aentöoteoov.“ oÜxoVÜy zei 
x0Ta Toürov Ö Aöyog 2oti zgurmgıov, 0v Yyvnoinv yvounv 20- 

kei. VIII, 6 oi de neoi 10v Ilkarwva zwi Anuözgıroy uore 
TE vonre Önevönoay dAn97 eivan vgl. 56. 

inn) Arist. de An, I, 2 p. 404, 27 Anuozo. utv yao dnkos Teörov 

wuyhv za voov (My) To yap dinds eivaı 16 pamwousvoy, 

dio zalas noıjocı ıov Oungor ds "Exrtwo zeit’ dlkopoovewr, 

où dn xoyreı 10 vo ws duvdusı Tıyi neoi ınv dhydeıev, Akad 

T@vro Akysı ıyuyyv zei voüy. Metaph, T, 5 p, 1009, b, 12 

Ölws dE die To ünolaußeyeıv yoorynow wiv Tyv elodyoıv, 


x 
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ihm. alfo eine Art der Empfindung gewefen fein, mager nun 
eine aus Einflang fubjectiver und objectiver Bewegungen her: 
vorgehende Wahrnehmung (nach Ritter’ Vermuthung bei Pa- 
pencordt p. 60), oder ein unmittelbares Innewerden der Atonie 
und des Leeren darunter verfianden haben. In Ähnlichen 
Sinne mochte er auch wohl die Erfcheinungen als Kriterium 
zur Auffindung des Berborgenen, den Gedanken als Kriterium 
der Unterfuchung, und die Affectionen als Kriterium der Bes 
gehrungen 00) bezeichnet, oder vielmehr eine folhe Zuſam⸗ 
menftellung veranlaßt haben. - Se mehr Demofrit aber die Un⸗ 
fiherheit der Wahrnehmungen anerkannte, und je weniger er 
im Stande war ein von ihr gefondertes höheres Vermögen 
der Erkenntniß feftzuftellen, um fo näher mußten ihm Klagen 
über die ———— unſrer Erkenntniß lieen —* — 


Teviınv d’ eivar ——— 70 gewöueror zare zyv —— 
2E avayans dImPES eival yaoı zul. \ 

00) Sext. Emp, adv. Math. VII, 140 Jıöruuos dE role zur eürov 
ÜeyEv Eivaı zgıT701@ TNS ur Tov ddykov zarehnWwews 7 
a 20. bntnosws d& nv Eyvouev.. .» — de zei 
pvyns 1% he 

pp) Arist. Metaph. T,5 iv yag ins 00 mAnFEL zotyeodeu 
oloyreı no00NHEv 0o0dE Ölıyörytu, 10 Iabro Toig mtv ykuzl. 
yevoutvoıs dozeiv Eivaı, Tois de nız00V . .. Er de mokkois 
Tuv almv Io Tevevria nei TWv WULOy Yeiveodcı zei 
juiv, zei alro dE Exdcıw Toös airoy oU TEÜTE zare Imv ei- 
0In01Ww dei doxeiv ... dio Anuözoıtos yE pnoıw „row our 
eivaı dImIEs 7 Huiv y. @dnkov. Öhwms de xrA. (nn) Sext, Emp, 
adv. Math, VII, 136 (ii). 137 &v de zo zepi Idewy , „yıyvo- 
oxcuu TE zon (Yynoiv) dvdewnoy ıWde 10 zuyörı, Örı reis 

 annhharrar.“ zei ndlıy „‚Umkoi uev dn zul obrog 6 Aöyos 
6 den older Fouer nıegi oöderös, di Zrpvouin Exdorosıy 
3 IS.“ za Fr „zeiroı dnkor Zoraı Örı Lıej 0lov Exaorov 
yıyvooxtır , &v anöow Loriv.“ zul dn 2v utv Tovroms n&oev - 
oyEdov zıvei zaraimyır, za uövov LEuıgktong zadintereı Tav 
«lo9n0cwv. id. ib. ‚VII, 327. teya de zwi Anuöxgıros (evaı- . 
oEi 177 dnodeıkıy) Loyvpos yap air; die TWuv Kevövor dv- 
1eionrsy. Hypot. I, 213 «no yao rov 1ois wer yluzl peive- 
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5) Die Empfindung (n«9os) fir das Kriterium der Ber 


gehrungen haltend (00), konnte Demofrit nur in ihrem Ges 
biete Endzwed und Werthbeftimmung unfrer Handlungen fu> 
chen, und hat als Endzweck, gleich wie der fpätere Epifur, 
jedoch nicht in demfelben Sinne, einen Zuftand der innern 
Beruhigung im Gegenfaß der einzelnen als Neiz wirkenden 
Luftempfindungen betrachtet, ihn aber für den Erfolg der For: 
ſchung gehalten 49). Alles die innere Ruhe Gefährdende, wie 
übertriebene Theilnahme an der Staatsverwaltung r), Sorge 





99) 


IL To usı Tois de nıxoöv , Toy Anuöxgırov Enıloyileodeı 
yaoi 10 unte yAuzv avro eivaı une nıxo0v, zei dia ToÜro 
Zrupdeyycodaı InV „oü Mahhoy“ pwrynV, Oxentiemv 0000V xrl. 
Diog. L. IX, 72 ‚ren de oudev Lduer 2v Budo yaon diy- 
Ic,“ vgl. Cic. Acad, IV,23 Democr. verum plane negat esse: 
sensus quidem non obscuros dieit, sed tenebricosos: sic enim 
appellat eos. ib. c. 10 in profundo veritatem (penitus abstru- 
sam esse). 


Diog. L. IX, 45 T&los d8 eivar ıyv evgvulav (doxei airw), ov 


av ebtnv oVoey 17 ydovn, ws &yıoı nag@rovoavres 2edekayro, 


ara zu9 Hv yakyvos zei EÜOTaIaS j wuyn dıdyeı, Uno un- 


‚devos Taoarrouevn yößov 7 deiwwıdwuorvias 7 @ikov Tiyos nd- 


Hovs. zalei D’aörnv zui elEoTn zwi noAlois dhloıs Övöueoı. vgl. 
Clem. Al. Strom. II p. 417. Theodoret. de Aff. Cur. XII p. 675 
Stob, Ecl. Eth. (uu) Cic. de Fin, V, 29 quam (beatam vitam) 
si eliam in rerum cognitione ponebat, tamen ex illa investi- 
gatione naturae consequi volebat, ut bono esset animo : ideo 
enim ille summum bonum eigvuiay et saepe dyaupßiev ap- 
pellat, id est, animum terrore liberum. Sed haec etsi prae- 
elare, nondum tamen et perpolita: pauca enim, neque ea ipsa 
enucleate ab hoc de virtute, quidem dieta. ſ. a. St. bei Me: 
nag. zu Divg. LE: a.a.D. Inter feinen ethiihen Schriften werden 
angeführt: zıegi ıys tod Zopou Aıwdeosws, nregi Avdgayadins 
7 negi dosrjs, negi Eidvuins, "Ynouvnucıoy ’Hyızwy (5 er 
Evsorn oöy eboioxereı). Diog. L, 46. 


rr) Stob. Serm. CHI, 25 (fr. 100 Or,) zo» EiyVussodeı uelhoyre x0n 


un nolla& no«OOEIV, wjte din une Euvn, undt 00° d@y nodo- 
on Uneo Te düvauıy aiosiodeı ınv Ewvrod zei pioıy zul. vgl. 
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für Kinder s) u. f. w. zu befeitigen SER drang De» 
mofrit zugleich auf forgfältige Wahl der Luftempfin igen 
woraus der Zuſtand innerer Ruhe ſich ergeben ſo fee, fo wi 
auf weife Enthaltfamfeit 2); und wenn er gleich Erfenntnig um 
Weisheit nicht für den legten um feiner ſelbſt —— 
ſtrebenden Zweck hielt, — nur die edlere aus höherer Geelen- 
thätigfeit erwachfende Freudigfeit (rEoyıs) konnte ihm Befrie⸗ 
bigung gewähren uu), und —E— erklärt er he BR 








— — — — — 


- 


Seneca Je Trang. Anim, c. 12. Hoc secutum puto Democri- 
tum ita coepisse: „qui tranquille volet vivere, nec privatim 
agat multa nec publice“: ad supervacua a 
ect. vgl. Clem. Al. Strom. II p. 421. | ä 
ss) Stob. Serm. LXXVI, 13 (fr. 85) rexrorgogtn a ac æra. 
ib. 15 (86) od doxei uoı yojvaı neides zraodeı zul. vgl. 
fr. 87. 88. 90. in Orelli Opusc, sentent. I, p. 92 sqq. 
tt) Stob. Serm. I, 31. (fr. 1 b. Orelli) dvdgsmoısı yao euguuin 
yivesraı wergiöimt ıEorog zwi Blov Ovuusroin, TE de Astnoyre 
zii unepßdlhoyre usreninteıvy TE yıldaı, zei ueydias zıy)- 
os EZuntorgeiv on ıvuyn' ai Ö Ex usydıov dıieotnudıwv zıveo- 
zievan TOv ıWvzEuv OUTE EÜOTÜIEES EIOI oUTE Eudvuoı zu. Id. 
ib. III, 35 (fr- 5) öoos Ovugyoo&wv zei dovupog&ov Teoipıs zei 
dregwin. vgl. Clem. Al. Strom. II, p. 417. fr. 38. 46. 48. 50, 
52. 60. 62. 95. 98. 116. ib. V, 49 (24) OwpgooV»n Ta TEo- 
va dee zei jdornv Enıuetbove roıgeı. ib, VII, 26 (30) dv- 
dosios oUüy 6 TWv noleulwvy zo@tWy uöVvoy, all za Ö Twy 
ndovwv x08E000v XTh 
uu) Stob. Serm. III, 34 (fr. 7) «ei ueydicı teoıyeıs dno Toü — 
09 Ta za. Tav. &oyav yivovreı. ib. IV, 73 (fr. 11) avon- 
uovss GVOuoüvzeı Toig Ts wuyns #£odeoı of de rwv Toıwrde 
danuovss Tois 175 Oogins. ib. V, 24 (20) &oıorov ‚avdoWno 
Tov Biov dieysır Ws nAEOTEe EÜIVUndErTL zur &Adyıora dvın- ' 
Hevrrr Toro D üv ein, El Tıs un &ni Tois Iynroioı tag jdo- 
vas noroiro. ib. 77 (25) jdornv ob ndoev die ıwv End 
10 zehn «iosiodeı yosov. vgl. fr. 50. 51. Stob. Eel. Eth. 
p- 76 (123) „eddaıuovin olz &v Booxnuecıv olzkeı oud’ Ev 
A0V0Og , ıvvyY D olznengıov Öeiuovos.* nV wi eutuniey zu 
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das Streben nad Teidentlichem Genuß vr), tadelt auch nur 
eine den Kräften nicht angemeffene Sorge für häusliche und 
öffentliche Angelegenheiten. Noch augenfcheinlicher gedrungen 
von lauterem fittlichen Sinn, der die Fefleln der Conſequenz 
durchbrach,, pries er MWahrhaftigfeit, Gerechtigkeit und Wohl: 
wollen an ſich ww), fo wie aus guten Handlungen hervorges 
hende innere Beruhigung, oder die Ruhe des guten Gewifs 
fens xx) und die Scheu vor fich felber vr). Er mochte um 
fo weniger inne werden, wie weit er fich von den Grundan⸗ 





EÜEOTW zei douoriay, Ovuustpiey Te xul aragaklay zabei 
ovviotwodet D adınv Ex ToV diogiouod zei Tjs ÖLexoioews 
tov „dovoy xr4. vgl. fr. 166. 179, Plut. de prof, in Virt.p. 81. 

vv) Stob. Serm. XXIX, 88 (58): zys Jovyins navıes of növoı 7dlo- 

vis, 07 av Wv Eivexev noveovo TuyyXaywoı 7 EIdEWOL xUQ- 
oovıes xl. vgl. fr. 56.57. 144. 45. ©. f.d. F. Anmerk. rr. und 
die Gnomen über die Wohlthat des Gefekes und gefeglichen 
Zuftanded Stob. Serm. XLIII, 33 (64) ö »vöuos Povierar utv 
 elsoysreiv Piov dv9oonwv zu. vgl. fr. 66; über die Eigen: 
ſchaften des Herrfcherd Stob. Serm. XLVII, 19 (78) gvosı 10 
Goysıv olzniov tw z0&0oorı, vgl. fr. 77. 148. 150; über Erjies 
bung fr. 91. 90. 

ww) Stöb. Serm. XXVIII, 9 (55) öoxovs, 005 moıoyres dv dydyzaıs 

dövıss, OU T70£ovOLw ol YAaüvgoı ‚ dv dıepüywoıy. vgl. fr. 130. 

135. 177 sq- (jedod) vgl. auch Stob. Serm. XII, 13 (40) &An3ouv- 
Hevsıv xocwv, Ömov Auioy.) — ib. XLIV, 15 (67) diem us 
Zorıv Eodeıw Te xon Zövıe rl. ib. IX, 32 (32) moüros H80- 
wıless, 80015 &y9o0v To dadızkcay. dgl. 120 (xx). 

xx) Stob. Serm. XCVIII, 61 (97) änevrss dydoonoı Ovyadyozı 
ins &v 10 Piw zurongeyuoocvys 109 ıns Puorns KXoövor &v 
Tegeyais zei Yoßoıs TaAaınwgEovoı, Weiden TIEpi TOV were 
Tyv Tehguryv uvdeovtes poßov. id. Ecl. Eth. II, p. 408 (120) 
6 uy elüduuos eis Eoya Ertipegdusvos dizuie zu vouıua, zei 
Uneg zei Övag xeigeı TE zei LogworeL zei nevarndns Lori xıd. 

yy) Stob. Serm. XLVJ, 46 (75) undev Tı u@hhoy tous dydgwnous 
wideioder Emvroü, unde rı uchhoy EEsoyalsoden zarov, El 
uelleı undeis eidyaeıy, 7 El vi nayres aydownor xı). 

909 
.. 
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nahmen feiner Lehre durch folche Ueberzeugungen entfernte, 
je. weniger er fie wiffenfchaftlich abzuleiten und zu verfnüpfen 
befirebt gewefen zu fein feheint, 2 re 
rn 2077" Ra 327 
LXV. Die Atomiftik, obgleich der naturlihe Schluß: 

der einfeitigen Beftrebungen der Sonifchen Phyſiologie 
und ihrem Grunde nad) von der Sophiftif fehr beftimmt 
zu unterfheiden, mußte in der Ethif und Erfenntnißfeh- ’ 
re, ſowie in der Jurücdführung des Glaubens an die Göt- 
ter auf Scheu vor gewaltigen, ungewöhnlichen Natur: 
erfcheinungen und auf die Einwirkung belebter Bilder, 
fich ihr annähern, und ſcheint au, fortgepflanzt durch 
Metrodorus aus Chios, Diagoras den Atheiften 
und andere, ohne alle erhebliche Fortfchritte bleibend im— 
mer mehr in Sophiftif übergegangen zu fein. Sn jenen 
Anfängen ihren Hauptbeftimmungen nad) bereitd entwickelt, 
ift die Atomiftit vom Plato und befonders Ariftoteles 
durch Gründe widerlegt worden, die Feine fpätere Ausbil: 
dungen derfelben zu befeitigen im Stande gemwefen find. 


1) Der Glaube an eine weltordnende ober welterhaltenbe 
Gottheit Fonnte auch in diefer erften, unbefangenen, ſchuld⸗ 
Iofen Entwicelung der Atomiftif nicht Raum finden, da die 
Annahme realer VBorherbeftimmtheit für die erften Impulſe des 
Werdens und Vergehens, oder für neue Phafen deffelben, fo wie 
nothwendiger Abfolge von Urfache und Wirfung für Ablei- 
tung des Bedingten, an die Stelle einer göttlichen Meltintel- 
ligenz getreten war. Demofritus fiheint daher auch auf Er- 
klärung des weitverbreiteten Glaubens an die Gottheit ſich 
befchränft zu haben. Turchterregende und ungewöhnliche Na— 
turerreigniffe folten ihn veranlaßt a), Erfcheinungenvon Segen 


— — 


a) Sext. Emp. adv. Matl.. IX, 24 öowrres yao, -pnoiy (ö Anu.), 
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oder Unheil bringenden Bildern (Idolen) ihn befeftigt haben. 
Diefe Idole muß er für befeelte, höher begabte, Zufünftiges vor: 
her anzeigende Erfcheinungen gehalten d) und auch Traumbilder 
angenommen haben, die von der Seele Andrer ausgehend c), 
oder durch ihre Willensfraft befruchtet X), den Traumenden 
Rath zu bringen im Stande feier. Sp fcheint er auch die 
MWechfelbeziehung der Dinge und Wefen fehr weit ausgedehnt 
zu haben e) und im Gegenſatz gegen alle fpätere Atomiftif, 
der Magie nicht abhold gewefen zu fein, f). Ueberhaupt ift 


d) 


ne 


1& 29 Tois uerewgoıs nasnuuere 08 nelaıi ToVy EvIOunwy , 
zuIEnteg BOOVIES zal doTDands, KEERUVOUS TE Xei KOTEWY OvV- 
6dovs, HAlov TE zul oEhnvns Erlehpeıs Ldsıuatoüyro, HeEovs 
olousvoı ToVTwy wiriovs ever. vgl. Fabrie. z. d. Ct. 

Sext. Emp. ib. IX, 19 Anuözgıros de Eidwld Tıva Ynow Eu- 
nehdley Tois EvIEWmoıs, zei TOUTWwv Ta ulv eivaı dyadonoıd 
TE de zunonoıd. 2yIev za EÜyereı EÖlöywv (Plut. &ulöyywr) 
Tuyeiv 'EeidwLwy Eiyaı dE TaUra usyala TE xl Uneguey£dn 
(ünsoyvn Papene.) zei dvoyIaore utv oix dgydaora dE. 
n1000nuciyeıy DE Ta ulhovre Tois evdownoıs Iewpovusve zei 
ywvas ayıvıa. 6IEv ToUTwy uTov yevraoiav kapßöovrss 06 
nakaroi Ünevonoay Eivaı Heov, undevos &Alov tapoa Teure Öv- 
TOS FEOU TOU EpdagToy yioıy 2yovros. vgl. Fabric. Anm. Plut. 
de def. Orac. p. 419 et vit. Aem. Paul. p. 255. Cic. de Nat. 
Deor, I, 12. 43. II, 30. 


c) Plut. Symp. IX, p. 735. Arist. de Divin. c. 2. p. 464, 5. 


d) 


Plut. Symp. V, p. 683. 


e) Sp wollte er aus der Befhaffenheit der Eingeweide der Opfer: 


thiere Schlüffe auf bevorftehende Geſundheit oder Seuche, Frucht: 
barfeit oder Mißwachs ziehen und damit die Opferfchau rechifer: 
tigen. f. Cic. de Divin. I, 57, 


f) Annahmen wie die eben (Ce) berüdfichtigte, verbunden mit Ver: 


ſuchen verborgener Beziehungen der Dinge unter einander 
und zu ung mächtig zu werden, mögen zu den fpäteren märchen- 
haften Weberlieferungen und zu Fälſchungen veranlaßt haben. ſ— 
Plin. Hist. Nat, XXIV, 99. 102. Philostr. Vit. Apollon. 1,2 VI, 8. 
Ueber die ihm beigelegten Keroozunte |. Menag. zu Diog, L. IX, 49. 
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durFgängiger Streit zwifchen urfprünglicher Tiefe des Sin⸗ 
ne3 und der Gonfequenz einer ihr durchaus ———— 
den Lehre, wie ſie ſich ihm in der Reihe der Entwick 
gen Joniſcher Naturbetrachtung ergeben hatte, iii 
fritus kaum zu verfennen, und erftere unter andern in erhabe⸗ 
nen Ausfprüchen über die Begeifterung des Poeten nachweis⸗ 
lich g). Auch feine allegoriſche Auslegungsweiſe der Homeriſchen 
Gedichte 7) und fittliche Weltbetrachtung DI feheint ihn Aber 
die Grenzen feiner Ableitung des Goͤtterglaubens hinausges 
führt zu haben, und zwifchen ihm und den Sophiften der be- 
deutende Unterfchied ftatt zu finden, daß er mit ungetrübter 
Reinheit der Beſſcuum feine Lehre folgerecht auszubilden be 
firebt war. _ 
I) Außer dem Chier Neffus und dem Naufiphas 
nes‘), bedeutungslofen Namen für ung, werden Diagoras 
der Melier und Metrodorus aus Chios Schüler-ded De- 
mofritus genannt, und in einer Weife charakfterifirt, daß fie 
allerdings für Sophiften gelten müffen, da vom Diagoras nur 





— 


5) Clem. Alex. Strom. VI, p. 698 Anuöxo. Öuolos*. „roınıns dF 
— utv ev yoapn er dv9ovoıcouod zei ipod nyeuuetos (?), 
zela core 2oriv.‘“ Cic. de Divin. I, 37 negat sine furore 
Democritus quemquem po&tam magnum esse posse. : Dio 
Chrysost. Or. 53. »Oun00s pioswus Aauywv Heabobans Entewv 
x00u0v Erexınvaro navroloy.“ vgl. f. Worte über Zufammen: 
gehörigfeit von Natur und Lehre (pvoıs und dıdeyn) b. Clem, 
Al. Strom. IV, p. 534, Theodoret. Aff. C. IV p. 526. 

h) Sm Zeus glaubte er die Sonne (Eustath. in Odyss. XII, p. 1713), 
in der Athene Tritogeneia den heilfamen Rath , die Macht der 
Rede und die Weisheit im Handeln zu erfennen Eust. in 1. 
VII, p. 896. Schol. Vill. ad Il. VIII, 396. 

i) Stob. Eclog. Eth, II, 9 p. 406 (fr. 121) ,„,oö Heoi-Tois av9ow- 
nor dıdovcı rEyaIa eye zei naheı zei yoy“ zul. vgl. fr. 
119. 125 127. 130. 135. 


k) Diog. 1. IX, 58 u. d. Anm. 


zu a en 


nichtige Gründe gegen Realität und Wirkſamkeit der Gott: 
heit 2), vom Metrodorus nur ungemefjene Zweifel an der 
Möglichkeit des Wiffens angeführt werden =). Wie weit 
aber der Atheismus jenes und die Skepſis diefes, Die fich 
auf Anaxarchus, den Begleiter des Alexander, vererbt has 
ben fol, aus der Atomenlehre hervorgegangen oder nur mit ihr 
verbunden geweſen fei z), erfahren wir nicht genau, und finden 
feine fichere Spur einer entfchieden atomiftifchen Sophiftif: 
denn follte auch, was nicht wahrfcheinlich ift, Protagoras 
Schüler des Demofritug gewefen fein, feine Sophiftif war 
durchaus herafkitifch, und mit vollem Necht hatte unfer Ato— 
mifer gegen die Wiffeng- oder Nichtwiſſenslehre feines vorgebs 
lichen Schülers fich entfchieden erklärt (G. LX, k). 





) Diagoras foll zugleich von Demokritus aus der Sefangenfchaft 
gelöft und um die 78 Ol., zur Zeit des Pindar u. a. geblüht 
haben Suid. s. v. — ein bandgreifliher Anachronismus. Ur— 
ſprünglich Dithyrambendichter fei er, heißt es, von ubertriebe- 
nem Aberglauben durch die alltägliche Erfahrung, daß den 
Verbrechen die Strafe nicht fogleih auf dem Fuße folge, zu 
völligem Unglauben überzugehn verleitet worden (Suid. Hesych. 
s. v. gl. Sext. Emp. adv. Math. IX, 53) den er in einem Bu: 
he (bovyıoı Aöyoı nad) Tatian adv. Gr. p. 164, Anonvoyilov- 
res nach Suidas und Heſych)., entwidelt habe; und dafür um 
DI. XCI von den Athenern verurtheilt, fei auf den Kopf des 
Abwefenden ein Preis gefeßt worden (Suid, ib. Küster und Me- 
nag. ad Diog. L.1. 1.). 

m) Cic. Acad. IV, 23 qui hunc (Democritum) maxime est admi- 
ratus, Chius Metrodorus initio libri, qui est de Natura ‚‚nego“, 
inquit, „scire nos sciamusne aliquid, an nihil sciamus: ne id 
ipsum quidem nescire aut scire, scire noss nec omuino sitne 
aliquid an nihil sit.“ vgl. Sext. Emp, adv. Matth. VII, 48. 88. 

n) Simpl, in Phys. f. 7 z«i Myroödwoos 6 Xiog dexus oyedar 
Tag auras Tois neoi Anuözorov nori, 10 nANgES zul 10 xE- 
vov Tas NowWias aliins UnodEusvos, wv 10 utv Öv 10 de u 
Öv eivaı. neoi de ı@v dllwy MWiey Tıya nmossirwı nV ue- 
»odor. 
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3) Sowie in der Lehre des Leukippus und Demofritus 
die Hauptpunfte aller fpäteren Atomiftif fich bereits fehr ber 
ftimmt hervorgehoben finden, fo hat fie auch — 4 
vorgerufen, die auf alle ſpaͤtere Formen derſelben Anwendung 
leidet. Schon Plato macht gegen die, welche nichts —— 
Handgreifliche für wirklich halten wollten, moͤgen nun unſre 
Atomiker oder ihnen nahe Verwandte darunter zu verſtehn 
ſein, geltend, daß auch wenn man die Seele fuͤr koͤrperlich 
halten wollte, fuͤr das Sittliche und Intelligente ein Uns 
förperliche® angenommen und Körperliches wie Unförper- 
liches auf ein Sein zurisckgeführt werden müffe, das man 
ohne das Vermögen zu thun und zu leiden nicht zu denken, 
das heißt als bIoß Ausgedehntes nicht aufzufafjen vermögeo). 
Ariftoteles aber zeigt, theils daß Körperliches oder Räumli- 
ches als untheilbar zu fegen , den Grundannahmen der Ma— 
thematif widerfpreche und die Größenverhältniffe aufhebe >), 
die man dennoch auf die Atome anwende; oder wolle man 
von Größe und Ausdehnung abfehn, Ableitung des Ausge- 
dehnten aus dem Nichtausgedehnten nicht thunlih ſei ); 





0) Sophist. p. 247 ti dal; wuynv ob ımv ußv dızeier ıyv de ddı- 
z6v gyaoıy eivaı, zei mv utv Wyoörıuov Tyv dE dyoore; 
. . ımv ulv wuynv @lıv dozeiv Oplcı Ooud Tı x821709«: 
(enoxgivovraı), poörynoıw dt zei rwv dhhmy Eraotov Ov oW- 
ınzas, aloyuvoyraı To Tolu@v 7 undtv Tov üvıwy aüT« Öuo- 
koyeiv y narı Eivaı Onuare duoyvoilsoder...... ikyo dn 
10 x«i Önoıeyoüv Tıya z8z1nuEvov Öüvauıy Eit Es To morsiv 
£1800v ÖTiouy neyuxos eilt’ &ls To nadeiv ss ir roũto dr- 
 Twg &iyarı zul. 

p) Arist. de Cielo III, 4 p. 303, 20 oos dE robrois — ud - 
Jsasaı Teis uadnuerızais Erıownucıs droue Gounta heyovras 
üue DE zur Lvavria Ayeır ebtous wbrois dvayzy 
Eduvaroy yao droumv Ovrwv Tov OTOLyElmoy Wey£Iı zei wi- 
xooıntı dıep£osır dEo« zui yyv zai bÜdmo zri. vgl. de Gener. 

et Corr. I, 2 p. 315, b, 33- 


q) Arist. de Caelo III, 4 p. 305, 8 vwoörov ydo Twe zwi uvrar 


— 343 — 


theils daß Herleitung der Befchaffenheiten aus qualitätslofen 
nur der Form nach von einander verfchiedenen , ebenfo wenig 
wirfenden wie leidenden Stofftheilchen nicht gelingen könne rn) 
theild daß fich weder abfolute noch relative Bewegung, in 
der Beftimmtheit ihrer Richtungen, auf Das zwiefache Unend- 
liche der Atome und des lceren Raumes zurückführen laſſe, 
letsterer vielmehr in feiner Unendlichkeit alle Beftimmtheit de: 
Richtung ald eine naturgemäße ausſchließe, und nur gewalts 
ſame Bewegung zulaffe I; theils daß die Ableitung der Ger 
ſammtheit unfrer Erfenntniffe aus finnlicher Wahrnehmung uns 
zuläffig und dieſe felber nicht genügend erflärt fei 5; theils 
daß der Begriff des Zwedes, als nothwendige Bedingung 
der Erfahrung, fich nicht befeitigen laſſe u). 





eve 16 Övra norüoıy doıduous zur LE doıduor. de Ge- 
ner. et Corr. I, 2 p. 316, b, 4 &ronov &x un usyedov ulyedos 
eva... . wor Einto ddüvaroy EEE ayay N OTıyuwy £ivaı 
10 uey£3n, avayın Eivaı Owuara adıeioera zul ueyedn. ou 
uv elle zei Teure Ieukvors 0öX yrrovy Guußeiveı ddüvarey. 
Eozentaı dE zei nepi aörwy Ev Er£ooıs. vgl. ib. p. 317, 14 
u. de Lin. insecab. | 

r) Arist. de Gener. et Corr. I, 8 p. 326, 1 ayayzaloy ATLRPES Ta 
Exa0rov Akysıv Tay adınıglruy .. xwi UunsEvos Koımtırov TR- 
Yovs ».. dla unv dronoy zei el — öndoxet aA 7 Uo- 
vov-oyjua zul, ib. b, 2 ri dE Ti To zwoür; xri. 

8) Arist. Phys. Ausul. IV, 8 vgl. III, 5 p. 205, 29. b, 24. Andere 
Einwendungen des Ariftoteles gegen Beftimmung und Ableitung 
der Bewegung ſ. $- LXII, a. b. 

t) Arist. de An. J. 5. de Sens. c. 4 (vor, |. dd) vgl. Theophr, ide 
Sens. 49 sqg. 58. 

u) |. $. LI, £. 
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LXVI. Waͤhrend die Joniſche Phyſi ologie Sig⸗ 
te die Mannichfaltigkeit der Erſcheinungen entweder aus 
einem Urſtoffe, oder aus einem urfprünglichen Ineinander 
von Stoff und Kraft, oder aus der ewigen ſtetigen Be: 
mwegung ald reiner Kraft des Werdens, oder aud ur: 
forüngliher Zweiheit von Stoff und Kraft, oder endlich 
aus legten, bloß der Form nach beftimmten untheilba: 
ren Stofftheilchen abzuleiten, unternahmen die Eleaten 
im Öegenfaß gegen die Welt der Veränderungen den Be: 
. griff des reinen Seins zu entwideln, und gewannen auf 
die fpätere Joniſche Phyfiologie Einfluß, indem fie Die, 
felbe zunächft veranlafften der Annahme wirflichen Wer: 
dens und Vergeheng, fo wie einer jenem gleichfommenden 
qualitativen Beränderung auszuweichen. Den Begriff 
ded Seind aber und der Einheit unabhängig von allen _ 
Borjtellungen, die wir aus der Wahrnehmung und Er: 
fahrung entwideln, vein für ſich aufzufaffen beftrebt, le: 
gen fie den Grund zu der Dialeftif als der Wiffenfchaft 
vom Objecte des unbedingten Wiffend und feiner Form. 


1) Die Veränderungen zu begreifen, den Grund zu fürs 
den, der bei allem Wechſel feiner Beftimmungen beharre, fie 
aus fich bervorbrechen Taffe, um fie wiederum iu fich zuruͤck— 


dr A 


zuziehn, d. h. den inhaftenden Grund der Dinge und ihrer 
Erfcheinungen auszumitteln a), — darauf waren zunächft und 
vornämlich die Beftrebungen der Sonifchen Phyftologie gerichtet. 
Zuerſt verfuchte man diefen inhaftenden Urgrund der Dinge 
als einen qualitativ beftimmten und zugleich Eraftthätigen Ur: 
Hoff nachzuweiſen und glaubte im Flüffigen oder auch in ber 
Luft, wenn nicht ihn felber, fo doch ein Analogon davon ger 
funden zu haben, indem man theils auf die Bildfamfeit und 
Beweglichkeit diefer Formen des Dafeins, theild auf die Er- 
fcheinungen fein Augenmerk richtete, in denen fie als wirk- 
fame Principe felbft höherer Kraftthätigfeiten hervorzutreten 
fcheinen. Die ftarre Erde, wiewohl feheinbar Mutter alles 
Lebens, foweit wir feiner inne werden , mochte Niemand für 
das Urwefen halten, weil fie fo augenfcheinlich einen End⸗ 
punft, nicht einen Anfangspunft des Werdens bezeichnet b), 
und wenn Leben und Bewegung überhaupt, fo gewiß in Aus 
Beriter Gebundenheit in fich enthält. 

Woher die urfpringliche Beftimmtheit, die Thales feinem 
Urweſen beigelegt hatte, fragte ſchon der feharffinnige Anari- 
mander, und fah fich genöthigt ein unendliches Beſtimmungs⸗ 
Iofes an die Stelle jeder Beftimmtheit zu ſetzen, damit aber 
von dem Begriffe eines Urftoffs zu dem einer Urfraft den Weg 
zu. bahnen. Wie fonnte auch das urſpruͤnglich Beftimmungstofe 
die unerfchöpflihe Mannichfaltigfeit der Beftimmungen aus ſich 
entwiceln, wäre es nicht an fich Kraftthätigfeit gewefen? 

Dem Thales und die ihm folgten war Kraftthätigfeit eine Ei 


a) Arist. Metaph. 4, 3 ($. XXIX, i) ib. p. 983, b, 17 dei yao ei- 
‚vei Twa pioıy uiay 7 nAtiovs wies, 2 @y yiyveraı Tai« 
owloueyns &reirns. 

b) Arist. 1. 1, c.8 p. 989, 5 oöNeis youv zwv Üoreoov 7Elwoe 
zei Ev .eyovıwov yav Ever OT01X8iov, dnkovöu die mv ueya- 
kousgeev ray JE Towr Groıyeiov Exworoy EiÄNYE zg1- 
Tv Tıva. 
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genſchaft des ſtoffartigen Urweſens; Anarimander mußte fie 
als Wefenheit, wenn auch noch nicht mit begrifflicher Beſtimmt⸗ 
heit, faffen und alle Modificationen des Stoffes entweder as 
ihre Wirkungen oder ihre Affectionen betrachten. Vergeblich 
verficchte Anarimenes dem Begriffe eines unendlichen Urwefen’s 
"wiederum die Beftimmtheit eines Stoffes unterzufchieben, ver 
geblich diefen dem Gebiete der finnlichen Wahrnehmung zu ent 
rücken und als an fich bewegt zu feßen: der Begriff der Kraft 
nahın fein Vorrecht dringend in Anfpruch, und der tieffinnige 
Heraklit verfocht diefes Recht mit dem Nachdruck begeifterter Ue⸗ 
berzeugung. Ihm war Bewegung als Urfraft des Werdens der 
ewige Urgrund der Dinge, der Stoff nur fein Subftrat und 
felber um fo reiner, je weniger er die freie Kraft der Be- 
wegung hemmte: das reine Feuer kaum noch Stoff zur nen: 
nen, follte urfprünglicher Träger der Bewegung, alles übrige 
ftoffartige Dafein das Erzeugniß ihres —*R und ihrer 
Hemmungen ſein. De Er 

Den Begriff eined ewigen ftetigen Werden ohne alles 
Sein vermoͤgen wir nicht im Denken feſt zu halten; ſo daß 
Heraklit die vor ihm durch XRenophanes kaum begonnene Ent: 
wickelung des Begriffes Sein wahrſcheinlich nur beſtimmter 
veranlaßte ſich rein für ſich und gegenfätlich gegen das Wer- 
den zu vollenden; fo wie diefe Entwicfelung, je entfchiedener 
fie alles Werden und damit die ganze Welt der Erfcheinungen 
aufhob, um fo mehr die Sonier zu dem Verfuche nöthigen mußte, 
in dem Werdenden felber ein Seiendes als beharrlichen Traͤ⸗ 
ger der Veränderungen nachzumeifen c). Daher denn die An—⸗ 
nahme einer urfprünglichen Meannichfaltigfeit ewiger qualita= 
tiv beſtimmter Urftoffe und einer zwiefachen oder einigen vom 
Stoffe gefonderten Kraftthätigfeit, auf daß man in Mifchung 














c) Arist. 1.1. c. 3 p. 984, 9 raeüre yao dei dinusvew zei oü yi- 
yveoher aA. 7 nnd zei Ökıyorntı Ovyzpıyousve zei die- 
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und Sonderung der ewigen Stoffe und Kraftthätigfeiten einen 
zureichenden Grund für die Veränderungen aufzuzeigen vermoͤ⸗ 
ge d), ohne fie felber in die Veränderung mit aufgehen zu 
laffen, und ohne Kraft aus Stoff oder umgefehrt abzuleiten. 
So entftand von der einen Seite die Vorausſetzung einer Vier⸗ 
heit urfprünglich verfchiedener Urftoffe und einer gleichfalls ur—⸗ 
fprünglich zwiefachen Richtung bewegender Kräfte; von der 
andern Geite die Annahme einer urfprünglich unendlichen 
Mannichfaltigkeit qualitativ beftimmter Stoffe und einer eini⸗ 
gen fie fondernden und ordnenden höheren, d. 5. geiftigen 
Kraftthätigkeit; faft gleichzeitig aber, im Gegenfat gegen fol: 
che dualiftifche Erflärungsverfuche, das Beduͤrfniß entweder 
aus einem einigen, oder wenn «uch urfprünglich vielfachen, 
doch einartigem Urgrunde die Gefammtheit der Erfcheinungen 
abzuleiten. Der Verſuch des Apolloniaten Diogenes auf den 
Standpunkt der Vorzeit zurückzufehren, um Schwierigkeiten, 
die in fortfchreitender Entwicelung zum Borfchein gefommen 
waren, zu vermeiden, ohne ſie im geringften zu befeitigen, 
fonnte nur eine vorübergehende Erfcheinung fein; wogegen 
Leukippus und Demofritus, indem fie auf die möglichft einfa= 
che Vorausſetzung zurücgehend, nur eine Mannichfaltigkeit 
untheilbarer, bloß räumlich, nicht qualitativ beftimmter Stoff: 
theilchen, nebft dem leeren Raume, als das wahre Sein der 
Melt gelten laffen wollten, theils in die Speculation ihrer Zeit 
tiefer einzugreifen, theils eine Bahn phyfiicher Erklärung zu 





d) Arist. ib. p. 984, 16 22 utv oÜv TouTwv uörnv Tıs alılav vo- 
“ ” A r 7 f} ..t 
uiasıev Ev Tyv Ev Ülns side keyousvnv. Tooiovıwv d’ oüTws, 
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eroͤffnen im Stande waren, zu dem bei bedeutenderen Wende— 
punkten der Philoſophie zuruͤckzukehren geneigt ſein mußten, die 
lieber den Anforderungen ihres höheren Bewußtſeins Schwei- 
gen gebieten ald mit ihnen immer von neuem — 
See tieferer Forſchung ſich wagen wollte. 
MAuch ſeitdem die Joniſche Phyſiologie im — 
die Lehre der Eleaten ſich entwickelte, hatte fie das Sein im 
mer nur als inhaftenden Grund des Werdeng geſucht, und 
auf diefem Standpunkte ſich haltend, die möglichen Grund- 
vorausſetzungen wohl erfchöpfend aufgeftellt und zu entwickeln 
verfuccht. Ebenfo hatten ſich ihr die hier ftattfindenden Annalı- 
men über die Entwicfelungsweifen der endlichen Dinge und 
Erfcheinungen aus dem unendlichen Urgrunde vollftändig erges 
ben. Wer einen einigen ftoffartig beftimmten und zugleich 
Fraftthätigen Urgrund vorausfeßte, Fonnte nur durch Verdidh- 
tung und Verdünnung, Contraction und Erpanfion, die Er—⸗ 
fcheinungen daraus ableiten. Wogegen Anarimander anneh- 
men mußte die Urkraft laffe durch Ausfcheidung der der Moͤg⸗ 
lichkeit nach im urfprünglich qualitätsiofen Urgrunde enthalte 
nen Gegenfäße e), Qualitäten zu ihrer Beftimmtheit gelangen 
und aus ihnen das Concrete ſich entwideln. Auch Heraflitus 
mußte alle qualitative und quantitative Beftimmtheit für nad) 
geboren halten, als ihren Grund aber den Gegenlauf feiner 
bewegenden Urfraft bezeichnet. Die ſpätere Sonifche Phyſik, 
ſowohl die dualiftifche des Empedofles und Anaxagoras, wie 
die moniftifche der Atomifer, Efonnte mit der Annahme mecha= 
nifcher Vereinigung und Trennung der als urſpruͤnglich gefeß- 








e) Arist, Phys. Ausc. I, 4 ws d’ oi gvoıxoi Ayovoı, do T9070L 
slolv. ot utv yao Ev noınoavres 10 6v O@ue TO Unozeilusvor, 
7 Tov zoıwv Tı 7 dhlo, 6 £orı TVO0S utv NURVOTEoory d£OoS 
ds Aeıtötegov, Tarhe YyErvaoı nuzvormt zei uevorntı Nohke 
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ten Urftoffe oder ihrer Theile ausreichen; denn nach der Bor- 
ausfeßung erſterer durften die urfpränglichen Qualitäten nicht 
dem Wechfel unterworfen, nach Ießteren uͤberhaupt fi nichts 
Seiendes gehalten werden. 

3) In der Reihe der Objecte mußte die Sonifche Phyſio— 
logie auch dem Subjecte feine Stelle anzuweifen unternehmen 
und es für eine der erften und reinften Aeußerungen des Urs 
grundes oder feiner Kraftthätigfeit halten f). So bezeichnete 
Schon Thales die Seele als das Bewegende, und Anarimenes 
fcheint bereits angedeutet zu haben, was fpäter Diogenes nachs 
zuweiſen ſich beftrebte, daß dem Urweſen Leben und Bewußt⸗ 
fein einwohnen muͤſſe. Heraklitus aber fest deutlich und ent⸗ 
fohieden die Urfraft der Bewegung in ihrer Neinheit dem Welts 
bewußtfein gleich, und unterfcheidet nicht minder deutlich und 
beftimmt eine zwiefache Stufe des Bewußtfeing in bedingten 
Weſen, die eine durch finnlihe Wahrnehmung vermittelt, mits 
bin auf das Einzelne gerichtet und durch den Gegenlauf der: : 
Bewegung getrübt, die andre eine das Allgemeine oder Allge- 
meingültige ergreifende lautere Erfenntniß, als unmittelbaren 
Ausflug des Weltbewußtfeins. Diefe Unterfcheidung aus der 
Tiefe des Selbftbewußtfeind gefchöpft, Fonnte auch von den 
folgenden Phyſiologen nicht außer Acht gelaffen werden und 
feheint von ihnen großentheils in den Unterfchied eines unmite 
telbaren Bewußtſeins um die Urgründe und eines durch den 
Sinn vermittelten Bewußtfeins um die einzelnen Erſcheinun— 
gen aufgelöft zu fein — ein Unterfchied, den dann jeder nad) 
der Eigenthümlichkeit feiner Grundvorausfeßungen näher zu be- 
ſtimmen fuchte, Empedofles als unmittelbares Sichfelberer- 


f) Arist. de Anim, T, 2 p. 404, b, 7. 6001 utv oUv Ent To zıwei- 
oda To Eupugoy dneßleyev, oDroı TO Ziyntizwrerov Öntla- 
Bov mv wuyiv: 8001 0° ni To yırwozsıy zei 10 wlodEveodeı 
Tov ÖvIwv, ovroı de Akyovaı ınv abuyyv Tes doyas, ob uir 
nAEigus NOLOUVyYyTES , 08 de uiey tavıyv xıh, 
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greifen der Urftoffe und der bewegenden Kräfte, Anaragoras 
als unvermittelte Erweifung der Weltintelligenz, und die Atos 
miftif — denn auch fie mußte jenen Unterfchied anerkennen — 
entweder ähnlich dem Empedofles, oder als ein denkendes Be 
wußtwerden der Atome und des Leeren, wenn gleich nicht in 
Uebereinftimmung mit ihrer Bote die Atome nv 
fi) kraftlos, mithin bemußtlos. N Br 
4) Den Urgrund, der aus der Fülle feiner Wefenheit pie Wett 
der Erfcheinungen von Ewigkeit zu Emigfeit ausftrömen und fie 
immer wiederum in feinen Schoß zurücfempfangen follte, konnte 
man nicht veranlaßt fein einer weltbildenden oder gar welt 
fchöpferifchen Gottheit unterzuordnen oder nur einmal davon 
zu unterfcheiden; in feiner Reinheit, gefondert von der Ends 
lichfeit feiner Erfcheinungen, mußte er vielmehr für das wahrs 
haft Göttliche, für die Naturgottheit, im Gegenfaß der Bolfs- 
gottheiten, gelten; zugleich aber in ihm felber, auch folange er 
als ein einiger gefegt ward, das Kraftthätige als feine innerfte 
Weſenheit hervortreten und gefondert vom bloßen Stoffarfigen, 
göttliche Verehrung in Anfpruc nehmen. Nur fcheinen die 
Einen im einigen Kraft und Stoff zufammenbegreifenden Ur⸗ 
grumde erftere als das wahrhaft Göttliche, wenn auch nicht 
mit deutlichem Bewußtſein, hervorgehoben, die Andern den 
Begriff des ewigen Urgrundes gegenfätlich gegen alles Zeit 
liche und Veränderliche aufgefaßt zu haben. In erfterer 
Weiſe fcheint Thales, in letzterer Anarimander und Heraklitus 
den von philofophifchen Theorien unabhängigen Anforderumgent 
des Bewußtſeins zu genügen Bedacht genommen zu haben. 
Selbft noch der erfie entfchiedene Sonderer von Kraft und 
Stoff fiellt als letzten Gegenftand göttlicher Verehrung beider 
über die Welt der Erfcheinungen hinausreichendes Zufammen- 
fein hin; wogegen Anaragoras, und das ift der große Gedan— 
fe den er als befruchtenden Keim der zeitigenden Kraft fer 
nerer Forſchung anvertraute, den weltbildenden Geift g), im 





5) Arist, Metaph. 4, 3 p. 984, 15 voiv dj tıs elnwy tyeivar, 
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Gegenfa gegen bie Altheit des Stoffes als wahre Gottheit 
bezeichnete. So ward denn von diefen Soniern die Gottheit 
als Geift des Stoffes, oder als Geift der Kraft und des Stof? 
fes zugleich, oder als der dem Stoffe entgegenftehende rein koͤr— 
yerfofe Geift mehr oder weniger dentlich aufgefaßt. Nur die 
Atomiftif vermochte das religisfe Bewußtſein mit ihrer Theorie 
gar nicht zu einigen, und fah fich genöthigt e8 theils durch er- 
fonnene Hülfshypothefen zu befchwichtigen, theils ihm zu ver: 
ftatten zugleich mit dem fittlichen Bewußtfein die Schranken 
der Theorie zu durchbrechen. 

Aber wie dachten fich unfere Sonier das Göttliche des Ur— 
grundes? zunaͤchſt als Weltbewußtfein, als Urquell wahrer Er: 
fenntniß. Und wie wiederum das Weltbewußtfein? Der Bes 
griff freier Selbftbeftimmung hatte ſich ihnen nicht nur 
noch nicht aufgefchloffen,, fondern Fonnte ſich überhaupt nicht 
ergeben, fo lange der Urgrund als Urftoff oder Urfraft oder 
als Sneinander von beiden, kraft feiner MWefenheit die Welt 
des Endlichen aus fich entwiceln follte. Nothwendige Vorher⸗ 
beftimmtheit war ihnen der legte unbedingte Grund alles Wer: 
dens und das göttliche Weltbewußtfein die intelligente Seite 
derfelben. Anaragoras allein war, auch hier von der Wahr: 
heit genöthigt, der Idee eines freien felbjtbeftimmenden Welt: 
bewußtfeins nahe gekommen, wenn auch außer Stand es im 
Kampfe gegen einen von ihm unabhängigen Urftoff feftzuftellen. 

Die Atomifer dagegen, während fie mehr wie alle Uebri— 
gen fich gegen die Morgenröthe der Wahrheit verblendeten, 
fchieden wenigftens aus der Borausfeßung realer Borherbe: 
ftimmtheit ein wifjenfchaftliches Element zu fernerer Entwices 
lung aus, den Begriff der Nothwendigkeit des Kaufalnerus. 

5) Der Begriff des Seins in feinem Gegenfaße gegen das 
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Werden, war der Sonifchen Phyfiologie, folange ſie ſich ſelbſt⸗ 
ftändig und für fich entwickelte, fremd geblieben, | 
"auch dann noch in feiner Reinheit und Beſtimmtheit nid | 
ihr aufgefaßt, vielmehr in das Gebiet des —— 
drängt, als die Eleaten ihn wenigſtens in Anerkennung der 
Undenkbarkeit eines Werdens aus Nichts 7) zu beruͤckſichtigen 
genöthigt hatten. Diefen Begriff, der für die Joniſche Schule. 
immer nur Fremdling blieb, nie volles Bürgerrecht im ihr 
erlangen konnte, unternahmen die Eleaten in feiner völligen: 
Reinheit zu entwiceln und gewannen von der Einfachheit, Zeitz 
und Raumloſigkeit des Seins fo unerſchuͤtterliche Ueberzeugung, 
daß fie nicht anftanden die Welt des Zeitlichen- und Räumlis 

chen, der Mannichfaltigfeit und der Veränderungen, ihm zum 
Opfer zu bringen; lieber die Welt der Erfcheinungen für eine: 
Welt des leeren Scheind halten als die Seinsbeftimmungen 
_ aufgeben wollten, die fie mit der Realität des Mannichfaltis 
gen und BVeränderlichen nicht zu vereinigen vermochten. So 
gewann denn die *— der Griechen ein neues — 


einer?! 








h) Zwar hatten die Sonier bereitd in der früheren Zeit die Anz 
nahme eines abfoluten Werdens und Vergehens beſeitigt (Arist, 
Metaph. A, 3 zu dia ToUTo oürE yiyveodaı oũoν olovras 
oUTE anolLvOHeL, SS TNS TOLRÜInS YVCEwS dei owLouevns)s 
aber die Undenkbarkeit eined Werdens aus Nichts. fhwerlich 
vor dem Gmpedofles, d. h. vor der Einwirkung der Eleaten, 
entfchieden ausgefprochen, und gewiß erft dann dem inhaftenden 
Grunde des Werdens Merkmale ded Seins, wie Einfachheit 
und qualitative und quantitative UnveränderlichFeit zuzueignen 
fi) beftrebt. 


i) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, b, 10 edoi de tıves ol meoi Toü 
NEVIOS WS Ey was 00OnS YPÜOEwS ANIEPNV@YTO, TOonov dA 00 
Toy auTOV NIdvres 0UTE TOU zuhWs OÜTE TOV ZUr@ Iny yüoıy. 
eis ulv 0lv TyV vüy ozrlyıy Twv ahtiwy oldauas Gvvaguör- 
‚reL reQL aurov 6 kayos' od yag Woneo Erıoı TWr puowlöywv 
Ey UnodeEusvor 10 0y buws yErvwoıy os ££ Ühys Lou Eyds, Eh) 


und mit ihm zugleich eine neue Methode, Das Hoͤchſte was 
die Sonifche Phyfiologie zu erreichen vermochte, blieb immer 
ein Analogon äußerer oder innerer Wahrnehmung: von einem 
Snbegriff äußerer und innerer Wahrnehmung ging auch noch 
Kenophanes,' felber ein Jonier, aus, der Urheber der neuen 
Forfchung; aber bald fah man ſich genöthigt dem Sein Be— 
ſtimmungen beizulegen, die mit allem Wahrnehmbaren in Wi— 
derfpruch ftehben. Jetzt fand man fich in der Sphäre des Den— 
fens , dem fein Vorſtellen mehr zu Hülfe fommt A); der von 
den Soniern bervorgehobene Unterfchied höherer und niederer 
Erkenntniß ward zu einem Gegenfab und jener ausſchließlich 
Gültigkeit beigelegt. Sndem man daher das Object des reis 
nen Denkens und feiner Erfenntniß zu entwickeln beftrebt war, 
mußte man zugleich die Unterfuchungen iiber die Entwicfelungs- 
formen defjelben einleiten , befonders feit man den Begriff des 
reinen Seins nicht mehr bloß rein für fich, in feinem Gegen» 
fat gegen die Mannichfaltigfeit und die Veränderlichfeit ver 
Erſcheinungen feftzuftellen, fondern zugleich die Widerſpruͤche 
nachzumweifen beftrebt war, in welche die Annahme zu verwi- 
ckeln fchien, dem Mannichfaltigen und den Veränderungen 
der Erjcheinungen fomme Realität zu. Daß die Richtung der 
Eleatiſchen Schule überwiegend dialeftifch gewefen und fie den 
Grund zur Dialeftif als Wiffenfchaft gelegt, hat man auch 
bereitd im Alterthbum anerfannt, und beftimmter Ariſtoteles 
den Eleaten Zeno als Urheber dieſer Disciplin bezeichnet D. 


— — 


Ets009 Toönoy ovrdı AKyovaı 2xeivor utv yao moootıHaoı 
zivnow, yevvovrks yE 10 nÜv, ovror dE dxrivnrov eivei ye- 
oıw. vgl. Phys, Ausc. ], 2. 

A) Aristocl. ap. Euseb. Praep. Ev. XIV, 17 @Aoı Ö° E&y&vovro rov- 
Toıs ıyv Evarılev ywynv dyıövıes oloyraıyao deiv Tas utv 
GlOINOEIS zei Tas garraolas zuraßalieıy, aUrD dE uorov TW 
köyp mmorebey. vgl. Plutarch, folg. $. u. 

1) ©. die hierher gehörigen Beweisftellen $. XIV, b. m. LXX, 1. 
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LXVII. Eenophanes aus Kolophon gebürtig und 
in die Phokaͤiſche Pflanzitadt Elea eingewandert, der Ur: 
— dieſer neuen — Richtung — 





* ze kann daher um die boſte Ol. Ei. nich 
geblüht haben. Indem er die Begriffe des Seins und der 
Gottheit einander gleichfeßte, ſchloß er vom Sein alles 
Werden und Vergehen aus, weil Erzeugung durch Glei 
ches wie durch Ungleiches undenkbar, und fuchte zu zei 
gen, daß es als Gottheit das mächtigfte und vollfom- 
menfte Wefen, ein einiges fein müffe, und ſich durchweg 
gleich, feiner ganzen Wefenheit nad) ſehe, höre und ers 
kenne, fonder Mühe des Geiſtes Alles umfchwingend: 
dag ihm aber eben fo wenig Die Beftimmungen ded End. 
lichen und Beweglichen, wie des Unendlichen und Unbe⸗ 
weglichen zukommen koͤnnten. 


Xenophanes, ein Verſuch v. Fuͤlleborn, in f. Beitraͤgen 
1.S.59 ff. Christ. A. Brandis Commentation, Eleaticar, pars 
prima Altonae 1813 (uͤber Xenophanes, Parmenides und Mes 
Iiffus.) Xenophane fondateur de l’ecole d’ Klee ‚ par Vict. 
Cousin, wieder abgedruckt in f. Nouveaux fragmens phi- 
losophiques Paris 1828 p. 9 — 95. Xenophanis Colopho- 
nii carminum reliquiae. de vita ejus et studiis disseruit, frag- 
menta explicuit, placita illustravit Simon Karsten. Bruxell. 
1830 (Philosophorum Graecorum veterum ect, — vol. 


I. pars I.). 


11 Wenn Apollodor die Geburt des XRenophanes in bie 
409. Ol. fett, und in die Zeiten des Darius?) und Kyrus hin— 
überreichen läßt, Timäus ihn zum Zeitgenoffen des Hiero und 


Epicharmus macht a), Sotion, in Uebereinſtimmung mit dem 
Apollodor, ihn für einen Zeitgenoffen des Anarimander hält 2), 
Eufebius ihn zugleich mit Pythagoras und Anaragoras zufams 
menftellt, Hermippus mit Empedofles, Andre ihn einen Schuͤler 
des Pythagoreers Telauges c), des angeblichen Lehrers des 
Empedofles, oder gar des Archelaus nennen d); fo mögen die 
beiden verfihiedenen Rechnungen des Apollodor und Timaͤus 
zunächſt auf verfchiedener Deutung beruhen, die die Erwähs 
nung des Medifchen Krieges in den Gedichten des Fenopha- 
nes zulieh ©. Durch die Angabe, Kenophanes habe um die 





a) Clem. Alex, Strom. I, p- 301 zn: de "Eleatızns dywyns Bevo- 
gavns 6 Koloywrıos zaraoyeı, 6v Ynoı Tiucios zer IEow- 
va 109 Zızehies duvdormv zei ’Entyaouoy T0v noimımv yEyo- 
vevar Anollödwgos JE zura Tv 1800000200777 Okvunıdda 
yevöusvoy naoereraxtvar (Tov Piov) dyoı av Awgeiov (?) TE 
zei Kögov xoövwv. Orig. Philosoph. e. 14 ovros Zwg Kü'gou 
Jıgusıvev Sext. Emp. ady. Math. I, 257 obdev £yss Teyvızov 
10 Gnodıdoveı Tonıznv botooiev ... 7 yoovıryv Exrıldeoden, 
zaIareo Or Bevopdrns Kolopwrıos Eylvsro nEQL TyV TEO- 
0@0@200rnv "Olvunıcda. 

b) Diog. L. IX, 18 dinzovoe de zer’ &vlovs utv obdevos, zur Evi- 
ovs de Börwvos Adyvaiov 7, ws Tıves, "doyeidov. zei ws 
Zutiov (pnot, zer "Avatiuavdoov nv. VII, 56 ($. XLVII, b). 

c) Praep. Ev. XIV, p. 757 Evog. . . Akysıcı ovvaezudası Tois 
neoi IIvdayogev zei "AvaSayogev cf. ib. X, p. 504. Syncell. 
Chron. p. 190. Diog. L. I, 15. TnAevuyous Zevoperns. vgl. VII, 43, 

d) Diog. L. IX, 18 (b)‘Lucian, in Macrob. 20. | 

e) Athen. U, p. 54 (fr. XXVII Karst.) 
7TEO FUEL Xo7 Towüre ysıy yeıuWvos dv Gen 


nyk2os 709° 69° 6 Mndos ‚egyizero; Hatte der Dichter den 
Einfall der Perſer in Griechenland DI. 72 oder 75 im Sinne, 
jo ware Timäus Angabe gerechtfertigt; bezieht er fich aber, 
wie Couſin fragm. philos, p. 12 sq. für wahrfcheinlicher halt, 
auf den Zug gegen die .Griechifchen Städte in Aften unter 
Harpagus (DI. 59), fo ließe ſich Apollodors Rechnung einiger: 
maßen beftatigen. 
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LX. Olymp. zur Zeit des Pholylides, Anakreon, Pythagoras, 
Polykrates geblüht, fünnen fie nicht hinlänglich vermittelt wer? 
den, vorzüglich da die ohngleich werlaier⸗ er 
nophanes habe des Thales, Epimenides und Pythagoras 

erwähnt g), und zwar der beiden legten nach ihrem Tode 1), 
fei aber fchon von Heraflit (ſ. F. XL, h) und Epicharmus z) 
angeführt worden, auf fpätere Zeit der Blüthe, etwa DI. LXVIII, 
ſchließen laſſen, zumahl wenn er ſich über den Simonides ger 
aͤußert haben follte A). — 
Aus dem uͤppigen Kolophon frühzeitig vertrieben, ſcheint 
Xenophanes den größeren Theil feines Lebens in Hellenifchen 
Städten Siciliens und Italiens D), auch in Velia, deren Grüns 
dung (Ol. 61) er befungen hatte (n), zugebracht zu haben. Daß 
er von feinem fünfundzwanzigften Jahre an, fieben und ſechzig 
Jahre lang im Helleniſchen Lande umhergetrieben worden, er—⸗ 
wähnte er felber in ung aufbehaltenen Verſen =) , die er mit 
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Diog. IX, 20 Y7zuale zure ν— — ——— Orvumdde. vgl. 
Theol. Fran, p- 40 ed. Ast. Euseb. Chron. Ol. 60, 2 
und 56, 

8) Diog. L. ie 18 Evrudoädcon: TE — Ilvgayoon, 
zadayaodaı dt zai "Emiuevidov. vgl. I, 23. 

A) Diog. L. I, 111 Zevogarys 6 Koloywrıos dxyxofvar pnoi Ter- 


TEO@ NO0S Tois nevrnzovre zei Exerov rn (PBeßıwaevdı 1ov 
"Erıuev.) Diog. L. VII, 36 mepi de ToV &llore d)Lkov avrov yE- 
— (16v IIvday.) Zevoparns Ev Eheyeik — — 
* doxy zt). (fr. XVIII). 

i) Arist. Metaph. T', 5 p. 1010, 6. "Eniyeauos eis TEE 
vgl. Grysar de Epicharmo p. 115 und Karsten p. 166 sg. (6). 

A) Schol. ad Aristoph. Pac. v. 696 öder Zevogp. ‚zlußıza auror 
(109 Zuuwridnv) noo0eyogeveı. vgl. jedoch Karſtens Zweifel 
p- 81. 

2) Diog. L. IX, 18 otos dereowr ns teretdos ev Zayzly ts 
Sızeklas dıetoıße zei Ev Karavn. 

m) Diog. L. ib. wexooßiwreros TE yYeyoyev, WS NOV zei WÜ- 
TOS yyow: 
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hin im drei und neunzigſten Lebensjahre verfaßt hatte. Das 
Alterthum befaß eine bedeutende Anzahl Zenophanifcher Ges 
Dichte in epifcher, elegifcher und jambifcher Form rn), die gleich 
wie feine Philofophie, den wenigen erhaltenen Bruchſtücken nad 
zu urtheilen, Ernft und Erhabenheit der Gefinnung beurs 
fundeten. So fcheint Zenophanes auch in andern Gedichten, 
die er nach Rhapfoden Weife gefungen haben fol, nicht bloß 
in feinem philofophifchen Lehrgedichte, Homers und Heftodus 
Borftellungen von den Göttern oft und heftig getadelt zu ha: 
ben 0). Daß er feine philofophifchen Ueberzeugungen in eis 
nem eigenen Lehrgedicht, nicht im verfchiedenen Gedichten zer— 





’ 


ndn 0 Enıe 7’ Ea0s zur Einzort’ Priavros 
BAnoroliorres &unv Yoorıtd’ av Ellada yav“ 

dx yereıns dE TOT 00V 2Eirocı nevTe TE 100g Toig, 
eiteo 2yo Ttegi zwvd’ vida Akysıy rüuws. 

n) Diog. L, IX, 18 yeyoauys de zul Ev Eneor zul dheyelas zwi 
!dußovs ze” Howbdov zei "Ounoov, dnızöntwy aurwv 1a ne- 
pi Yewv Elonukva. ah.a zei abros Loomypdeı re Eavrov. id. 20 
?noinge de zei Kolopwvos zriow zei Tov eis Elkay 155 Ire- 
Mes @noızıouov Ian dioyihe. Einer vom Zenophanes den 
Gleaten ertheilten Antwort erwähnt Ariftoteles, Rhetor. II, 23 
p- 1400, b, 5. vgl. Karsten p. 85. (XXXV). 


0) ©. vor. Anm. vgl. Plut. Apopht. p. 175. Diog. L. a. a. ©. (m) 

Ertewwveiteı 1005 Tov Tiuwvos‘ ynoi yovy, 
Feivogarnv Önarugor, Ounoendens Enıxontnv. 

vgl. Sext, Emp, Hypot. I, 224. Auch gegen die früheren Phi 
Iofophen hatte er fi) tadelnd geäußert (Anmerk. g); ſchwerlich 
würde auch fonft Timo im zweiten und dritten Buche der Sillen 
ihm feine Fritifch ironifche Charakteriftif der Phitofophen in den 
Mund gelegt haben. f. Diog. L. IX, 111. Zugleich aus Fritis 
ihen Neußerungen in den Gedichten des Fenophanes, und aus 
der Rolle, die ihm der Sillograph übertragen hatte, ſcheint 
die Sage entftanden zu fein, der Kolophonier habe Sillen und 
Parodien gedichtet. Strabo XIV, p. 643. Athen. Il, p. 54. 
vgl. Karsten p. 23 84q. 
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ſtreut vorgetragen hatte, dafür zeugt die Continuität der Beweis: 
führung, wenn auch die Heberfchrift, von der Natur, fir fpäter 
zu halten fein mag >). Das fpätere Alterthum fcheint es nicht 
mehr befeffen zu haben und feine Kunde über die Lehre des Kolo⸗ 
phoniers aus Ariftoteles in fehr verderbtem Texte bi 
menen Buche und einem ähnlichen Buche des Theophraſtus (gg 
gefchöpft zu haben, wenn nicht vielmehr jenes dem Theophras 
ſtus gehört und daffelbe ift, worauf Simplicius fich bezieht N. 
2) Die Lehre der Eleaten charafterifirt Plato im allge 
meinen durch die Annahme, Alles fei Eines 5); Ariftotes 
les die des Kenophanes ins befondere dadurch, daß er zus 
erft unter die Einheit zufammenbegriffen, ohne fie weder als 
Begriffliched noch als Stoffartiges näher zu beftimmen, viel 
mehr indem er auf die ganze Melt feinen Blick gerichtet, das 
Eins als Gottheit bezeichnet habe. Die zwei Hauptpunfte dies 
fer Angabe, die begriffliche Unbeftimmtheit der Kenophanifchen 





p) Stob. Ecl. Phys. I, p. 294 Zevop... . yodpsı ev to regt bü- 
oEws. vgl. Pollux VI, 46. Diog. L. IX, 22 (6 Heousvidns) 
dıe roimudıwv pıkooogpei,zudcıeo Hoiodos re zei Bevopdrns 
zei 'Eunedorins. vgl. VIII, 56 (oben 8. XLVII, b) Plut, de Pyth, 
Orae, p. 402. Ueber die Unſicherheit des Titels |. Ritter's 
Gefch. der Philof. I p. 444 und Karften p. 26 sgq.; über den 
frühen Verluſt des Lehrgedichts |. gleichfalls Karſten P- ‚29 14 

_ und Commentatt. El. p. 10 sqg. 


g) Nicht nur eine Handichrift legt jenes Bud) dem Theophraſtus bei, 
ſondern in ihm ſelber findet ſich Einiges, welches man eher dieſem 
Peripatetiker als dem Ariſtoteles beilegen möchte, und Alles was 
Simplicius in Ar. Phys. f. 6, b u. Beſſarion adv. calumn, Plat, 
f. 32, b nad) Theophraftus berichten, kann fehr wohl aus beſſer 
erhaltenem Texte des Buches de -Xenophane, Gorg. et Melisso 
entlehnt fein. Verſuche zur Herftellung des Tertes f. in d. oben 
angegeb. Schriften und in G. L. Spaldingii Commentar, in 
prim. partem libelli de Xenoph. Zenone et Gorgia Berol. 1703. 
r) Plut. Sophist. p. 242 (oben S. XI, e) os Evos ÖyrTos Twry ndv- . 
Twv zuhovulvwv 0UTW dıeseoyeras Tois uudois. 


—— 
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Einheit und Gfeichftellung derfelben niit der Gottheit, beftätigt 
ſich durch die ganze Beweisführung, wie fie uns das Bud) 
über den Zenophanes, Meliffus und Gorgias, fo wie Simplis 
cius nad) Theophraft überliefern: fo das die Behauptungen 
des Xenophanes den Uebergang vermitteln zwiſchen der Jo— 
niſchen Forſchung nach dem inhaftenden Grunde der Veraͤn— 
derungen und der ausgebildeten Eleatiſchen Lehre vom reis 
nen Sein. | | 

A, Das Sein kann nicht geworden fein: nicht aus Gleis 
chem, weil hier wiederum diefelde Frage zuritcffehren würde ; 
nicht and Ungleichem, weil fonjt das Stärfere aus dem Schwäs 
deren, das Größere aus dem Sleineren, das Beffere aus dem 
Schlechteren oder umgekehrt geworden fein müßte, d. h. das 
Sein aus dem Nichtſein ). Daß das Nichrfein weder felber 





s) Arist. Metaph. 4, 5 p. 986, b, 21 Zevogerns dE MoWTos ToV- 
vv Evioas (6 yao Hagusvidys Tovrov Mkysıcı uednıns), oU- 
Hy dıeoagnvıoev, 0V0E 175 YÜoEwSs TOUTWwy (10V zure 10V 

r x \ \ \ ' ⸗ —2— * 
k6yov Eros zei TO zarte nv Uny) oüderioes ELoize Yıysiv, 
* x > \ 3 \ er 7 J 
dhE Eis Tov 6Lloy oUpavoy anopkäıes 10 Ev Eivai ynoı 10V 
Heör. . 
) Ar. de Xenoph. Gorg. et Mel, c. 3 Aduvarov yyow eiveı, 
ei rı or, yeviodeı, TOUTO AEywv Ei Toü HeoV. ardyan yo 
— — 2 ⸗ \ ’ 
zror EE Öuoiov 7 EE avouolov yev£odaı 10 yerdusvor. durd- 
\ \ > ⸗ — N cr [= * c 2 * 
10» JE oVdETEeEov. oÜrE yao οον Up’ Öuolov ZOOONZEIV 
w - > - » N 2 
18xvoJnveı uchlov 97 TEXVW0Rı (TaiTe yao ünerre Tois yE 
» ” € » (4 ’ \ ” 4J ” >% > is 
jooıs 7 Öuoloıs Üntoyew noos diınıa), oVı day ES @rouoiov 
10 dvöuoıoy yeviodeı. Ed yao yiyvoro 85 dodevegregov 10 
ee) „ — ’ x 2 * \ - 
?oyuoo1E0ov n 85 Lherrovos 10 ueilov 7 8% ZEloovos 10 zo8iı- 
> » \ > * J > » 
107, 7 Toivertiov 1a yEl0ow £2 TWv zosıTldvyor, 10 00x Ov 
2& (10 0v 85 oüx Karst.) Ovros Äv yerkodaı: Oneo ddivaıor 
DD \ en \ - \ ’ .. . 
aidıov usv oVr die Teöl eivaı 107 Yeov. Simpl: in Phys. 
f. 6. Eyevyrov db &dsizvvev dx Tov deiv TO yıyvöusvov 9 85 
< 2 ” > > s € Ka 5 \ \ \ a — — 
GhMBOſOVE dvouoiov yiyveodaı. ä usv οον dnudes 
\ —— = SR \ u » ® 
now bno TOD 6uoiov- ovder yao udlkov yervar ) yevvd- 


’ \ ’ er s 3 ’ [27 > N 
OEL 00072 10 buoıov x 100 Öuoiov. Ei ld 85 «rouoiov 
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werden, noch ein andres zu erzeugen vermoͤge, fuͤgt P 
der Argumentation wohl ohne beſtimmten — — 
hinzu ©). Daß aber das Sein, ſowie nicht geworden ſein, ſo 
auch nicht vergehen koͤnne, findet fich als Behauptung des Feno⸗ 
phanes nur angeführt, nicht begründet, mag die Begründung 
von ihm felber, oder die Erwähnung derjelben von den Be⸗ 
richterftattern fir überflüffig gehalten fein. © Von den Göttern 
hatte er ausdrücklich behauptet, daß frevelten ſowohl die fie 
für entftanden, als die fie für vergänglich hielten »). _ | 
B. Das zweite Argument geht vom Begriffe Des Seins 
auf den der Gottheit über, und nimmt an, daß fie als das 
Aller mächtigfte zu-feßen, oder daß ihre Wefenheit im Herrfcheit 
beftehe , das. Mächtigfte und feiner Herrfchaft Unterworfene 
aber nur ein einiges fein könne, da eine Mehrheit weder von 
ungleiher Bollfommenheit, noch von "gleicher Bollfommenheit 
fi) annehmen laſſe w). Nur in Bezug auf den Bolfsglau- 





yiyvoıro, Eoraı To by 8% Toü um Övtos. zul O0UTWs Üyernrov 
xui Gidıov 2deizvv. ’ 

u) Plut. ap. Euseb. Pr. Ev. K, S Zevopavns dt 6 Kokopwrıos 
tdiav Tiıva 6dov menogevutvog zu nagnklayviay navres Tovs 
TTOOELONUEVOUS, DÜTE YEvEoıy oVTE PIOQEYV dnoktinsı, @LR ei- 
yaı Eyes TO av dei buoıov, € Yao yiyvoro TODTO, ynoiy, 
dvayzaiov ze Tovrov un Eva: TO um ov de 00x dv yEvorıo, 
old’ dv TO un 077 root Tu, oUTE Uno Tou ‚un 'öyros er 
vorn &y Tu. 

v) Stob. Ecl, Ph. p. 416 Plut.). Plac. II, 4 u. a. Arist. Rhetor. II, 

23 p. 1399, b, 6 oiov Zevoparns Üeyev ör Öuolms dosßoü- 

cv ol yevlodaı pAozrovres ToUs YEoVs Tois dnöseveiv .Eyov- 

cv’ duporiows yao ovußeiveı un &lvaı Tobg HEoüus Tore. 
vgl. ib. p. 1400, b, 5 (fr. XXXIV, V. Karst.). 

Arist. 1.1, (t) ed d’ Zorıv 6 He0s dndvrav zadrıorov, Eve pyoiv 


— 


» 


alıov 0007787 Evan. Ei yao dio 7 Erı nktlous eiev, 00x 
dv Fri zocrıorov zei Behtıotov abrovy elyaı nEvrwy* -E20T0S 
yao.dv Yeos av nokkov Öuoıos Wr ToLÜros &y* TOVLO Yao 
IV zei YEod duvauw Eivaı, zoureiv, de un zouteiode:r, 


za neyıa zoareioheı eiyaı (20. Eyi Boisson. b, Cousin. p. 67 
8 
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ben kann er daher von einer Mehrheit der Götter geredet has 
ben x). Den Begriff Bollfommenheit fcheint Kenophanes nicht 
im relativen Sinne der Bergleichung, fondern an fich zu fal> 
fen wenigftens beftrebt gewefen zu fein, und gerade in dieſem 
Sinne, meint Ariftoteles oder Theophraftus, koͤnne er auch einer 
Mehrheit ver Götter zufommeny). Durchdrungen von der Webers 


zeugung, die Gottheit muͤſſe als vollfommen gedacht werden, 
eifert der Kolophonier gegen den Wahn, Götter würden gebos 


2. adyıov zo«1ı0rov eiyaı Karst.). Wwore 2090 un zoelıor, 
ZaTE TOOOUTOv 00x Eivaı Heov. AELÖVWv oUv Ovroy, El u8v 
elev 1a utv qhliheov zosittous T@ dE Hrrous, 002 dv eivaı 
Ocoos TIEpUrEvaL yao Heov un roateiodeı, Ioov JE ürrwv, 
00% dv Lysıv HEov Yioıw deiv £lvar zoduorov" To de loov 
oüre Behtıov oVTE XE100v Eva Toü Toov. wor Einso &in.ıe 
zei ToL0UToV Ein HeEos, Eva uövovr eivaı 109 Heöv.  0UdE zuo 
o0dE avre diüvaodeı dv & Bovkorro 0VdE yag Ev düvaodeı 
* nkıöovov Ovrov Eva |eivaı] wövov. Simpl. 1.1. 7o yao &v 
zoüro zul nüv 10V Veov Üeyev 6 Eevoyearıs, Öv Eva ulv 
 delzvuoıw 2x ToÜ navıov zodrorov ever. AEbvov yao pn- 
oiv öyrwv, 6uoiws (dvouotws Cod.) ardyzn Ündoyev naoı To 
zowreiv: TO dE ndvıwv zo«TIOToV zei &gLoTov Beös. 

x) Plut. ap. Euseb. 1. |, dnopeivereu dE zei eol Yewv, os OÜ- 
demids Hyeuovias Ev alrois 0Vans' 00 yao doıov Ösondleodei 
zıra Heavy Enıdeiodei TE underos airov undeva und‘ ühws. 
vgl. Eurip. Here. fur. v. 1334 sqq. Vielleicht hat Plutarch nur 
das Hppothetifche der obigen Schlußfolgerung, daß wenn es 
eine Mehrheit von Göttern gebe, fie gleihe Machtvollfommen: 
beiten haben müßten, ungenau ausgefprohen. Ein Xenophani— 
ſches Bruchſtück, welches den Unterſchied zwifchen der wahren 
Gottheit und den Volksgottheiten hervorhebt (b. Clem. Alex. 
Strom. V p. 601 und Euseb, Pr. Ey. XIN, p. 678 fr. I), fagt 
umgekehrt: 
sic Heog &v TE Yeoioı zu ErIQWmoLoL uELyıoTos 
ovure deuns Irnroioıv Öuolios oÜTE vonug. 

5) Arist. 1.1. c.4 70 TE zodrıorov eivaı TOv HEov 0X oÜrws Uno- 
kaußavov keyeraı (f. Ayeı) @s o0os d4lo Tu Toravıy 9 ToU 
YEoV pücıs, dhla 1005 ınv abrod diddeoıy zıl. 
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ren, haͤtten menſchliche Stimme und Geſtalt, wie wie Stiere, Lö⸗ 
wen und Roſſe ſie ſich in der ihrigen darſtellen Re ver: 
möchten fie gleich den Menfchen Werke der Kunſt den, 
und fchmäht Homerus und Hefiodus, die Raub, "Ehebruc, 
Betrug und was fonft unter Menfchen fir Schmady und Schand- 
that gilt, den Göttern angedichtet 2). Dieſelbe Ueberzeugung 
fpricht fi aus in den Behauptungen, ihrer ganzen Wefenheit 
nach fehe, höre, denfe die Gottheit, und fonder Ermüdung 
bewältige fie Alles durd den Geift aa), Zur Bezeichnung 
diefer ihrer fich felber Gleichheit und in fich Gefchloffenheit, 
der Ungetheiltheit ihrer Weſenheit und Kraftthaͤtigkeit, u er 
ihr Kugelgeftalt bei 2b). 











x) E. Anm. v. Clem. Alex. I, l.u. a. (fr. V) 
diha Booroi doxeovaı Heoug yevrdosaı ... 
177 oyertonv Lodnta v Lyeıy yorıjv Te d£urg re. Clem. ib. 
(fr. VI) @42’ eiroı yeipas y’ eigov Boss mE Akovres 
7 yodıaı zeloeoor zei Eoya TEhtiv Greg avdozs, 
zul ze Ienv Weus Lyoapoy zei Oduer Znoiovy 
ToLeiP 0i0r nEO zei abroi deuag Eiyov Öuoıoy (Exeoror Karst.) 
Yraoı uev 9 innorcı, Boss de re Bovoir öuoiov. Den letzten 
Vers habe ich mit Karften an den Schluß geſetzt, da er in 
der dritten Stelle, wie er bei Clemens u. a. ſich findet, ums 
verftandlic ift. Nach Theodoretus de Affect, Cur. II, p. 519 
hatte der Dichter noch ferner jpottend hervorgehoben, wie die 
Aethiopen ihre Gottheiten ſchwarz und mit gepletichter Nafe, die 
Thrafer fie blauäugig darftellten u. f. w. Vgl. Epicharm. b. 
Diog. L. III, 16 und Cic. de Nat. Deor. I, 27. Sext. E. adv, 
Math, IX, 193 nevre Heois av&dnzer "Oungoos # Hoiodög ie 
600« aeg’ dvdosnooıy öveider zei ıoyos Lori, 
ahEnıeıv, uoıysbeıv Te zul dhhnkovg-inarevsıy. (fr, VI) 
aa) Sext, Emp. adv, Math, IX, 144 (fr, I) 

0Vlos 60&, oVkos DE voei, oVlog dE T’ dzouer. 
Diefen Berd hat ſchon Fabricius z. d. ©t., mad) Diog. L. IX, 
19 und Plut. ap. Euseb. 1. 1., dem Kenophanes vindicirt. vgl. 
Anm. bb. Simpl. in Phys. f. 6. (fr. I) 

ahN arivevdE novoro voov yoevi ndyıe zowdeireı. 


bb) Arist, I. 1. &ya d’ öyre Ouoioy Eivaı udyrn, bgEy TE zei -dxoi- 
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GC, Zugleich mit der Mehrheit und dem Nichtfein schloß 
Zenophanes, in dem älteften antinomifchen Verſuche, den wir 
kennen, vielleicht mit Beruͤckſichtigung Pythagorifcher Gegen 
füße, die Prädicate des Endlichen und Unendlichen, Beweg⸗ 
ten und Unbewegten von dem Begriffe der Gottheit aus, weil 
die einen nur dem Nichtfein, die andren dem Mannichfaltigen, 
nicht dem Einen, zufämen cc). 


x 





&ıv, Tas TE dhhas aloIH0EıS LYovıe navın. e yeo un, 200- 
zeiv dv zei zoareiogeı Un’ alln)wv Ta ulon YeoV Ovre* 
öneo adüvarov. navın Ö’ Öuorov Övre Oypeaıposıdz eivaı® Wü 
yao ın uv 17 d’ 00 ToIoUroy eivaı, alka nayrn. (vgl. folg. 
(, d) Timo ap. Sext. Emp. Hyp. 1,224 
.... On YaQ 2uov voov Eloboeıuı 
.&ls Ev 1@U1O TE dv avelVcero, nav ÖdE DV ale 
nayın Gyeszöusvoy uley Eis güoıw lorad” Öuoler. id. ib. 
| ... 9807 Enkcokı icov dndyın 
E02n9. 
cc) Arist. 1. 1. didıov D üvre zei Eva zei oyamoosıdy ovı Eneı- 
009 (add. eivar) oÜrE neneododeı. Äneıoov utv 70 un Ov 
eivaı" TOUTO YaQ oÜTE u£oov obT' doyyv zei tehos our’ dhho 
uEoos oUdty Zysır , Toiürov d’ Eivaı TO dneıgov. 0iov d2 
To un Öv, olx dv eiva 16 Öv, negeivew d& noos dhhnla de 
&l Leim Eiev. TO de Ev oUre 10 oÜz Ovr oÜre Tois nolkois 
öuomwvodeı: Ev yao oöx &ysı noös 6 Tu negwvel, 10 de ror- 
ouTov OV Ev, Öv Tov YEov Eivaı Alyeı, oVTE zıveiodu OUTE 
dzivnrov Eivar. Gzivytov tv yco Eivaı 10 un 0v° oVıE yao 
Ey Eis auro E1E00ov oVTE Exeivo eis do &),9Eiv. zuveioher dr 
1@ Ein Övın Evös* Ereoovy yao es Erevov deiv zıweiohe, 
eis utv olv 10 um 6v oÖdEv dv zivnsivar: 710 yao un Ov 
oVdaun eivan. E08 eis Ahhyie ueraßdhloı, iso adrov &- 
yaı Evös. dia Teire by zweiodeı utv lv 1a do 7 nısia 
Evös, Hasusiv Ö8 zei dzivgov eivar 10 odder 19 IR Ky oü- 
TE drosusiv oÜre zıyeiodeı” oÜrE yao TO un Övr oVıe 
Tois nolkois Duoıov Eivaı. zera nayra bt oVrws &ysıv Tov 
Deov , didiöov TE zei Eva, Ouowov TE zei Opaıposıdy Orte, 


% 4 » > „ 4 J \ 
OULE ENEIVOY OUTE NENEVLOUEYOY , OUTE NOEUEIY OUTE ZUyyTOV 
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3) Wenn Nikolaus aus Damaſkus dennoch die Kenophar 
fe Gottheit als unendlich, und unbeneglic + Alexander und 
andre fie ald endlich bezeichneten dd) , fo wurden dazu 
wohl diefe durch Vergleichung der Gottheit mit der Kugel, 
jene durch entgegengefeßte Verſuche des Zenophanes veranlaßt 
den Begriff der Gottheit doc, wiederum fürs Denken zu firis 
ren, in denen er auch ihr in fi) Beharren hervorgehoben hat- 
te, ohne den Begriff einer der Bewegung entgegengefekten 
Ruhe auf fie übertragen zu wollen Cec): dieſen höchften der 
Begriffe zu entfchränfen beftrebt , erhob er ihn vielmehr Aber 
den Bereich gegenfäßlicher dem Bedingten entlehnter Beftims 
mungen ee). Ariſtoteles aber Fonnte durch folche ſchwankende 
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eiveı. Simpl. l. l. zei oüre de @reınov oüTE mentoaoutvor 
ever, dio änsıoov utv To un Ov, ws oũrs Goxyv ον odıe 
u£oov oÜTE TElos, regeiyev dE 1005 dhhnıa Ta nal. Neoe- 
ninolws dt zei Tv zivnaw dyaugei zei ıyv osuler. Gzivnror 
ur vog Eivaı 10 un Öv" oÜre yao dv Eis @öro Eregoy, oüre 
uTo neòs dhho 8),9iv° zıveiode de Ta ni roũ Eyös' Ere- 
g0v yao Eis E1800v ustaßdlleıv. VOTE zei Öray dv TeüIo 
utveıy AEyn zei un zweiodeı, (fr. VI) u 
«lei I Ev TauıW TE ueveıy xıvovusvov oVderv 
oüdt uer£oyeodal uw Enınoeneı (Enıroeneı Cod.) @Ahore Ehin, 
00 zura TyV Nosuiev Tyv dvrızeıulynv 15 zıyjosı ulvew @ü- 
107 gyow, did zere 77V &no zıyjosws zul nosuies &y- 
onusvnv. . > 
dd) Simpl. l. l. Nixzolaos dt 6 Aaurozyvos ws &neıgoy zei Exi- 
vnrov h£yovros abroü Tv doyiv &v ı7 neol Oswv dnouvnuo- 
yeusı, AhtEavdoos dE Ws neneoeoutvovy auro zei Opaıgosıdes. 
EP Er uv oÜre Aneıgov olte nensoeoutvor abro deirvuoıw, 
dz 10 noosonutvov dyhov. Ienegaousvoy DE zei Opeı- 
gosıdts adro dic To nevıeyöodev Öuoıov Aysı. Cic. de Nat. 
Deor. J, 11. Xenophanes mente adjuncta, omne praetcrea 
quod esset infinitum, Deum voluit esse. ib. Davis. j. andre 


-Zeugn. b. Karften p. 126. vgl. Cousin. p. SO £. 


ee) Simpl. 1.1. f. 7 zAyv Ö utv Zevopdrys ws ndvımy aitıoy zei 


= WW 


Erklärungen veranlaßt werden zu behaupten, Kenophanes has 
be nicht entfchieden, ob das Eine dem Begriffe oder dem 
Stoffe nad) zu faffen fei, fondern nur auf den ganzen Hinz 
mel blickend, e8 Gott genannt (Anmerk. s), Wenn diefer 
Angabe auch noch andre Behauptungen des Kenophanes zu 
Grunde lagen ald die uns zugänglichen — eine Vorausſetzung, 
zu der man nicht berechtigt if, — fehwerlich fprachen fie ſich 
beftimmter aus über das Verhältniß des Seins zum Werben, 
und gewiß haben fie nicht diefes gänzlich aufgehoben und je 
nes als das ausſchließlich Wirkliche hingeſtellt; denn weder 
die Gleichſtellung der Begriffe des Seins und der Gottheit 
und die dadurch bedingte Eigenthuͤmlichkeit der Schlußfolges 
rungen verftattet folche Annahme, noch hat der Verfaffer des 
oft angeführten Heinen Buches fo dafür gehalten I). Biel 
mehr fam der Kolophonier mit den Sonifchen Phyſiologen 
wahrfcheinlich darin überein, daß er gleich ihnen das den Vers 
anderungen zu Grunde Liegende fuchte; aber eben indem er, 
im Fortfchritte der Abftraction, es ald das Sein bezeichnete, 
ward er veranlaßt es ins Werden nicht mit eingehn zu laffen, 
und alle Beftimmungen des Veränderlichen von ihm auszus 
fchliegen. Was lag daher näher als das Sein der Gottheit 
gleichzuftellen , und fo für den abitracten Begriff ein concre 
tes Object, für die fernere Begriffgentwicelung ein willkomm⸗ 
nes Hülfsmittel zu gewinnen? So konnte er aber nicht 
wohl behaupten, wie einige Angaben vorauszufegen veranlaßt 
haben, Alles fei Eins gg), d.h. das Getheilte im Werden Erfcheis 


nevtay Unegavfyov, zul zıyn0sws wiTo zei Hosulas zei Ws 
1EonS Eyrioroıyeias Enexeıya 1l$yoı. (ws add. Codd.) 

⸗ 

9) © folg. F, a. 

35) Bei Simplicius a. a. O. f. 5, b. 6 uiav de ν doymv yrou 
Ev TO 6V zei Nav, zul OUTE MEnEgK«OUEVoV oVTE dneıpoV, OUTE 
zıvobusvov. oÜre Yosuo0y Bevoparnv ı10v Kolopwrıov Tov 
ITeousvidov dıdaozahov Ünorideodei grow 6. Osöoyonsros, 
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ende identijch dem einigen, einfachen Sein; ——— er 
fi) des Ausdrudes Himmel (ovoeavos) zur Bezeichnung des 
Seins und der Gottheit bediente, Eonnte er nur ein Unveränder- 
liches, wie ſich's in der Betrachtung der Geftirne und ihrer Be 
wegungen darzuftellen fcheint, darunter verſtehn; und in dieſem 
Sinne hat aud) Ariftoteles den Ausdruck wohl ohne Zwei- 


ſe hier, wie in ſeinen Büchern vom Himmel hh), gefaßt. * 
5: ehe 
LXVII Ohne nody alle Veränderung für taͤu— 


fhenden Schein zu halten und die Lehre vom göttlichen 
Sein der Erklärung der Erfeheinungen geradezu entger 
genzufetsen, ſcheint Zenophanes den Uebergang von jener 
zu diefer theils durch die Behauptung vermittelt zu ha 
ben, alles Seiende fei Geift, und das Viele ihm. unter: 
geordnet, theils durch ſkeptiſche Aeußerungen. In ſeiner 
phyſiologiſchen Theorie hielt er Waſſer und Erde, wenn 
nicht die ihnen zu Grunde liegenden Qualitäten, für das 
Urfprüngliche, und lehrte Die Erde, nad) Unten zu unbe: 
grenzt, habe allmählig aus dem Flüſſi ie ſich ent⸗ 
wickelt. 





1) Daß RXenophanes ſchon, wie ſpaͤter Parmenides, feine 
Beweisfuͤhrung vom einigen göttlichen Sein der Erklärung 
der Erfcheinungen fchlechthin entgegengefeßt, und’ die, Realität 
diefer durch jene aufzuheben unternommen , wird von bes 


Öuoloywvy Erkous ualkov 7 Ts regiıpuoews foropias ıyv uri- 
un» Tis Tobrov döEns — ift dad Ev To Öv zei nav fiher nur 
für erflärenden Zufaß entweder des Theophraftus oder vielleicht 
auch des Simplicius zu halten. A. ahnt, St. f. folg. F, c. 

ih) de Caelo I, 2 p. 269, 30 odoie owueros En ragt Tas d&v- 
Teöde avoTüoaıs , Feiorloa zei TOOTEEE TOUTWwVv endvrwv. c.3 
p: 270, 13 ayevyrov zei EpY9aorov zui —— zei avalkaia- 
‚or zb, dgl. Karften p- 154 sqq: 
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waͤhrten Berichterſtattern keineswegs behauptet, vielmehr vom 
Ariſtoteles oder Theophraſt jene Beweisfuͤhrung in der Vor—⸗ 
ausſetzung angegriffen, es habe eine ſolche Entgegenſetzung 
noch nicht bei ihm ſtatt gefunden @I. Doch ſollen feine ſtkep⸗ 
tifchen Aeuferungen 2) nach den Einen ganz allgemein zu 
faſſen fein, nad Andern auf Erklärungen der Erfcheinungen 
fich beſchraͤnkt, die Behauptungen über dag göttliche Sein 
nicht getroffen haben c), fo daß er der Ueberzeugung von der 





a) de Xenoph. cet. ce. 4 rs oudtv uillov 6 Deos dyevvnros Vj 
zei re).e navre, eineo Änuvre 2E Öuolov 7 dyouoiov „Ey0- 
vev* Oneo ddivaror. wore 4 oBdey kors napa wow Heöv, i 
zei rahhe didıe nervıe. 

b) Sext. Emp, adv. Math. VII, 49, vgl 110. VII, 326 u. a. 
ir KIVj:,... | 

zci TO ulv oUv O@gpes oltıs Evo yever' oVdE rıs Loraı 

&idws aupi Yewv TE zai Üooe Alyw nEQi navroy. 

El ya zei 14 udlıore TöyoL Tere)eousvov Elnov, 

wiros buws 00% olde: döxos I’ Ei n&oı Tervzeat, 
Sext. E. VII, 51 70 ulv oVv alndts zei yrooıuov oldeis dv- 
onsos olde, To ye 2v Tois admkoıs ocyuacı z1). Plut. 
Symp. IX, p. 746 (fr. XV) 

teure dedoseoreı usv Zoızöore Tois &ruuooı. 
Dieje oder ähnliche Neuerungen ſcheint Ariftoteles (Metaph. T,_ 
5 p- 1010, 6 (LXVII, h)  Poet. c. 25 p. 1461, 1. vgl. Karften 
p- 186 sq )— in zwei dunfelen Stellen, und Tinto berücfihtigt zu 

haben, wenn er nad) Sext, Hyp. I, 224 den Zenophaned ja: 

gen ließ: 


€ * — 2 —— 
ws zei ν Opelov uzwoV voov avrıpokjoaı 


" Qugporeooßlentos* Jolly d ödo Eanarndyv / Jo 
nocoßuyerns Ei’ Ewr zwi GIEyIYOLGLOs Endons avapıl) ‘f 100, 
GZENTOOUVNS. 
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14 * 1X ’ \ 
€) Sext. Emp. Hypot. I, 225 &doyuarıde d& 6 Zevopdvys nao« tus 
2 2 ’ ‚ eo * 1 * * 
zwuv ahlov Evdounmv TOOANWES, Ey Elvaı TO nay zal 1ov 
\ - 67 x - \ > - 
DEOy Ovupun Tois n&oıy* £Eivaı dE opaıposıdy zei ana) 
zei dusteßintov zai koyızov. Galen, Hist. c. 3 Zevopdryv utv 


NEQL neyrwy HYnoonzore, Joyuerivarıre ÖdE uoVov 10 Eivau 
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Einheit und Ewigkeit der göttlichen Natur Gewißheit ; den 
Annahmen über eine Mehrheit. der Götter und Aber die Alls 
heit der Erfcheinungen nur Wahrfcheinlichfeit beigelegt hätte.. 
Die Einen mochten für ſich anführen, daß nad) Zenophanis 
ſchen Verſen, das Gewiffe feiner der Menfchen erkannt habe, 
noch jemals erfennen werde, uͤber die Götter und was von 
Allem zu reden; vielmehr nur Wahn zu erreichen fei, auch 
wo das DBollendete am meijten getroffen werde; die Andrei 
dagegen, daß nur von den Göttern, nicht von der einigen 
wahren Gottheit die Rede fei, und ein Rahekommen der Wah—r 

heit zugegeben werde. Allerdings hat auch wohl gewiß unfer 
Kolophonier nicht den mindeften Zweifel gehegt an der Evi⸗ 
denz und Gültigfeit feiner Schlußfolgerungen über das Sein 
und die Gottheit, aber gewiß eben fo wenig angfchließlich ein 
voliges Verftändniß der Welt des Werdens vermißt, fondern 
wahrfcheinlich gefühlt, daß der Begriff des Seins in feiner ganzen 


— — 





ndyre %v, ze Tovto Öndoysıv Ieov rl. Dagegen Sotion b. 
Diog.L.IX,20. moWrov aurov eineiv draraiynıe Eivar ta navıe. 
vgl. Epiphan. adv. Haeres. III, 2. Karsten. p. 191. Die Nad): 
richten, Zenophanes habe gleichwie die fpäteren Gleaten und die 
Megarifer behauptet, nur der Vernunft müffe man vertrauen, 
der finnlihen Wahrnehmung den Glauben entziehn (Aristocl. 
ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, p. 756 deiw zas utv alosjosıs zei 
Tas yayraoias zatapdhktır, alro dt uovov TO köyp ıoTev- 
&ıy), oder weder der einen nod der andren (Plut. ap. Euseb. 
1.1.1, 8 anogeivereı zei Tas wlo9NosıS ıyevdeis, zei zu- 
6hov OVv aüreis zei aörov Tov Aöyov dıeßalle), oder er ha: 
be nur ein Dafürbalten gelten laſſen, alle fichere und willen: 
ſchaftliche Ueberzeugung aufgehoben (Sext. Emp. adv. Math, VII, 
an ie 10 peivercı un L&ggey zerdhmpy dvaıgeiv, dla ıyv Enıornuo- 
vyırıv TE zul adıantotov, Enoltineıv dE ıyv dogaoınv zr).)— 
ſolche Nachrichten faffen zu Berfchiedenartiges zuſammen, oder 
werden zu augenſcheinlich durch das bekannte Streben der 
Skeptiker bedingt ältere Philoſophen als ihrer Zweifelslehre 
zugethan darzuſtellen, als daß ſie hiſtoriſches Gewicht haben 
konnten. 
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Fülle noch nicht erkannt ſei, da das Werden ſich nicht dar; 
auf zurückführen laffe. Denn gefondert hat er ohne Zweifel 
Sein und Werden und jenes für das Wahrere oder Realere 
gehalten; nur nicht das eine dem andern bereits wie Parmes 
nides fchlechthin eutgegengejtelt. Sn jenem Sinne mochte er 
auch behaupten, die Gottheit fei ganz ®eift und das Mans 
nichfaltige ihm untergeordnet d), d. h. das Kraftthätige in 
den Dingen der Geift: eine Angabe, die obgleich von Dem 
unfritifchen Sammler nicht genau und ohne Annäherung an die 
Worte des Zenophanes angeführt, doc in der Einftimmigfeit 
Gewähr findet, womit die Berichterftatter vom Ariftoteles an, 
einestheils verfichern, er habe die Alleinheit der Dinge ges 
lehrt, oder den ganzen Himmel bezeichnet als Gottheit, andern 
theils, er habe fie für das jener Allheit Beigemifchte oder Ein: 
wohnende gehalten 6). Mit Karften (p. 135 fl.) anzunehmen, 
folche Angaben feien ausfchließlich aus irriger Auffaffung der 


d) Diog. L. IX, 19 oVoiay Heov oyaıooaıdy, undtv Huoiov Lyov- 
ouy Evdowno: boy de (10V Heov) Öocey zwi 6Lov dzoveiy, 
un u8vror avenvsiv‘ Oobunevre TE eivaı voiy Xu WOOYnOLW 
zei aidıov. Eypn dE zei To rolle Hrro vov eivar. Mon ein: 
ander abweichende Erklärungen der letzten ſehr unbeftimmter 
Morte, ſ. b. Bayle Diction, s. v. Ritter's Geh. I ©. 453, 
Karsten p. 140 sq. — vgl. Cic. de Nat: D. I, 11 (vor. $. dd), 


e) Schon der Sillograph Timon laßt den Xenoph. fagen (b. Sexts 
Em. Hyp. I, 224) | | 
. . önnn yag 2uov voor Elovoaıuı 
Eis &y Taüro Te ndy üvehvero xıl, (vor, $, bb) ’ 
vergl. Arist, (vorig. $, s) Theoph. nad) Simpl. (ib. gg) Cie 
Acad. IV,37. Xenophanes .. unum esse omnia (dixit), neque 
id esse mutabile, et id esse deum, neque natum umguam et 
‚sempiternum, conglobata figura, Sext, Emp. (c) ro» 9e0» 
Gvugvn tois acoı Cic, de Nat. D. (vor. $, dd) mente ads 
juncta, omne praeterea ., Deum voluit esse, u. a. ©t. b. Kat= 
sten p. 155 sqg; | 
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Ariftotelifchen Stelle (vor. $, 5) hervorgegangen, und feine 
Annahme wiederum aus dem Ausfpruc des Kenophanes über 
die fphärifche Geftalt der Gottheit, halte ich für mißlich. 
2) Die Angabe des Divgenes Laertius, Xenophanes habe 
vier Elemente f) angenommen, ift von vorn herein zu befeiti- 
gen, weil erft Empedofles jene Bierheit feftftellte ($. XLVII, 
2); die beiden andern fchon von Sextus Empirifus g) ange 
führten Annahmen aber, er habe die Erde, und er habe Erde 
und Waffer als Urftoffe bezeichnet, laſſen fich vielleicht vereini- 
gen, Porphyrius 4) hatte auf Kenophanes die Ariftotelifche 


+ 


f) Diog. L. IX, 19 ynoi ÖL Terreon eivaı Twy öyroy orosyeie. 
g) Sext. E. adv. Math. X, 313 sq. Zevoparns de zur’ Eyious €x 
yns (anekıne ıyv yEveoıy) (fr. VII) | 
&x yains yao ndyre Hui Eis yav Tavrao TELEUTE 
x . . Jvoiv u&v, yas TE zul Udaros, 6 noınıns "Oungos — 
ovugptosodaı d’ aürn doxei zur yiovs zul 6 Kolopwrıuos He- 
vopayys’ Ynol yag (fr, IX) 
TTEYTES yag yalns TE zwi Üdaros Eryevoucode. 
vgl. 1X, 361. Hypot. III, 30. Galen. Hist. c. 5. Epiphan, 
adv. Haeres, III, p. 1087, in welchen ©t. zwei Elemente dem 
Zenoph. beigelegt werden; wogegen Plut. ap. Euseb. 1.1. yive- 
osaı dE ünayıe Ex yns. ebenfo Galen. 21 Orig. 14 Theodor, Aff. 
Cur, Il, p. 486.}7. Stob, Ecl. Ph. I, p. 294. Sabinus b. Galen. 
in Hippocr. de Nat. Hom, I, 1. V, p. 4, der aber binzufügt: 
obdauodey sboioxzernı 6 HEvop. Arropnvausvog 0VLWS .... 
za Oeoyoaoros d’ iv &y Tais Twv pvoıxzwv döswv "Erıroucis 
ınv Zevoypavovs dofay, Einso olıws Eigev, Lyeyodpeı. vgl, 
Ar, Metaph. (Anmerf. n), | 
k) Ioh. Phil, in Ar. Phys. d. p. 2 6 IZoopvorös ynoı tov Zevo- 
gyarnv 10 7009 ai To bygov dokdoeı dogds, ımy yav ya 
zei TO dmg, zwi 670 airou nagaridere Toiro Önkovcey 
(fr. X) | 
yn rei bdwo nuyı’ 209° 600 Wiorraı 08 yivovıaı (nayd 
000«@ yiv. 70€ yioyres Simpl.) 


3. Simpl. in Phys. f. 41 wird derſelbe Vers nach Porphyrius 


Erwähnung eier Lehre bezogen, die das Keuchte und Trocs 
ne als. das Urfprüngliche feste, und ſich auf einen Vers des 
Kenophanes berufen, der jedoch, fo wie ein andrer ähnlicher 
nur beweift, daß das Waffer ihm eine bedeutende Mittelftufe 
in der Ableitung der Erfcheinungen gewefen. Die ihm dage- 
gen die Erde als Grundwefen der Dinge beimaßen, fonnten 
dazu durch feine Annahme veranlaßt fein, die Erde habe ihre 
Wurzeln ind Unendliche getrieben D, d. h. fei nach Unten zu 
unendlich, mithin nicht felber entftanden. Die bewohnte Obers 
fläche betrachtete er dagegen als allmählich aus dem Meere, 
der Duelle des. Gewäffers 7), hervorgetreten, und Durch Aug 
trocknung bewohnbar geworden, indem er zum Beweife Mus 
fcheln und Verfteinerungen von Seeproducten anführte, wie fie 
auf Bergen und in Steinbrüchen gefunden würden I. Au 


angeführt und fiher nur durd Schreibfehler dem Anarimenes 
beigelegt. 

2) Achill. Tat. in Arat, p. 76 Petav. (fr. XII) 
 yeins utv Tode neious kyw ao’ TO00Iv 6odrwı 

ai er («i3&gı Karst.) mooonAdloy , zira d’ ds (Ta 2irw 
d’ &s Karst.) Fer ixyeitaı 

Arist. de Caelo II, 12 p. 294, 21 of uv yao dıa TuütTe 

&nEı00v TO #010 175 yas Eva gpacı, En ineıgoy aöınv 2o- 

gılwodeı Ayoyıss, woneo Zevoyavns 6 Kologp., iva un nod- 

. yuaı’ &ywoı Inroürzes ınv airiay* dıo zul "Eunsdorins olrws 
Suehnkev , einwv HT). vgl. Simpl. f. 127. Plut. ap. Euseb. 
Pr. Ev. I, Su. a. b. Karsten p- 154 und, Commentt. El. p. 48, 

k) Stob. Floril. Append. IV, p. 6 Gaisf. yoa@gsı yap diepondnv (6 
"Zevogp.)' „runyn O Eori Halaooa Vdaros.“ (fr. XD) vgl. Arist. 
Meteor. II, 2 zouUs no6rEgov oleodaı Tv Haherıey Goyyv Ei- 
var zul OW@ur Tod nuyros Üderos. 

2) Orig. Philosoph. c. 4 doxsi (177 yyv) dno ToV Öyooü Avsodnı, 
Yeoxwv Torwuras &ysıy dnodeikeıs, Orı &v ufon yn ai 6gEOLY 
EÜILOKWVTRL zoyyaı: zul Ey Zugaxovouıs de &v Tais karo- 
uleıs Meycı EboH0daı Tunov Iydlos zei purav, Ev ÖE ITaow 
Tunoy Gyüns &y wo Pays rov Atdov, Ey JE Diekirw nAdzas 


die Weife aber ſchien e8 als habe er Waffer und Erde ald Ur: 
ftoffe betrachtet, und die Ariftotelifche Angabe zweier Urftoffe, 
oder vielmehr der ihnen zu Grunde liegenden einander entge- 
gengefeßten Qualitäten des Feuchten und Trodnen m), koͤn⸗ 
ne auf ihn bezogen werden, wiewohl ihm diefes doch nur der 
ewige Boden der Erfcheinungen, jenes eine Mittelftufe der Ver⸗ 
änderungen war, und er fchwerlich über die Grundftoffe der 
Erfcheinungen fich deutlich und beftimmt ausgefprochen hats 
te zn). Nach oben zu ftellte er fich die Erde vom unendlichen 
Aether umgeben vor 0), und leitete die Geftirne als fenrige Er- 
fheinungen aus den VBerdunftungen des Meeres ab, fo daß 
er allerdings auch auf die Iuftartigen und feurigen Erfchei- 
nungen fein Augenmerf gerichtet hatte, gleichwie der. etwas 


— — — —— — — 


ovundvrwv Iahroclwy. Teure de pnoı yerklodeı, Öre ndyri 
Znn)lwdnoay nahoı, Tov de zUnov &v TO nnd Enodvdivar. 
Eyarpsioduı dE TOUs dvdgWnous ndyras, Ötey 7 yh Kurevex- 
Yeioa eis nv Iahaooev nnlös yeryrar* eira nehm Üpysodaı 
Tjs yEvßoews* zul Toüro näcı Tois #00u0ls YivEodaı uete- 
palkeıy. 
m) Arist. Phys. Ausc. I, 5 p. 188, b, 33 of udv yao Heouov xai 
wuyoöv, 0 D dyoov zul Enoov xl. (ulries tigevrar) vgl. 
Simpl. f. 41 und Ioh. Phil. (h). Karsten p. 148. Sn der 
Angabe 5. Plut, Plac. III, 9. Gal. c. 21. 2E deoos zul mupös 
svuneynvaı av yav, ft wahrfcheinlih Zenophanes mit Zeno- 
krates verwechfelt. Plut. de Fac. Lun, p. 943. vgl. jedoch 
Karsten. p, 157. | 
Arist, Metaph. 4, 3 p. 984, b, 1 rwv utv oüv &y Paozövrwv 
eivaı 10 navy oVdEVi OuvEßn ν Toıwuryv Ouvıday elılay, 


Ss 
— 


nv &l doe ITeousvidn , zei TOUTW xar« TOoooUroy, 0009 oÜ 
növov Ev alla zul dvo nws Tidnoıy altias eivaı. vgl. Kar- 
sten p. 151. 

o) Ar. de Xenoph. cet: c. 2 p. 976, 32 «gs xal Zevopyarns &neı- 
00» TO TE Ba9os ans yAs xai Tov GEoos pyoiv eivaı. Daher 
auch Empedofles: „eireo Aneloova yas ıe Badm zur dawıkös 
ade rl.“ (fr. v. 180). 
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fpätere Heraklitus, der fich ihm in. diefer Beziehung angenähert 
zu haben fcheint; fo wenig wir aber jenem die Lehre von den 
vier Elementen beilegen durften, ebenfo wenig dieſem. 

Die Nachrichten, KZenophanes habe eine Mehrzahl oder 
Unendlichfeit von Sonnen und Monden, verfchieden nad) Verz 
fchiedenheit der Klimate und Zonen g) angenommen, den Mond 
fiir bewohnt gehalten I, fo wie die Angaben über feine Leh— 
ren von Sonnen: und Mondfinfterniß SI, von der in’s Un— 
endliche fortgehenden Bewegung der Sonne £), über die Bewe— 
gung der Geſtirne u), über Unendlichkeit der Welten #) — folche 
Kachrichten laſſen fich wenigftens zum Theil mit den vorher 
erörterten Grundlinien feiner Naturlehre einigermaßen ver- 
- einigen, fichen aber zu vereinzelt und find meifteng zu unbes 
ftimmt gefaßt, als daß die Nachweifung ihrer Zufammenges 
hörigfeit gelingen möchte. 





p) Stob. Eel: Phys. p. 522 Eevopavns Ex vepav reenupmulvwr 
elvaı 10» nAıov , Erkenpıv DR yiyvsodaı zur OßEoıw, Ereoov 
dE rakıy Tais avarokais yiyveodaı. naoLoToonXE ÖE Kai Erktı- 
ayıy nkiov Ep’ 6loy uva, za nalıy &vıeln, BOTE ıyv Huloav 

 yüxta paryvaı Oeoponoros ?v Tois Buoszois yEeyoayev, &x 
nugidiov ulv Toy Ovvadooıloutvoy Ex T7s Üyoüs aradvwd- 
GEwS , OuvagpoıLövrwv JE zov yArov. vgl. Plut. ap. Euseb. 1.1. 
Plut. Plac. II, 20. Orig. Philosoph, 1.1. Galen. c. 14. Achill. 
Tat. in Arat, c. 11. Andre ahn!. Angaben ſ. b. Karsten 

p. 162 sqgq. 

g) Stob. Ecl. Ph p. 534. Orig. Philosoph. a. a. ©. 

r) Cie. Acad. IV, 39 habitari ait Xenophanes in luna , eamque 
esse terram multarum urbium et montium, vgl. das erwei- 

ternde Zeugniß des Lactantius, Instit, D. III, 23. 
5) Stob, Ecl. 1. 1. (q und p). 

#) Stob. Ecl. Ph. p. 534 10» jAıov sis dreıpoy uiv nooikvaı, do- 

. xEiv dE xurlsiodeı dia Tyv andaraaıy. 

w) Plut. Plac, III, 5. vgl. Galen. c. 13. 

v) Stob, Ecl. Ph. p. 496. Theodor. de Aff, Cur. IV, p. 529. vgl. 
Karst. p. 175 sgg. | 
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LXIX. Parmenides aus Ele, der, wenn nicht 
Schüler des Kenophanes, fo doch gewiß Anhänger ſei⸗ 
ner Lehre, in Bezug auf Tiefe des Geiftes, wie auf 
Ernft und Erhabenheit der Geſinnung vom Alterthum 
ſehr hoch gehalten und den uͤbrigen Mannern dieſer 
Richtung unbedingt vorgezogen wird, iſt als aͤlterer Zeit⸗ 
genoſſe des Anaxagoras und Empedokles zu betrachten J 


vorausgeſetzt, daß er um die LXXX. Olymp. fuͤnf und 


ſechzig Jahre alt nach Athen Fam. Weit über ven Ze: 
nophanes ſich erhebend, fest er den Begriff des einigen 
Seins allem Mannichfaltigen und Veraͤnderlichen ſchlecht— 
hin entgegen, und fchließt vom Sein nit «nur ‚alles 
Werden und Vergehen, ſondern auch alle Zeitlichkeit, 
Räumlichkeit, Theilbarkeit und Bewegung aus, nennt es 
daher ganz erfüllt mit Sein, in ſich geſchloſſen, ſich 

ſelber genugſam und eignet ihm als poſitivere Beſtim— 
mung das Denken zu; bezeichnet daher auch die darauf 
gerichtete Erkenntniß als die wahre, untrügliche, im 
Gegenſatz gegen die trüglichen Vorſtellungen über vie 
——— und Arne der ——— 


Fuͤlleborn, —— des Parmenides, in ſ. Beitraͤgen 
St. VI. Commentatt. Eleatt, p. 87 — 182. | 


1) Ueber das Verhältniß des Parmenides zum Kenophas 
nes drückt fich Ariftoteles zweifelnd aus: er folle fein Schüler 
gewefen fein a); andre nennen ihn geradezu Schüler oder Ge⸗ 
noffen des Kenophanes 2). Theophraft dagegen fol ihn als 


— — 


a) Metaph. 4, 5 p. 986, b, 22 6 yao ITaguevidys robzrou Adyeruu 
uEdNTNS. ; N 
b) Sext. Emp. adv. Math, VII, 111 6 yrageuos wireu ITuqu. 


u Si 


Schuler des Anarimander, Sotion ald Schhler eines Pythas 
goreer's bezeichnet haben c). Die erftere diefer beiden Angaben 
aber beruht aller Wahrfcheinlichfeit nach auf Mißverftändniß 
oder Schreibfehler, da ihr zufolge Theophraft füch in der Zeits 
beftimmung fo durchaus vom Plato und andren entfernt ha— 
ben müßte; ein Umftand, den Athenäus d) kaum verfehlt has 
ben würde geltend zu machen, wo er den Plato des Anachros 
nismus befchuldigt. Daß aber der alternde Parmenides (ger 
gen 65 Sahre alt) in Begleitung des vierzigjährigen Zeno in 
Athen gewefen, und im noch fehr jungen Sofrates den Berg 
zur Philofophie entdecft habe Cum d. 80. vd. 81. Ol.), wie 
Plato in mehren Dialogen mit Beftimmtheit verfichert e), läßt 





Clem, Alex. Strom. I, p. 301. Sevop&vovs dzovorns. Diog. L 
IX, 21 dinxovoe Zevoyavouvs, 

c) Diog. L. I, 1. zovrov Oeopoaoros Ev rn Enıtoun AvaSıudcvdoov 
ynoiv dxovoaı. üuws 0’ oUy dxovoas zul Zevoydvous 00x Nx0- 
koudnosv auro. &xoıywvnos de zai Ausıvig zei Tvoyeiın to IIv- 
90/0012, Os Epn Zwtiwv, avdor neynvı utv zaho dE Kai ayaho* 
zei ualhov Yx0Aovdnoe zul dnodevövros j0wov Wovouro. yE- 

vous 18 indoywv AaunooV zei nAoboıos do. Ausiviov dhh 

00x Uno Zevopevovs Eis Houylay noostoenn. Diefe und an- 

dre Spuren von Berbindung zwilchen der Pythagorifhen und 

Eleatiſchen Schule (vgl. Anmerk. h. Diog. L. VII, 14. IX, 23. 

Proel. in Parm, I, p.5 ed. Cous.) find fehr unficher und unbeftimmt. 

- d) Deipnos. Xi, 15 p. 505. HIeouevidn tv yeo al &Adeiv Es Ao- 
yovs tou Ilictwvos Zwxodtnv, wölıs 9 yaızia OVyZwoE, 

e) Sophist. p. 217 Socrat. oiöv roze zei ITegusvidn yowulvo zwi 
dıs£iöyzı Aöyous nayzdhovs nageyevounv &yo0 veos , &xeivou 
udke Ön Tore Övros nosoßurov. Parmen. p. 127 O 6 
Avtıyov keysıy Tov TIvdodwooy 6tı dpixowıo notre eis Mu- 
vosgnvaıa Ta usydla Zivov Te zei Ilaouevidns. Tov utv 00% 
Heaousvidnv &Ü ucle ydn nosoßirmy Eva, Opodo mokıv; 
zal0v de zdyasov ıyv div, negi Fr udkıore nevre zui &&,- 
zovze' _ Zuvore dE &yyus TWV TErIEO«KoVTE TOTE Elivaı, Elun- 
zn zei yagievre WWeiv, zei kyeoduı abrov neıdıra ro Meo- 
uevidov yeyoyevaı xrA, vgl. Iheaet. p. 183 (£), u. über die Zeit 
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fich nicht bezweifeln, ohne Plato gefliffentlicher Fäalfchung zu 


zeihen. a — 
Mit wahrer Ehrfurcht reden Plato u. a. vom Parmeni- 
des und ziehen ihn unbedingt den übrigen Eleaten vor f). 
Der Ausdruck Parmenideifches Leben war in befter Bedeutung 
fprichwörtlich geworden g). Bon Gefegen, die Parmenideg feis 
ner Vaterftadt gegeben, fand fich ſchon bei Speufippus Nach⸗ 
vicht 4), und Plutarchus verfichert die Magiftrate der Stadt 
hätten jährlicy die Bürger vereidet für ihre Aufrechthaltung i). 





beftimmung f. Schleiermacher's Einleit. 5. Parmenides u. Hein: 
dorf 3. d- a. St. Die Angabe bei Diog. L. 23 7zueale de ze- 
1a ınv &vaınv nal EEnrooryv Okvunısde, darf nicht gegen Pla: 
to's Autorität angeführt werden, da nicht einmahl die Zahl 
feſt ſteht. 

S. d. angef. St. (e) ut. Theaet. p. 183 M&lıcoov utν zei rous 
dlhovs of 89 Eorös Akyovaı 16 nür, wloyuvöusvos un poot- 
xös GronWusr, Ajrrov aloygivoucı 3 Eva övre Heousvidnv. 
ITcousvidns dE uoı peaiveraı, to tov Ounoov, widolos TE uoı 
due deiwös Te. Gvungoo&udsa yeo dn Ta dvdoi ndvu veos 
nayv NOEOBUTN, zul uoı Epavn Ba9os Tu Eyeıv MEVTaneoı yEv- 
veioy. vgl. Soph. p. 237 (m). Clem. Al, Strom. V, p. 603. 
Arist, Metaph. 4, 5 p. 986, b, 25 ovror ur ody.. . dperkor 
TTO0S Tv vüy naooVoev Intnaıw, ol utv dvo zei naunev @s 
Övres 2009 dyooızöregoı, Hevopdvys zei Melıo0os‘ Hao- 
uevidns dt uclkov Blenwv LoızE ou Akyeıy zul. vgl. Phys. 
Adse" La. 0% 

8) Ceb. Pin. c. 2 dvno Zuwowv zei dewos neol oopiav, Aöyw 
dE zei Eoyw IIvdayopeoy Tiva zei IHoagusvidsıor Elnkwxzws 
Pior. 

h) Diog. L. 1X, 23 Asyeraı di zei vouovs #ivaı TOIS Hollteıs, 
os pnoı Zreboınnos &v 10 neoi Pbıloooywr. Strab. VI, 1 
8 ns (Eikes) Hegusvidns zei Zyvov Eyevovro dvdoss ITvde- 
00801. Joxei dE uoı zul di Pzeivoug zai Er nYOTEEOV Ei- 
voundnvaı. 


i) adv. Col. p. 1126 Dleouevidys dE ıyv Eavroü neroide dıezöc- 


um 


Bon dem Lehrsedichte des Parmenides, von der Natur 
überfchrieben A), haben und Sextus Empirifus und Simpli- 
cius bedeutende Bruchftücke aufbehalten, an deren Aechtheit zu 
zweifeln wir nicht den mindeften Grund haben D. Die einer 
Stelle hinzugefügte Erklärung in Profa mag ein altes Schos 
lion fein m). Bon andren Schriften des Parmenides findet 
fich feine Spur im Alterthbum n). 

2) Nach einem allegorifchen Eingange, worin die Seele 
von Heliadifchen Sungfrauen aus der Behaufung der Nacht 
durch die Thore des Tages zur vergeltenden Dife geleitet, von 
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unos vouoıs GoloTols, WOTE TUS doyas 209° Exa0Tov krıav- 


k) 


) 


m) 


nı) 


x — * J ER 2 ’ 
10v 2500xwocı Tovs nokites Zuußvev Tois ITaguevidov vouoıs. 


Sext. Emp. adv. Math. VII, 111 Zv@oyöuevos yoüy ToU meoi 
DioEws yodysı Tov Toörov tovrov. Simpl. in Phys. f. 31 
nlEns dv Ta neoi Tod Evos Övros Em ro IIegueridov (umde 
nolAe ovre add. Codd.) roiods Tois Umournucoı naoeyacıyar- 
wi... zai dia Tnv ondyıy Toü ITeousvıdeiov Ovyyoduuetos. 
Die Worte meoi Tov Evös Ovros bezeichnen nur den Snhalt der 
folg. Verſe, nicht den Titel des Gedichte. 

Diog.L. IX, 23 Kelkiueyos dE ynoı un eivaı airol To noin- 
ne, ift auf den unmittelbar vorangegangenen ITvdayoogs , 
nicht auf Parmenides zu beziehn, deſſen Bruchſtücke ſich durd) 
Zeugniffe ded Ariftoteled und Plato, wie durch Sprade und 
Darftellungsweife als acht bewähren. 

©. folg. F, b. Plat. Soph. p. 237 Teousvidns de 6 ueyas, 
o nei, neıoiv juw oõſqu doyöusvös TE zwi dia TEAovS TOVTO 
ensuegtioaro, nein TE WdE Exdorote Aywy zei use uftowv. 
das rein bezieht fi aller WahrfcheinlichFeit nach auf mündliche 
Auseinanderfegung. vgl. Ritter's Gefch. I ©. 464. Den Vers: 
bau (orıyonoie) des Parmenides tadeln Cicero Acad, IV, 3 
und Plutarch de rect. rat. Aud. p. 45. 


Diog. L.I, 16 of dE ava &v Ovyyodiayres Melıo0os, IIegus- 
vidns, Avasayooes. Auch Simplieius (k) ſpricht nur von Ei: 
nem ouyyoauua. 
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der Goͤttinn die Verheißung erhält 0): fie ſolle Alles er— 
funden, ſowohl der überzengenden Wahrheit unerfchlitter- 
liches Herz, wie der Sterblichen Meinungen, von wahrer 
Ueberzeugung entblößt I, — geht diefe Verheißung in Erz 
fuͤllung, eingeleitet durch die Ermahnung, auf dem wiel- 
erfahrenen Wege nicht ſich zurückhalten zu laſſen, auf ihm 
nicht dem Furzfichtigen Auge, dem fchallenden Ohre und 
der Zunge zu folgen, fondern allein mit dem Geifte den 
fampfgewärtigen Beweis zu prüfen 4). AS einzig mögliche. 





0) Sext. E. 1. 1. (k) (fr. in Comment. Eleat. v. 1 sqgq.) 
Inroı Tai ue pEpovoıw 6009 U Eni Yuuös ixdvor, 
neunov, erei u’ &s Ödov Broav nolupnuoy dyovacı 
dainovos, 4 zara navy! Gınpegeı (f. narıe supi YEgeı) 
eldböTe PWTe , 
Ti yeoduyy, Ta yao we noAbpoaoroı yEoov braroı 
dous Tiyaiyovoaı: xovgaı d’ 6dor HyEuövevor, 
9 “Hiıddes zoügeı roolınouccı Öuuate Nuzrög , 
&ls pdos Bodusvaı xg01800v (?) End yeooi zahumıpas, 
Ev) srühes Nuxtög Te zul "Hucaros Eioi zElelIwYy 


14 ıwv d& Alan nokunowwyos &xsı xAmldus duoıßous. 


92 zui us Her noöpowv Ünedeiaro, zeige dE yeıod 
deSırsonv ey, WdE d’ Enos paro zul us noo0nVde. 


p) Sext. 1. 1. Diog. L. IX, 22. Simpl. de Caelo A 138 al. 

28... 2080 dE GE Eva NVHEOHKL * 
7 ulv dly$eing eüneideos drosuts οο, 

7 dt Boorwy döfas, reis oüx Eyı niorıs aAmdns zul. 
g) Sext. Diog. 11. U. — 

33 dia ou 1700’ dp Ödov dılmouos Eioye vönue " 
unde 0’ &$os noluneıpov Ödory xura ıyvde Pıdodw 
voudv &0x010v Öuud zul 7y7E000v Üxounv 
zei yAo0oay, roivaı dE 2öyw nroAudngıw Eleyyor 
es Qusder (mdevre: wövos dE ye Huuos 6doia 
ksineras, 


— 379 — 


Wege der Forſchung werden dann bezeichnet, daß wirflich das 
Sein und ohnmöglich das Nichtfein, der Gewißheit Weg und 
begleitet von Wahrheit; daß das Nichts fei und daß noth- 
wendig das Nichtfein, von aller Ueberzeugung entblößt, da 
Nichtfeiendes nicht zu erfennen und in Worte zu faffen; daß 
Sein und Nichtfein daffelbe und wiederum nicht daffelbe, der 
rücfwärts leitende Weg der unentfchiedenen Menge "). Sp 
wird denn das Sein als ungeworden und unvergänglich, ganz und 
einartig, unwandelbar und ohne Begrenzung bezeichnet, Das 


weder geweſen noch fünftig, ganz RENNER ein einiges, 
fietiges fei O). 


r) Procl. in Tim. p. 105. Simpl. in Phys. f. 25 (v. 39-55) 
| el D yes TWov Lok zoulocı dt 0V uüdov dxrovoes, 
eineo ödoi uovoaı (l. uovvaı), dılnorös eloı vonoKı. 
7 utv Onws Eotı TE zul Ws 00x Lotı un Eivaı, 
neıous Lori zEheudos, dhyyein Yyag Önydei, 
7 0° sg oÜx Eotı TE zai Ws XoEwy 2orı un Elvaı, 
ν dn Tor podlo navansı)Ea Luusv’ draonörv‘ 
oure yao dv yvoins To yE un 2ov, 00 yag Ävuorov, 
OUTE pacoaıs, 
xon 10 (fı 08) Akyeıv To (f. ze) voeiv T Loy Zuusvar. &orı 
j yao eivaı, | 
undev d’ 00x eivar a TE 08 (y 2yo Cod.) yodleoseı Avwye. 
ROWTnS yag dp’ Ödou dıönasos Eioye vonuc' 
airao Ener’ ano Tjs, ijv dm Bootoi eidores oudtr 
nachoyren (nherrovrer Codd) dixgeyoı dungevin yag dy 
auTWy 
or79Eoıy bHÜvEr mhayzTov v6ov: of dE popoürıau 
xwpoi Öuws Tupkot Te TEINNöTES argıra yühe, 
ois 10 neleıy TE zul 00x Eivaı TaiToV vevouıoTaı 
zo Twüröy: ayrwv (l. ndvrws) d& nehivrgonös Lorı xE- 
keuvdos. 
Zu V. 47 * ich mir erlaubt Verbeſſerungsverſuche (oe — Te 
für 706 — 70) anzuführen, die mir vor Sahren mein Kreund 
Herr Prof. Grauert mitgetheilt hat. Heindorf.zu Plato’s So: 
phiſt p. 239 hatte vorgefihlagen xon 10 Akyaıs , 10 voeis xıÄ, 


u Be 


3) A. Weder entftanden noch vergänglich iſt das Sein; 
denn woher Fönnte es werben? woher fich mehren, oder wachfen? 
aus dem Nichtfeienden iſt gleich diefem undenkbar. Welche 
Nothwendigkeit hätte e8 auch früher oder fpäter aus dem Richt: 
fein hervor gerufen? Auch kann aus dem: — nichts 
außer ihm ſelber werden 5): ſo daß wie Werden und v 
hen, ſo auch Veraͤnderung vom Sein —— aber 
teres im Einzelnen weiter durchgeführt wird. 

B. Auch nicht theilbar iſt das Sein; denn ganz iſt es f r 
felber gleich, gänzlich und in gleicher Weiſ⸗ erfuͤllt mit Sein, 
daher ohne alle raͤumliche Ausdehnung, weder zerſtreut durch 
das Weltall, noch in ſich zuſammengezogen —) ohne Erpanftı on 
und Gontraction), 











s) Simpl. f. 31, a. (v, 58 sqq.) z 
uövos d’ Erı uüdos ödeio 
Aeinereı, og Lori: tavın Ö' Ei Onuaı &u001 
nokhe uch Ws Ayevnrov 80v zei dvaledoöv 2orıv, 
oVlov uovvoyevks TE zul Grosuts 70’ dreleorov. 
obdenor mv 00d” Eoraı, Enei vüv 2oriv Öuov nüv 
&v ouvey&s. TiIva yag yevenv dılmoscı wÜToU ; 
ın nosEv alEndEv; or 2x un 2övros 2dow 
yaosaı 0E o0dE vociv: oũ yao yarov oüdE vonıor 
Zotiv Onws odx Zorı. Ti d dv uw zai %oLos W008 
— 7 70009Ev ToV under ———— yüyaı; 
ourws 7 naunav nelevaı yosov Eotıv 7 ot. 
unde nor’ &x ye un &ovros &ypnosı niorıos Loxug 
yiyvsodal Tı neo’ auTo. TOUyEXEV 0UTE yEveodaı 
our Ollvadaı arnxe Aizn xaldoaoa — 
all? Eye, 
t\ Simpl: 1.1. f. 31, b. 19 (v. 83) 
oudE dıciostäy Zotıy, Enei n&v Eariv Öuoiov, 
obdE Tı an udllov, TO xev Eigyoı wuıv Auväyeodur, 
oUdE Tı xEıoüreoov, nüv 0’ Eunlewv 2acıv Lövros. 
Ti Ouveyis ev Eoriv, &ov yag Lovrı neldLeı. vgl v.107 sgg- 
v.85 Zum. für de nAewv, nady Handfcr. —Clem. Alex Strom. 
V». 552. cf. Theodor. de Aff. Cur. I, p. 476 (v. 73 sgq) 
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C. auch der Form der Zeit nicht unterworfen; denn 
nicht ift, was gewefen oder was fein wird, in der zeitlofen 
_.- ift es eingefchloffen ) 5 

. in fid) beharrend ganz ohne Bewegung »), und 
vollendet ohne alle Entbehrung, einer in ſich geründe— 
\„ vergleichbar w). Aus allen diefen Beweisführuns 

gen ‚ergeben ſich nur verneinende Beflimmungen für das Sein, 
etwa mit Ausnahme der letzten. Als wahrhaft pofitive Beftims 
mung wird ihm 

F. das Denken beigelegt, und beides als fehlechthin iden- 
tifch geſetzt: nicht ohne das Seiende oder außer ihm ift das 








« 


 AEU00E d’ öuws uneoyte vom ntaoeövre Beßaiws 
DU yao anorunseı (f.— £eıs) To 20v Tod Zoöyros E&yeodeı 
\ 0UTE OxXLıdyausvyov NdyIn NÄVTWS XUTa 200u0V 
oũre Surıordusvor. "sol. Ritters’ Geſch. 1 ©. 469. 
u) Simpl. f£. 31, b (v. 80 sqq.) 
nws 0’ av Eneıra nekoı To Eov, Ws Ö’ Gv xe yEvorıo; 
Ei ye yEvoıd oüx Eor’, o0d’ Ei more uelieı Loeodaı 
Tos yEveoıs utv dnreoßeotaı zui Gnıorog OAEF0OS 
(v. 81 ei yao 2yever Codd. 82 xai äntvoros 64. Cod.) 
v) Simpl. f. 31, b. 9.7 (v. 87 sqgq.) 
aizao dxivnrov usydhwy &v neigaoı dkouwv 
Lotiv Evaoyov zunavorov, Enei yEveoıs zei OAEFOOS 
ınde ul EnlayyInoay, Enwoe de niorıs dAndns- 
Taitovy T' Ev Taiıo TE ulvov, 209° Eavro TE Heiner 
x oürws Lunedov aid eve‘ zo@TEoN yao dvdyan 
nretoarog Ev dEouoıoıv Eyeı TE uw dupis Ekoye, 
oÜvexEv 0x Aıeleummrov TO 8&0v IEuis Eivar 
2oti yap oüx Enıdevss: un 209 Ö’ dv navıos &deiro. 
w) Simpl. f. 31, b. Plat. Soph. p. 244. Arist. de Xenoph. G. 
et Mel. c. 2. 4. (v. 103 sq.) 
eirao Enei neioas nÜuarov Tereleoulvov Lotiy, 
. NEYIOIEYy Eüzuxlov Oyaions dvakiyzıov Öyxiw, 
UEOoodEV loonahks ndvın‘ TÖ yap ovre rı ueilov 
ouTE Tı Briöregoy wellyaı goewy &ouı ıy 7 mn zul. 





weil er dem Erfennen ann met — u. 
auf das Sein gerichtet, und Diefes, ohne des Erfennene 
Denkens theilhaft zu fein, felber nicht ———* und denkb 
fein koͤnnte: daher er Sein und Denken als —*—— 
4. Das in ſich vollendete Sein hatte Parmenides ohne Zweifel 
als das wahrhaft Goͤttliche gedacht, wenn auch ſchwerlich ſo 
genannt x), vielmehr darin den Fortſchritt dialektiſcher Kunſt 
bewährt, daß er den Begriff des Seins rein für fich zu ent- 
wickeln — Aus der reinen Auffaſſung dieſes Begriffs 
und ſeiner Entgegenſetzung gegen das Nichtſein, als das ſchlecht— 
hin Undenkbare, ergeben ſich alle ihm zugeeigneten Beſtimmun⸗ 


y) Simpl. f. 31, b, 19. (v. 95 sg.) | fe Tin ° 
zavıov D’ Lori vociv TE zei :odvezevy &orı vonua*® | 


A *2 


où yap Äveu zoU Eövros, Ev @ newerıoutvoy koriyv, 
EÜONGELS TO vosiy- obdey yao Lotıy 7 Loreı 
@hho TagEE Toü' Eovros. vgl. v. 47 sq. (r). r 
x) Ammon. in Arist. I. de Interpr. f.58 os ..6 ITegu: (orouse) 
. older 2otı rege Tois Heois oÜre nugeinivdog vÜTEe ul- 
109... . worte dui Hewv ... 70 nageAnkudos 7 To uelkov Iew- 
eeioyeı ddöverov. Ar, de Xenoph, Mel, et Gorg. c. 4 p. 978, 
b, 7 &uu TE gwideı nenegayden zwi &yeıy negere Ev Öyre Tov 
Yeüv; ws zei 0 ITapusvidns keycı Ev 69 Eivar abroy ndvroder 
x1). (v. 104 84.) Die erfte diefer Angaben ift zu unbeftimmt, 
als daß fie einen Schluß auf Parmenideifhen Ausdruck verftat- 
tete ; in der zweiten wird das einige Gein des Parmenides mit 
der einigen Gottheit ded Renophanes in einer Weile zuſam— 
mengeftellt, in der es gleichgültig, ob erfterer fein Sein 
- auch als Gottheit gefest habe. Wogegen weder in den Bruch— 
ftücfen, noch bei Plato, Ariftoteles u. a. nur im entfernteften 
angedeutet wird, Daß auch Parmenided das Gein Gottheit ge: 
nannt babe, r 


gen, wie auch Ariftoteles, Theophraftus u. a. alte. Berichter: 
jtatter bereits hervorgehoben 2). Ebendarum führen die Schluß- 
folgerungen, wodurd im Sein die Merkmale der Ungzeitlich- 
feit (u), der Unräumlichfeit und Unbeweglichkeit (v) nachge- 
—— erden, auf die ihnen vorangeſtellte Beſtimmung des 

chtwerdens und Nichtvergehens zuruͤck, und mit Recht haben 
— die Peripatetiker u. a. Einheit und in ſich Beharren 
als grundwefentliche Beſtimmungen des Parmenideifchen Seing 
hervorgehoben aa), wenn gleich in den vorhandenen Bruch- 
fticken, im denen die Bezeichnung der Hauptmerfmale fich voll 
ftändig erhalten zu haben fcheint, Einheit dem Sein nicht 
zugeeignet wird. Denn jo wie unmittelbar aus der Entge- 
genfegung von Sein und Nichtfein Die Undenfbarfeit des Wer⸗ 
dens und Vergehens folgt, fo mittelbar aus der Unzeitlichkeit, 
Unräumlichfeit und Unbeweglichfeit : das dem Nichtfein fchlechtz 
hin entgegengefeste unräumliche und ungzeitliche Sein aber 
‚ergibt ſich als ein einfaches und enthält als folcheg bie 
Grund zu numerifcher Verfchiedenheit in fich. 






z) Arist. Metaph. 2, 5 p. 986, b, 27 TTegu. dt ud)kov Plenwv 
Lo mov Alysıy' naoe yao To 6v 10 un 0v oddtv div 
elvaı, EE dvdyzys Ev oleraı elyaı TO Öv zei do oVdEV, repi 
od OmrpEoTegws Ev Tois negi Dioews £ipnzauev. vgl. Phys. 
Auscult. I, 2. 3. 8. Theophraftus, Eudemus und Porphyr. 
b. Simpl; in Phys. f. 25. Plat, Soph. 241 u. a. St. in d. 
Comment. El. p. 136. 140. 

aa) ©. Anm. z. Plut. Theaet. p. 180. d&Aloı ai ravartia rovtoıs 
Änepnvavro, 0iov Axivntov tel£deıv D ndve oyou’ Eivaı, zei 
Gil 60a Melıoooi TE xci TTaguevidaı Evayrıovusvor ndor 
zovzoıs duoyvoitoyraı,, ws Ev TE navre Lori zei Eornxev wü- 
70 Ev alıd, odx 2&yov xwoav dv 5 zweite. Rudem. ap. 
Simpl. 1.1. (z) uoveyos Akyeraı To dv. Plut. adv. Col. p. 1114 
uörıuov Ev ıo eivaı. Wie die Schlußfolgerungen der Parme: 

nideiſchen Verſe faft durchgängig durch Plato, Ariftoteles u. a. 
alte Berichterftatter bewahrt werden, f. aus der Zufammenftel: 
lung in d. Commentait, Eleat. p. 136 sqggq. 


” — U 





Dom Parmenides gilt daher, 
‚gelten laffen fonnten, daß er das Werden und Vergehn fehl 
hin aufgehoben habe. Auch behauptet unfer Eleat ausdruͤcklich 
genug, daß nur für Namen zu halten, was die — * fl 
Wahrheit betrachten, im Wahne des Irrthums befangen, 
den und Vergehn, Sein und Nichtfein, als einan 
fest, den Drt verändern und fihtbare Befchaffenh med 
jeln 55), d. h. Werden und Vergehen gleich wie — 
Dagegen gehoͤrt ihm die Behauptung, Alles fei Eins ce), 
nur in dem Sinne, daß Alles was man für wirklich zu hal- 
ten pflegt, feiner Mannichfaltigfeit und Veränderlichfeit nach 
undenfbar,, in den Begriff des einigen, fchlechthin einfachen 


Seins ſich zurückziehen, dieſem ausfchließlich RE und 
Wirklichkeit zukommen fol. 







‚was wir vom Kenophanes 








LXX. Sn der Erklärung der —— od 
— vergänglihen Meinungen und trügerifchem Schmucke 
der Nede — in der Parmenides ſich zunächft dem He 


— 


bb) Arist. Phys. I, 8 x«i — oüte ylveodeı Twv Övrwy oüßdQν 
oltE pHeigeodeı die To — uν Eeivarı ylyveodıı 10 yı- 
yvöusvov 7 &E Övros 7 Ex um Ovros, &% de Toltwy duporigor 
ddivarov eivaı: oürE yao To 6v yivsodaı (eivaı Yao Alm), & 
ze un Ovros oVdEv dv yer&odaı- inozeiodeı yao rı dei. zei 
vurw dn TO Epeins Ovußaivov alkoyres oÖd eivaı noll« pa- 
GuV, dila uovovy aöro To öv. vgl. de Caelo III, ölws avei- 
Aov yEvsoıv zai p9ooav. vgl. Stob. Ecl, Ph. p. 402. 16 u. a. 
f. Comment. El. p. 139 sq. — Simpl. f. 31, b. (v.'99) 
To navı övou’ Eorivr (wvöuroreı Codd.) 
.00@ Bo0Toi zaTEdEvTo , enoıdoTeS Ever did; 
yivysodai TE zai 6lluodeı, Eival TE zei oUyl, 
ra Tönov dL.EOOEıV, dic TE Xo0de Yevov qduelßeıy. 
cc) Plut. Soph. p. 242. Theaet, (aa) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, 
32 WorE xura 10v ITapusvidou Aoyov au dyayzn &v 
nœvto Eiyaı ta Övıa x@i TOiTo Eiyaı TO Op. u. a. vgl: Com- 
ment. El: p. 136 sq. 


4 


raklit angeſchloſſen zu haben ſcheint, nimmt er zwei Ur: 


geſtalten an, das reine, fanfte, fich durch und durch 


gleiche Aetherfeuer, und die Dichte , ſchwere Geſtalt der 
Naht, d. h. das Warme und Kalte, oder wie einige 
Berichterftatter es erflären, Feuer und Erde, leitet aus 
den verſchiedenen Mifhungsverhältniffen beider Die ver: 
fchiedenen Grade der VBollfommenheiten im Gebiete .der 
Erfceheinungen, und aus Uebergewicht de8 Warmen Be: 
febtheit und Bewußtſein ab, ohne jedoch zuzugeben, daß 
ein fchlechthin Leb- und Bewußtlofes, d. h. fchlechthin 
Starres und Kaltes fih finden fünne, indem er wahr 
ſcheinlich auf diefe Weife einen Uebergang vom Gebiete des 
Seins zu dem der Erfcheinung wenigftend als möglich 
zu bezeichnen benbfichtigt. 

1) Feft überzeugt, nur Eins fei dem Begriffe und der 
Vernunft nach, fonnte Parmenides zwar der Anerkennung der 
Erfcheinung eines Mannichfaltigen und Beränderlichen fich 


nicht entziehn, aber ebenfo wenig diefen Erfcheinungen die Wahr⸗ 


heit und Realität des Seins beilegen. Zu ihrer Erörterung 
überzugehen durc die ſinnliche Wahrnehmung gensthigt, bevor: 
wortet er daher, daß der Wahrheit Rede und Gedanfe gefchlofs 
fen und von nun an nur fierbliche Meinung zu vernehmen fei @). 





a) Arist. Metaph. 4, 5 p. 986, b, 31 (vgl. vor. $, f) dvayzadöue- 
vos d’ dxolovseiv Tois pawvoußvors, zul 10 Ev ulv xara 10V 
2öyov, nA ÖE zarte Tnv elodnow Ünolaußevov eivaı, duo 
Tas altias zal Dvo ras Goyüs ndkıy TIROL, YEpuov zei WU- 
x06v, olov ng zei yiv Aymv: Tourwy VE zero iv To öV 
70 HEQuöv Terre, Idrsoov DE Hure TO un or. vgl. © 5 
p: 984 , b,03. Simpl, "in Phys. f. 9. 7, b.:31, b. al. 
(v. 111 sqgq.) 

ev 10 001 nalbw rıorov Aöyoy NIE vonur 


x 
EN 


In der Erffärung der Erfcheinungen ſetzt 
menides an die Stelle eigentlicher Urftoffe, gegenfäglich beftimm: 
te Qualitäten, die ev in feinen Verſen 5) auf die im S.anges 
alte * eine a *— Stelle — der 
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ind Si Beh * Ariſtoteles ſetzt ſi fie — als das 

Warme und Kalte, gleichſam Feuer und Erde entgegen d). 
Zwar follen beide je ſich felber fchlechthin gleich und einander 
entgegengefeßt (b) und alle Dinge aus beiden gemifcht fein e) ; 





dupis dingeins döSes Ö' üno roide Pooriing 
uavdave, z00u0v duwv Erlwy Anaryloy dxovwp. 
vgl. v. 29 sqg. (vor. $, p)- 


db) Simpl. f, 7, b. 38, b. 39 (v. 114 sqgq.) 


uogpas yag zurtdevro dvo yroudıs Övoudley, 

zov ulay ob xoewv Zorıy, &v & nenkavyußvor eloiy. 

dvria ® Exgpivavıo deuas (?) zei anuar Edevro 

Xwois an’ dilnlwv, Tu (1nP Cod,) wur wAoyös aldEoıov ög 

zrıov 6v (m Cod.) u£y' doaıöv, Ewür@ NEVTOdE TWUTOY , 

76 d Erkow un TWÜTöV, GIag XdxEIvo zaı wüTo. 

Gyria yurıad«e 7 nuxıyov deuas 2ußordes TE (vird aden 
uxvòor Cod.) 13 


c) Simpl. f. 7, b zei dn zareloyadyv uerefv twv Enwv Lupk- 


d) 


e) 


oerel tı Önoeldıov ws aurov TTergusvidov, Exer oürwg* „en 
1p0E LoTi TO domıov xai 10 HEouov zei TO pEos zei 10 uel- 
9020 zei 10 xoüyor: ni ÖR 19 nuxyo Wröuroreı 76 Wu- 
xg6v zui 10 Löpos zei 70 0x)400v zei T0 Brgb- Tedre yao 
Ünexgldn Exarkgwg Exaregov.“ vgl. vor. $, m. er 

©. Anm. a. Arist. Phys. Ause. I, 5 x«ö yag IE. Ieguov zei 
ıpyvy00y doyas noLi, Teure dt NE00RYogEVE FÜg zei yıv- 
vgl. de Generat. et Corr, II, 9. (Anm. I). 


Plut. adv. Col. p. 1114 ITagu. dedzoouov nrenointer, zwi 0T01- 


* ’ \ / \ x \ ’ ‚ x 
xXcto wıyvüs, To Aaungov zei TO 0x0TEıv0V, 8% TOUTWY TE Yaı- 


vöusva navre za dic ToUrwv drrotehei. Vgl, Aristot: (Anm. h) 
Simpl, in Phys: f. 39. ck). 


doch aber das eine, das Äätherifche Feuer, ein Wahres, Rea⸗ 
les ſein; das andere durch Irrthum für wirklich gehalten N, 
oder, wie Ariftoteles u. A. es ausdräcen, das eine dem Sein, 
das andre dem Nichtfein eutfprechen g), und, wie Andre wollen, 
das eine ald Wirffames, das andre als Stoffartiges gedacht 
werden 7). Dieſes gegenfäsliche Verhalten feiner Urgründe 
der Dinge hatte Parmenides wenigftens zunaͤchſt im Sinne, 
wenn er oder die ihn leitende Göttin ſolche Erflärungs- oder 
Anordnungsweife ald dem Wahren ſich annähernd bezeichnete, 


f) Tov uiav oÜ Xosov 2orıy, dv ⸗ nenkavnulvor eloiv. f. An: 
merf. b. Daher als vvE dgperros bezeichnet (k). 

g) Arist. Metaph. (a) de Gener. et Corr. I, 3 wonto TTapu. A£- 
yeı dvo (oToryeie) To Öv zwi TO un dv Eivm ydozwy, nüp rab 
ynv. a. St. f. in d. Comment. EI. p. 157 sq. 

h) Theophräst. ap. Alex. Aphrod. in Metaph. Schol. Ar. p. 536 
„toorw d& Eruıyevöusvos Ilaguevidns ITiontos 6 Eleurys. . 
en’ Gugyorkous nI9E Tas Ö6dovis. zu Yyao ws didıöv 2orı To 
navy Gnogpeiverer zul yEyeoıy anodıdoyı TeDUTEL TWy 0r- 
Twy , oöy Öuolws negi Auyorlowy dokdluy, alla zwi din= 
Yeıav ulv Ev TO nüv ai Aykvyntov zei Oyaıposıdds Unolau- 
Pevwy, zura Joey dt Twv nollwv Eis To ylvevıy &no= 
doüyeı TOv yaıyvoutvoy do noıWwv Tas Gpyds, nüp zwi yıv, 
10 ulv ws Ülnv 70 dt ws winov zwi nooüv.“ Arist. de 
Gener. et Corr. II, 9. p. 326, 3 2neıdy yao neyvzev, ds yaoı, 
10 utv Yeouov Wurxpivsıv TO dE Wuyoov owrıorava ... & 
1ourwy Akyovoı zai die Toltwv ünavre Tau yiyveodaı xub 
y3eigsodcı. — Worte, die Soh. Philoponus f. 64: vgl, f.15, 
auf den Parmenides bezieht. Diog. L. IX, 21 ITeow. dio Te 

"eivaı oToIyeie (hEyEı), Vo zul yiv Hei TO uiv dnmiovgyoü 
za&ıy &yeıv, ı7v de ülns. vgl. Orig. Philosoph: e,11 u. a: St. 
ſ. Comment. El. p. 157 sqq: Plutarch de Anim. Procrat: 
p- 1026 ftellt die beiden Parmenideifhen Principe mit den be- 
wegenden Kräften Des Empedofles zufammen, Clemens bezeich: 
net fie, ſchwerlich nach Anleitung beftimmter Parmenideifher 
Meußerungen, als Gottheiten, ad Gent. p: 42 ITeou: de ö 
Ehscıns Yeovg elony7o«ıo nüg zai yav. vgl. jedod) Cicero (in) 
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und warıte nicht Durch Centgegengefette) Meinung der u. 
lichen ſich tänfchen zu Taffen 2). Pe — 

2) Die Mannichfaltigfeit und Verſchiedenartigkeit der Er⸗ 
ſcheinungen konnte Parmenides nur aus den verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen ableiten, nach denen Theile der Urweſen auf 
jeder Stufe des Daſeins, wie in jedem Einzeldinge und 
Weſen A) ſich finden ſollten. Das Gebiet der Veraͤnderun⸗ 
gen aus Licht und Finſterniß gemiſcht und in ihrer Mitte 
die ſphaͤriſche Erde, durch ihr Gleichgewicht in ſchwingender 
Bewegung gehalten 2), dachte er ſich eingeſchloſſen von Krei- 
fen oder Kränzen reinen Feuers, und diefe wiederum von eis 
nem fie gleich einer Mauer umgebenden Starren und Finftes 
ren m); im Mittelpunkt, ob der Erde oder fonft? erhellet 


i) Simpl. in Phys. f. 7, b. zei nenkaynoseı de (pnoı ToVg Tmv 
ayrideoıy TWv Inv Ylveoıy OVyıoldyıwy OTOLyElIwy un Ovvo- 
euyras 7 un oapws dnoxelöntovrag id. ib, f. 9. (v. 121 sq.) 

Töv 001 &yw didzoouov 2oızöra ravre purilo , 
“Ss 00 un more Tis 0E Boorwv yvoun r008.d00n. 
k) Simpl. f.39 zei wer Öliya ndkıy (b) (v. 123 sqg.) 
adreo Eneidn ndvra pdos zei vi& Öyouaoteı 
xui Ta xaTa Oyertpas duvdusıs Eni cool TE zwi Toig, 
nüy nl£ov Eotiv 6uoV YdEoS xui vurrös Äpdyrov, 
iowy — ęêns obdereow use under. (looy et xer« 


und. ar 
vgl. Plut. * Col. p. 1114 Ce). 


) Diog, L. IX, 21 noWros de oVros nv yav dnepyve Opaıposıdı 
zei &V uEow xeiodeı. Plut, Plac. II, 15 Meou. Anwoxgıros 
dia TO navıayodev I0ov dpeoıwory uevew Ent Ss 800000- 
rios (nv yiv), 00x &yovoav alıiav, di nv deügo udllov ı 
cæctos GEıyeısv dv: dia Toüro uovoy utv xo@daivsodeı, wu 
zıyeiodeau de. * 

m) Stob. Ecl. Ph. p. 482 ITTaou. orepavas eivaı meoınenkeyußves 
änelhmkous, Tv utv 2x ToV agmıod, ımv de dx 100 nuxvoü, 
uirtas Oè Üllus Er PwTos zul 0x6T0V5 ucre£l 1001WV. xl TO 
regıeyoy öt ndous reiyous dizyv o1s080y Öndoyev, üp @ 
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nicht aus den dürftigen kosmologiſchen Bruchſtuͤcken des Par— 
menides, —walte, lehrte er, die Gottheit, die Alles lenke, der 
Grund der argen Geburt und der Mifchung, die das Weibli- 
che dem Männlichen zuführe und diefes jenem, Dike und Los: 
zutheilende Nothwendigfeit genannt n). Unter allen Göttern 
zuerft erfann fie den Eros 0), d.h. ihre erfte Aeußerung war 


UOWdNS OTEWErN' zei Tv usocıraımv naowv docıwv (?) me- 
kw nvoodn* Tav dE ovuuıyav 17 wsoaıdıyv enaoctıg 
TOXER NEONS ZIVNOEWS zul YyEv£osws Ündoyew, yyırva zui deai- 
uove zul zußBsovntnv zul xAmoovxov Enoyoudssı, Aiknv 1E zei 
Gvdyzyv. (nad) Davifius u. 9. Conj.) Simpl. f. 9. cf, f. 
(v. 127 sq.) 
Ci YaQ OTEIVÖTEOLL NOIVTO TTUOOS dxoitoio, 
aid’ Eni vs vurtös: era dE pioyos derer aloe. (tis v: 
Cod. für zeis v. — für noimvro v. 1297 nüunvto und nünv 
Codd. — vielleiht eine Spur befferer Lesart. Cic. de Nat, 
Deor. I, 11 nam Parmenides quidem commentieium quiddam 
coronae similitudine eflicit: stephanem adpellat, continente 
ardore lucis orbem, qui cingat caclum, quem adpellat deum : 
in quo neque figuram divinam neque seasum quisquam suspi- 
cari potest ut. vgl. Simpl. de Caclo f. 158 Anm. s. 
r) ©: Stob. 1.1. (m) vgl. p- 158. Simpl. 1. 1, £. 7, b cv. 129) 
dv dt u£ow Tourwv Aciuwv, 7 (deıuovin Cod.) navre zuBeove 
eyıe (f. mavros) yao Orvyegoio Tözov zei uiSıos doxy (do- 
Pr ysı Cod), 
neunovo’ dgosvı Iyhv uıyev, Tor Eyayriov aüdıs 
dooev Inkureow. 
Die Angabe, Parm. habe gleichwie Empedofles und = mei: 
fen der alten Weifen vie Pythagoriſche Lehre vom Eentral: 
feuer fic) angeeignet (Theol. arithm. p. 8 Paris.) ift höchft un: 
genau und unzuverläffig, und durd den vorher angeführten 
Parmenideiſchen Vers (m. usr« HE pAoyös derer aioa) nicht wohl 
zu bewähren, da die Bedeutung von wer« fo unficher iſt. vgl. 
Ritter's Gef. J ©. 482. 
0) Arist. Metaph. A, 4 ITeou. zereozeuciwv tiv Tau ey 
yevcoıw (v: 135) 
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Verbindung des Getrennten. Dem Eros ſcheint der Dichter 
die Zwietracht an die Seite geſtellt und ſo ſchon vor dem Em⸗ 
pedokles eine Zweiheit bewegender Kräfte geſetzt zu haben; 
wenn er nicht vielleicht auch die Zwietracht, nach Cicero der 
Begierde zugeſellt p), auf die urſpruͤnglichere Liebe zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren geſonnen war. Entſchiedenere Uebereinſtimmung phyſiolo⸗ 
giſcher Erklärungen des Parmenides mit denen des Anaximan⸗ 
der und Empedokles, zeigt ſich in der unſrem Eleaten, nur wie⸗ 
derum in hoͤchſt unzulaͤnglichen Nachrichten, beigelegten Annah⸗ 
me, aus der gleichſam ſchwangeren Erde ſeien, vielleicht nach— 
dem die Sonne fie befruchtet, zuerſt einzelne Glieder entſtan⸗ 
den, die dann fich vereinigt zum menfchlichen Körper 9). 

3) In feiner, wie e8 fcheint fehr umfaffenden Naturleh: 
re 7) führte Parmenides auf die verfchiedenen Mifchungsver- 





. naWtıorov uts (pnaiv) 'Eowıe HEwv unticaro ndryıwv. 
vgl. Plat, Sympos. p. 178. 195 u. a ©t. N 

p) Cie. 1. 1. (m) multaque ejusdem monstra; quippe qui beilum, 
qui discordiam, qui cupiditatem , ceteraque generis ejusdem 
ad Deum revocat,, quae vel morbo, vel somno, vel oblivione, 
vel vetustate delentur : eademque de sideribus, quae repre- 
hensa jam in alio, in hoc omittantur. vergl. Plat. 1, 1, 
P. 195. ae 


q) Diog. L. IX, 22 yeveoiv te dvdounwov 85 Mvos (al. jAov) 
nautov yer£odeı. Censorin. de Die Nat. c. 4. Empedocles 
primo membra singula exterra quasi praegnante passim edita, 
deinde coisse et effecisse solidi hominis materiam, igni simul 
et humori permistam ,.. haec eadem opinio etiam in Par- 


menide Veliate fuit, pauculis exceptis ab Empedocle dis- 
sensis, i 


r) Plut. adv, Col. p. 1114 (vgl. Anm. e) zei yao meol yis Elonze 
rollt, zes neol 000uvoV zei HAou zu O8hjvns zei EoTgwv * 
zei yevaaıy Avdoanwv dopnyyrar, zu oVdEvr GooyTor, wg 
dvno Gloyeios Ey pvoroloyig zei Ovrdeis yoagyr lier, 00x 
dlkorgiar dıagoodrv, ray zvoiov neonzev. Clem. Alex. Stud. 


V, p. 613 sq. (v. 134 sqq.) 
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hältniffe der beiden Grundwefen wie den Unterfchied von Son: 
ne und Mond und Achnliches 5), fo aud) Das Verhältniß der 


"sion D aldeoiev re yiocıw, 1a 7 &r aldEgı navıw 
onuere za zadaoas Ebaykos Mekloıo 
Aaunedos £oy’ didnha, zei Önmodev ESeykvovio, 
Zoya TE zUrwnog rEVON negiporra o8knvns 
zei yoow. eidnosıs dE zei oVoayoy Aupis Exovte , 
Evder Eypu re zei ws Mıy dyovo’ Eneönoey dyayın 
neiger EyEıv AOTOWY. 

vgl. Simpl. de Caelo (v. 140 sqgq. folg. Anm.) 


s) Stob. Ecl., Ph, p. 532 TIeou. To» Hlıov zei: ımv aehnvnv dx 
tov yahakiov zUxkov dnoxgıdnvai, 10V uby do Toü doRLoTepoU 
uiyuetos, 6 dn Heouöv, ımv dd ano. Tod nurvorkoov, örep 
apvgoöv. vgl. p- 524. 50. id. ib. p. 574 MTeou. 10. Tov nuxvoü 
zei ToV Eomıwv ulyua yalaxrosıds anotelkocı yowue. Die 
Milchſtraße, aus welher Sonne und Mond ausgejondert fein 
follten, hielt Parm. alfo für einen der. oberften jener gemifch- 
ten Kreife oder Kränze, die wiederum von einem feurigen, 
der Himmel (oög«vos): genannt wird, und dem oberften von 

: allen, dem Aether, eingefchloffen- fein follen: ſo wenigftens lau: 
tet die Fortfegung des oben (m) angeführten verworrenen Be- 
richts bei Stobäus p. 484 (die mit den aus demfelben- Schrift: 
fteller angeführten Stellen nur durd) febr unfihere Deutung 
fi) vereinigen laßt) , 100 JE nvoos dvanvoyv 10x Hliov zei 
109 yakakiay zUxloy: ovuuıyn 0 LE dupoir eivar ımv oeln- 
vv , Tov 7 dEoog zal ToV TUpÖS: TEQLOTEVIOS dE dvordıw 
naywv TOoV @l9EE0S, Un’ MUTW-TO NVEWGES Ünoreyyvar, TOUR 
Ön1sg zErinaausr oögevör, Öp’ 00 ydn 1a neoiyse. In den 
Parmenideifhen Verfen (v) wird dagegen die Sonne als der 
Region ded Aethers angehörig bezeichnet und der Himmel als 
ein fie Umfchließendes. Auch in einem andern Bruchftüde wird 
der gemeinjame Aether und die himmliihe Milchſtraße zufam: 
mengeftellt und ihnen der Olymp. als das Aeußerſte zugefellt- 
Simpl. de Caelo 138 (Schol. p. 510, 3) (y. 140- sqq-) 


2. EOS yaie za Hlıas ndE Oelnyn 
«ldno TE Euvog, yaha Tovoarıoy zwi Okvunos 


Geſchlechter zu einander ), die Erſcheinungen ‚bei der Zeus 
gung u) u. A.; nicht minder aber auch die fi unliche Wahr: 
nehmung und felbft das Denken zurüc, wenigftens foweit e8 
von jener abhängig if. Denn wie jeglihem Mifhung der 
gewundenen Glieder zu Theil ward, alfo wohnet der Geift in 
den Menfchen ; denn daffelbige ift was da denft, der Glieder 
Natur, Allen und Jeden ; — das Mächtigere ift der Gedanfe v). 
Gleiches nämlich follte durch Gleiches erkannt werden, das 
Warme, Lebensvolle durch das Warme, das Kalte und Starre 
dur) das Starre, und Nichts von aller Empfindung oder 


- 


foxaros, 70’ Eorgwv FEouov Wevos Voundnouy. 

yiyveodar. | 
fo daß unter Olympus wohl die Sphare des reinen Feuers zu 
“serftehn fein möchte. vgl. Stob. 1.1. p. 516. Hoͤchſt dürftig 
iſt was fonft noch von Parmenidéiſchen Vorſtellungen über das 
ſogen. Geſicht des Mondes (Stob. 1. 1, p. 564), der Erleuch— 
tung des Mondes durch die Sonne (ib. 550. vgl. Plut. de Fac. 
in orb. L. p. 929 adv. Col. p. 1116 fr. v. 145 sq.), von der 
Ernährung der Geftirne durch feuchte Ausdünftungen (dvasv- 
wieoıs) der Erde (Stob. p. 524), und der Ausfonderung der 
Luft aus der Erde, legteres in der mehrfach angezogenen 
Stelfe des Stobaus (p- 482 sq. vgl. m) berichtet wird. 

t) Die Schwäche des Alters führte Parm. auf Abnahme der Fe: 
benswärme zurück (Stob. Serm. CXV, 29), ebenfo den Schlaf 
(Tertull. de An. p.295 Rig.); hielt: aber gegen die gewöhnliche 
Annahme das weibliche Geflecht für wärmer ald das männ— 
lihe. Arist. de Part. An. II, 2. Plut. Plac, V, 7. — 

u) Censor. de Die Nat. c. 5. 6. Plut. Plac, V, 11. Coel. Aurel, 
de Morb. chron. IV, 9 (fr. v. 151 sqg.). 

v) Arist. Metaph. T, 5 p. 1009, b, 17. z«i yao ’Eunedozins ue- 
taßdA.ovras ımv EEıy ueraßdi.eıy proi ımv Yobvyow.. zei 
Ifaou. dE anogeiverau Tov wirov toonov (v. 147 sqq.) 

ws yao Exaoros &ysı xodoıv uellov MOhvzduntwv , 
TS v6os dVFOHnoD0L naoiorereı* 76 yco auto 
!otıv On80 Yoor&sı wehkwy YÜoıs AvIEWTToLdLy 


x a \ z I N ⸗ x ‚ 
zui ray xl navi’ 10 yaa nAEoy 2Oli vonue. 
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Erkenntniß entbloͤßt, dieſe aber in dem Maß reiner und voll 
kommner ſein, in welchem das Warme, jedoch in beſtimmten 
Berhältniffen, vorherrſche w). So loöſte ſich ihm denn alles 
Wiffen um die Erfcheinungen in Wahrnehmung, der Geift in 
das Lebensprincip „I und diefes in Mifchungsverhältniffe des 
Stoffs oder die dadurd bedingte Kraftthätigfeit auf. Aber 
gewiß galten ihm diefe Annahmen auch nur für das Gebiet 
der Erfoheinungenz; die Vernunft, die das unerfchütterliche 
Herz der Wahrheit: zu erfennen, das Sein zu ergreifen im 
Stande, aus Mifchungsverhältniffen des Werdenden, Berän: 
derlichen , Erfcheinenden und Nichtfeienden abzuleiten, konnte 
ihm nicht in den Sinn fommen, folange er Erfenutniß der 
Vernunft und täufchende Borftelung, Sein und Werden einan- 
der entgegenfeßte. | 

4) Wie aber dachte er fich das Verhältnif des Seins zu 
den Erfcheinungen, des Willens zum Wähnen? Zur Beant- 





w) Theophr. de Sens. 3 TTagu. utv yao Ölws oÜdEv dpweızev 
(megi Exdorms Toy zarte uE0os al0970Ewv), dhkr uövorv Öru 
duoiv Övroıy oToıyeioır zurd To Önmeoßd)kov Loriv 5 yrwoıs 
dev yao Üneguion TO Ieouov 7 10 ıvyoöv, dlınv yivsodaı , 
any didvoev* Pehriw dE zei zudepwıeonv av die 10 HEO- 
wor, ob unv dlia za) Tauıyv deiodai Tıvos Ovuuetoias, „os 
yag Er. xrh.(v) TO yao aloIuveogaı zei To Yooveivy sg TaÜTO 
Aysı: dio zei mv uvnunv zei ınv Andnv Ädno Tod'twy yive- 
odaı die TS 20E0EWS. dv I loclwoı tn wise, NOTEDOV 
Eoreı pgoreiv y oÜ, zei tis m diddeoıs, oödey Fr diwgızev. 
ö1ı de xai TO dverıip »09° aöro (fort. add. ad) noıei Tyv ar- 
09701 , yarsgov Ev 0is pnOl Tov vergbv pwros uv zei Ieo- 
MoU zei Ywrns olx elodaveodaı, die 1yV Erheubıy ToV v- 
005, wyooV de zei o1wn)Ss zei Tav tvarıioy alagaveodcı , 
rei ölws dE nüv Ta OÖv ?yeıv ıwa yroow, 

54) Diog. L, IX, 22 139 wugnv zei Tov voiv zaiıov eivaı, zedd 
ulurnter zei Ozöpo«oros &v Tois Puoizois zıl. Plut. Plac. 
IV, 5 Hoeow völo 10 Ywoazı zei ’Enixovoos (Div wugv 


eiyaı). . 
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wortung diefer fchon im Alterthume vielfach erörterten Frage, 
ließen die Einen ihn, in Platonifiher Weiſe, eine. intelligibele 
Welt und Welt der Erfcheinungen einander entgegenfeßen ©), 
Andre bezogen fein Sein auf den wahren Himmel), noch Ans 
dre auf ein über die Principien Hinausliegendes aa) uf w. 
Simplicius zeigt fehr gut, daß weder ein Körperliches, noch 
der Himmel, noch ein Seelifches (wvzızov), noch ein Intelligi— 
beles (voyror), noch eine untheilbare Wefenheit oder ein weſen⸗ 
haftes Atom darunter zu verftehn ſei, trifft wahrfcheinfich aber 
auch feinerfeits den Sinn des Efeaten nicht, wenn er es für 
das Princip und die Urfache aller Dinge nimmt, fofern Alles 
einheitlich und einfach in ihm enthalten fein müffe 52), etwa: 
un der Weife, wie der fpätere Pantheismus das veränderliche 
und theilbar Ausgedehnte und Denfende auf entfprechende uns 
endliche und untheilbare Attribute der göttlichen Subftanz zus 
rücführte, ald unter der Form der- Ewigkeit in ihnen ent 
halten. Vielmehr dürfen wir wohl zuverfichtlich annehmen, 
Parmenides durchdrungen von der Nothwendigfeit das Sein 
als ein einiges, einfaches und unmwandelbares zu denken, habe 
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x) Plut. adv. Colot. p. 1114 6 M Hagusvidns dvaupei utv oüde- 
zegev yiow, Exrariog dt Enodıdous 10 nQ007x0», Eis tv 
any. roũ Evös xai Övrog leay Tiyereı To voytov .. . Els dE 1m 
dreztov zei pegoutvnv. TO. eloInTov zıh. f. a. St. in d. Com- 
mentatt, El. p. 99. 102. 152. 

2) Simpi. in Phys. f. 31 oüd& To. odo«ro !paguorteı re up. aÜ- 
tov Aeyöusva , @s Twvas Önohupeiv 6. Eödnuöos now , 
drovoavrag TOO ‚„nautodev“ zu. (v. 105 f. vor. $,w) od yao 
Jwiperös 6 oBoavos xıl, vgl. Eudem. ap. Simpl, f. 2% 

aa) Ioh. — in Arist. Phys. a. p. 9 ov. zeoi ν doywy. Enoı- 
odyro. Tov Aöyov xrA. vgl. pı 12. 

bb) Simpl. in Phys. f. 31. Asineraı oUv To. vonöv nirtov witıov, 
di 6 zei Ö voös dori zei 10 vociv, W © ndvıe zure wiev 
Evwoıw Ovvnonußvos nooeilnnteı zei NVouerws, TOVTO. eivan . 
16 Haousvidsıov &v dv, Ev & ie piors zei won Evog nei OV- 
os 2er. vgk: £. 5, b. 10. 26, b, 31. - 


die Mannichfaltigkeit der wandelbaren Erfcheinungen auf dent 
Wege der Wiffenfchaft. aus dem Sein abzuleiten licher nicht 
unternehmen als ſich der Gefahr ausferen wollen diefen Be: 
griff, deſſen Beftimmungen fich ihm mit überwältigender Denf- 
nothmwendigfeit dargeboten hatten, durch ungenuͤgende Ablei- 
tungsverfuche zu trüben. Nur als Ahndung mochte er es aus— 
forechen, daß in der Welt der Erfcheinung dem Sein ein 
Nichtfein beigemifcht fei und jenes in der belfebenden Kraft der 

Wärme ſich wirffam ermweife. Daß ohngeachtet der Einheit 
und Einfachheit des Seins eine Welt des Mannichfaltigen 
und der Veränderungen in den Kreis ihrer Erfcheinungen ges 
waltfam uns banne, daß dem Sein das Werden fich zugefelle, 
betrachtete er ald das Werk einer Nothwendigfeit, Die der Be— 
griff nicht zu durchdringen vermoͤge. Und zeigt fich nicht auch 
darin der Geift höchft befonnener, Schritt für Schritt fortſchrei⸗ 
tender Forfchung, Daß zuerft der Begriff des Seins, dieſer Anz 
gelpunft des höheren Denkens, in feiner ganzen Neinheit, und 
gegenfäglich gegen den des Werdens feftgeftellt wird, bevor man 
Bermittelungsverfuche unternimmt, welche ohne die forgfäls 
tigfte Vorbereitung die höchfte und ſchwierigſte Aufgabe der 
Speculation genügend zu loͤſen nicht nur nicht vermögen,’ 
fondern einen jener beiden Begriffe in den andern aufzulöfen- 
drohen? Hätte Parmenides Flarer und ſcharfer Verſtand ſich 

an neuplatonifcher Ausgleichung des hier ftattfindenden Gegenfat: 
ze8 genuͤgen laffen, fo würde aller Wahrfcheinlichkeit nach vor> 
eilige Alleinheitslehre der jugendlich Fräftigen Speculation fruͤ— 
hes Siechthum bereitet oder fie in orientalifch phantaſtiſche 
° Dichtungen aufgelöft haben, Selbft angenommen Parmenides 
wäre mit Plato's umfaffenden Geifte ausgerüftet gewefen, un— 
geftraft hätte -er ſchwerlich Mittelfiufen philofophifcher Ent 
wicfelung überfpringen dürfen, die der Ideenlehre, dem ers 
fen denfwürdigen Vermittelungsverfuche der Begriffe des 
Eeins und Werdens, vorangehn follten. Ob ſich auf diefes 
Preblem der angebliche Unwille des Parmenides über an— 
mapliche3 Borgeben zu wiffen bezogen haben möge, oder ob 
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Aeußerungen über die Unerkennbarkeit der Welt der Erfchei- 
nungen von Arkefilas und andern Sfeptifern mißdeutet wur: 
den, die alle Philofophen des frühern Alterthums zu ſich hin- 
überzuzichn beftrebt waren, — verftatten die dürftige Anfuͤh— 
rung cc) nicht zu th, 

Merkwürdig aber, daß der Philofoph des Seing in * 
nem Erklärungsverſuche der Erſcheinungen ſich zunaͤchſt derz 
jenigen Theorie angeſchloſſen zu haben ſcheint, die auf den 
Begriff des Werdens durchaus gegruͤndet war. Oder ſollte 
es Zufall fein, daß Parmenides, gleich wie Heraklit, in 
dem Warmen, als Subftrate der Bewegung, den pofitiven 
Grund der Erfcheinungen erblickte, gleich jenem Sonier, 
unbedingte Nothwendigfeit als letztes Prinzip des Werdens 
betrachtete und ſich auch in der Annahme gegenfäßlich beftimmz 
ter Urwefen der Heraflifchen Lehre vom Gegenlauf der DBe- 
wegung näherte? Nur darin mußte er ſich von feinem muth- 
maßlichen Vorgänger gänzlich entfernen, daß er das Sein 
nicht ind Werden auflöfen durfte, diefes ihm vielmehr der 
wahre intelligibele Grund aller Wahrheit und Gemwißheit blieb, 
wie wenig er fich auch getraute die Brüde nachzuweifen, auf 
der man vom Sein zum Werden gelange. Auch darin fcheint 
Parmenides vom Heraflit fich unterfchieden zu haben, daß in 
der Erflärung der Erfcheinungen jener ohngleich mehr wie 
diefer, einer mechanifchen Auffaffung fich geneigt zeigt, — 
eben weil der Eleat das Bewußtfein der Wahrheit und Ge: 
wißheit dem Gebiete des Seins zumeift, während der Sonier 
es in der Welt der Erfcheinungen glaubt nachweifen zu koͤn— 
nem. Sehr möglich, daß Parmenides um ein Menfchenalter 
fpäter geboren, in feiner Erſcheinungslehre der Atomiftif fid) 
angefchloffen haben würde, hätte nicht etwa die Ohnmöglich— 


cc) Cic Acad. IV, 23. Parmenides, Xenophanes, minus bonis 
quamquam versibus .. increpant eorum arrogantiam, quasi 


irali, qui quum seiri nihil possit, audeant se scire in 
vgl. Plut. adv. Colot. 1121 sq- R 
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feit ihn davon abgehalten, in dem bloß Ausgedehnten und 
Leeren einen Webergangspunft vom Sein zum Werden aud) 
nur in der Ahndung aufzufaflen. 


LXXI Meliffus der Samier, angeblich Anführer 
der Flotte, welche die der Athener unter Verifles über: 
wand (DI. 85.), zeigte, gleichwie Parmenides und auf 
ähnliche Weife, nur mit befiimmterer Berücfichtigung der 
Annahmen der Phyſiologen, daß dem Gein weder Ent: 
ftehn noch Vergehn, weder Wachfen noch Abnahme, weder 
qualitative noch ürtlihe Veränderung, und ebenfowenig 
Mehrheit zufommen könne; fchloß aber, daß es eben: 
darum als ein unendliches zu feßen. Nicht mit Unrecht 
ward er daher befchuldigt, den Begriff des reinen Seins 
nicht feitgehalten zu haben, obwohl er es als Sein an 
fi) bezeichnete, und alle Körperlichfeit davon ausſchlie— 
Ben wollte, In der Erflärung der Erfcheinung nahm 
er, wahrfcheinlich in Uebereinftimmung mit Empedofles, 
bier Grundftoffe an. 


Commentatt, Eleatt. p. 185-214. 


1) Meliffus, Staatsmann und Feldherr 4), wenn nicht 
etwa die hierher gehörigen Erzählungen auf Namensverwechs⸗ 
Iung beruhen, wird, wir wiffen nicht mit welchem echte, 


a) Diog. L. IX, 24 Mäıooos "Iday&vovs Zauios . . yeyove zul 
nokırızos dyno zei Enodoyns neo« Tois noktıcıs 7Eiwudvos® 
69EV ai vavagyos wigedeis Frı zai uülloy LIevudosn die 
zyv oixelay doemyv. Plut. Pericl. p. 166 nA&Voevıos yao auroü 
(Tod Tlegızi.) Melıooos 6 TAcycxvovus, Evo Yıldooyos, oro«- 
Inywov Tore Ins Zcduov, ARTRPEOVNORS Ts Ökıydıntos IWV vE- 
DV 7 TNS Aneıpias Toy OTE«Inyov , !nsıoe Todg nollias &rı- 
Hodeı Tois "Adyveioıs zrA. vgl. Plut. Themist. p. 112 adv. 
Col. p. 1127 Adyveious zarevavudyyoe. Ael, Var. Hist, VII, 14. 
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Schüler des Parmenides genannt 5), von Plato und Ariſto— 
teles nur im allgemeinen als Eleat bezeichnet. Als Zeit fei- 
ner Blüthe gab Apollodorus die 84 Olymp. an; in die fol- 
gende Olymp. fällt der ihm zugefchriebene Sieg. In Folge 
der fpärlichen Angaben über feine Theorie der Erfcheinungen 
dürfen wir mit einiger Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß er 
die Lehre des Empedofles kannte; wogegen die Angabe über 
perfünliche Beziehung des Meliffus zum Heraklitus (b) hoͤchſt 
unficher und unmahrfcheinlich ift. Aus feiner in ungebunde- 
ner Rede verfaßten Schrift hat uns Simplieins bedeutende 
Bruchftüce erhalten, deren Aechtheit durch das Ariſtoteliſche 
oder Theophraſtiſche Buch bewährt wird c). | 
YA. Daß das Sein weder als geworden zu feßen noch 
als verganglich, fucht Meliffus in einer Beweisführung, die ung 
das angeführte Buch vollftändiger, als Das hierher gehörige 
Bruchſtück erhalten hat d), in Bezug. auf velativeg wie auf 


b) Diog. L. 1. 1, Duos nz0v0€ IItoueridov , alla zul Eis Aöyous 
Moex Hoczieiıw, ÖTE zei Ovv£oryoev abırov Tois "Eyeoioıs 
dyvoovoı zrA. id. ib. Ymoi d’ Anolh0dwgos yzuazeva aü- 
Tov zere ımv TeIdotnv zei 6ydonzooemv Okvunıdde. 

c) Simplicius redet nur im Allgemeinen von einem ouyyoruuu des 
Meliffus (d) ; Alerander Aphrod. fol, nad) Beflarion adv. ca- 
lumn. Plat. II, 11, ed unter dem Titel vom Gein oder von 
der Natur angeführt haben, 

d) Simpl. in Phys. f. 22, b rois yao Toy Yuoızwv qäıwurot 
xonoduevos 6 MEh. regt yevkosws zei YIogES, doyeraı ToU 
vvyyocuuarog oürws' „Ei utv undev Lorı, negi Tovrov Ti dv 
Aeyoıro ws £oytog tivös; ei dE Ti Zorıy, Yıoı Yyırousyor eoru⸗ 
Hei Lov. AN El yırousvor ,. rν 25 2övros y 8% un &övros. 
a olıs &x (m Eövros olöv Te yiveodet Tı, oürE Ghho utv OU- 
div Lv, mohln de u@ikov 10 enhws 2oy.. oure Ex 100 Eüv- 
106° ein yao dv obrw xui ob yivoıro. olx dge ywöusrov 
zorı 10.2ov: dei 2ov dom Loriv.“ Arist, de Benppl, G, et 
Mel. 1. Aldıov eivai ynow el ıi 2orıv, eineg un Lvögye- 
zuı yerkodeı under &x undevös. Elite yap Üüneyra yYEeyayev 
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abfolutes Werden und Vergehn nachzuweiſen. Meder aus 
Seiendem kann das Sein geworden fein, nody aus Nicht: 
feiendem: aus Nichtfeiendem, wenn überhaupt Nichts, fo noch 
weniger das Sein an ſich (ro äniwg 20V); aus Geiendem 
nicht, weil es font ſchon gewefen nicht erfi geworden wäre. 
Ebenſo wenig aber wie alles Seiende, ift ein Theil des Seienden 
als geworden zu feßen, weil im legteren Falle das Hinzuge: 
fommene aus dem Nichtfein geworden fein müßte Auf ähıs 
liche Weife wird das Vergehn vom Sein ausgefchloffen und 
„bemerkt , daß Uebergang des Seins aus Nichtjein auch nicht 
von den Phofifern angenommen werde. Immer war dag 
Sein daher, und immer wird es fein e). 

B) Was nicht geworden und unvergäanglich , hat weder 
Anfang noch Ende; was weder Anfang noch Ende hat, ift 
unendlich), und das AU auch der Größe nach unbegrenzt f): 


EiTE un navıa didın dugporeows. LE oVdEvos yao «ürwv 
Gay yıröusve » enEyTWwv TE Yao yıvoukvwy o0dEv NE0UNEO- 
zev: er Övıov Tiv@y dei Ereo@ no0o0yivono, nAkov üv 
zei usilov 10 Ev (f. 69) yeyorivar. © dn nAkor zwi ueibor, 
Touro yerkodaı dv RE 0Vdevös‘ To (f. &v TO) yao LActrovı To 
nAeov, 3 0 Ev TO mixoorlow TO usiloy oby ündoxew. vgl. 
Ioh. Philop, in Physica b. p. 4. Alex. in El, Sophist. f. 17, b. 
e) Simpl. 1. 1. „oüre pIapyosraı To Loy: oÜTE yao ds TO un &ov 
oiovre 10 Lov ustaßahleıy (Bvyywoäetsı yag xai Todro Uno 
Toy Yvoıxwv), oürg &s 2öov* uevor yao dv oÜTw ye ndkıy zei 
0b gdsigoıro. oÜre dga yEyove To 809 oVdTE YpIRoyasıcın 
dei age nv TE zei Zoran“ vgl. Simpl. 34, b (fr. 6). Cie. 
Acad. IV, 37. Melissus hoc quod esset infinitum et immuta- 
bile, et fuisse semper et fore (dixit). 4. St. f. in d. Com- 
ment, EI. p. 199 sq. 


— — 


5) Simpl. a. a. ©. (fr. 2) „AAN Eneidn To yerdusvor doymv Lyeı, 
70 un yevöuevov doymv or Ye To 0 Lv (f. add. ei) oo 
yEyovEv, 00% dv &xoı doyyv: Er dE TO yIeıDousvoy Teisun)v 
Exev EI GE TE Lorıvy Üpdagroy , Televrmy obz &yeı. 10 Lov doe 
«gyIagıoy Eoy Telguryvy oUx Eye. 70 DR wire doymy &yoy ujre 
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dag Umendliche aber ein einiges, das * MORE eis 
niges 8). Ruck. Sieg 

C) Das Einige ift durch) und durch gleich, d.h. ein 
fach %) uud als folches weder der quantitativen und. örtlichen 
noch qualitativen Veränderung d. h. weder der Zunahme-und 
Abnahme noch der Verdichtung und Verdünnung, oder der 
Umftellung, noch dem Leiden und der Krankheit unterworfen, 
weil jede Veränderung ein Nichtfeiendes vorausfegt. 7 

D) Das einige ift eben darum auch ohne Bewegung we- 
gen feiner durchgängigen Gleichheit, und weil ein Nichtfein 
oder Leered Bedingung der Außern wie der innern Bewegung, 
fofern diefe verfihiedene Grade der Dichtigfeit des rn 9 

ea u 


Aura 77 5 BRUCH 





teheuryv Änsıgov Tuyyavsı 80V: Gneıov dom 10.2ov.e Kal. 
Simpl. f. 23, b (fr. — Arist. 1. 1. didıov de dr EneıgoV 
eivaı, Örtı oz &yeı doynv 6dev Lylvero, oüdE telsuryv eis 6 
yıvdusvov £releitnoe note. vgl. Arist. Elench. Soph. ce. 5 
p- 167, b, 13. c, 6 p. 168, b, 35. . Ausc. Phys: 1,5 u, a. St. 
in d. Comment. El. p. 200, b. 

5) Simpl. (fr. 3) „ed d& dnewor, &. & yao dio Ein, oüx üy 
duveno äntıga eivaı, dl !yoı Ey reoare 7005 dllmka. Äensı- 
009 dE TO Ev, olx dom n)Ew Ta kövrre: Ev dam To Löy.“ 
Arist. ndy dE zei ünsıvov 6» (l. Ev) eivan. Ei yao nikov 
dvo &iy, neoat! dv eivar raüra nos Ülknıa. gl. Diog. L. 
IX, 24. Stob, Ecl. Phys. p. 60. Galen, de Elem, sec. Hipp, 
I, p. 50 sq. de Nat, Hom, u. a. ©t. in d. Comment. El, 
P. 203 sq. 206 sq. w | 

h) Arist. &v dE Öuoıov eva nävın‘ el yco dvöuov, nrheio 

övre , 00% dv Erı Ev eivaır ahla mohld. didıov dE 69 ueroıv 

(?) TE zul Ouoıov ndvın — eivaı TO ev. Simpl, ad 

unv ei Ev, zei dzivntov' 10 yco Ev 20v Öuoıov dei &würd* To 

dt Öuoıov ovt’ dv dndkoıro oür’ dv uelov yiyvono.oüre us- 

Tux00u£oıro, oürs diyeiı oüre dvijerer El ydo Tı TOUTWy Nd- 

6Y01, 00x dv Eu Ein.“ (fr A. vgl. 11 sqgq.) 

Simpl. f. 24 (fr. 11) acyen o0v-6 M&luooos oUTW T« TOÖTEEOY 

Eloyusve Gvunspawöusvos zei 0UTW Ta TIEOL TS KUnGewWs 


“, 
— 
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jene ein Außer dem Bewegten vorausfeße, das einige unend: 
liche Sein A) aber fein Außer ihm zulaffe, und fofern das 
Leere als Nichtfeiendes fchlechthin undenkbar 2) fei. 





Inaywy* „DÜTWS ovv didiov Lotı zei ENEIDoV Kai Ev Ku 
ÖuoLoy rrüv, zul oUT dv nöhoıro oUrE uELov yiyvoro oV- 
TE UETEXOOUEOLTO, oUTE dihyksı oVrE avıyıaı. Ei ydo Tı Tol- 
Iwv ndoyoL, oUx Gy Er Ev ein. vc yag Eregoroütaı, ayayıy 
TO 20v un Öuoiov eivaı, AN dnölvosaı 10 ne6098Ev Zöv, To 
dE 002 Zöv yiveodaı. E TOiyuy TQIS uvgloıcıw (Toıyi win uvo, 
Ed. zoı@v un 7 wuog. Cod.) Ereoıy Eregoiov yEvormo To nav, 
ölsireı dv &v To nagooveı (neo. Cod. navi Ed.) yoövw. aA 
oðoe uetex00undAvar dvvoröov" 6 yag x00uos 6 10009eV &wy 
00x Enöllvrer (Cod. anoleiteı Ed.), oüre 6 un &wv yivanaı. 
Örte dE une noooyivereı undev unte ünölkurer unte Etegoıov- 
Taı, NWS dv UETRXOOUNdEV TWv Lovrwv Tu 75 el ußv ydo u 
&yivero Ereooiov, ndn &v zei ueraxooundein. oÜde diykeır oüÜ 
yao &v nüv Ein dhysıvov (dhyeov Cod.) ob yap dv dü- 
varıo dei Eivaı xonua akyeov (it.); ovde Eye Tony düvauıy 
10 Üyıi- oT dv Öuoroy Ein, Ei dky&oı’ dnoyevoutvov ydo 
zeu Äv dAyeoı 7 n000ywousvov, zoux üv Erı Öuorov Ein. oud' 
&y 70 Üyıks ahyyocı divarıo: ano yap dv bkoıro TO Üyıls 
zei 10 2ov, TO de oUx Loy yEvoıo. xl eg Toü dvmodaı 
Würog Aöyos ı® diykovrı. oÜdE xeveov Lorıv oddiv“ xr. 
Arist. Toıoüro dE 06V 10 Ev dywduvöv TE zul dvdiynrov üyıds 
TE xl dvO00V Eivaı, OUTE UETRZOOMOVUUEVOV FEoEL, OUTE Ers- 
gooVuusvoy Eile, oltre uiyviusvov Eli" zara tevre yao 
zaüre moAld TE To Ev yivsodaı zei To un dv 18RvoOV0IL zul 
70 0v gWHelgesodaı dvayzahcoger. Tevıe dt ddivara eivaı. 
zei yo ei To usuiydai tu &v dr nAeovwv Akyoıro, xui ein 
Aolle zıvovusve Eis dAdmie 16 noayuota za y wilıs y wg dv 
ivi oürdeoıs Ein Toy nleövov, n ın anallaksı olov Enı- 
9009015 yivoıro Toy wiyderrwy, £xeivous (f, Exreivoy) utv 
@v di allnlov Kopılövınv eivaı 1a uıydevre, 2ın000976EWs% 
d oVons dv 77 Tolwer yiveodaı dv ExaoTov Yparvegov, dpeı- 
g0vusvwv TWv NEWTWy Ta Um Üllnla TEIEvTa Toy uıyIevrwv' 
wy oVdETrEH0y Ovußaivei. 

k) Simpl, f, 22, b.(h) „to yao jvriyaoüy xiynoıp zıysöuevor, & eıyog 


26 


u a 


E) Das einige Sein muß als theillos auch koörperlos ge: 
ſetzt werden =). 

3) Mithin täufchen uns — ſinnliche Wahrnehmungen, 
die uns Mannichfaltigkeit, qualitative Verſchiedenheit, Ver⸗ 
aͤnderungen und Bewegungen vorſpiegeln, und auf die Weiſe 
das Seiende in ein Nichtſeiendes aufloͤſen rn). Denn waͤre 


J 


N 


m) 


ik - 
N , * 


zieh &s Ereoov Tı ueraßdhheı: oοUν dR 7v Ere00y rege 10 Lov 
00x dow ToVTo zwijoercı. zul zur Gllov Oe Toonov oudlv 
zev&ov 2otı TOD Eövros " TO YAO #EvEov obdEv £otıy. oUx dv 
oÜv Ein 16 yEundEv- oÖ zıvkeraı oüv To 2öv* Noxoeßoa yao 
oÜx Eysı obdaun xeveov un &ovros. GA oUbdt 25 Ewüro- ov- 
orehjvar dvvarov - Ein yao dv odTws AgWIöTEEOV Ewürou zei 
uxvöregov. TOUTO de Adivarov’ TO Yao docıöv Eduverov 
Öuoiws nAnges Eivar 19 Invzvo, GA Ndn TO Ügaıov Ye HE- 
veoregov ylyercı TOD nuxvoü‘ TO dR xEveov olx Lorw. ei 
de nıno&s &otı TO &ov 7 Un, xoivew %0n to elodeyeodul Tu 
@uro dio 7 un" Ei yao un Elodeyerei, Amos, Ei de Elo- 
ÖEyoıta Ti, oöõ nAnoss. Ei 00V um 2otı Eveov, dvayen nan- 
o8s eivaı- el dE ToUTo, un zıvesodeı, oüxy Or un duvarov 
dia nAnoEos zıykeoder, ws Ent av Owuctwv Akyoutv, GA 
örı navy 10 20V olre 25 .20v düvaraı zıyvndgver, (od ydo- 
2orti Tı ag’ wir6), oÜTE ds To un 2ov* oÜ ydo 2oı 70 my 
2öv.“, vgl. Simpl, f. 9. 17, b (fr. 14) f. 24 (fr. 15) Arist. oö 
yao Äv zıvyInvoı un & Tu — Ünofwoyoeı dE Evay- 
zn» eivaı yror eis nANgES lov 7 HEvöV. Tovrwv dE 10 utv oUx 
üv desaodaı 10 nAngES, To dE oüx eivaı oddev [7] 10 zevov. 
Eudem. ap. Simpl. f, 24. dzivntov dt dn nws, 7 Orı nAnoss; 
7085 BE Otı 00% Eoreı. dneıgov xEvoV ueteyov; Alex. Aphr.ib. 
OVTOS TE (2EVoU), unzerı £0E0Iaı dneiov 10 0» xıl. vgl. 
Anm. k zu Anf. Eudemus und Aler. fcheinen eine vollftändi: 
gere Schlußfolgerung des Meliffus vor ſich gehabt zu haben. 
Simpl. f. 24. 19 (fr. 16) „ed utv 2ov ein, dei airo Ev eiyaı 
Ev dE Zov, dei airo owur un &yeıw : si de Eyeı neyos, &%0u 
dy uöogıa, za oVxXETı dv Ein Ev. 

Arist. 1.1. p. 974, b, 2 dia toütov dE TOV TO0NOV zdv Eivaı 
old zer Juiv, os 70 gpaiveodar uövws. wo’ Lueıdn 00% 
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ein Mannichfaltiges wirklich, fo müßte e3 fich als feiend ung 
darftelen und nicht als in ſtetem Werden und ſteter Veraͤn— 
derung begriffen; nun aber erfcheint ung das Warme im Ye: 
bergange zum Kalten, das Harte zum Weichen, das Belebte 
zum Tobe, oder umgefehrt, und was wir für beftändig und 
ewig halten aus dem jedesmal wahrgenommenen Zuftande 
in, andre übergehend: fo daß die Wahrnehmung uns täufchen 
muß, denn wäre fie wahr, fo müßte jegliches beharren wie 
es erfchien, d. h. das Mannichfaltige fein wie das Eins oder 
das wahre Sein o). 


oloy 8 olıwg', oUdk rolle duvaroy siyaı Te Övıo, dAla TeÜ- \ 
ta Joxeiy oüx 6g305° MOlla yap zei Ella xara ınv aiody- 
cv warıdLeodeı ünaoay. ' 

o) Simpl. de Caelo f. 138 (Schol. p. 509, b, 19) vgl. Aristocl. ap. 
Euseb. Pr. Ev. XIV p. 757, Simpl, 'sinov neoi Tod övros örı 
Ev 2otı zul Gyevntov zul üzivyrov zai undevi xevo dıeilnmu- 
utvov öον Eavrov ninoss, Endyeı- (fr. 17) „ueyıorov 
ur oÜv Onunioy oDros 6 A6yos örı Ev uövor Zoriv. dıup zei 
TGdE Onunia* Ed yag nv NollG toiwüre, yon wurd zivaı oi- 
öv aeg 20 gpnuı 10 &v eivan. El yao Zorı yn za bdwg xei 
ene zei Gidn005 xui KQvOos zei Up, zul TO utv Lwov 10 dE 

. TEIVNROG, zul ullav nal hevrov, ri a die Aavre &oon 08 
er9ownoi yaoı eivaı dAydn, — El dn Taüra Fortı zei jusis Ö0- 
Ios ÖgEousv zul dxgVouer , elvaı xon (Exonv) Ex00Tov Tooü- 
Tov 0i0v reg 10 nowtov £dokev Äuiv zei un uerenintew unde 
yiveodaı ETEEOI0Y, dal’ GEL Eivaı E2R0T0V, OlövILEQ £otı. vüy 
dE pausv 609ws 6gdv zei dzovey zai ovwvıevar: doxesı de 
Zuiv 16 TE HEguov wuyoov ylyvsodaı zul To ıuxoov Heguor, 

zei to 0xAmpov uehdarov zu 10 uahderov GrAngorv, ei 10 
Coov AnodvnoxreYy zei Ex um Lovros yiyvsodaı, zu TEUTE 
adyre Erepoivodeı, zei 6 Tı yv TE zul 6 vüv oliv Öuorov 
eivaı, dAR 6 TE Oidngos — &wv 10 daxtilm zuratofße- 
oda 6uod Henry, zei xgvoos zwi Aldos, zwi allo 6 Tı doyv- 
g0v doxeı eivaı nÄev: Wore ovußatver unte Ögdv mite Ta 
Oyra yıyvwoxrev , E&E Üderös te yn zwi Aldos yivcodan. oV T0i- 
yuy Twüre Allmkoıg Öuokoyeer geueyoıs yag Firaı ohla di- 
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2 Pier Elemente und zwei bewegende Kräfte legt der 
phyſiologiſchen Theorie wie des Zeno ſo auch des Meliſſus 
Stobäus p), zwei Elemente, Feuer und Waſſer, Johannes Phi⸗ 
Ioponus dem Meliffus bei, g), vielleicht weil der Eleat, gleichwie 
Empedokles, die Vierheit wiederum in eine gegenfäßliche Zwei⸗ 
heit auflöfte. Nothwendigfeit d. h. nothwendige Borherbe- 
ſtimmtheit war auch ihm der Grund der Mannichfaltigkeit und 
Beränderlichkeit der Erfcheinungen r), deren Inbegriff Wei) 

er im Gegenſatz gegen das unendliche Sein als endlich bezeich⸗ 
net haben ſoll s). 

5) Wie entfchieden auch Melifjus die Undenkbarkeit des 
Werdens und eines mannichfaltigen veränderlichen Seienden 
ausſpricht, einen Erklaͤrungsgrund für die Erſcheinungen mochte 
er ſich vorbehalten wollen, indem er das Sein an ſich (aͤndog 
20», Anmerk. d) oder wahrhafte Sein (20v &AnYıvov, Anm. o) 
vom bloßen Sein unterfihiedt, als habe er nicht gewagt letz⸗ 





din al Eidn Te ai loyiv &yovıa navi Ereoouododeı nuiv 
dox£sı zul weraninteıy Ex Toü &x&0ToTE bowuevov. Inkov Toi- 
vuy ti 00x 60905 Ewgwuer, oUdE Lxeiva nolle GoF@s doxkeı 
elyaı® ob yao dv uerinınıev, El GAndn mV, GA’ MV Olov Treo 
edözeı Exaotovy ToL0UToy ' Toü yYaog 2övros Gdlmdıwov x08000v 
ondev- jv dt uetaneon, to u£oov (I. utv 8oy) dnwlero, to de 
obæ 8ov yEyovev. oürws oly el nolla Ein, Toiwüre xoN eiyaı 
oiov eo To Ey.“ ; 

p) Stob. Ecl. Ph. p.60 Mäıooos zui Zyvwv 16 &v zei näv (dne- 
pivavıo) zei uövov didıov zei &neıgov 10 Ev, zul to ubv Ev 
ınv dvdayany, Öhnv dt abıns ta 1o0ege vroryeia, Eidn de To 
velzog zul mv Qıliay. 

g) Joh. Phil. in Phys. b. p. 6 6 M&ıooos 2&v Tois moös din- 
Yeıay Ev eivaı Akywv 10 Öv, Ev Tois nroos dögay duo ynoiy Ei- 
vaı Tas doyas ıWv Övrwy, nüg zei Üdwp. 

) ſ. Anmerf. p. vergl. Diog. L. IX, 24 Anmerf. g. 

s) Stob, }. 1. p. 440 Aıoye&yns zul Melıooos 10 uty n&v Anewoy, 

ı0v dE z60uov meneowoutvov (Eivaı): 
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teres von der Welt der Erfoheinungen ſchlechthin auszufchlies 
Ben. Wie e8 aber darin eingehn koͤnne, darüber ift er fich 
ſchwerlich klar geworden, und jene Unterfcheidung mehr für 
einen Mangel an deutlicher Auffaffung des Begriffs und an 
fühner Durchführung als für die Spur eines befonnenen Vers 
mittelungsverfuchs zwifchen den Begriffen des Seins und 
MWerdens zu halten : fo wie denn überhaupt nicht mit Unrecht 
Mangel an dialeftifcher Bildung Cayooızıc) und an logifcher 
Gonfequenz ihm vorgeworfen wird 2). Denn augenfällig find 
die Fehlfchlüffe, durch die er von der . Geitlichen) Anfangslos 
fiafeit auf räumliche) Unendlichkeit des Seins u), und von 
Diefer auf die Einheit deffelben fehließt »). Daher auch Ari— 
ftoles behaupten konnte, Meliffus habe das Sein oder Eins 
nicht begrifflich, fondern foffartig gefaßt w), wiewohl er Koͤr⸗ 
perlichfeit von ihm ausgefchloffen hatte. 

Bemerkenswerther ift feine Theorie durch den Verſuch zu 
zeigen, in den Erſcheinungen ließe ſich kein Sein nachweiſen, 





&) Ar. Phys. I, 2 u@llov de 6 Mellooou (köyos) pooriuxös zei 00% 
Exov anopiev. vgl. LXIX, f. 

#) Arist. El. Soph. 5, p. 165, b 16 ei un oiv yEyovev, doynv oüx 
&ysı TO n@V’ WOT Üneıgov. O0Ux avayan dE 100r0 Oovußei- 
year" oÜ yao El TO yevöusvovy üneav doynv Eyeı, zei Ei Tu 
doyyv Ey, yEyovev xıi. vgl. Anmerk. f. Phys. Ausc. I, 3 
&ire zei Toüto dronov To (olEeoIuı) navros Eivaı doyny ToÜ 
NO«YyuaTos za MN ToV xo6vov, zul yevkocws um Tjs anins 
alle xci, d.A0LWOEDG , WONEO 00% dIgbas Yıroukyns weraßo- 
Ans. vgl. Themist, f. 17. Comment. El. p. 201. 

v) Eudem. ap. Simpl. f. 24 ed d& dy ovyywonosit zıs Eneiıpor el- 
yaı 10 öv, die Ti zei &v Zoreı; od ydo dn diörı nAsiove, 
neoevei um 7005 allnıa ri. vgl. Anm. 1. 

w) Arist. Metaph, 4, 5 p- 986, b, 18 ITeouevidns utv yao Eoıxe 
roũ zarte 1ov Aöyov Evos ünteodcı,). Melıooos dd roü xure 
nv Ülnv* dio zwi 6 udv neneououevov, 6 P ünewor pyoıy 
siyar auro, 


— 406 — 


wie’ Anaragoras, Empedokles und Lenfippus wahrfcheintich wor 
ihm zu thun unternommen. Ob gegen fie diefer Verſuch ge- 
richtet war, laͤßt fich ſchwerlich mit Beftimmtheit entfcheiden, 
und nur mit einiger Wahrfcheinlichfeit die Polemik gegen die 
Annahme eines Dichten und Dünnen auf Anaragoras, die nur 
halb verftändliche Weußerung über Ewiges und Formen (0) auf 
Leukippus Atome beziehn. Aber auch in diefer Polemik zeigt 
Meliſſus nur ein geringes Map des Scharffinns und w rd ir 
ihr vom Zeno weit übertroffen. 

Die Angabe, Meliffus habe Erflärnngen Über die Göt- 
ter als unzuläffig abgewiefen, weil ‘fie nicht erkennbar y) 
fcheint die Spur einer zweifelnden Betrachtungsweife zu ent- 
halten, von der wir nicht zu entfcheiden vermögen, ob fü ie ſich 
auf die Erflärung der Erfcheinungen — oder | in die 
Lehre vom Sein eingriff. 





LXXII. Der Eleat Jeno, der — — Lehrer 
Parmenides um die Soſte Olymp. nach Athen kam, war - 
beſtrebt in mehreren dem Dialog ſich annaͤherenden 
Schriften die Lehre vom einigen, einfachen, unveränder: 
lihen Sein durch Nachmeifung von Widerfprühen zu 
bewähren, in welche die Annahme uns verwickele, die 
Mannichfaltigfeit der veränderlichen Erfcheinungen fei 
wirklich; und führt gegen ihre Wirklichkeit theils die 
Kelativität ihrer Auffaffung, theil ihre Endlichfeit und 
Unendlichkeit der Zahl und Ausdehnung nach, theils die 
Undenfbarfeit von Raum und Bewegung , theils die 
Ohnmöglichkeit an den Begriff der Einheit in der 


—— 


y) Diog. L. 24 ala zei meoi Hewv eye jun deiv dnopalvsoseı: 
un yeo Eivaı yvoocıw eitory. Dem unbefchadet hatte er fein 
Sein ganz wohl add Gottheit bezeichnen Fonnen. - Docdy verdient 
des Stobaus Angabe Ecl. Ph. p. 61 kaum Beachtung. 


Welt der Erfceheinungen nachzumeifen. Diefer gegenfätz: 
lihen Begriffsentwicklungen wegen ward Zeng von Ari 
ftoteles als Urheber der Dialektik betrachtet. 


Zenon d’Elee par Viet, Cousin (Biograph. universelle LI.) 
abgedruckt in d. nouveaux fragmens philosophiques, Paris 1829, 


J 1) War der Eleat Zeno 40 Jahre alt, als Sokrates noch 
ſehr jung 4), alſo etwa um die 80ſte Ol., in Athen 5), wos 
hin er mehrere Male zurückgekehrt fein foll c), fo würde fein 
Geburtsjahr ohngefähr in die 7Ofte DL. fallen; und danach 
fonnte er ganz wohl die Lehre des Empedofles gekannt und 
erörtert haben (g). 

Sein Verhältniß zum Parmenides wird als ein fehr ins 


niges, er felbft als fchöngeftaltet Z) und edel geſchildert; von 





a) ©. $. LXIKX, e. | 

b) Diog. L. IX, 29 3xuate de ovros xuie 179 &varyv xui EBdo- 
-un200779 Olvunıcda. Nach Suidas blühete er in der Töften, 
nad Eufeb. in den SOften Olymp. * 

c) Diog. L,28 yEyovs de ı1d 1e &lhlu dyasos 6 Zivwv, dia zul 
Önegontixos Toy usılöovwv zer’ Toov Howzkeiiw‘ zei yao oÖ- 
205. ıny noöregoy ulv “"Yelnv , Voregov de El£uv, Pozalwv 
000Gy dnoıziay, alrov dE naroide,, nölıy EÜTEAN zei uovorv 
ürdgas auyayous Tofpew Enrıorautyyvy Yydnnos ualkoy uns 
Adyveiwv usyelavygias, 00% &mudnunoas za nolle no0s al- 
Tous, AAN avrodı zaraßıoios., Daß Zeno in Athen Männern 
wie Perikles und Kallias feine Lehre um den Preis von hun: 
dert Minen vorgetragen habe, wird im erften Pl. Alfibiades 
(p- 119 vgl. Olympiad. in Alec, p. 140 Kreuzer) und in Plu: 

tarch's Leben des Perikles erwahnt (p. 164, a)! 

d) ©. $. LXIX, e. vgl. Diog. L. 25 rovroy "Anoliodwoös pyoıw 
eiyaı Ey Xooyızois yioeı utv Televreyooov, Has de Ileo- 
yevidov.... 6dn Zyvwv dieznxos Llupueridou zai yEyovev au- 
Too nadırd. za Ebupens nv, add yycı IMcıor &r ıG 
Hegusvidn (p. 127). vgl. Athen. XI p. 505. Apul. Apol. 
p. 275. 


— 


Strabo ihm auch Theilnahme an Parmenides Geſetzgebung fuͤr 
die Vaterſtadt beigelegt e). Daß er in dem Verſuche dieſe 
von der Herrſchaft eines Tyrannen zu befreien, den Tod er⸗ 
litten, oder mit unerſchuͤtterlichem Muthe ſich ihm ausgeſetzt 
habe, wird als bewaͤhrte Thatſache vom Alterthum anerkannt; 
das Naͤhere aber auf verſchiedene Weiſe von Verſchiedenen 
berichtet /). Seine in Proſa abgefaßten Schriften 99 ſchei⸗ 
nen ſich der dialogiſchen Form mindeſtens ſehr angenähert‘%), 
aber größtentheils ſchon fruͤhzeitig verloren zu haben. Ale— 
xander von Aphrodiſium und Porphyrius hatten ſie ſchwerlich 
vor ſich D, und Simplicius redet nur von einer Schrift (g). 


= - = 





e) ©. $. LXIX, h. 


JS) Plutardy adv. Col. p. 1126 de Stoicor. Repugn. p. 1051. vgl. 
de Garrul. p. 505 nennt den Tyrann Demylus, Diogenes Laertius 
26 sq. nach Heraklides Lembus und Antifthenes, Nearhus oder 
Diovmedon A-a. Auch die näheren Umftände werden verfchieden 
berichtet. Nach Diogenes foll der Tyrann von den Bürgern der 
Stadt getödtet fein, nad Diodorus (Exe. 557 p. sq. Wess.), 

ſcheint Zeno die Befreiung feiner Vaterftadt überlebt zu haben. vgl. 
Menagius zum Diogenes, Bayle s. v. und Coufin p. 107 ff. 

g) Diog. L. 26 geoeraı yoüy adroü Bıplla molljs ovvlaewns yE- 
uoyte. Suid. s.v. uasnns FEvopavous N — &yor- 
ver "Eoıdas, ’Eknynaw toõ ’Eunedox)£ous, g0s TOds Pılooo- 
yovs, neo Piocews. Ad ouyyoauur, d. hy. in Proſa abge: 
faßt bezeichnet Plato (Parm. p. 128) die jugendlihe Schrift 
des Zeno, und Simpliciug (in Ar. Phys. f. 30) die welde er, 
vielleicht nur in Auszügen vor ſich hatte (q). 

h) Diog. L. III, 47 sq. dıalöyavs Toiyvy Yaoi nowrey yokvar 
Zijvwva toy 'Eleaenv* Agıororlins BE &v noWrw reoi TToın- 
ray "Alstausvov Zrvota 7 Tniov, os zei Paßwpivos &v "Ano- 
uvynuoyevucoı. vgl. Athen. XI, 15, —Arist. El. Soph. c. 10 
ella Ami 6 dnroxowöusvos zai 6 2owıov Zuvwav &y olöusvos 
&ivaı noWrnoe ri. Auch einer an den Profagoras gerichteten 
Frage ded Zeno wird erwahnt (m). 


) ©. die Stelle über die Dichotomie (Anm p)- 
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Ob es die jugendliche Schrift war, die Plato im Parmeniz 
des charafterifirt cf. Anm, k. 0) und wahrſcheinlich idealifirend 
nachgebildet hat? Gleich dem eignen Dialog des Plato zers 
fiel fie in mehrere Argumentationsreihen (Aoöyovc), deren jede 
wiederum eine Anzahl von Borausfegungen CönodEosıs) durchs 
führte A). Bon ſolcher Form findet fi) in den bei'm Sims 
plicius erhaltenen Bruchftücen Feine Spur; diefe Form aber 
möchte wohl zunächft veranlaßt haben den Zeno noch entſchie— 
dener wie andre Eleaten für den Urheber der Dialektik zu 
halten 2). 

2) A. Daß unfre Beftimmungen über die Erfcheinungen 
nur beziehungsweife gültig fein könnten, fheint die der Sage 
nad) vom Zenv-an Protagoras gerichtete Frage, ob ein Maß 
herabfallenden Korns ein Geraͤuſch bewirfe, nicht aber ein 
Korn oder ein Zehntaufendtheilchen deffelben =) , anfchaulich 


k) Plat. Parm. p. 127 709 o0v Zwxodtnv Gxovoayre ndlıy Te 
zEhEÜOCLı ınv NOWTNV ÜnogEoıw Toü noWrov Aöyov eyayvavan. 

9 Dig, L. IX, 25 gnoi de Agıororäins dv 1D Zogıorn eügermy 
airoy yerkodnı diehertzis, Wonsg Eunedoxl£a@ Öntogıxas 
vgl. VIII, 57 Sext. Emp, adv, Math. VII, 6 und $. XIV, b. 


m) Arist. Phys. Ausc. VII, 5 p..250, 19 dia tovro 6 Zuyvwvos Ad- 
yos oür dhmIns, Ss Wowpei T7S xEyyoov Ötioüvy ueoos zT). 
Simpl, f. 255 dia Toüro Avsı zai rov Zivwvos ToV. Ehedrov 
Aöyor , öv 080 Mowrayögey Toy ooyıoryv. ent yao ou 
!ypn, © IIowteyöoa, doa 6 eis KEYXQOS ZUTUNEOWV Wögor, 
ol, 7 TO MUgL00TO» TOU x&yyg0V ; Tod de einövros un nor- 
eiv, 6 de ucdıuvos Epn Tov Rn KUTENEOWY TOLL ıbo- 

por 7 00; Tod dR ıopeiv Einövrog zov uedıuvor, tt or, &pn 
6 Zivwr, 00% Eotu — Tov uediuvov TWy xEyX0WY 11005 10V 
Ev@ zei 16 uvgiooroy ToU Evös; Tod BE yijoavıos eva, 1i 
o0y , &yn 6 Zivwv, od xai Twy Wopwv Eooyıaı Aöyoı noös 
dhinkovs 08 alTol; Ws yao TE Woyoüyre, zai oE ıW6por Tou- 
rov dE oürws &yovros, &l 


€ 


6 uldıuvos TOD xEyyoov Wogpel, ıwo- 
ynseı xai 6 Eis #Eyygog ui TO uugioctoy Tod x£Lyzgou. vgl, 
f, 256, b. 
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zu machen beftimmt gewefen zu fein; follte aber wohl ‚auch 
auf ernftere Weife von ihm gezeigt werden, wenn er, der Eleas 
tifche Palamedes, den Beweis unternahm, daß jedes der vie, 
len Dinge als ähnlich und unähnlich, Eins und Vieles, rus 
hend und bewegt zu ſetzen fei ), d. h. daß die Annahme ei— 
ned Mannichfaltigen Widerfpriche mit fich führe. Denn, wie 
Plato ihn fagen läßt 0), er hatte fein jugendliches Buch vers 
faßt gegen Diejenigen , welche das Eins des Parmenides zu 
verfpotten und zu zeigen gefucht, es verwickele in viele und 
Lächerliche Widerfprüche, um zu erweifen, daß noch Fächer: 
licheres ihre Borausfegung eines Mannichfaltigen herbeiführe. 

B. Aehnlichen Zweck fcheint auch die Zweitheilung (Di: 
chotomie) gehabt zu haben, die von Ariftoteles erwähnt, von 
Porphyrius auf den Parmenides, von Alerander und andern 
auf Zeno bezogen wurde p), wenn namlich ihr zufolge, nad) 





'n) Plat. Phaedr. 261 zov oUv ’Eltarızöov Ilelaundnv Ayovıe oÜx 
louev TEyvn, ©0184 paiveodaı Tois dxovoucı T« ae Öuoın 
xui Evöuoız, zei Ey xai nolld, uevovıc TE ab zul Wpeodus- 
va; vgl. Parm. p. 129 und Heindorf z. Phaedr. Gewiß ohne 
Grund bezog Quintilian die Bezeichnung auf den —* Al⸗ 
kidamas, II, 1. 

o) Plat, Parm. p. 128 Zorı d2 10 ye ülndts BoygEi« Tıs Teüre Ta 
yoduuare 1a Ilegusvidov Aöyw MOOS Tous Enıyeipoövrus wu- 
zov rwumwdeivy, os ei Ev Zou, nolla zei ysloia ovußeivei 
ndoysıy 10 Ayo zul tvevria abro. dvrılöyeı dn o0y tovıo _ 
10 yoduua oös tous 1a nolld Ayoyres, za dvranodidwo: 
Tavre zul natiw, tovto Bovilousvoy Ödnkoür, ws Eu yehowreoe 
0x0: dv abıwvy 5 Unoseoıs, % Ei noAld 2arıy, 7 n Tou &v 
sivar, & rıs ixavos Enekioı. die Toıwbınv dn Yikoveıziav 
Uno veov Öyros Zuov Eyodpn, zab vis abıo Erleı)e yoapEv, 
worE oüdE Bovlevoaodeı Aeycucio er) 2Eoıordoy auro Eis 10 
yos EITE un. ; 

p) Arist. Phys. Ausc. I, 3 p. 187, 1 &vioı d’ 2vedooev Tois Aö- 
yoıs dugyor&pors, To utv Orı ndyre Ev, El 10 0v &v onuei- 
ve, vrı dorı 10 un Öy, ro JE &x vis diyorouias, Kroue oM- 
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den vom Simplicius angeführten eignen Worten des Zeno, 
das Mannichfaltige zugleich als endlich, Cweil wirklich, mithin 
beftimmt) und unendlich Cweil nicht aus lebten Theilen beftes 
hend), daher zugleich als Fein und groß zu feßen fein follte, 
weil in der ins Unendliche fortlaufenden Theilung zugleich 
alle Größe einbüßend und durd) die unendliche Menge ver 





oavıes ueyedy. Simpl. f. 30 Tov de deurepov Aöyov ToV dx 
zns Öiyorouias Tou Zuvwvos Eivei yrow 6 AktSuydoos Aeyov- 
105, ds El ueyedos &%01 TO Öy xai dinıpoito, ‚noAke To 0v 
zei oürerı Ev Eoesodaı, za dia Tobrov deizyuyros ütı under 
zo» övrwy Lorı To & ... dA Loızev dnd av Eödnuov A6- 
yuv'ö Alttaydoos dofer eo toü Zyvwvos kafeiv, os dvat- 
E00VToS 10 &v . . Kal Tuüre odyi To &y avanoov 6 Zijvov AL- 
yeı, all ori Ei ucyEIos Exaotovy ya Toy nolkuy Zei dnei- 
owv, oldev Eareı dxroıßos & dıa mv Er &meıgoy Toumv. dei 
de Ev eivaı, 6 deisvuoı noödeıtas Ort 0ldEv Eye ueyedos, £x 
ToU &xuoroy Toy Tollov Euvro TuvIoy eivaı zul Ey. za Ö 
Bzuiorios de 109» Zuvwvos Aöyoy &y Eivaı TO Öv KaTnoxevd- 
beiv ymoiv Ex ToV Ovyeyks To wiro eivar zei üdıaioerov‘ Ei 
yao dieipoiro, gnoiv, oVdev Zora droıßos Ev dia ıyv En’ 
ENEIN0Y Tounv Tov owudtwy. Eoıze ÖE ucllov 6 Zuvwr KE- 
yaıy , os vVdE noMla Loraı. 6 error TTopyüigıos zei Tov Ex 
Tjs dıyorouias A6yov TTapusvidov gynoiv eivan Ey To öv 8% 
Tuvens nEIpwuevov deizviraı. yodyea dE oViwg. ,,E1Egos dE 
nv Aöyos to IIagusvidn 6 dia Tas diyorouias, olöuevos dei- 
zyiyaı 16 dv Ev &ivar uövoy,, Kai Toüto duspts zui ddıwipe- 
10v. Ei Yo Ein ynai diwıgeröy, TeruUNoIw diya, zeneııa TWy 
mEeow@v E2ETE00v Öixa, zei ToVUTov dei yıroukvov, Ö7hov ynow 
s jroı dnouevsı tıva Loyara ueyEdn Üdyıora xai drouc , 
ln 9sı DE üneıoa, zei 10 6Aov 8E &hayiorwv nıydeı dE ünei- 
Pwr OvornostaL, 7 woovdor Eoraı ai eis oüdey Erı duekvd,- 
Gera zwi 2x TOD undevos OvoTyoEtTı: ÜNEO drona. oUz dow 
diaıpednjosteı dire uevei Ev. zul yag dn Enei navın Öuoıöv 
2orıv, Eineo dıeıgeray Undoye, nevın Öuoims Zora duaıge- 
rov, AN Dö ın uev am Ö’ oÜ, din0709w dn navın Mnov 
vor nehıy ös obdey bnousver EN Loraı yooödor. zei eineg 
Gvaryoerar , mahıy dx Tod underös Ovoryaerwı‘ EL yag Uno- 


— 
Theile in erhöhetem Maße fie wieder gewinnend 4). Eine 3 
wie es feheint weniger genaue Auffafjung des Argumente be; 
| | ee vs 
Am 
uevei tu, obdenw yErnosıcı advın dinpnulvov. Gore zul di 
TouTwy puvegöv Yyow, vs ddınigeroy TE zu dusgks za Ev 
Zoteı TO or.“ 





g) Id. ib. f. 30, b Zyıoraveıv de &bıov, &i ITagusvidov zei un 
Zuvovös 2Zotıv 6 Aöyos, wg zei ro Altiavdow dozei" oüre 
yao ®v Tois ITagusvıdeioıs Eneoı Akyerei Tı TooVroy, zei % 
n.eiorn boropie ımv x T5s diyorouies dnopiav eis Tür Zivw- 
e7: Gvantuneı, zei On zui Ev Tois megi xıymosws Aöyoıs ws 
Zuvovos dnouynuovsvstau. zei ti dei wolle Akysır, ÖLE zwi 
&v aUTo p£osssı ıW 1od Zuivwvos ovyyoduuerı, dexvus yag 
örı ei noAla 2orı, Ta aure NEeNeDaoueva Lori zu Äneye, 
yoapsı tadıa xara Akıv 6 Zuvwy‘ „eb old Lorı, Avayaen 
roGGœũtG Eiyaı 000 Lori, xal oVte nlelove auTwv oUrE EAdı- 
Tova. ei de Tooaure Eorıy 600 Lori, nenegaoueue Üv ein.“ 
zei ndhıy, „el nolld Lorıy, Äneıge Ta öure doriy‘ dei yapı 
rege uerafu zwv övıav Loıl, zai nahm Exeivwv Ereoa uE- 
za‘ zul oULwg üneree a üyra Lori. zei olrw ev Tö. 
xata 10 nAnSos &7LELOOVY 8x ıns dıyorouias Edeuse- 10 d8 xe- 
T& ueyEFos TTOÖTEDOY xara Tyv aurzv Lnuıyeionow. moodeikas 
yo ötı ei un &yoı ueyedos 10 Ov , obd‘ dv Ein, Enuyer’ „ei 
de Eotıy, dyayzy Exaotov ueyEedös Tu &yeıy nal TEGXoS, zei ÜnE- 
xsıy qtoũ TO EtE00v do ToU Er£oov. Mi EQL TOD TE0UYoV- 
zas 6 wurog Aöyos’ za yaQ Exsivo Esı ueyedog zei mpofseı 
adrou tu. Ouoıov dn Tovro ünas ie eineiv zul dei Akyeıw 
o0dtv yao auroü ToioUrov Zoyarov Loraı, OÜTE Eregory no0S 
ETE9ov oüx Loraı. oürws Ei molle 2otıy, Evayzn GÜTE uıxod 
TE Eiyaı zei ueydha: wıxga ulv BOTE un &ysıw ulyedas, UE- 
ydıa dt Wore dnsıga eivaı.“ unmore obv Zijumvos uev Lorıv 
6 &x insg diyorouias Aöyos, ws Akttavdoos Bovkereı, 00 uEv- 
Toı 10 Ev dvaıyoüvros alla ra nolla ucllor , 10 Tavervıiu 
ovußaiveıy 1ois UnorıFeusvoıs wurd, za Taurn Toy toü IIeo- 
usvidov Aöoyov PBeßaıovyros, Ey eivaı Akyovra 1a öy. Themist. ' 
f. 15 Zuvwv 2x TOV Ovvsyes TE Eivaı xai Adınioerov,, &y Eivas 
10 6v »ursoreuale, Alywv ws El dinıpeitcı, oÜdE Laraı @2rg0= 
Bos Ev dia ımv Ur dneıyoy Towv TWy Owudımn.. 
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305 e8 auf die Zenonifche Behauptung, im Ausgedehnten Tafje 
fi) wegen der - ins Unendliche fortgehenden Theilung, nichts 
Einheitliches, daher nichtS Seiendes nachweifen (pP). 

C. Der Raum fann nicht als wirklich geſetzt werden, ‚weil 
er, wenn ein Seiendes, wiederum einen Raum u. f. f. ins Uns 
endliche hin vorausfegen würde 7), ine andre die Realität 
des Raumes und NRäumlichen beftreitende Beweisführung 
fohließen die von Zeno gegen die Wirflichfeit der Bewegung 

gerichteten Beweife ein, die großentheild auf Vorausfegung 
der unendlichen Theilbarfeit deffelben beruhen. Der erfte dies 
fer Beweife unternimmt zu zeigen, daß die Bewegung gar Feiz 
nen Anfang gewinnen fönne, weil jeder Theil des Raums, 
den das Bewegte zu Anfang durchlaufen folle, wie Klein er 
auch gefeßt werde , von neuem Theilung ing Unendliche hin 
verfiatte s): Der zweite (Achillens), daß das mit groͤßter Yang 
famfeit fich Bewegende (die Schildkröte) vom Schnellften (dem 





r) Arist. Phys. Ausc. IV, 3 p. 210, b, 22 6 d& Zivwv nrögeı, Örı 
el Eotı tı Ö Tonos, &y Tivı Eoraı, — Aveıv oü yalenov. Simpl. 
f. 130, b 6 Zuyvwvos Aöyos Grtugeiv &dozeı Tov TonoYv, 2ow- 
Toy oürws' Ei Eotıw 6 Tonos, 89 tivı Zora; nüy yag Öv iv 
ıyı, 10 dE &v tıvı zui Ev Tono‘ Eoreı doo zul 6 Tönos dv 
TONW, xl TOUTO 277’ Enreıoov. 0Ux Goa Eorıv Ö Tönos id, ib, 
f. 131 zei 6 Eüdnuos dE oürws forogst ınv Zuvwvos dökerv, 
AEywy-“ Eti Tairov ÖR zul 7 Zyvwvos anopia gyalyeraı ayeıy, 
&Eiovy yao näv 10 Ov noü eva: ö Tünog ıwv Övıwv, 
nod Äv Ein: obxoüv dv dio Tony, rdreivos M  Ällm, zai 
oürTws Eis TO TTO060W.“ 

s) Arist. Phys. Ausc. VI, 9 zerzages d’ Eeloi Aöyoı nregi zıyjocws 
Zuvwvos oö nageyovres us duoxokiag Tois Abovomw' noW@ros 
mtv 6 negi Tod un zıveioden din To noöregov eis TO juov 
deiv Apireodaı To yegöusvov 7 noos 10 TEAos, epl od diei- 
kouev Ev Tols noöteooy Aöyors. ‚vgl. c.1.% Simpl. f. 236, b 
ei EoTı xlvnoıs, dydyzn TO zıyouusvoy &v nenegaoutvo xoorw 
aneıga® duskievar- Toiro dt ddivyaroy #4. vgl. Them ist. 
f. 55, b aq. 


R 
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ſchnellfuͤßigen Achill) nie eingeholt werden koͤnne, weil erſte— 
res, wie wenig es auch vor letzterem voraushaben möge, um 
ein wiederum ind Unendliche theilbares Theitchen fortgeruͤckt 
fei 2) — jo daß durch Diefen Beweis die Umnvergleichbarfeit 
mehrerer Bewegungen nad) berfelben Vorausſetzung darge 
than werden fol, das Bewegte durchlaufe Das gefammte Aus 
fereinander feiner Bahn, Das vierte Argument, vielleicht 
weniger ernftlich gemeint, fcheint einen ähnlichen Zweck, jedoch 
mit überwiegender Berücfichtigung der Zeit, worin ein Raumz 
quantum durchlaufen wird, gehabt zu haben u), Wogegen 





) 


Arist. I. I. deuregos 6 zulodusvos Ayıkleus* Zarı Ö! ονοα, 
ötı 10 Bo@dureoov oddEnotE zereinpdnosızı IEoy Ünd Toü 1a- 
ziotov‘ Zungoodtv yag dvayzaiov Eideiv To dıözor , Ödev 
qunos To yeiyov, war dei Tı noo&yeıw dvayzaiov 10 Bgw- 
Jureoov. Eorı dE zwi 00705 6 wurog Aöyos. 76 diyorousiv,- 
diegp£os: D Ev TO dimipsiv un diya 10 ngooAwußeröusvor uf- 
yedos. Themist. f. 56 devregos de Zorıy 6 Aoyos Ö zelouus- 
vos Ayılleüs, TergayWodnutvos zei TB Övöuen: oo yao Önws 
pnoi Tov "Errooa zarehmpera 6 nodwxr£oreros "Ayıkleüs, dAM 
'oVdE zmv Boadvrdınv ekovnv »th, gl. Simpl. f. 237 ein @v 
toıoüros (6 Aöyos) #14. Diog. L. IX, 29 oüros zwi Tor Ayıl- 
Ada nowros Aöyov 7owrn0s* Paßwgiyog de yncı ITegusvidnv 
»uib Ahhovg Gvxvoug. | 

Arist. 1. I. zereoros 6 neoi Twv &v To oTadim zıvovusvwv 
LE dvavtias lowv dyzav ntug’ Voous, Toy utv do Telovs Toü 
oradiov Tov D dno ufoov, low Tdysı, &v ) Ovußaivew oie- 
zaı igov eivaı xoovov ı@ dinkacio Tov HZurouv. Eorı Ö’ ö 
naockoyıouos &v TO TO utv naod zıvobusvor TO dE mug’ 7g8- 
uoüv 15 i00v ulysdos d£ıoüv TO Tow Tdyeı Tov F0ow W£oe- 
69a yoovov * Toüro J’ 2ori weüdos. Themist, f. 56 Tereg- 
1os de 2orı Aöyos 6 neoi Toy Ev To OTadim Yeooufvwv' TOEIS 
yag Övras loovs zeTd TO UNXoS TOLJORS toy utv zırei Tov dE 
lotnoı Tov dR ayrızıvei. Lei dE Häırov 6 zıvovusyog ÖtEı0L 
Tor dvrizıvobusvoy Öyzov 7 Tov Eotwıe, olereı Gopıoue MAE- 
xeıv Evreodev. Simpl, f. 237, b e2 Eotı zivmoıs, Twy iowr 
usyedoy xei looreyov 10 Fregoy roũ Erloov Er 1W auTD X00- 


& 
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das dritte ſich auf den Begriff der Stetigfeit der Bewegung 
bezieht: das Bewegte foll zugleich den Raum, worin fich’8 be: 
wegt, einnehmen, d. h. in ihm ruhen, und ſich bewegen v); 
fo daß Ruhe und Bewegung zufammenftelen. Die Entwider 
lung der Löfungsverfuche diefer Schwierigkeiten dem Verlaufe 
der Gefchichte überlaffend, bemerken wir nur vorläufig, daß 
im Meberfehn der unendlichen Theilbarfeit jedes Zeittheilchen. 
das Trügerifche dieſer Beweife nicht feinen Grund haben 
fönne, weil die Zeit ebenfowenig wie der Raum als aus un⸗ 





v0, Jdınkaroiav Zivnoıw xıyyosteı zul 00% Zonv. xul Eorı utv 
x TOVTO ÜIONOV , dTonov dE zul TO Tolrw Entöusvoy , TO TO» 
auroy zwi 100v yoövov dua dinAdoıöy TE zul juıavy Eivas 
.. » . TOVTWv nooAngHlvrwop oTadıov Ünoriderer .. zul TEO- 
caon usyEdn 7 60008y, GoTin uovov, worE &ysıv nulon loo- 
oyza, ws de 6 Eüdnuös YnoL, xUßovs xrl. vgl. Bayle s. v. 
v) Arist. 1. 1. roiros (Aöyos) d’ 6 vür öndeis (ib. p. 239, b, 5), 
Örtı 5 Öioros pepoukvn Eoryzrev. Ovußalvaeı dE nuga To Aau- 
Beveiv 10v yoorov ovyreiode 2% TWwv vüv- u didoufvov yag 
zourov 00x &oreı 6 ovikoyıouös. Themist. f. 55, b oürw JR 
zei Zivwy neplkoyiieren Ei yao noEUuET pnoiv üneyte, Ötey 
N zeıe 70 ioov aurov didormue, Zotı dE.dei TO Wegöusvov 
xore 10 i00v Eavrod dıdormmum, dzivntov dvdyan Tnv Ö6loroy 
eiveı mv pegousvnv: id. f. 56 dei uiv yao &xa0rov Twv zı- 
vovutvov Ev ıO viv To 100v Eavro zurlyeı dıidormmun diM 
oũõ oVyzeıraı 8x ToU vüy 6 xoövog xri. Simpl, f. 236, b 6 de 
Zivovos Aöyos noolupßwv ürı nüy Örev 7 zura .ıo loov Eav- 
TO 7 zıweiteı 7 nosusl, zei Otı o0dtv &v TO vüy zweiteı, zei 
811 TO peoousvorv dei ?v to low auto Lori xa9” &x&0rov vür, 
ipzeı avlloyilsodeı oürTws‘ TO peodusvov P&los Ev evri 10 
vüy zera 10 i00ov Eavıw Lotiv, WOTE zul dv navri ro yoövo 
20 d& &v ıD vür zare 10 loov Eavr@ dv 00 ziveitei josuei 
dor, Encıdn undv 2v To vürv zıyeitcı, To dA un zwoUusrov 
Nosusi, Zneıdn navy y zıveiteı 7 Yosusi. 70 doc peoöusvov 
P&kos Ews pegeraı, 7osusi ze navre Toy TiS yogäüs xoüvoy. 
ob Ti Ay ei TO@doEOTEooY ; Ara. 
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endlich vielen [heilen zuſammengeſetzt fich denken — ‚wol. 
Herbart’s Metaphyfit II, ©. 302 ff). f 

D. Endlich den Erfcheinungen kommt Wirklichkeit nicht 
zu, weil fih in ihnen Feine Einheit nachweifen läßt; denn 
das Einige Untheilbare ift nicht wirklich Cinwiefern nicht Object 
der Erfcheinung) fondern nur was hinzugefügt vermehrt, oder 
abgenommen vermindert w); das aber ing Umendliche theilbar. 
Daher auch das dem Zeno vom Eudemus zugefchriebene Wort, 
er wolle erflären, was die Dinge feien, wenn man ihm das 
Eins gäbe y). 





w) Arist. Metaph. B, 4 p. 1001, b,7 &ı ei &dınloerov würo 
10 &v, zara utv 10 Zivwvos dEiwuan oVgv &v ei. 6 yao 
unté NOO0TIIEUEVoV UNTE Eyaıpobusvoy moi weiloy unde 
FAaTTov,, OU YPnoıw Elvaı TOVTO TWv cg dnlov Otı üv- 
Tos uey£dous Tov övros. vgl. Ales. z. d. St. u. d. eigenen 
Worte des Zeno (q) Simpl. in Ph. f. 21 7 nos Zivov !xe- 

Grov twy alodntwy nolla eivaı Ldeixyvev. 


y) Eudem. ap. Simpl. 1. 1. zei Zijvov& paoı Akyew, el Tıs eiro 
ro &v dnodoin ri note Eorı, &Seıw (Cod. pro Ateıy) Ta öyre 
)Eyeıv. Mmogeı dE ws Eoıze (Mr. . .» Loıze add. Codd.) dıe To 
zwv utv alodntWv E7a0Tov zuTnyogızg TE MOoAht ysodaı 
Kal usgıouß; Tav dR orıyunv unde Ev devar: 6 yag wire 
no00TIHEUuEVoV avgtı unTe dpaıyoVusvov ueioi, 002 WEro TWv 
övrwv eiveı. ti. Simpl. f. 21, b ö uev zov Zuvwvos Aoyos 
&lhos Tıs koızev ovros Eivaı nap’ Exeivov 1ov dv Pıßkio pEoö- 
usvov (gq), ob zai 6 IMcarwy dv tw Magusvidn ulurnre- 
enet uv yao Ötı oüx Lorı nolla deizyvor ı . evraude dt, ws 
6 Eidyuös ynoı, zei dvigeı To Ev TV yYao Otıyunv ws To 
&v eivan MMyeı, ta d& nokle Eivaı Ovyywgei. 6 uevror Al- 
Eaydoos zei Zvreider Tod Zivwvos os Ta no)he Evaıgoüyros 
usuvjodeı 10v Eödyuov. oieredı. ws yap korogei ynoiv Ei- 
dnuos, Zuyvwv 6 ITapusvidov yvWgıuos Eneıgdro deizvüraı 
ötı un olövre 1a Ovre nolle eivar, TO undev eivaı Ev Tols 
ovow Ev, te dt nolld nAydos eivaı Evadwy. zei Otı udr 
oöz os re molle dvamooüvros Zivwros Eidnuos weurgren 
wur, dihoy &x rjs avrov Akfews. oiucı dE unte dr To Zivw- 


3) Wenn Zeno als hypothetifchen Grund der Erſcheinun⸗ 
gen vier Elemente oder ihre Qualitäten x), zwei bewegende 
Kräfte, und ftatt eines Gefeges ihrer Einigung, Nothwendigs 
keit oder fchlechthinnige Vorherbefiimmung annahm z), den 
Menfchen für erdgeboren und die Seele für eine folche Mis 
fehung jener Urwefen hielt, in der Feines ausfchlieglich herrs 
ſche aa), fo fchloß er fich, vielleicht nicht ohne Polemif gegen 
die Atomifer 5), dem Empedofles an, deifen Tehrgedicht er auch 
erflärt haben fol (g): 


vos Bıßklov ToLoV10v Zmiyeionun Yepeoder, orlbv 6 "AME. yr- 
iv. vgl. f. 30 (p). Id. ib. f. 31 dio zei Zivwv Üeysw, aĩ nıs 

auto 10 £&y Enıdeikor, wiTos dnodwosı TO Öv, 00X Ws dnoyi- 

vW0%wv TOD Evös, dl Ws Aue 1@ Öyri OvvupeorWros: 

x) Stob. Ecl. Ph. p. 60 (vor. $, p). vgl. Diog. L. IX, 29 yeyery- 
ode de nv TOv nivıwy Wyiow dx Heguoü zei Wuypod as 
En000 zei Öygov, Auußayovrwov alıoy Eis &hlyla Tyv yeru- 
Bolnv. 

2) Stob. 1. 1. xzai 70 udv &v nv üvayzv. fchwerlic das Eins des 
reinen Seins, fondern der Welt der Erfcheinungen: 

aa) Diog. L. 1. 1, yersoiv 1e dvdownwy x yis eivai zei Wuynv 
zo@u0 Undoyew dx 10 To0oseNUevW@v zuTa undevös tovrwr 
E7LIzETnO1W. 

bb) ms: L. ib, @ofozeı de euro rede: BR eiveı, XErOV TE 
un eiyaı. 


Vierter Abſchnitt. * 


a, 20 


Bon der Zahlenlcehre der Pythagoreen 


BEee 77; 157% 
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LXXII. Theils vor der Elentifhen Lehre vom 
einigen untheilbaren Sein, theils gleichzeitig, aber unab- 
hängig von ihr, entwickelt ſich ebenfalls in den Griedhi- 
jhen Städten Unteritaliens, der Verſuch der Pythago— 
reer aus der Zahl, als beharrlicher Wefenheit der Dinge 
gefeßt, deren Eigenfchaften und Veränderungen abzuleiten. 
Bon Pythagoras aus Samos, der nad ohngefäh: 
riger Rechnung zwifchen der LX und LXX Ol. blühte, 
ſich in Kroton anfiedelte, und zu fittlih politischer Wies 
dergeburt Krotond und der benachbarten Griechifchen 
Städte einen Bund ftiftete, ward dieſe neue Richtung 
der Ppilofophie ohne Zweifel eingeleitet, wenn aud) mehr 
in der Form einer Lebensweiſe ald der Wiflenfchaft aus: 
gebildet. — 


Ueber die Lebensverhältniſſe des Ppthagoras und den Py— 
thagoriſchen Bund, ſ. Porphyrii und lamblichi de vita Py- 
thagorae libr. ed. Theoph. Kiessling 1815. 16. nebſt Meiners 
Unterficchungen über die Quellen des Samblichus u. f. w. in ſ. 
Geſch. d. Wiſſ. in-Griech. u. Rom I p.273 ff. und Wyttenbachs 
Bemerfungen in d. Biblioth, erit. I, VII p. 109 syq. Ritz 
ter’8 Gefchichte der Pythagoriſchen Philoſophie. Hamburg 
1826. ©. 1—79. Aug. Bernh. Krische de societatis a Py- 
thagora in urbe Crotoniatarum conditae scopo politico. Goet- | 
tingae 1531. 
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1) Öfeichwie bei den Joniſchen Bhyfiologen die verfchies 
denen möglichen Annahmen über einen inhaftenden Natur» 
grund der Dinge und ihrer Veränderungen mit überrafchender 
Bollftändigkeit fich entfaltet finden, ebenfo fehen wir bei den 
Eleaten die Entwicelungen des Begriffs vom reinen Sein 
nach den hauptfächlichiten der hier möglichen Standpunfte zu 
Stande fommen, Zuerft ald das weder Entftehende nod) Vers 
gehende und dem Gebiete der Veränderungen Enthobene ge: 
faßt, fucht der Begriff des Seins in der Idee der Gottheit 
einen Träger und wird vermittelft ihrer dem Bereiche gegens 
ſaͤtzlicher Beftimmungen entzogen , wie fie im Gebiete der Er; 
fheinungen fich finden. Das Sein ift bei'm Zenophanes ges 
fondert von allem Werden, doc ihm noch nicht unvereinbar 
entgegengefeßt , vielmehr die innere nur in die Veränderuns 
gen nicht mit eingehender Wefenheit der Dinge; und ſchwer⸗ 
lich hat der Kolophonidr die Frage beftimmt fich geftellt, wie 
Das einige unwandelbare Sein für den wahren Grund der 
Erfcheinungen zu halten fein möge, ohne zugleich ihren Vers 
änderungen und ihrer Mannichfaltigfeit zu unterliegen. Die 
vom Parmenides entwidelten Merkmale der Unzeitlichkeit, 
Unräumlichkeit und Einfachheit de8 Seins, die fih ihm er- 
gaben, indem er den Begriff rein für ſich auffaßte, ohne ihm 
einen Träger, wie die Idee der Gottheit, imterzufchieben, — 
Diefe Merfmale führten die Ueberzeugung von der Unverein- 
barfeit der Begriffe des Seins und Werdens und damit zus 
gleich, zwar keinesweges die Löfung jener Frage, wohl aber 
den Entfchluß mit fich das einfache Sein als Object des wahr 
ren, fchlechthin ficheren Wiſſens feſt zu halten, und die Mans 
nichfaltigfeit veränderlicher Erfcheinungen einem Dafürhalten 
anheim zu flellen, deß wir uns zwar nicht zu entäußern, das 
wir aber auch nicht zu begreifen, fondern höchftens in feiner 
Zufammengehörigfeit aufzufaffen und durch Ahndung auf das 
Sein zurüdzuführen vermoͤchten. So wird denn der bereits 
vom Heraklitus u. a. Soniern hervorgehobene Unterfchied allge: 
meingältiger Erkenntniß und finnlicher Wahrnehmung oder 


u 


Erfahrung zu einem Gegenfage; gleichwie Die Objecte dieſer 
beiden Auffaffungsweifen, das Sein und Werden, im entfchie- 
denften Gegenfaß einander gegenüber getreten waren. Wollte 
man richt je ein Glied diefer Gegenfäge fchlechthin auflöfen 
oder zu frühzeitig fih an ihrer Bermittelung verfuchen, fo war 
die poſitive Entwidelung der Seinslehre durch Parmenides 
erfchöpft, — denn neue Beftimmungen ließ der einfache Begriff 
nicht zu, wie ja die von Melifjus hinzugefügte Beftimmung 
ber Unendlichkeit nur aus offenbarem Fehlfchluffe ſich ergab 
und dem Begriffe nicht angeeignet werden Fonnte, Daher ver 
Selbftthätigfeit der fpäteren Eleaten nichts Anderes übrig blieb, 
als gegen die, welche die Welt der Erfcheinungen als das wahrs 
haft Reale feftzuftellen beftrebt waren, zu zeigen, in ihr koͤnne 
das Sein ſich nicht finden, und die grundwefentlichen Beftims 
mungen der Erfcheinung, wie Ausdehnung und Bewegung, feis 
en in ſich widerfprechend, Ließen daher weil undenkbar ſich nicht 
als wirffich fegen. Melifjus war augenfcheinlich bemüht, mit 
unzureichenden Kräften in erfterer Weife-die Lehre des Parme- 
nides zu ergänzen; Zeno vollendete fie im Sinn und Geifte 
diefes feines Lehrers in der bezeichneten zwiefachen Weiſe, in: 
dem er theild zeigte, daß die wahre Einheit ded Seienden in 
den Erfcheinungen fich nicht nachweifen laſſe, theilg die Wis 
derfprüche hervorhob, die fich der Denfbarfeit des Räumlichen 
und der Bewegung entgegenftelen oder entgegenzuftellen fcheiz 
nen. Auf die Weife aber entwickelte er in Gemeinfchaft mit 
dem Parmenided die wichtigften und fchwierigiten Probleme, 
an deren Löfung die Metaphyſik Älterer und neuerer Zeit ſich 
verſuchen follte. 

2 Während die Eleaten beftrebt waren das Object fehlecht- 
kin ficherer Erfenntniß, man darf wohl jagen auf objectivem 
Wege, im Begriffe des Seins feitzuftellen, fuchen die Pythago- 
reer es in mehr fubjectiver Weiſe auf und glauben es in den 
Zahlen zu entdeden. Die einen wie die audern fehen fid) ges 
drufgen über das Gebiet der Erfcheinungen fich zu ers 
heben, um ihren wahren Grund zu entdeden; Xenophanes 
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aber fragt nach der nothwendigen Bedingung des Werdens 
oder feiner Denkbarfeit und findet als folche den Begriff 
des Seins, der bei weiterer Entwickelung das Bedingte, 
Dem er als Bedingung hinzugedacht war, aufhebt; Pytha- 
goras, wenn nicht etwa erft feine Schule, forfcht nach dem 
fhlehthin Sichern der Erfenntniß und glaubt in ihm, d. h. 
‚der Zahl, zugleich den Grund der Dinge und ihrer Veräns 
derungen entdeckt zu haben. Ein und daffelbe Problem, von 
zwei verfchiedenen Seiten gefaßt, Führt zu Diefen beiden 
verfchiedenen Richtungen, die im Gegenſatz gegen die Phyſio—⸗ 
logie der Jonier, Sofern diefe den Grund des Werdens im 
Werdenden felber finden zu koͤnnen wähnt, fich vereinigend, 
im Uebrigen durchaus unabhängig von einander fich entwickelt 
zu haben fcheinen. Zwar hatte Xenophanes des mwahrfchein- 
lich nicht viel älteren Pythagoras erwähnt (ſ. F. LXVII, g. b), 
aber ſchwerlich die auf diefen zurücgeführte Zahlenlehre gez 
kannt, Die ebenfo von den übrigen Eleaten und von allen Jos 
niern, vielleicht mit Ausnahme des Empedokles, gar nicht 
ſich berückſichtigt findet. Erſt im Sokratiſchen Zeitalter ſcheint 
fie die ihr gebührende Anerkennung gefinden zu haben; woge— 
gen die Eleatifche Lehre auf die fpäteren Jonier bedeutend eins 
wirfte. Daher denn die Stelle, die wir der Zahlentheorie ans 
gewiefen haben, fich hinlänglich rechtfertigt, felbft wenn fich 
erweifen ließe, daß fie bereits durch Pythagoras, mithin vor 
ber Zeit des Kenophanes ausgebildet wäre. Merfwürdig daß 
zwei bei aller Verfchienenheit ihrem Grunde nach doch nahe 
verwandte Richtungen fich unabhängig von einander in benach— 
barten Griechifchen Städten Italiens, man darf wohl behaup— 
ten, unter dem Einfluß des Dorifchen Geiftes, ausbildeten, und 
fehr begreiflich wenn man die Eleaten zufamt den Pythagore— 
‚ ern als Stalifer bezeichnet hätte; von welcher Bezeichnungs« 
weise fich jedoch nur unfichere Spur finder a). 
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a) Ber Diogenes Laërtius und Pſeudo Galcnus Te. XV, a, c 
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3) Pythagoras, Sohn des Mneſarchus 5) wird von The: 
opompus, Ariftorenus und Ariſtarchus Tyrrhenier c), von 
Andern Samier d) oder auch Phliaſier e) genannt. Dieſe ver- 
ſchiedenen Angaben laſſen ſich durch die Annahme vereinigen, 
er ſei von Tyrrheniſcher oder Phliaſiſcher Abkunft in Samos 
geboren N: Bentley's Rechnung g), der zu Folge Pythagoras 
Geburtsjahr nm die XLIN, 4. DT. fallen foll, beruht auf der 
fehr unfichern Annahme, daß ein unter den Siegern der XLVIII 
DI. verzeichneter Pythagoras 7) der unfrige gewefen. Etwas 





b) 


Ariſtoteles unterfcheidet die Stalifer von dem Eleaten und ver: 
ftehbt unter jenen nur die Pythagoreer, wie aud) die Ausle— 


ger anerfennen; f. Metaph. 4, 5 p. 987, 9 vgl. p. 985, b, 23° 


und c. 6 in. 


Herod. IV, 95. Diog. L. VIII, 1 u. 9. 9. Gohn des Marma- 


Fus (Diog. L. a. a. O.), oder des Demaratus (Iustin, XX, 4), 
beißt er nach durchaus umficherer Ueberlieferung. 2 


ce) Clem. Al. Strom. I p. 300 MTv3ayöoeus utv oliv Mynodoxov, 


d) 
e) 


N 
8) 


h 


— 


Zus, ws (pnow "Innößoros‘ ws, dt Aoıozösevos Ev Tw 
ITvsay6oov Bin zai "Agioraoyos zei, Osörrownos, Tuponvos nv. 


ws de Nedvdns, Zupios 3 Tupıos‘ WOTE Eivaı zara Toug nAEi- 


orovs rov IIvdayögav Baoßeoov To yevos. vgl. Euseb. Pr. 


Ev. X, 4 p. 470. Theodor. de cur. Gr. Aff, I, p. 474 Diog. 


L. a. a: D..u. f. Ausl. Cleanth. ap. Porphyr. Vit. Pyth, 1.2. 


vergl. 10. 

Hippobot, et Hermipp. ap. Clem, Al. 1. 1. etDiog. L. a. a. ©. 
vgl. d. Ausl. J 
Pausan. II, 13. Lycus ap. Porph. 5. Diod. Sie. Exc. Val. 
p- 554 Wessel. — 
vgl. O. Müllers Geſch. Hell. St. I Beil. 1. Krische p. 3 sqq. 
Dissert. de Phalar. Ep. p. 23, zunächſt gegen Dodwell (Dis- 
sert. III. de vett. Gr. et Rom. Cyel. p. 137 sqgq.) gerichtet, der 
auf. märchenhafte Sagen von Pythagoras Babylonifher Ge: 
fangenfchaft (Tamblich. vit. 19. Apul, Flor. II p.22) u. ähnliche 
(Diog. L. VIII, 40) fi berufend, al8 fein Geburtsjahr Ol. LII, 8 
angenommen batte. 

Diog. L.47 oi de .. zwi Ereoov (yeyorevaı paoi Tiudeyooer) 


wi 


ficherere Grundlage der Rechnung gewähren bie Angabe des 
Ariftorenus i), er habe zur Zeit des Polyfrates vierzig Jahre 
alt fich von Samos nad) Italien gewendet, und eine andre, er 
fei um die LXI DL. nach Italien gefommen, oder habe zu 
der Zeit geblüht. A), da mit ihnen die Erwähnungen des Pytha⸗ 
goras bei Zenophanes und Heraklitus, ($.LXVII,g.h. XL,h) 
fo wie die minder beglaubigten Nachrichten von feiner Bezies 


hung 


— 


zum Pherekydes 2), und von feinem Einfluß auf Aue- 


Aogıza nengeyuerevukvor, bs Arovioıos lorogei, ’EguroodE- 
uns dE pnoL, 090 zei Paßwoivos Ev 17 6ydon nuevıodenns 
‘Iotogias NapaTtiserdı, TOVTOV Eivaı ToV TEWTOV &vreyvos nUr- 
1EU0@v1G Ent ıns Öydons zei TEerTeoRzo0THyS Okvunıddos, %0- 
unımv zei ahovoyida yoooüvze zT. 


i) Porphyr. 9 ysyovöre Ö’ Zrwy 1E0000«x0vre Yynoiv 6 Apıoro- 


Eevos, zei 6o@vra nv tov TMokvzodrovs tvgavvide Ovvrovw- 
1eouv 0Voav, Wore zulws Lysıv ÜevHkow dvdoi Tyv dmıoia- 
oiev 18 zur dEonoTEiev un Unoucvewv, olrws dy TyV &is Ire- 
kiey  @naooıy nomoaodeı. vgl. Strab. XIV, 16. Digg. L. 
VIII, 3. Plut. de Plac. I, 3. Angenſcheinlich ungenauer find 
andre Augaben über das Verhältniß des Pythagoras zum Po: 
IyErates, wie b. Iamblich, 11. 88. Diog. L. a. a. O. Por- 
phyr..7. 


k) Cie. de Rep. H, 15 neque solum fietum, sed etiam imperite 


3 


absurdeque fietum (regem Numam Pythagorae ipsius discipu- 
lum fuisse). ..nam quartum iam annum regnante Lucio Tar- 
quinio Superbo Sybarim et Crotonem et in eas Italiae par- 
tes Pyth. venisse reperitur; -Olympias enim secunda et sexa- 
gesima eadem Superbi regni initinm et Pythagorae declarat 
adventum. vgl. Tuse. I, 16. muthmaßlid) nad) Apollodors Rech— 
nung. vgl. Krische p. 9. Daß andre Schriftfteller, die dem 
ipollodor zu folgen pflegen, wie Elemens (Strom. I p.302. 32: 
FEuseb. Chron. Arm. II p. 201 u. f. w) diefe Olymp. als Zeit 
der Blüthe des Pythagoras annchmen, tft als Beftätigung jener 
Angabe zu betrachten und der Begriff der Blüthe fehwerlich zu 
beſchränken, wie Krifche p. 11 will. 

S. Difaarchus b. Porphyrius 56. vgl. Jambl. 9. 248 184 
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bruch des Krieges zwifchen Kroton und Sybaris (DI, LXVIT, 
3) m). Auf genaue Beftimmung des Geburts- und Todesjahres 
aber müffen wie gänzlich verzichten 2); gewiß nad bloßem 
Dafürhalten hat ein uns nicht weiter befannter Schriftfteller 
Antilochus erfteres auf die XLIX DT, berechnet ), Eufebins 
[eßteres in die UXXX, 4. DL, gefeßt. Ba 

Ebenſo weifelhaſt iſt was von der Bildung des Pytha⸗ 
goras, ſo wie von ſeinen Reiſen erzaͤhlt wird. Als Lehrer 
des Pythagoras werden theils unbefannte Namen p), theils 
Männer genannt, von denen fich mindefteng nicht nachweifen 
läßt, daß fie irgend erhebfichen Einfluß auf die Pythagorifche 
Lehre gehabt g); denn Pherefydes und Anarimander bewähren 
fich nicht als Kehrer des Samiers dadurch, daß er gleich jenem 
Unfterblichkett der Seele lehrte, und von Diefem den Begriff des 
Unendlichen, Unbegrenzten entlehnt haben mochte, dem ja er oder 
feine Schule durch den Gegenfaß des Begrenzenden eine ganz 
neue Stelle anwies. Unter feinen Reifen, von denen erzählt 
wird, als hätte er fie in der Abficht unternommen die unter- 
die verfchiedenen Völker der Erde vertheilte Wiffenfchaft in fich: 





m) Diodor. XII, 9. Pythagoras foll durch den Rath, die Flüchtlin- 
ge der Sybariten nicht auszuliefern, den Krieg veranlaßt haben 
(f. Iamblich. 177. 133), der mit der Zerftörung von Sobar. 3 
endigte. vgl. Kriſche p. 92 sqq. 

n) ©. Niebuhr's Rom. Geſch. I ©. 265. 

o) Clem. Alex. Strom. I p. 309 'Avriloyos de au 6 tovs koroges 
noayuersvodusvos na tus Ilvdayogov nlızlas Ei any ’Enı- 
zoU00V TeleuryV, yaunkıwvos de dexaım loteuevou yevouernv 
(01.109, 3), rn gY£osı Te mare Toıwzooıe dwdexe. vgl. Meis 
ners Gef. d. Wiffenfh. I ©: 360 ff. 

p) Wie der Samier Hermodamad Porphyr.-2. Diog. L. VII, 2, 

u Kreophylus Tambl. 9. | 

q) Thales und Bias Iamblich. 11, Anarimander ib. u. Porphyr. 2 
Pherekydes, nah Andron, Duris, Ariftorenus u. U. b. Diog.'L., 
I, 118. 19. Cie, de Div. I, 50. Diod. Exec, p. 554 


“ 
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zu vereinigen und die Geheimdienfte zu beliebiger Auswahl 
aus der Quelle zu fihöpfen ») — wird die nad) Aegypten ges 
richtete bereit8 von alten Gewährsmännern, wie Herodot, Iſo⸗ 
frates u. a, s) berückfichtigt oder erwähnt, ohne daß ſich be— 
ſtimmen ließe, welchen Einfluß fie, wenn auch wirklich unter: 
nommen, auf die Richtung feiner Lehre und feines Lebens ges 

übt haben möge: denn was von Antiphon u. A. ©) darüber 


r) Schon ald Knabe von Chaldaern unterrichtet (Porph. 1), fol 

Pythagoras nad) Aufzeihnungen in (alten ?) Commentarien von 
den Negyptiern Geometrie, von den Phonifiern Arithmetik, 
von den Ehaldaern Aftronomie, von den Magern was auf den 
Dienft der Götter (dyıoreias Tov Hewv) und auf Lebensfüh: 
rung jich bezieht, gelernt haben (Porphyr. 6sqq.); nach Diogenes, 
Apollonius u. A. fabelhaften Weberlieferungen auch zu den Ara- 
bern, Hebraern, Indiern gereift fein, in Phönikien mit dem 
Nahfommen des Mochus verkehrt haben und aller Weihen 
-theilhaft geworden fein, f. Porphyr. 11 fl. Tambl, 14 sqg 
Ebenfo wird von Reifen nad) Kreta, Sparta, Delos u. a- 
Griech. Staaten berichtet, als habe er fie unternommen, um 
in die Geheimnifjfe eingeweiht zu werden und die Gefege zu er: 
Funden, Iambt. 25. Porphyr. 17. Diog, L. VII, 3. 13. 

s) Isoerat. laud. Busir. 28 IZusayooeas 6 Zauios.. Epırousvos &is 
Alyınıov zei uednıns Exelvov (TOV iegEwv) Yerousvos mv 
1e dhlnv @Yıkooowiav nowros Eis tous "Ellnvas &röuoe, zei 
ro TrEOL Tas $uGias zei Tas ayıoreias Tee ev Toig veoois Ent- 
wpuav£oteoov Twv dkkov Zonoudaoev. Cic. de Fin. V, 27. Por- 
phyr. 7, Plut. de Iside et Osir. p.354. Nach den beiden zuletzt anges 
führten Stellen joll Pythagoras Geometrie und jymbolifche Aus: 
drucksweiſe aus Aegyptiſcher Priefterlehre fi; angeeignet haben; 
nach Herodot (II, 81. 123) die Lehre von der Seelenwanderung 
und die Beftattungsweife der Orphiſch Pythagoriſchen Orgien 
aus Aegypten entlehnt fein. vgl. Lobeck's Aglaopham, p. 245. 
1104. Allerdings bezeugt Herodot nicht ausdrücklich Pythago— 
ras Reife nad) Aegypten (vgl. Otfr. Müller's Proleg. ©. 379 f. 
und Ritters Gefch. der Pythag. Ph. ©. 27), ſetzt aber Verkehr 
mit Aeg. voraus: 

) Antivhon ließ ihn mit Empfehlungsichreiben des Polykrates 
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berichtet ward, iſt mit handgreiflichen Erdichtungen ſo durch⸗ 
webt, daß alte Ueberlieferung von willführlicher Ausſchmückung 
ſich fchwerlich je wird fondern laſſen. var 

4) Mehr hiftorifchen Gehalt haben die Nachrichten über 
feine Wirffamfeit in Kroton u. a. Hellenifchen Städten Ita⸗ 
liend. Doch gewinnen wir auch hier nur die allgemeinften 
Umriſſe eines Bildes, deffen Ausfüllung faſt in allen feinen 
Theilen fehr unficher bleibt. So wird fehon der Grund, der 
Pythagoras beftimmte Samos zu verlaffen u) und in Kro— 
ton fich anzuftedeln, verfchieden angegeben, und der Eindruck 
feines erften Auftretens, felbft: von Dikaͤarchus, mit rhetori⸗ 
ſchem Schmuck in einer Breite und Unbeſtimmtheit geſchildert v), 
welche mit hiftorifher Treue nicht beftehen Faun, In den 
mahnenden Reden, die ihm an Sünglinge, Männer und 
Frauen in den Mund gelegt werden, findet fich ſchwerlich ir- 
gend ein thatfächlicher Grund. Was von der der Aufnahme 


—— 


an König Amafis verjehn, Aegypten durchziehn, Die ‚Sprade 

des Landes erlernen, alle von den Prieftern ihm auferlegten 

Prüfungen beftehn und dadurd die Weihen erlangen, Porphyr. 5 

sq. vgl. Diog. L. VII, 3. vgl. Diogenes (&v' zois Ost A 

anioroıs) b. Porph, 10 sq. 

Pythagoras foll nad feiner Rüdkehr, wie Strabo XIV, 16 und 

A. annehmen - nur kurze Zeit in Samos fidy aufgehalten ha— 

ben, wie Antiphon u. A. berichten, lange genug um eine Schule 
zu fiften, Porph. 9. lambl. 20 #. — Herodot IV, 95 Fann nicht 
zur Beftätigung der legteren Angabe angeführt werden (|. Rit: 
ter's Geſch. d. P. Ph- ©. 31), da die Sage von der. Dienft: 
barkeit des Thrakier's Zamolris beim Pythagoras in. Samos, 
ohne alle nähere Zeitbeftimmung angeführt: wird. Nicht min: 
dere Berfchiedenheit der Annahmen. findet in Bezug auf. Py— 
thagoras Gründe zur Heberfiedelung nad) Kroton ſtatt, Iambl. 28 
Porph, 9. 

v) b. Porphyr. 18. nah Difaardus. Die Reden * hat Jam— 
blichus 37 ff., wie Meiners meint, nad) Nikomachus aufgezeich— 
net. vgl. Justin. XX, 4. | 


— 
- 
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in den von ihm geſtifteten Bund vorangegangenen phyſiogno— 
miſchen w) und andrer ſtrengerer Pruͤfung, wie Durch zweijaͤh— 
riges oder gar fünfjähriges Schweigen 9) u. ſ. w., von der 
Tagesordnung der Mitglieder des Bundes x), ihrer Gemteinfchaft 
der Güter 3) und ihren Klaffen aa), fo wie von dem Verhaͤlt⸗ 


w) Taurus b. Gell. I, 9, 2. Tambl. 71. 


5) Iambl. 94 (nad) Ariftorenus?) (vgl. 188 Ttetz. Chil. VII, 155 
6q. Gell, I, 9, 3) — laßt die Aufzunehmenden, nach Verſchieden— 
beit der Verhältniſſe, bald ein längeres bald ein Fürzeres Still: 
ſchweigen beftehn; fpatere Schriftiteller (f. Jambl, 73. vergl. 

-Scheffer de nat, et constit. phil. Ital. c. 12) unterwerfen fie 
einem fünfjahrigen Schweigen u. a. noch härteren Prüfungen. 
Nach Samblihus in d. a. St. wurden auch vie Geiſtes— 
fahigfeiten geprüft, 

it einfamen, der Gelbftprüfung beftimmten Spaziergäangen 
begann der Tag, wie Ariftorenus (2) erzählt (lambl. 96 sqq. vgl. 

Porphyr. 32) ; dann folgten geiftige und körperliche Uebungen; 

darauf, ein leichtes Frühſtück, ohne Wein (vgl. Aristox. b. Athen. 

1, p. 46. Diog. L. VII, 19); demnächſt Verhandlungen uber 
Ctaatdangelegenheiten und abendliches Luftwanvdeln zu zweien 
oder dreien, und endlich Bad, Mahl, letzteres je zu zehn, und 
gemeinfchaftlihes Lefen. Ihr Mahl war einfach; aber nur un: 

zuverläſſigere Schriftfteller berichteten, fie hätten ſich aller Fleiſch— 
ſpeiſen enthalten (Diog. L. VIII, 37. vgl. Porph. 7. lambl. 85. 98. 

Sirabo XV, 65); Arifiorenus, nur des ackernden Stieres und 
des Widders (Athen X, p. 418. Diog. L. VII, 20), Ariftote: 
le8, gewijjer Theile der Thiere (id. ib. 19. Gell. IV, 11. Por- 
phyr. de abstin. I, 26. vgl. Krische p. 31 sqg.)- Den Genuß 
. der Bohnen fol Pythag. nad) den Einen verboten, nad) An- 
dern empfohlen haben, Gell, IV, 11. vgl. Krische p. 38. Das 
Verbot in wollenen Kleidern zu befiatten, betrachtete Herodot 
11,81 als von den Aegyptiern entlehnt (s). 

s) Wird. nit von Ariftorenus, Difaarhus u. a. alten Bericht: 
erſtattern, fondern nur von fpäteren erwähnt. Nicht unſtaätt— 
haft daher die Vermuthung, es fei die Borausfeßung der Gü— 
tergemeinschaft unter den Dyidagoreern, aus der Gnome ge: 


8 
—* 
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niß des Bundes zu dem Senate von Kroton 5) und von feis 
nem Einfluß auf Gejeggebung diefer und andrer Griechifcher 
Städte Italiens und Siciliens berichtet wird ce), ift gleich 


aa 


— 


J NE 


DE erg 


folgert worden, daß unter Freunden Alles gemeinſam ſein 
müſſe, (ſ. Timäus Zeugn. b. Diogenes 8. VII, 10. Cie. de 
Legg. I, 12. de Ofkic. I, 17) und die wahrfcheinlich nach Arifto: 
xenus berichteten Pythagorifhen Vorfchriften über die Freund: 
ſchaft, b. Tambl, 102. vgl. Ritter’ Gef. d- Pyth. Ph. ©-, 39. 
Krifche p. 27 sq. | | 

Die Eintheilung der Pythagoreer in Eroterifer und Efoterifer 
(Orig. Philosoph. c. 2) hatten wahrfcheinfid im Sinne die wel- 


che Afuftifer oder Afusmatifer und Mathematiker oder Seba— 


ftifer unterfchieden «(Gell. I, 9. Iambl. 81. vgl. Porphyr. 37) 
und vielleicht felbft Ariftorenus, wenn er ald Pythagoriſch den 
Spruch anführte, un eivaı noos navıes nevıe 6mıd, Diog. 
L. VII, 15. Sie darf wenigftens für alter gelten als die Un: 
terfcheidung der Pythagoriker, Pythagoreer und Pythagoriften 
(Iambl. 80), der Politiker und Mathematifer (vit. Pythag. ap. 
Phot. 1 u, f. w. vgl. Ritterhus, in Porphyr, 37. Scheffer 
1,.1.,.0..41). 


bb) Die verbündeten Pythagoreer, Dreihundert oder darüber (Apol- 


Ion. b. Iambl. 254. 260. Lucian, Vit. auct. c, 6. Justin. XX, 4) 
follen den Staat ariftofratifch gelenft haben. Diog. L. VII, 3 
0% teQi TOUS TOLR%O0LOUS OVTes Wxovouovy dOLOTEe Te mokırı- 
+4, WOTE 0yEdov dproroxgaziav eivaı Tyv nolıreiev vgl. Tambl. 
l. 1. Iustin. 1. 1. Sed CCC ex iuvenibus, cum sodalitii iuris 
sacramento quodam nexi separatim a ceteris civibus vitam 
excercerent, quasi coetum claudestinae conjurationis habe- 
rent, civitatem in se converterunt, quae eos, cum in unam 
domum convenissent, ceremare voluit. Apollonius b. Tambl. 
260 läßt den Anfläger Ninon den Bund als eine ovrwuooi« 
zara tov nollov bezeichnen. vgl. Krische p. 84 


cc) Der Lofrer Zaleufus und Charondas aus Katana wurden, im 


MWiderfpruch mit der Zeitrehnung, für Pythagoreer gehulten 
(Posidon. b. Seneka, Epist. 90. Diod. Sie. XtE, 20. Nitom. 
ap. Porphye. 21. 0gl. kambl 35. 104. 104. 130. 172. Diog. L, 
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falls mit fchwerlich zu vermittelnden Widerſpruͤchen und augen— 
fcheinlicher Dichtung reichlich durchwirkt. Doch möchte als 
hiftorifch beglaubigt fich wohl nachweifen laſſen, daß Pythagos 
rad hoher fittlicher Ernſt durch Lehre und Leben einen tiefen 
Eindruck auf die Gemüther zunächft der Krotoniaten, dann aber 
auch der ummohnenden Hellenen und Barbaren gemadıt dd); 
daß eine bedeutende Anzahl von Männern — und warum nicht 
auch von Frauen ee)? — in weiterer und engerer Verbindung 
zu gemeinfamer Forderung religids fittlichen Lebens ſich um 
ihn gefammelt 7), und die engere Verbindung — die Zahl von 
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VII, 16. vgl. Bentl. de Phaler. p. 187 sqq.). Pythagoras ſel— 
ber ſoll als Gejeßgeber geglanzt haben, Diog. L. VIII, 3 xdxei 
vöuous Heis rois Irehıwraıs 2do&doIn oVy Tois uadnteis, vgl. 
die Worte der Lofrer, b. Porphyr. 56, nah Dikäarchus: Zu 
tois Bdioıs vöuoıs oüdev Zyousv Eyxultiv Hr). 

dd) Porphyr. 18 sq., nad Dikäarchus: oürws dieregyvaı 17V Koo- 
Toyıaıravy noklıy, wor frei TO TWV Yeoovıwv doyaiov &pvya- 
YoynoE.... wEeyahn NEoi avTov miEndn döEr, zei nolkoug 
utv Ehaßev LE würys Ins Nolews Öulntas, 00 uövov avdoug 
Ella zul yuvalzas . , nolhovs Ö’ Ano 175 GUveyyus Bapßaoov 
Aso«s Baoıkeis 1E zei duvaoıes. id. 22 700074909 O aöro, 
[7% Ynoiv Aoworogevos, zal Asvravoi x0i Meooanıoı zul Ilev- 
»£tı0ı zei Poueioı. dvsils d’ kodnv ordoıw .. . 2090)0v do 
z0v ?v ’Iaelin 18 zei Zızelig nölewv NaOWv, no6g TE Emvrag 
zei moös dllnlas. vgl. 21. Tambl. 34. 171. 214. Cie. Tuscul. 
I, 16, V,4. de Office, 1, 30. de Amicit. 4. Dio Chrysost. Orat. 
49. p. 538 Mor. Diog. L. VIII, 3 (bb). 

ee) ©. Porphr. 19 (dd). 4. Iambl. 170. Hieron. c. Jovin. I p. 309. 
9) Suaxoior wird je eine Pythagorifche Verbindung und der Vers 
fammlungsort genannt, Porphyr. 20 (nad) Nifomachus, ib. Hol- 
sten.) Die Gefege und Vorfchriften follen die Mitglieder des 

- Bundes (öudzooı nach Jamblich 73) gleich göttlichen Lehren (“o«- 
ve Helas ÜnOoINzaS) "verehrt (Porphyr. 20, nad) Nikomachus, vgl. 
Jambl. 30) und Pythagoras fie von der Delphifchen Prieſterinn 
Themiftoflen empfangen haben (Ariftorenus b. Diog. L. VIIT, 

8. 21). Vom veligiofen Sharafter des Bundes zeugen auch 


05 
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Dreihundert (bb) darf woht für bewährt gelten — tue: ge: 
fchloffene war, die zwar fchwerlich vom Staate mit politifcher 
Gewalt befleidet, auf den Senat einwirfte (bb) und vorzugs⸗ 


weiſe ſich beſtrebte die Doriſch ariſtokratiſchen Staatsformen 


gegen demokratiſche Neuerungen "aufrecht zu erhalten; daß 
ähnliche gefchloffene Verbindungen in andern Hellenifchen 
Staaten Italiens und wohl auch Siciliens fich bildeten, die 
hie und da vielleicht ven geſetzlichen Zuftand Derfelben be— 
dentend modiftcirten oder Doch mittelbar ch Einfluß 
auf Sitte und Verwaltung gewannen gg); daß die Mäns 
ner der Neuerung und Bewegung , darunter nase 


oder nad) Tyrannei ſtrebende, ſich zur Vernichtung diefer 









die vorher berüskfichtigten Sasungen (Anm. g. x), die wenn 
gleich im Einzelnen nicht mit Beftimmtheit auszumitteln, im 
Allgemeinen als wohl bewährt betrachtet werden dürfen (f. Isocr. 
Anm. s); ferner. die Sagen über die Beziehung des Pythagoras 
zum Apollo, über feine goldene Hüfte u. ſ. w. Ael. Var. Il. II, 
26, nach Ariftoteles. vgl. Perizonius z;. d. St. und Pythago— 
ras Apollon v. Zinferling. Leipz. 1808: 


35) In dieſem Sinne erwähnt Polybius II, 39 164 — Tor 
ITvdayooeiov &v Tois zeıe ıyv ueydınv 'Elkade Tore Tg000- 
yopevousynv Tönoıs, Aristox. ap. Porphyr. 54 ITvseyöoas 

d° dyoı noAlod zar« Tyv alien obrws Eduvudlero autos TE 

zul 0 Ouvövres wur Ereigoı, WOTE zei Tas mohıreias Tois 
hat aitod Znıroäneıv tes nöhtıs. Vgl. Tambl, 129. 249. Va- 
r. Max. VIIL, 7, 2 und Anmerf. bb und dd. Pythagorifche 

De in Tarent und Metapontum werden ausdrücklich 

angeführt. f. Krische p. 87 sq. Durch daß Band der Freund⸗ 

ſchaft zufammengehalten, von deren Innigkeit mancherlei Spru: 
ce und Beiſpiele angeführt werden (- ebend, P- 41 sq.) — 
folfen die dem Bunde Angehörigen durch ein eigenthümliches 

Zeihen (Hevreyoruuor, neridyorl, nevrehpe) beim Gruße 

als ſolche fi erfannt haben. Schol. im Aristoph. Nub. 611 

p. 249 Dind. u. 4. Webertrieben fheinen Apollonius Angaben 

(b. Iambl. 255 sqq.) über die Abgefchloffenheit der Pythagor. 


Verbindung zu ſein. 
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Pythagoriſchen Verbindungen vereinigtenzr) und mit Krieg und 
Mord jene blühenden Gegenden erfüllten, bis unter Vermitte— 
fung der Achaer Friede gefchloffen ward x). Ob Pythagoras 
felber unter den Seinigen im Haufe des ftarfen und tapfern 
Milon umgefommen, oder nad Metapontum vorher gewandert 
oder entflohen fei AA); vb ferner die Verfolgung des Bundes 
ihre nächfte Beranlaffung in einem Streite über Vertheilung der 
Spybaritifchen Ländereien gefunden ZI, mithin bald nach Ero- 





—* So Falle der Bund der aus Sybaris vertriebenen Eden gegen 
den aus der demofratifchen action hervorgegangenen Tyrannen 
Telys fich angenommen (Diod. Sie. 1. 1. Anm. m), und unbe> 
zweifelt waren feine Gegner die Haupter einer demofratiichen 
Parthei, Tambl. 249 (nad) Ariftorenus). 257. 260 (nach) Apollo: 
nius) vergl. Athen. V, p. 213. Justin. XX, 4. Diog. L. 
VII, 39, 


ii) Porphyr. 56 revreyov yao 2y&vovro usydıcı oTaosıs, üs Au 
+0 vUv OL NEDi TOUS TONOVS uvnuoyevovoi TE zei dinyoüv- 
ıcı , as !ni Twv IIı$ayogeiwv xalovytes lambl. 249. 
(nad) Arıftorenus) 261. 2. nad) Apollonius, der fih auf ze zwv 
Koortwvıatwy Unouvnuate berief. vgl. Polyb, 11, 39, Strabo 
EL, 


kk) Nach Ariftorenus b. Tambl. 249 ſoll Pythagoras nad) Metapon: 
tum entwichen fein, bevor noch Kylons Verfolgung begann, 
Apollon. b. Sambl. 255. vgl. Uhemist, Or. IV, p. 102. Rad) 
Dikäarchus, u. wie Porphyrius hinzufügt (56), nach a. genaueren 
Schriftftellern, fol Pythagor. der Nachſtellung ſich nicht entzo— 
gen; dann aber, während die meiften feiner Freunde theils ver- 
fammelt (bei'm Milon), theils in der Stadt zerftreuet umge: 
fommen feien, nahtem er in Kaulonia, Lokri und Tarent 
vergeblih Schuß gefuht, nad) Metapontum fich gerettet haben, 
wo er den Hungertod fich gegeben (vgl. Diog. L. VIII, 40, 
Cic, de Fin, V, 2), im achzigſten Sabre, wie die Alexandriner 
Sption und Satyrus berichtet hatten, (Diog. VIII, 44), Ad 
nosoßörns nad) Ariftor. b. Tambl, 248. 

2) Apollon. b. lambl. 255. 


* 
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brung dieſer Stadt DI. LXVII, 3 ftattgefunden habe, oder 
ob fie erft viel fpäter, im Sofratifchen Zeitalter auggebro- 
chen mm), oder nicht vielmehr nach Boͤckh's Vermuthung, 
ſich dann wieder erneuert habe, darüber läßt fich bei dem Zwie- 
fpalt der Berichterftatter nur muthmaßlich entfcheiden: Ebenfo 
bleibt dunfel wie die Pythagoreer, urfprünglich dem Apolloculs 
tus vorzugsweife zugethan nn), den Bafchifch Orphifchen Or 


mm) Zufolge der Erzählung, die Samblihus 250, nach dem Ariftore- 
nus anfuhrt, follen nur Archippus und Lyfis dem Gemetzel ent: 
Eommen fein, und jener nad Tarent diefer nad | 
demnächſt nad) Theben fich gerettet haben, wo er fpater Lehrer 
ded Epaminondas gewefen. vgl. Porphyr. 57. Plutarch de Ge- 


nio Soer. p. 583 bezeichnet Philolaus und Lyfis als ſolche, die 





durch jugendliche Kraft und Leichtigkeit dem Feuertode entron⸗ 


nen. In der einen wie der andern Nachricht aber wird die 
Verfolgung als die Kyloniſche bezeichnet, die von Ariſtoxenus, 
Dikäarchus u. A. (ſ, Anm. kk) in das Zeitalter des Pythago— 
ras hinaufgerüsft ward. Bentley unterſcheidet daher zur Befei- 
tigung Diefer chronologiſchen Widerſprüche einen älteren und 
jüngeren Lyſis (resp. ad Boyl. p. 195), Böckh (im Philolaus 
©. 9 f.) mit befferem Grunde , wiederholte Berfolgungen der 
Pothagoreer, die von guten Gewährsmännern ald weit ver 


breitete Kriege bezeichnet werden; f. außer den vorher (ii) an- 


geführten, Plutarch 1.1. Zrei yao EEeneoov ai xura nöltıs 


£reıoiaı Toy IIvdayooızwv OTEOE XORINdEVTWV, Tois d’ Erı OvV- 


01001 &v Merenovriw Ovvedpsvovoıy Ev olzie nüg oi Kv- 
Awveıoı TTEDLEVNOaV za dıepdeıoev Ev TouTw ndvras, mv 
Bılohdov zei Aboıdos.. Pılölauos utv Eis Asuzavots YuyWr, 
&r219Ev 2omdn oös Tols dlhovs wihovs 7dy nakıy a9Ioo1louf- 
vovs zei zoaroüvras twv Kv)wveiwy. 

an) Bol. Anm. F. Daß Pythagoras vorzugsmeife dem Apollocultus 
zugethan gewefen, zeigen die auf den Ariftoteles zurucgeführten 
Erzählungen, er fei von den Krotoniaten der Hpperboreifche 


Apollo genannt worden (Ael. Var, Il. II, 26), und habe in De - 


108 allein am Altar des Apollo die unblutigen Opfer gebracht 
(Diog. L, VII, 13 u. A vgl O. Müller’d Dorier I, ©. 324 .), 


u 83 * 
phiſchen Orgien ſich angeſchloſſen, und in welchem Umfange, 
ferner ob etwa nach Untergang des Bundes oder wann ſonſt; 
obgleich die Beziehung ſelber durch die Zeugniſſe des Hero— 
dot und vieler andrer bedeutender Gewährsmaͤnner feſtſteht 00). 
Bon Pythagoras Wunderfraft und Wunderthaten follen fchon 
alte und achtbare Schriftiteller gehandelt haben pp). 


UXXIV. Die alte Zahlenlchre, von der es höchſt 
zweifelhaft i t ob und wie weit fie Pythagoras, der ſchwer— 
hi jes hinterlaſſen hatte, ausgebildet haben mag, 
ward wahrfcheinfich erft im Sofratifchen und folgenden 
Zeitalter von Philolaus, Archytas u. A. in Schriften ent 
wickelt, und bald darauf von Ntachfolgern des Plato mo- 
dificirt, fpäter durch neuere Pythagoreer und Neuplatoni- 
fer vielfach verfälfcht. Daher jie, obgleich aus der weit: 
fchichtigen Litteratur, die das Alterthbum darüber befaß, 
viele Bruchftüce und Angaben und erhalten worden, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt nur theilweife, ihren Grund— 
linien nad), und zwar vorzugsweife aus den ald ächt ber 
währten Bruchftüden des Philolaus (Zeitgenoſſen des 
Sofrate8) und den Berichten des Ariftoteles fich wieder: 
herftellen laßt, wie fie fich in den vorhandenen Werfen 









ebenfo die maärchenhaften Sagen von feinem Verhäftniffe zu 
Abaris, dem Apollopriefter (Tambi. 91. 141 u. A. vgl. Krifche 
p- 37), feine Vorliebe für die Lyra (ſ. Ritterhus: in Porphyr 
30 u. m. 9. vgl. Krifhe p 39 sqq.). 

Herod. I, 81. vgl. O. Müllers Prolegomena ©. 382. Höck's 
Kreta UI, ©. 197 ff. Lobeck Aglaopham, p. 244 sqq: 


Porphyr, 23. ei de dei muorsVsıw Tois ioroono«oı reoi avrod 


S 
oO 
ni 


— 


PP 
m = —— + ’ ⸗ x um 22.2 st 
nahlaıois TE 0U01 zab a&ioAöyors, ulyoı zei Tav akoyay Soan 
Jurvsito auto 5 vougernoss vrk, vgl. Tambl, 60 sg 


IR 


— 
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deſſelben und in den duͤrftigen a; au 55 
verlornen Buche vorfinden. 


4* St 


1) Nur von fpätern und unzuverläffigen Berichterftattern 
werden dem Pythagoras Schriften in gebundener und unges 
bundener Rede beigelegt, wie die heilige Rede CIeoös Adyog) a) 
und folche Angaben durch des Heraflitus Aeußerung über un: 
feren Philofophen 5) und Herodot's Bezugnahme auf eine hei- 
lige Sage (iegög Aoyog) c) fchlecht bewährt, da ebtere augen⸗ 
ſcheinlich auf Pythagoriſche Orgien und Lebe ung ſich 
bezieht, erſtere nur der Vielwiſſerei des Pythagoras, ohne alle 
nähere Angaben, erwähnt. Kenophanes und Empedokles bezie⸗ 
hen ſich auf die Lehre von der Seelenwanderung, und letzterer 
ſcheint außerdem die Pythagoriſche Annahme über die Bedeu— 






tung der Zahlenverhaͤltniſſe gekannt zu haben 4); aber beide 


wa) Diog. L. VIII, 7 pnoi de ‘Hoazkeidns 6 Tou Zeoaniwvos 8 
17 Zwriwvos ?nıroun yeyoapevaı aürov xwi mregi Toü Okov &v 
Zneoı delregov d& Tov ’Ieoöv Aoyov zıl. vgl. Menagius z. d. 
St. ib. 8. ”Iwr dE 6 Xios 2v rois Toiwyuois Ynoiv avroy 

_ Wa noıjoavre dveveyzeiv eis Opgpea. vgl. Iambl. 136 u. a. 
Zeugn. in Fabricii Bibl. Gr. II, 12, 4. 


* eo 


b) Diog. L. VIII, 6 &vioı ulv ol» ITvdayooav und: Ev zuralı- 
neiv — yaoı dinnatlovres. “Hodxieıros yovv 6 Yv- 
oxòs uovVovovuxè zEzoaye xel gnoı zu. (f. $. AL, h). 
einem a. Ausſpruche ftellt Heraklit den Pythagoras mit dem 
Hefiodus, Kenophanes und Hefataus zufammen (Diog. L. IX, 1 
ſ. ebend.). " 

c) Herod. II, 81 öuoloysovoı JE Teure Toicı Ogyıizoisı xul.o- 
yevoıcı zei Baxyızoioı, 2ovVcı de Alyuntioroı xai Ivsayo- 
osloıoı. oUdE yag Toirwy Tav 6oyiwv uereyovra 60109 £0oTs 
ev elpıw£oıoı Eucoı Japsivan FEorı IE nregi airwv ioos kö- 
yos Aeyousvos. 

d) Ueber Empedokles f. $. LI, h. L, ii. vgl. XLVII, g. über £e 
nophanes $. LXVI, bh Auch das Zeugniß des Metrodorus, 
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fonnten diefe ihre Kenntniß fehr wohl entweder aus perfonlis 
chem Verkehr mit gleichzeitigen Pythagoreern, zu denen ſchon 
Philolaus gehörte, oder auch aus ihren Schriften gefchöpft 
haben. Auch läugnen mehrere alte Schriftfteller ausdrücklich, 
daß Pythagoras Bücher verfaßt habe e), und Ariftoteles bezieht 
fih in den vorhandenen Schriften bei der Erwähnung Pythar 
gorifcher Lehren immer auf die Pythagoreer im Allgemeinen, 
nicht auf den Pythagoras yerfönlich A); oder wo in Brudhs 
ſtücken aus dem verlorenen Buche defjelben Pythagoras felber 
genannt wird g), handelt fih’8 von Symbolen und Lebensords 
nung. Die führungen über alte Commentarien der Pytha— 
goreer find zu dürftig und unſicher 7), um beftimmte Annah— 


— 





eines Sohns des Epicharmus, 10» Eniyaouov zul 00 Tovrov 
ıov ITvdayöoav ray dıakxtwv ügiormv Aaußavsıy ıyv Awolda 
(Iambl, 241), zugegeben, es fei zuverläfig, enthalt Feinen Be 
weis, daß von Pythagoras damals Schriftliches vorhanden ge 
wejen. 

e) Porphyr. 57. Plut. de Alex. fort. p. 328. Galen de Hippoer. et 
Plat. Plac. I, p. 292. Lucian, de lapsu inter salut. 5. 


f) Nur die zweifelhafte fogenannte große Ethik erwahnt des Py— 
thagoras I, 1 nowros utv oUv £veysipyos IIvdaysoas egl 
doeıns elneiv, 00x 6bodws de’ 1as yag dosıws eig ToVs dgıd- 
uous dvaywv xık. 

8) Porphyr. 41 &eye dE we zei uvorızo ToonD ovußokızas, € 
dn ent nA£ov Agıororeins aveygaıyev. lambl. 31 ioroger dt 
»ai Aoıororeins Ev Tois megi tus 1lvdayogızas yıLoooyias 
dıeiosoiv Tıya zoıdvde Uno ıWv dvdpwv Ey Tois ndvv ANOR- 
ertoıs dieyvlaıreodgeı’ Toü Aoyızov Louov To ev Eorı Hedg, 
"16 d’ dvdownos, To d& oiov IIvseyöoas. 

h) Porphyr. 58 uovwsevres yag zal ni ıo Ovußayıı d9vunoar- 
1es, dıeonaonoev GÜllos Üllayod, Inv EOS dvdowWnous x0r- 
yoviav anoorgepävres. dıeviopovusvor ÖE un navıeins EE ür- 
Jownwv Anokouo TO yıLlooopias 6voua zai Yeoig abrois dia 
10010 EnEXÜtvoyrar, brournuaere zEeyalcaıwdn Ovrrasduero, 
TE TE TwP NOEOBUTeEDWP Ovyypauuara var wr desusurnvto, 


men aber ihren Inhalt, ihre Verfaſſer und ihr Alter zu ver⸗ 
ſtatten; die Nachrichten aber, der Bund habe verboten die Lehre 
ſchriftlich mitzutheilen und Hippaſus dieſes Verbot uͤberſchrit⸗ 
ten i), durchaus unverbürgt. Dagegen iſt es keinem Zweifel 
unterworfen, daß Philolaus A), der ſpaͤtere Archytas u. A. 
die Zahlenlehre in Schriften dargeftellt hatten. 

2) So wenig fich beftimmen läßt, ob und wie weit Py⸗ 
thagoras die Zahlentheorie entwickelt (auch das angeführte Aris 
ftotelifche oder peripatetifche Buch — Anm. f— redet nur von 
feinen ethifchen Beftrebungen), ebenfowenig, wie weit die ihm 
zugefchriebenen Leiftungen für Geometrie 2), Muſik m) und 
Aftronomie n) ihm felber, oder feiner Schule gehörten. Durch—⸗ 
aus unzuverläffig ift auch was über die Reihenfolge ihrer 
Häupter berichtet wird 0), und nicht anzunehmen, daß fie ſich 





ovvayayovres, »ureltınev Eraotog vüreg Lubyyave teleurov, 
Znioxnyavres viois 7 Huyaroaoıy 7 yYuvaıki undevi doüves 
tov Exrog ts olzlas: wi de u£yoı nollou Xoövov zovro dıs- 
Tnon0av , &x duedoyns Tmv abınv Evrolnv dieyy&lkovoeı zois 
@royövoıs, gl. Tambl. 199 und vor. $, r. 

i) ITamblich. in Villois. Anecd. Gr, II p. 216. vgl. den unterges 
fhobenen Brief des Lyſis 6b. Iambl. 75. Dagegen Diog. L. 
VII, 84 nei d’ abıov (T0v “Innaoor) in &v Ouwvi- 
uoıs undev zarakıneiv OVyyoauue. 

k) Diog. L, VII, 15 uexoı dE Pıloldov 00% 77 Tı yvovaı Iu- 
Fayoocıov doyua“ odros de uovos LEnveyze 1a dıeßönte Toie 
Bıßkie zrk. vgl. VIIL, 55 nach Neanthes. Tamblich. 199. 

l) Cie. de Nat. Deor. Ill, 36. Plut, Symp. VIII, 2, 4 non posse 
suavit, vivi sec, Epic. p. 1094. Diog.L.1,25. VIII, 12. Schon 
Ariftorenus (ebend. VIII, 14) hatte die Beftimmung der Maaße 
und Gewichte auf ihn zurücfgeführt. vgl. jedoch $. LXXVII, c, 

m) Porphyr. in Ptol. Harm. p. 213 (nad) — und Hera— 
klides) Diog. L. VIII, 12. Nicom. Harm. I, 2 p. 10 Meib. 
($. LXX VIII, c). 

n) Diog. L. VIII, 14. Plin. Hist. Nat. II, 8, 

o) b. Iamblich. 265 £. , der gewiß nicht aus alten Quellen beriche 


in einer geraden Linie fortgepflanzt habe, ba ihre Mitglies 
der in Hellenifchen Städten Staliend und bes eigentlichen 
Griechenlandes fich zerftvent fanden. Mit Sicherheit läßt ſich 
erft des Philolaus Zeitalter und Lehre ausmitteln, fofern die 
NM atonifche Angabe, Simmias und Kebes hätten ihn früher 
als den Sofrates in Theben gehört, feftfteht pI und in andern 
Angaben theils Betätigung findet, theils ihnen zum Negulativ 
dienen muß g), und fofern die vorhandenen Bruchftüce ſich 
als Acht nachweifen Iaffen (ſ. Ann, M. Bon feinem angeblichen 
Zeitgenoffen Klinias aus Tarent werden nur Züge edler Ges 
finnung 75) und einige wenige unerhebliche und zweifelhafte 
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tet. vgl. 164. Diog. L. I, 15. Bentl, Resp. ad. Boyl. 197 sqgq. 
Meiners Gefch. d. Will. ©. 287 f. Böckh's Philolaus ©. 12 ff. 
Samblihus zahlt 9.266 Pythagoreer auf, die gleichzeitig in He: 
raflea, Metapont und Tarent gelehrt und dann 267 f. eine 
lange Reihe aus den verfchiedenften Hellenifchen Städten Grie- 
chenlands und Italiens gebürtig. 

p) Plat. Phaedo p. 61 zi dei, @ Keßns; oüx dxyzoure oV 18 zwi 
Zruuias negi TWv Tolurwy Pıkolam ovyyeyovörss; zıh. ib. 
Ceb. zai bikolcov 7x0u0« , ÖrE neo’ juiv dintaro xl. Die 
Unterredung, unmittelbar vor dem Tode des Sofrates gehalten, 
fallt in O1. 95, 1, fo daß wie Wyttenbad bemerkt, Philol. nicht 
wohl vor der 90 DI. geftorben fein Fonnte. 

g) Sn Mebereinftimmung mit der Matonifhen Angabe hatte Apol: 
Iodor von Kyzifus den Philolaus und Demofritus als Zeitges 
nofjen bezeichnet (Pıuloido ouyysyor&vaı 109 Anuözoror) 
Diog. L. IX, 38. Wogegen Andre in Widerfprudy mit Plato 
und unter einander, ihn theils Lehrer des Plato (Diog. II, 6) 
und Schüler des Archytas (Cie. de Or. IN, 34), theils un: 
fer denen nennen, die der Kylonifchen Nachftellung (nicht ange 
nad) DT. LXVII) entfommen fein follen (Plut. de Genio Socr. 
v- 585). Ueber diefe u. a. Nachrichten ſ. Böckh's Philol. 
Su 

r) &. Iambl. 239. 266 sq. 127. 198, Ael, Var. Hist: XIV, 23, 
Plut. Symp. III, 6, 4. 
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Bruchſtuͤcke angeführt ); von Eurytus, Schuͤler des Philos 
laus, einzelne Lehren D und ein gleichfalls zweifelhaftes Bruch⸗ 
ſtuͤck u). Selbſt von Archytas aus Tarent, dem Zei genoffe: 
des Plato, wie berühmt auch Leben und Lehre des Mannes 
im Altertum war v), wiſſen wir wenig Zuverläffiges und 
müfjen den bei weiten größten Theil der ihm beigelegten Frag⸗ 
mente für untergefchoben und Erzeugniffe des fpäteren Synfres 
tismus halten w). Gleiches Urtheil trifft die meiften übrigen 
Pythagoriſchen Bücher und Bruchftücde, fowohl die ethiſchen, 





. =; ! 
rn zu 


s) Stob. Serm. I, 65. 68. Theol. arithm,. 4 p. 19. Syrian. in m. 
Schrift de perd. Arist, libr. p. 35. vgl. Ritters Geſch der 
Pyth. Wh. S. 64. 

‚‘) Iambl. 139 sq. 148. 267. — Arist. Metaph. N, 5, ib. Syrian, 
Theophr. Metaph. 3. 1 

u) Euryfus b. Stob. Ecl. Ph. p. 210. Ariſtoteles und Theophraft 
fheinen nach Weberlieferung von Eurytus zu reden, ohne eine 
Schrift deffelben vor ſich gehabt zu haben. 

v) ©. bef. Athen. XH, 12, nad Wriftorenus, der ein Leben des 
Archytas, fo mie Ariftoteled über feine Lehre und über ihr 
Perhältnig zu der Platonifchen im Timaus (mepi tys Aoyurov 
yılooopias aßy UNd Ta dx tod Tıuciov zei Twy Agyvreiov d. 
Diog. L. V, 25) gefchrieben hatte.e. — Diog. L. VII, 79, der 
gleichfalls dem Ariftorenus gefolgt zu fein fheint: 2Ievudlero 


\ x Ar 2 * 
de zei age Tois nohlois Eni naon dos: zur U Entdzs 


zuv nokıwy LoTgaınynos, Toy dAlwv un ıh£oy Evievrov OTO0- 


Inyoivıoy die 10 xwAdeıv Toy vouov. id, ib. 82 zov de 
ITv$ayogızov Avıorofevög Ynoı undenote Orgermyoüyıe nıry- 
Ivo xıl. ib, Menag. Weber feinen Charafter f. Cic. Tusc. 
IV, 36.ib. Dav, Athen. XII, 3. Ael. V. H. XII, 15. Ueber feı: 
ne mathematifch mechaniſchen und mujifalifchen Zeitungen, Diog. 
L. 1. 1. ib. Menag. und Ptolem. Harm. I, 13. — Tentamen de 
Archytae Tarentini vita atque operibus a los. Navarro con- 
script. pars prior Hafniae 1819. 

w) S Ritter's Geſch. d. Path. Ph: S. 67 f. Schon Bosthius 
bezweifelt die Aechtheit Archytifcher Schriften, Arithm. N, At. 
Giniges muthmaßlich Aechte wird ſpäter benust werden. 
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wie die angeblichen Schriften eines Pythagoreers Timaͤus, 
eines Lukaners Dfellus, eines Ariftäus, Areſas, Brontinng, 
Euritheus u. A. x). Die als lebte Pythagoreer namhaft ges 
machten Zenophilus aus dem Thrakiſchen Chalfis, Echefrateg 
u. 4. aus Phlius, Zeitgenoffen des Peripatetifers Ariftorenus, 
ihrer Lehre nach nicht beftimmter charafterifirr, aber ſaͤmmtlich 
Hellenen des eigentlichen Griechenlandg Y), zeigen wie mehr 
und mehr dahin die Pythagorifche Lehre aus Stalien verpflanzt 
ward. Wie ſehr ſchon früher der Pythagorismus befonders 
in Athen die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hatte, geht ent⸗ 
fchieden aus der Anwendung hervor, welche die Dichter Krati— 
nus, Ariftophon, Alexis u. a. von Pythagoriſcher Lebensweiſe 
in ihren Komoͤdien machten 2). 

3) Von Pythagoras und Pythagorifcher Lehre hatten aus 
fer dem Ariftoteles aa), feine Schuler Difaarchus, Ariftorenus, 


—n 


x) ©. wiederum Ritter a.a. 9. S 70 ff. Die Ppythagoriſchen 
Bruchftücde, früher von Sale in den Opusculis mythologicis, Can- 
tabrig. 1671, neuerlich befonders die moralifchen, von Drelli 
in den Opusculis Gr. vet. sententiosis II, p. 234 sqq. zuſam— 
mengeftellt, verrathen fi) bei weiten großtentheild als nad) 
der Zeit mindeftens des Plato und Ariftoteles gefchrieben durch 
die Anwendung, die fie von erweislich diefen beiden Philoſo— 
phen angehörigen Eintheilungen und Beftimmungen machen, 
denen fie Bythagorifche Annahmen und Ausdrüde, namentlic 
uber Harmonie, ovveguoyd, EEcoprvois U. a: meiftens unge: 
ſchickt genug , anfügen. 

) Jambl, 251, nad) Ariftorenus. Diog. L. VIII, 46. ib. Menag. 
“Zenophilus wird Lehrer des Ariftorenus genannt, Suid. s. v. 
Eudoc. Viol. p. 72 Vin. 

x) Kratinus in der ITuvdayogıdovon und den Taperrivoıs, Ariſto— 
phon in dem ITu9eyopıorys, Diog. L. VII, 37 sq. vgl. Athen. 
VI, 9. IV, 17. — Alexis Athen. IV, 17. u. 9. 


aa) Die verlorene Monograpie des Ariftoteles, wahrſcheinlich eine 
einige, nur unter verfchiedenen Titeln angeführt, (nepi Wr 
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Heraklitus Pontikus, alle drei wie wir geſehen haben, von Por⸗ 
phyrius und Jamblichus benutzt, und der letztgenannte hier 
wie überhaupt unzuverläſſig, dann Neanthes aus Kyzikus 2b) 
u. a. Alexandriner; ſpäter Alexander (Ev rais Hıadoyais 
ıov DıRooöywv) , dem Diogenes Laerting vorzüglich gefolgt 
zu fein ſcheint, Apollonius der Erneuerer des Pythagorismug, 
Didymus cc), Moderatus dd) u. N. und endlich die Neuplas 
tonifer ausführlich genug gehandelt; dennoch würde, felbft wenn 
dieſe weitfchichtige Pitteratur fich erhalten hätte, nicht blos Aber 
die Lebensverhältniffe des Pythagoras und die Gefchichte des 
Bundes, fondern auch über die alte Zahlenlehre: Manches 
zweifelhaft bleiben, weil ſchon die Platonifer, Spdeenlehre 
mit Zahlentheorie verbindend, dieſe Durch jene modifteirten, 


ohngleich mehr Spätere das Pythagorifche mit fremdartigen 


Beftandtheilen zerfeßten und bereits die Schüler des Ariftote- 
les Altes und Neues fchwerlich hinlänglich fonderten, Spätere 
aber augenfcheinlich beides mit einander -vermengten ee). Dies 


IIvdayogeioy &, Diog. L. V, 25 et Anon. Menag. zei Tis 
ITvgayogızns yılooogyies, Iambl. 31, rt. T. IIudayogov wyıloo. 
Stob. Ecl. Ph. I, 380 &» zn zwv ITusayogeioıs doeozövrwv 
GVvayoyN; Simpl. in Ar. de Caelo f, 94. Schol. p. 492. &v zo. 
ITugayogırza, Theon Smyrn.p. 30, zzegi tags IIvdayogızwy doEnsS, 
Alex. in Metaph. I, 7) handelte nicht bloß von den Symbolen 
und von perfünlihen Verhaltniffen des Pythagoras (ſ. Anm. g), 
fondern auch von der Zahlenlehre, wie außer dem Titel, Ari- 
ftoteles ſelber in einer Beziehung auf dieſelbe andeutet. Me- 
taph. A, 5 p. 986, 12 dıwguoraı dE zregi Tourwy dv ErEQOLS 
zuiv —— vgl. Alex. Schol. p. 542, b, 6. 

bb) Bon Plutarch, als Teichtglaubig bezeichnet, Sympos. I, 10. 

ec) Zeitgenoffe des Varro und Cicero. ſ. Clem. Alex, Strom, I, 
p- 309. Br; 

dd) 3. St. des Nero. Bruchftüde aus f. Werfe in 11 Büchern, 
b. Porphyr, 48—52, Stobäus u. 4. 

ee) Unter den Urfachen des Erlöſchens (100 — — der Pytha— 
goriſchen Philoſophie, führt Porphyrius 53 an, 10» Hidtwr« 


= me => 


felbe Bermengung finden wir in den meiften der ung nur noch 
zugänglichen abgeleiteten Quellen, zugleich aber ein ficheres 
Kriterium der Sonderung theils in den Ariftotelifchen Büchern 
und Bruchſtuͤcken, theils in den Neften des Philolaifchen Yu: 
ches, deren Nechtheit fi) durch völlige Uebereinftimmung mit 
den Angaben des Ariftoteles, wie durch Alterthümlichfeit und 
Einfachheit ver Sprache und der Gedanken bewährt, da fie 
nicht gleich ven meiften übrigen angeblich Pythagorifchen Bruch: 
ſtuͤcken Platonifche und Ariftotelifche Abftractionen und Bes 
griffsbeftimmungen vorausfegen 7). Die Ariftotelifchen Ans 
gaben und die Philolaifchen Bruchftüce zu Grunde legend, 
und mit ihrer Hülfe die weniger zuverläffigen Nachrichten 
ſichtend, dürfen wir hoffen die Grundfinien alt Pythagorifcher 
Lehre zu veranfchaulichen, wenn auch feinesweges fie in alle 
ihren Einzelheiten herzuftellen. 


LXXV. Die verfchiedenen Richtungen, in denen 
die Pythagoriſche Schule ihre Zahlenlehre ausbildete, in 





zei Aguororehn, Zneboınnov ıe zei Agıoröisvov zei Bevo- 
zoGenv , os pacıy ol IIvdayoocıoı, Ta utv zdonıua OWEre- 
vioaodaı dia Powyeias Enıozevns, TE D Emındacıe zei &ham 
y0@ zwi 600 no0s diaozeunv zul yAevaouov ou didaozelsiov 
ino ıwv Puoxdvws ÜOTE00y Ovxoyarrobyrwv NOOBGAATEL, 
 ovvayayeiv zai os idıe Ts alokoewg zereywoioe. Die fo 
behauptenden fpäteren Pythagoreer nahmen denn auch nicht 
Anſtand Plato’s und feiner Nachfolger Auffaffungsweife der 
Bahlenlehre den älteren Pythagoreern als urfprüngliches Ei: 
genthum zu vindiciren. vgl. m. Auffas über d. Zahlen. der 
Pythag. und Platonifer im Rhein. Muf. II ©. 209 fi. 
Daß das Philolaifhe Buch früher wie eins der übrigen an- 
geblich Pythagorifhen Werke, die vollftändig oder in Bruch— 
ftücfen auf uns gefommen find, ſchon von Timon, Hermippus 
u. U. erwähnt und ein einiges war (Diog. L. VIII, 85), aber 
in drei Abtheilungen serfallend, bat Boch in feiner ſchönen 
Monographie (S. 22 ff) ausführlich nachgewieſen. 


— 
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dem ſie die Zahl entweder als inhaftenden Grund der 
Dinge, oder als Muſterbild betrachtete, und aus dem 
oberſten Gegenſatz die Zahlen und Dinge theils unmit- 
telbar theild vermittelft untergeordneter Gegenfäße abs 
leitete, feheinen ihren gemeinfchaftlichen Grund in der 
Ueberzeugung gehabt zu haben, daß in den Zahlen und 
ihren Verhältniffen die fchlehthin fichern Principien der 
Erfenntniß und ihrer Objecte zu finden, und die Prin: 
cipien der Zahlen ebendarum für die letzten Principien 
der Dinge zu halten ſeien. 


Ueber die Lehre der Pythagoreer: Philolaos des Pytha— 
goreers Lehren, nebſt den Bruchfticken feines Werfes, von 
Aug. Boͤckh. Berlin 1819. Gefchichte der Pythagorifchen Phis 
(ofophie, von H. Ritter S. 80—233. vgl. meine Abhandlung 
über die verfchiedenen Syſteme der Puihagenreng im Rhein. 
Muf. I S. 08 —A1. 


1) Die Pythagoriſche Zahlenlehre ward aller Wahrfcheins 
Lichkeit nach durch fehr verfchiedene Geifter in einem Zeitraume 
von mehr als 100 Jahren ausgebildet, wie Ariftoteles a) zu 
erfennen gibt, wenn er fagt, „mit ihnen (den Atomifern) 
und vor ihnen hielten die Pythagoreer dafür,” und von ih> 
nen redet ald von den fogenannten Pythagoreern, oder den 
Stalifern, die man Pythagoreer nenne 5). Sehr wahrſchein— 
lich daher, daß die Pythagorifche Zahlenfehre im Laufe ihrer 
Entwiclungen fehr verfchieden aufgefaßt ward. Solche Ber» 
fohiedenheiten bezeichnet in der That auch Ariftoteles nicht 


a) Arist. Metaph, A, 5 &v de roVroıs zei go ‚rovrwv of zakov- 
uevor IIvdayoocıoı Tv uadnudıwy Aypdusvoı NOWTOL TGÜT« 
noonyayov ara. 

b) ©. vor, Anmerk. ib. 8 p. 989, b, 29. 6— 7 tar Irasızav yılo- 
ooyrie, gleichgeltend mit 9 r. IIvdayogeiwor Y. vgl. Anm. c. 


bloß 
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in Bezug auf Erklärung einzelner Naturerfcheinungen 


und auf Seelenlehre ec), fondern in Betreff der Grundlehren 
felber , indem er in e. St. d) auf einige Pythagoreer bes 
ſchraͤnkt, was er a. a. ©t. von den Pothagoreern übers 
haupt berichtet, fie hätten die Zahl für die inhaftende Weſen⸗ 
heit der Dinge gehalten, und die Natur aus Zahlen zufams 
mengeſetzt. Was dagegen andre von der Zahl gehalten, deu—⸗ 
tet eine Ariftotelifche Anführung e) wenigftens an, in der 


w—— 


e) Arist. Meteor. I. 6 zwv d’ Iralızwv Tıvis zai zelovutvor IIv- 


Iayooeiwv Eva Akyovoıy alrovy Eivaı (T0v zountmv) Tov nia- 


vıtwv Goreowv xıl. ib. c.8 Twy utv ouv zulovuevov Ilv- 


Iayoptiov YaoL zıves Ödory Eivaı (Imv ToV ydaazıos) of utv 
1wy £xnEoöytwy Tivos dOTQwy . . ot de 10V HLLov ToUToV Toy 
zUx)ov pEosodei notre paoı xt. de Anima I, 2 p. 404, 17 
Epaoev ydo tıvss abıwv (Twy Ilvdeyopsiwv) ıuyyv eva Te 
ev TO deoı Eiouare, ol dt TO revız zivoüv. de Sens. et 
Sensil. c. 5 p. 445, 16 ö de A&yovoi tıves ıwv Ivdayoosiwr, 
oGæ Eotıy £VLoyov‘ TOoEpEeodRı yao pacıv vın Ida Teis 
Öouais. 

de Caelo Il, 1 am Schl. &vıoı yao 197 yicıw EE doıduov ovv- 
ıot@cıy, Woneo Tav IIvgayooeiwv rıy&s, Simplicius laßt 
das zıväs unbeadhtet ; Ritter Gef. d. Phil. I ©. 368 nimmt 
an, es follten hier die Achten dem Ariftoteled befannten Py— 
thagoreer bezeichnet und von andern unterfchieden werden, wel: 
he auch Pythagoreer mit Recht oder Unrecht genannt wären ; 
Hoffmeifter in d. kritiſchen Bibliothek für dad Schul: und lin: 
terrichtöwefen 1828 Nr. 51 eriennt verfchiedene bedeutend von 
einander abweichende Annahmen an. 


e) Metaph: A, 6 of utv yao ITvdayöpsıoı wunos 1a dyra pe- 


civ Eivaı Twv dgıyuwv, IIkorwv de uedEe. Schon die Örie: 
chiſchen Ausleger nahmen Anftoß daran, Daß Ariftoteles bier 
die Grundannahbme der Pythagoreer angebend, die Dinge nicht 
einmal durch Theilnahme, jondern durch Nachahmung auf ihre 
Zahlen zurudführt, während er diefe gewöhnlich als die inhaf- 
tenden Wejenbeiten der Dinge betrachtet. Alerander bezieht 
daher, nah Mutymapung und jchwerlich richtig, die Nachahmung 


a 


den Pythagoreern die Behauptung beigelegt wird, die Dinge 
feien durch Nachahmung der Zahlen ; und daß hier, weil hi- 
ſtoriſche Beftimmtheit nicht erforderlid, waren, den Pytha⸗ 
goreern überhaupt beigelegt wird, was nur einer Richtung 
derfelben gehörte, macht die Nachricht fehr wahrfcheinfich, 
Hippafus, das Haupt der nicht für Achte Pythagoreer gel- 
tenden Mathematiker, habe die Zahlen als Mufterbilder, nicht 
als einwohnende Weſenheit der Dinge betrachtet f). Diefe Ieß- 
tere Annahme fcheint fpäter Die vorherrfchende geworden zu fein, 
fo daß die vorgebliche Theano g), in einem untergefchobenen 





auf die abgeleiteten Zahlen, nicht auf die Dinge (eier $ äv 
oE IIvgayogızoi Atyoyzes zarte ulunow Toy NOWTWV dgıduwr, 


oüs &leyov xuolws Eivaı & xaınyopticsı wur@y, Toug dllous 


eivaı towovrovs Schol. p. 549, 27). — Zwei a. St., in denen 
von Verähnlichung gefprochen wird, enthalten zugleich deut: 
libe Beziehung auf die Annahme, daß die Zahlen für inhaf— 
tende Wrbeftandtheile der Dinge zu halten, Metaph. A, 5 &v 
dt Tois doıyuois Ed6xovv IEwgeiv Öuoısuare ohhe Tois 0004 
zei yıyvousvors,” uälhov 7 Ev nugi zei yn za der. ib, 
1a utv did Tois dgıduois Epaivero yv pÜoıy Epauamodaı 
acoev. vgl. Rhein. Muf: a. a. O. ©. 212. 

/) Yamblich. in Nicomach. Arithm. p. 11 Ten. ‚of dE 7regi Ynaa- 
00v dxovouarızoi dgıduov Einov TAQKIE/UR NEWTOV K00u0- 
noulas, za r&Aıy XgLTızov *00uU0voYyoD HEoV doyavov. Faſt 
wörtlich entlehnt von Syrianus in Metaph. M, 6 p. 1080, b, 18. 
vgl. Simpl. in Phys. f.104,b. — Iambi. Pyth. 81 zovzwri dE o£ 
utv uesnuerızoi wuokoyoüyro MMvdayögeı eivyaı Uno Twv 
Erkowv* Tolg ÖR dzovouerızoüs 0VLoı 00X Wwohoyouy, oüre 
17v noayusıeiav alıwoy eivaı ITvdayooov , dAR “Trenaoov. 

g) Stob, Ecl. Ph, p. 302 sq. zei ovyvous uty Eillyvor neneıoucı 
youioaı yavaı IIvdayooav 2E Gdgıduod navıa piEeodwı.. . 6 
dt 00x LE dgıduoü, xura dE agıduov eye navre yiyveodaı, 
örı Ev agıdun 1ddıs NOWTN , ns uerovoie züy Tols dgidunrois. 
noW109 TU zei ÖEUregov zur Ta)lı.a Enoukvws rererreı. In 
diefem Sinne betrachtete man die Zahlen als bloße Symbole, 
verniftelft deren wir uns zur Erkenntniß Des Ueberfinnlicen 


_ 


Bruchſtuücke den Ariftotelifchen Angaben und ausdrüdlichen Er—⸗ 
klaͤrungen des Philolaus zum Troße behauptet, Pythagoras 


babe die Zahlen nicht für inhaftende Principien der Dinge 


gehalten, Auch Fonnte fie in Beftimmung des Einzelnen der 
erfteren firengeren Annahme fich großentheils anfchließen. 
Eine andre nicht unerhebliche Verfchiedenheit deutet die An- 
gabe des Ariftoteles an A): „andere derfelben Pythagoreer 
fegen 10 Principien der Dinge”; während die andern wahr: 
fcheinlich unmittelbar aus dem oberftien Gegenfa und den 
Zahlen die Dinge abzuleiten unternahmen. 

2) Daß aber die Pythagoreer diefer Berfchiedenheiten 
ohngeachtet in Bezug auf den Grund der Lehre übereinftimms 
ten, gibt Ariftoles gleichfalls zu erfennen, indem er mehr auf 
die Prüfung diefes Grundes als der daraus auf verfchiedene 
Weiſe abgeleiteten Folgerungen gerichtet, immer nur von den 
Pythagoreern im allgemeinen oder einigen Pythagoreern res 
det, ohne in genauere Unterfcheidungen einzugehen. Als wahr 
ren Grund der Pythagorifchen Zahlenfehre bezeichnen Philo— 
laus i) und Ariftoteles, auch hierin übereinftimmend, die Ue: 





erheben follten. Porphyr. 48 un duvdusvor yco , gynoi (Mo- 
deouros 6 dx Tadsiowv) Ta noWre &idn zai Tas NOWTaS do- 
zus 0@pas TO köyw nagedoüvar, did TE To duonegivöntov 
LÜTWwv zul ÖvoE£oıorov nageyevovro End ToVUs AgıduoVs, Eü- 
onuov didaoxuliaus xaoıv xl. gl. Theon. Smyrn. p. 17. Iu- 
stin. M, Dial. in Tryphiod. in. 

h) Metaph. _4, 5 p. 986, 22 Ereooı dE Twv aürwv Toutwv (Twv 
zahovusvov ITvgayogeiwv) Tas doyas dere Ayovoıw eivaı zıl, 

i) Philol. ap. Stob. Ecl, Ph. p. 456 (Böckh ©: 58) xei navre 
ya udv 1a yıyvworöusva Ggıduov &yovrı: oÖ yao ÖrTıwv re 
(ör. oiov te Boeckh) 0U98v olTe vordjuev oüTE yvwodjusv dveu 
tovurw. Id, ib, p. 8 (Böckh ©. 140) Evsv dt teures (tüs de- 
xddos) navıe dneıya xal dbnke var dyevzj‘ vouıza (al, 
yvouıxd. Jacobs yrouovıza) yao & yioıs & TW Ügıduo zu) 
dysuoyızc zei didaozalıza Tw Anogovyserw MEYToS al dyvo- 
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berzeugung, daß ohne Zahl nichts erfennbar, fie dem Truge 
unzugaͤnglich auch die Dinge der Seele harmoniſch füge; die 
Zahlen, Feiner weitern Vorausſetzung bedürftig, den geomes 
trifchen Beftimmungen zu Grunde lägen, das Erfte in der 
Mathematif und in der ganzen Natur, oder Principe alles 
Seienden, daher aber auch die Elemente der Zahlen Elemente 
der Dinge feien A), wobei fie von ber der alten Philofophie 


K. 


— 


ovucvo nuvıi. 00 yao ns Önkov ouderi ouder Tür noeyud- 
Twy oVre aurov 09 abra oüte dw nor dllo, el um ns 
ügıduos zei d Tobrw 8ooia‘ vüv de oößros zarıen abuyav 
douolwov alo9NoE navıe Yvwotd ui noTdyogt akkakoıs zard 
yvWwuovog picıy dnreoyalsıcı Owuatov, (Boeckh) xzai oyilwv 
aoug Aöyovs Xwois Exdorovs TWv nodyudıov, Tv Te Arreigwv 
zei Toy negcwövrov x. Id. ib. p. 10 (Böckh ©. 145) weü- 
Jos d 0ÜHtV deyercı & TO doıduw gyioıs oVdE douovia* od 
vao olzeiov adrois Evri: Tüsyao dnelow zei dvoyjto zai d)0- 
„0 göoıog To weidos zul Ö yHovos vl... — JE oVde- 
uos 25 doıduov Zrinvei‘ nolfuov Yag zei 249009 (ara 
add. Boeckh) 72 piocı: dia9ıa olxeloy zai Ovupvrov 
14 To egıdum yervez. vgl. Theophr. Metaph. e, 1 & ur yo 
&v Tois uadnuerizois wovoıs Ta vonte, zaIcnep wis ye- 
oı Hr. 

Arist, Metaph, 4, 5 Ereaudn ta uiv dhhe Tois Goıduois dyei- 
vero Tnv pVow a nüoey, oE d° dgıduoi ndons 
Tas yÜOEWS NEWTOL, TC TWv dgıduwv OTozEia TaV ovTwr 
oroıyeie navıwv elvaı Önelußov, zei Tov 6hov oBgevov dQ- 
uoviay elvaı zei dgıyuöv. vgl. Theophr. Metaph. c. 1 p. 309, 7 
m. Ausg. ode ydo aöros 6 doıduds, Övnso d7 ngWTor zai zU- 
uotatéoy Tıves ıIaoıw. Die Zahlen hielten die Pythagoreer 
für das Erfte in der Mathematik, weil die Einheit einfacher 
als der Punft, Feiner Lage oder Verſetzung in den Raum be: 
dürftig, der Punkt, Grenze der Linie, diefe der Fläche und 
vermittelft deffelben des Körpers fei: — Diefe Argumentation 
fchreißt nicht nur Alerander (in Metaph I,6. Schol. p. 551,1 
gemeinſchaftlich dem Plato und dem Puthagoreern bei (dozes 


= . J \ — [4 
ur Tor OyrTww TOUS @oLyuovug IIicıwv te zei oi Ilvdeyo- 
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gemeinſamen Vorausſetzung ausgingen, daß Gleiches durch 
Gleiches erkannt werde, d. h. im Erkennen das Sein des Er: 
kannten ſich ſelber bewußt werde D: fo daß ihnen, wie den 
fpätern Platonifern, nad) Ariftoteles Ausdruf, die Mathe: 
matif zur Philofophie ward m). Nicht durch die Wahrneh- 
mung, daß ſich viele Erfcheinungen auf beftimmte Zahlen» 
verhältniffe als ihren beharrlichen Grund zurücführen Tießen, 
oder die Zahl ſich ſonſtwie wirkſam erweiſe, konnten ſie ur— 
ſpruͤnglich zu ihrer Ueberzeugung gelangt fein 7). 

Die Beweisführung,, welche nach Sextus Emp. die Py⸗ 
thagoreer ihrer Zahlenlehre vorangeftellt haben follen, beru— 


‚het auf derfelben Grundannahme, daß die Zahl das Einfachite 





g&ıoı Üneridevro, Otı Eboxeı auTois TO TEWTOV doyy Eivaı zul 
20 @ovvderov xı4.), fondern unverfennbar auch Ariftoteles, 
wenn gleich er die Pythagoreer nicht ausdrücklich nennt, na— 
mentlid) Metaph. Z, 2 doxei de rıoı Ta TOV OWwurros nepare, 
0iov Enıpavaıe zai yocuun zu OTIyun zai uovds, Eivaı oV- 
oleı, zei udlhov 7 TO Owu@ zei To 0regeov. vgl. B, 1 
p. 996, 12. Ritter's Geſch. d. Pyth. Ph. ©. 94 ff. und Rhein, 
Muſ. II ©. 218 (29). 

l) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 oö de IIusayopızoi zov Aöyor 
uEv Yaoı (zo1mgıov Eivaı), oÜ z0ıw@s de, Tov de dno Twv 
uednuctwv neoıyıvöousvov,, zaddrreg Eleys zul 6 Pılölaos, 
HEwonTıxöv TE Övre Ins Tov Öhwv YÜoEws Lyeıv TIva ovyyYE£- 
veiey no0S Tavınv, 2rneineo önè ToV Öuolov TO Öuolov zute- 
kaußavsodaı neyvzev. vgl. Philol. b. Stob. p. 58 (Anm. i). 

m) Metaph. 4,5 twv uasnuctwv dıausvor NEWTOL TEÜTE NO0N- 
yayov, za vroupeivres ?v abrois Tas TOUTWv doyas Tav Öv- 
Twvy oxas GyInoay eivaı navrov. ib. 9 p. 992, 32 dila yE- 
yove Ta uasnucıe tois vür j yıLooopia. vgl. M, 8 p. 1084, 
b, 23.. 

n) Arist. Metaph. A, 5 (Anm. e) örı 70 utv Toivdi Twy doıs- 
uov nd9os dızcıooüyn, TO de ToIovdi ıwuyy zai voüs, ET8o0V 
dE zaıp0s zei Tov dilwv os Elneiv Exaortov öuolws: Erı de 

TV Gouovızwv Ev doıduois 6OWVTES TE nEIN zei tous köyous, 
ineıdn x (k) — kann nicht ald Beweis für’! Gegentheil an- 
geführt werden: 
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und ebendarum Princip der Dinge ſei, iſt aber theils zu vers 


wit, theils zu abhängig von Bezugnahme auf A und 





mungen, als daß fie. den Altern — ange fi 
koͤnnte 0). | er are re 


o) Sext. Emp. Hyp. III, 152 peoi yoüv (oi ano töv Museyooov) 
ot Ta pawöueve Ex Twos Ovv&oınzev, Ünkd dE eivar dei 1% 
otoryeia xt). adv: Math, X, 249 sqq. Zoızevan yao Atyovoıy (oi 
negi T0ov Zcwov Mvdayögev) ToVs YıLooopoüvıes Yrnoias 
Tois neoi Aöyov movovuevois .. . ovrw deiv.... Ev NEWTOIs 
8Eeraleıy, eis tive To nav kaußever mv dvdkvow . . . Toivur 
Adnhovs zei dpavsis ÜneFevro Tus TWv Ölmy doyds, Fei o0 
z0ıv@s5. OEL yag drouovs elnövres 4 Öuorousgeias 7 Öyzous, #7 
KOWOS vontèâ OWULTE NEvIWv TWv Övrwv dgyeiv, an uv zu- 
TWEIWGEV a7 dE dıeneoov ... Ws yao Ta Tas Akewms OT01- 
xeie olx eloi Akfeıs, 0OUTW zei TE TWV OWwudıwy OToryele 00% 
Zotı owuate . .. 258. Ddou za ai Ddlnı dowueroı oloeı zare 
<0v IIletwve nYDÜgWEoTÄcı Tuv OWwudtwv, *Mi Exaorov Tov 
yıvousvoav TO05 aiuras yivercı: dA 00x eloi zWv Ovıwv do- 
yui... WorE Eivei rı Enavaßeßnxos aurwy Tijs Önoordoews, 
1ov doıduov. 259. zei TE 0TEEC OYnuaTe mgotrıvoeiteı Tov 
Cwuctwv, KoWuetov Eyovre Tyv gYVOWw .. zei Tourwv . . Te 
?nineda oynjuute... (zei) Exa0tov aitov nah 2% nooe- 
Yovrwv OVVTidEreL Twrv voruuwv, zai ai yoruuci MOOETLVO- 
ovusvovs &yovoı ToVs GoıduoVs . . 261. Evder zıynWeis 6 ITv- 
. Hayaons doynv Lpnosv eivaı Tov dvrav Tyv BOHRER +. [xei) 
vv »akoyuevar Kögıorov dudde. 262 sg. zei dt Teis dln- 
Isinıs .aörat elcı 10v Öko coyai, moızikosg oi ITuseyogızoi 
Judaozovor. TOr yag Övrov Ypaoi Ta utv zara dıepogev 
vositeı, ta DE zer &varıiwoıy, Oe noös Ti. — 269. alle 
yco TWv TgLWV Övrwv yEvav, Tav TE 20H Eavre Üpeorwurwr, * 
zei Tov zur Evavyriöoomyte, zei &tı TOVv MOOS ν, 
Öpeileı zaı dvayznv zei ToltTwv airtavy Endvo Tı YEVOS TE. 
TEydaı zwi MOWTOV Ündoyev ... zei dn Twv utv zu RÜ- 4 
1207 voovusvwv yEvos ÜNEOTNORVIO . IIv3ayogızwr ERIT [974 
ZnavaßeBnz0s 10 Ev xrl. | | > 


u 


LXXVI. Indem aber die Pothagoreer die Zahlen 
vernuittelft der Merkmale des Geraden und Ungeraden 
auf den Gegenfaß des Unbegrenzten und Begrenzenden 
zurüdführten, hielten fie erfteres für das an fich beftim: 
mungslofe Nrincip, und leiteten unmittelbar die Zeit, den 
Raum oder das Leere, und die Bewegung, mittelbar die 
ftoffartigen Dinge Daraus ab, es zugleich als das Hauch— 
artige und Umfchließende bezeichnend. Das Begrenzende 
feinen fie dagegen als urfprünaliche Zahlen, vielleicht 
auch hier von einander abweichend, näher beftimmt, und 
auf die abfolute Einheit als ihr Princip zurückgeführt zu 
haben. 


1) Von den Zahlen fuchten die Pythagoreer theils Die 
allgemeinften Beftimmungen, theils vermittelit derfelben ihre 
und damit auch Der Dinge lebten Gründe nachzumeifen. Als 
allgemeinfte Beftimmungen der Zahlen ergaben fich ihnen das 
Gerade und Ungerade a) ; ald Principe des Geraden und Un— 
geraden das Unbegrenzte und Begrenzende 5): daß fie näm- 
lich das Gerade und Unbegrenzte nicht einander gleichftellten, 


a) Philol, b. Stob. Ecl. Ph. p. 456 (vor. $, i) Böckh ©. 58 5 ya. 
ucv aoıduos Lysı dvo utv idır- Eidn, TEOLOOOV xui dortior, 
oirov dt den’ dugyorlpwv wıyderrwv dotionegıooov. Ezariowm 
dt To Eidsos mollei uoogyai, üs &x0010v wÜ Tavro dyuei- 
v£&ı (2). Arist. Metaph. T, 2 p. 1004, b, 10 dgıduo0 7 doıs- 
uos idıe dan, 0loy megırroins dptörns xıh. vgl. d. folgende 
Anmerk, 

b) Arist. Metaph. ], 5 p. 986, 15 geivoyzaı dn zei oVror Tv 
Goıduov voullovıss doyyv Eivaı zei ws Uhyv Tois oVoL zei 
Gs naIn TE zei EEsıg, TOD dE dgıduov oToıxeie TO TE Gotiov 
zei 10 negLToy, Tobıwv dE TO utv neneoauousvov TO ÖR dneı- 
909, 10 Ev EE dugyoriowy Eivaı Toitwv (zei yag dotior 
‚EIyaı Kal neguroy), zoy Ö doıduor &x ToU Erög, domduous 


VW ’ „ \ er > ‚ 
NE, xuderteo Eloyren, Tov Ohoy oVoaror. 


29 


obwohl fie fefigefetst haben follen das Unbegrenzte ſei das 
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Gerade ce), beweiſt die Ableitung des Leeren oder Zwiſchen⸗ 
raums aus dem Unbegrenzten, das ſeinerſeits zuerſt in den 
Zahlen ſich finden follte d). Das Gerade aber führten ‚fie 
anf das Unbegrenzte zurüd, weil es an ſich ing Unendliche 


theilbar, nur durch das Ungerade begrenzt werde e). Das 


Ef 


ce) Sn der fo eben (b) angef. Ariftotel. Stelle wird das Begrenzte 


* 


auf das Ungerade, das Unbegrenzte auf das Gerade zurückge— 
führt. Ebenſo ſagt Ariſtoteles Phys. Ausc. III, 4 p- 203, 10 
zu ol utv (Ilvdaybosıoı) 10 Erreıoov Eivaı TO dotiov- Toöro 
yao tvanokaußevöusvov zei Uno Tov TEQLTTOU —— 


ıao&yew Tols 000ı Tyv Eneigiev" Onuslov d’ Eivaı Tobrov To 


* EN a > * 
Ovußeivov Eni Twy Aoıduwv‘ TEQLTIIELEVOV yao TWV zvw- 


2*2 


uövwv nregi TO Ev xai Xwois ÖTE ulv dio dei —— To 


x Ev 


Eidos, oͤre de | x 


d) Ar. Phys. Ausc. IV, 6 eivaı — zei oö ee 


zEv6V , za EZneigılvar dÖTO TO olgero 8% roð — 
uetos Ws Ävanvkorrı zei TO zEvöv, 6 dwoilsı zes yuvasıs, 
WS 6VTos TOD x2EV00 ZWgL0u0V Tıvos TWv Zypeinjs zei zig dıo- 
olosws' zwi ToüT’ eivaı nowrov Ev Tois doıduois. vgl. Stob. 
Ecl, Ph. p. 380 (g). Plut. Plac. II, 9. Euseb. Pr. Ev. XV, 
p: S44. 


e) Arist. 1, 1. (c) Simpl. z. a. ©t. f. 105 ovroı 70 dneipov Tov 


Gotiov doıduov dı.eyov dir To av utv dotiov, Ws Yaoıy 08 
2önyntai, &ls iToa dinıpelodeı , 70. dE eis ion dıeıgouusvorv 
Eneıpov zare ınv diyorouiev . . TO dE nIEOLTTOV 7IE00TE9:v 
regaiver auto‘ wide yag aurov ınv Es loa dielosoıw.... 
ölws de oüdE 6 Apıororäins yalverdı ınv &is loa dieioeoıy 
altızodusvos Tod dneigov. UNNOTE 00v Ev ndon Toun To &o- 
tıov aitıöv 2otı ndons dınıw£oews. .. . YVWuUOoVeS 00y zei oi 
negıTroi agıduoi Akyovraı Örı no00TIIEUEVoL Tois Hr 0004 
TETO«YWVOLS NOLOVOLV Ei TO TEIOEYWVOV .. zuAas ÖE oürws. 
ineßahe ın ei dr ö “AhtEaydgos, örı TO u8v „regitigeulvov 
Tov yvouovoay“ TNV XUT& TOÜS nEQLTIOVUS aoıyuovs OXNURTO- 
voaplav Evdeizvuraı, To ÖR „zul Xwols“ zei agLFuntızyv N000- 
Ijzyv Ywpis TepLdloens Oynuertızys Yıyoutrmv Ent Tor dO- 


Unendliche nennt Philolaus als der Zahl nicht theilhaft, un— 
erkennbar /). Um jedoch) das Unendliche theil3 vorftelbar zu 
machen , theils in ihm einen Grund des Stoffartigen nachzu- 
weifen, leiteten fie unmittelbar aus ihm wie Zeit und Raum, 
fo auch die Bewegung ab g), ie aber Archytas auf das 
Begrenzende zurücgeführt zu haben fcheint %)), und bezeich— 
neten es als bauchartig (Anm. d. g). 

2) Das Begrenzende (ra zeoarvovra), wofir Plato die 
Grenze (70 zE005) fest ©), kommt bei Philolaus immer in 








tiov. vgl. Themist. f. 32 und Schol. cod, Reg. in Schol, Ar: 
p. 362, 4. Gnomonen die Zahlen, die Quadraten hinzuge— 
fügt, wiederum Quadrate ergeben. f. Theon. Smyrn. 19 u. 23. 
Boch ©. 142 f. vgl. Anm. m. 

f) Philol, b. Jamblich. in Nicom. p. 7. Villois. Anecd. Gr. II, 
196. Böckh ©. 49. doyav yao oödE 10 Yvwoovusvov 2oositaı 
nevıov eneiowv 2örrwy. id. ap. Stob. 1. 1. p.8. Boch ©. 140. 
Gyev ÖE TeVUTES IEVTe Aneıoe zu Adnka zai dpavı. 

) Stob. Eel. Ph. p. 380 Loıorzor&ins Ev rercorw Puoiznys Azo0- 
GoEws youpsı (d).. Ev de m neor Tas IIvdayooov Yılo- 
GoWias NOWIW Yodyesı Toy 0Vo0vov Eyaı Eva, ETEIOEYEOI«L 
d’ 2x Toü aneigov X00voy TE zwi vonv zul TO xevov, 6 duo- 
oideı Ex60Twv Tas gwoas dei. Daher die Zeit ald Sphäre des 
Umfaffenden (oyaioa Tov regıkyorvros) bezeichnet, Stob, Ecl. Ph. 

p. 248. gl. $. LXXX, z. — Simplic. in Phys. f. 98, b zo d 
'@601:070y pnoiv (Eidnuos) zahws Eni ınv zivnow ol Ilude- 
ydocıoı zwi 6 Illerwv Enıpeoovony. - vergl. über dad Unbe— 
grenzte, |. LXXX, y. aa. 

h) Eudem. ap, Simpl. 1.1. f. 98, b geivsraı dt dronov «üro 
TOoVTO ınv zivnow kkyeıv . . . Beiriov de alııoy Akyeıy, worep 
Aoyvtas. 

i) Plat. Phileb. p. 16 zwi of utv nwkcıoi, xoEitToVeS yuwv zur 
EyyVTEO®O HEWV ORXOUVTES, TaiTnv Ypnunv nag£dooav, ws 8 
Evos ulv zei nollav Ovrwv TWv dei keyoulvov eva, negas 
de zei enzıgiav ?v Eavrois Ebugpvrov &yövror. vgl. P-23 sg: 
Bei Ariftoteles wird der Gegenfak bald ald meregaousvor x. 
‚areeıoov (Anm. b. vgl. Eth. Nie. II, 5 extr.), bald als meoes 
». &r, bezeichnet. Metaph. _4, 8 p. 990, 8, N, 3 p- 1091, 18. 


Be 


der Mehrzahl vor, und wird von ihm nicht bloß von allem 
Begrenzten und vom Kosmos, fondern auch von der Harmo; 
nie, mithin auch vom Zahlenverhältniß, und eben fo von der 
Zahl im Allgemeinen unterfchieden A). Doch fonnten die Py- 
thagoreer das Begrenzende, nach ihrer Grundannahme, nicht 
außerhalb dem Gebiete der Zahlen fuchen, mögen fie nun Die 
ungeraden Zahlen überhaupt, die das Gerade begrenzen foll- 
ten 2), oder die gnomonifchen Zahlen m), oder die Zehn, 
zahl n) darunter verftanden,, oder auch in dieſer Beziehung 
verfchiedene Annahmen bei Verfchiedenen fich gefunden haben, 


— 


k) Philol. ap. Stob. Ecl. Ph. p. 454 b. Böckh ©. 49 dilov 7’ dom 


IN 


ötı dx negaiwörrwy TE rei dneiowv Ö TE »60uos zei ı& dv 
auto Ovvapuoxsn. Stob. ib. p. 458. Böckh ©. 62 neoi de 
puoios zui dguovias WdE Eye. „a utvorw Toy noeyucıwv 
didıosg £ooa zai aura utv Ed pioıs Yelay TE zei 00x dvdow- 
nivav Zvdtysraı yvooıw, nkkov ya 7 Orı 00x olovı' ns oVdevi 
Tuv Lövrwv xal yıyvwozoutvoy Öp' duav yvwodnusv, un 
Ünagyovoas wörüs tvrös Tuy moeyucıov, 8E av Euviore 6 
#00U0S , TWV TE NEOLIVOVTWY zul Twv Eneiowv.“ — Stob. p.8 
b. Böckh ©. 141 oyilwv Tovs Aöyovs xwpis Exdorous ıwy nouy- 
udtov, Tov TE Gneigwy zei TWv neouıvörror. vgl. Rhein. 
Muf. I ©. 222. ' 


Arist. 1. 1. (c) 70 dneıpoy . . Uno TOU megırıou Negaıvöusvor. 


m) wie 3,5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, die den Quadraten 1, 4, 9, 


16, 25, 36, 49, 64, 81 hinzugefügt, neue Quadrate 4,9, 16, 25 
u. f. w. ergeben. vgl. Anmerf. c. e. 


n) Theon. Smyrn. Plat. Math. c. 49 5 uevro dezag ndvre ne- 


gaiveı Tov doıduov, Zunegıyovon n&oey por Evrös aurjs 
Gotiov TE xUi NEQLTTOU, zıyovusvov TE zul dzıwntov, dyadoo 
TE zwi 2ax0d‘ megi ns nei Apyures Ev rw neol rag Aezados 
zu Bilölaos 2v TH Egli pÜoews nolla dısäiaow. vgl. Ar. 
Phys. III, 4 (c). Syrian bezeichnet das Philolaiſche nreoes (d- h. 
feine zeo«tvovre) als die der urfprünglicden Einheit verwand- 
tere Natur, in Metaph. N, 1 die utv ToD neoarog ıyv ıW 
vi ouyyevkoregev Rydeırviusvos n&oey ovororyler, vergl 
Anmerf. r. | 


— Mi 


3) Die Zahlen führten fie dann wiederum auf die urs 
forüngliche Einheit als ihr Prinzip zuruͤck, indem fie vielleicht 
den Unterſchied verjelben als ein Leeres aus dem Unbegrenz— 
ten, ihre Beftimmtheit dagegen aus der Einheit ableiteten 0), 
und den Vorrang der ungeraden Zahlen vor den geraden da— 
durdy bezeichneten, daß fie behaupteten, jene feien denn Werden 
nicht unterworfen, ohne jedoch darum dieſe für zeitlich gewor— 
den zu halten p). Auch fol Philolaus das Begrengende oder 
die Grenze als der Ureinheit verwandter gefaßt haben (n), 
Sofern jedoch auch die geraden Zahlen dur die Einheit ihre 
Beſtimmtheit erhalten follten, mochten die Pythagoreer dieſe 
als zugleich am Geraden und Ungeraden Theil habend bezeich» 
neng). Unter Einheit oder Mionade aber verftanden fie theils 


o) Arist. Phys. Ausc. IV, 6 vgl. III, 4 (d. c) Metaph. N,3 extr’ 
0 utv oüv ITvsaydosıoı nöTEooVy 00 moiwücıy 47 moLovaı yera- 
oıw (Twv doıduov) o09y dei diorslev. pavegos yao Akyov- 
cv Gs ToU &vos OVOTRIEVTOS ... EugVs TO Eyyıore ToDV anei- 

‚pov Ortı eihrero zui Ensoaivero Und Tod nieoeros. Zwar ift 
bier wie in einer a. St. M, 6 die Rede von dem erften aus» 
gedehnten Eins, aber doch als Prineip der Zahlen und zwar 
zunachft der geraden ci. folg. Anm), die von ihm früher als 
die Wefen und Dinge aus dem Unbegrenzten entwicelt fein fol 
len. ib. M, 6 oyedov d& zul oi Akyorıes 10 Ev doyyv elvau 
z@l 0V0lay zul O0To1yEloy nayTwv, zei 8% 10UT0U zul ÜALov 
zivös &ivaı 1ov doıduov zıA. ib. A, 5 Tov d doıduov dx 
roũ Evos (eivei yaocıy oö IIvdey.) N, 4 vgl. Rhein. Muf. II 
©. 223. | 2 

p) Arist. Melaph. N, 4 zov utv oUv negutov yeveoıw 00 Yaoıy, 
s dyAoy Orı TOU dgriov oVons yerkosos, zunächſt auf die Py— 
thagoreer zu beziehn, von denen das fo eben (o) Angegebene 
unmittelbar vorher angeführt war. Beitliches Werden aber 
verneinte Philolaus felbft von der Welt, Fonnte es alfo nicht 
wohl von den geraten Zahlen zugegeben haben ($. LXXXI, a). 

9) |. Arist, Metaph. 4, 5 (b). Theon. Smyrn. Math. c.5 \4o:- 
ororiing dd Ev 1@ TIvdayogıza 10 Ev grow dugporsowy 
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das fihlechthin oberfte Princip ), theils die Ureinheit als Prin⸗ 
cip der Zahlen s), theils das erſte Ausgedehnte (0), theils auch 
die abgeleitete concrete Einzahl. en nt 3 © 


—— RR 
LXXVII. Nachdem Philolaus den Beweis ge 


führt, daß Alles weder aus Begrenzendem noch aus Um 
begrenztem beftehn fünne, die Welt vielmehr aus Begren: 
zendem und Unbegrenztem zufammengefügt fer; folgert er 
daß die Urgründe,, einander weder ähnlich noch eines 
Stammes, nicht hätten verbunden und geordnet werden 
fünnen, wäre nicht Die Harmonie in fie eingegangen. 


Ueber die Mufif der Alten und insbefondere der Pythas 
goreer, f. vorzüglich, U. Böckh über die Bildung der Welt: 
feele im Timäos des Platon, in Daub’3 und Kreuzer's Stu—⸗ 
—* III S. 47 ff., und de metris Pindari, in — Ausg. 

7,2, '"P2 203 508. 


1) ‚Nothwendig muß das Seiende alles entweder begren: 
gend fein oder unbegrenzt, oder begrenzend und. unbegrenzt‘, 





—— 





uetiyeiy INS WVOEwS' doTim uev Yao TNOOOTEHY TIEOLTLOV 
toı&i , neguto de dorioy‘ Ö oUx dv ndüvero, E un duwpoir 
Teiv yvosoıy ucteiye: dio zei dotioneoırroy — den 10 
Ev. ovupe£oeraı de Tovtoıs zai Aoyüras. | 

r) Ar. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 35 oi d& A&yovoı 170 &yıooy ıyv 
ToU zux00 pioıw* Ouußaiveı dn navre 1a Oyra uereyew Toü 
zar00 2Ew Evos alrov Toü Evos xt. — auf die Pythagoreer 
zu beziehn nad) Theophraft Metaph. 9. p. 322, 6. Wahrjchein- 
lich bezeichneten fie die Gottheit fo. Syrian. 1. 1. (n) öws 
de . . ol dvdass ... TWv (Vo OToLıyeiwv TV entxeıwa ndeoev, 
“os uaprvoei bılölcos, Tov Ieov Mywv nEOaS zul Enreıpiav 
ünooıyoaı, dia utv Toü regaros xrA. (u). 

s) Theon, Sm. Math. c. 4 wore ein dv doyn zwv uv doıduwrv 
n uovds, ıwv de doıduntov To Ev . .. Aoyiras de zei bı- 
Yölaos Adıopoows 10 Ev zei uoydda zalovor, zei ıyv uordde 
ev, vol. Anmerf. o. 
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begann Philolaus feine Schrift a4). Daß nicht Alles unbes 
grenzt, follen die Worte bemeifen: „denn von vorn herein 
würde nichts erfennbar fein, wäre Alles unbegrenzt‘ 5). Die 
uns nicht weiter erhaltene Beweisführung fchließt dann mit 
den Worten: „da alfo weder aus bloßen Begrenzenden das 
Seiende ift, noch aus bloßem Unbegrenzten, fo ift offenbar, 
daß die Welt und was in ihr, aud Begrenzendem und Un— 
begrenztem zufammengefügt ward‘ c). Welche Behauptung 
durch ein von Werfen menschlicher Kunſt hergenommenes Bei— 
ipiel d) und an den Zahlen erläutert ward e). 

2) „Die Weſenheit der Dinge, ewig ſeiend, und die Natur 
ſelbſt, iſt der goͤttlichen nicht der menſchlichen Erkenntniß zu— 
gaͤnglich; außer daß Nichts des Seienden und Erkannten von 
uns erkannt werden könnte, wenn ſie (die Weſenheit) nicht in 


a) Philol, ap. Stob. Ecl. Ph. p..454 Böckh ©. 47 ff. dvayza 1« 
Zovra Elusv navre y nevalvorte 7 aneıoa, 9 negaivorıd TE 
zei aneıoe. vgl. Procl. in Tim. f. 26. 54. Theol. Plat. f. 132. 

°  Nicom. Arith. II, p. 59. Boeth. Arithm, II, 32. Archyt. ap. 
Stob, ib. p. 710 avayza dio dogas nuev TWy Övrwv, wiur 
utv av —— &yovoay Toy TeIuyulvwv zei 6pıoıWr, 
dreoay ÖE Tay Ovoroıyeiay 2yovoay Toy dıdzıwy zei do- 
eloTwv. 

b) $. vor. 6, f. 

c) Phil. 1.1. (a) Zrei roiyuv yeiveraı oVı’ & nepcwövıwy ndvıoy 
Eövyıa dneipwy ndvrav, Jdjköov U doe ötı Ex negaı- 
voviwv TE zui dneiowv Ö TE x00U0S Kai TE 89 aÜID OVyaQ- 
u6x9n. vgl. Diog. L. VIII, 85. 

4) Phil. 1. 1. dy20r de zei Ta &y Tois Foyoıs’ ıc utv yag alrwv 
d2 nEQaIVOVIWV NEQRIVovra, Ta d’ &x nEgaıvövrwv TE xui 
drelowy negaivovrd TE zul 00 neoeivovıe, 1a W 2E Oneigwv 

UT eneıga yaveovraı. 

e) Nicom. Arithm. II, p. 59 BilöAaos dE ‚„‚dvayxaiov“ zu). (a) 

6nEQ udikov ovyzararideraı Elvaı Ex neoaıyovıwy Äue zei 
Aneiowv ovrsordvaı 10V x60u0V, zuı’ zizöva dmkovörı ToÜ 
EOLdUoN" zwi yao 0dtos ovunas + uovados zei duddos aly- 


2, 2 x - 
ZEITOL ÜEOTIOU TE za TLEQLTTOU arh, 
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die Dinge eingegangen wäre. Da aber die, Urgründe einaus 
der weder ähnlich noch eines Stammes waren, fo würde es 
ihnen ohnmöglich gewefen fein geordnet zu werden, wäre Die 
Harmonie nicht hinzugefommen, wie fie hinzufam‘/f), Die Harz 
monie, nach einer Stelle, die Böckh mit Recht dem Philolaus 
vindieirt, Einigung des Vielgemifchten und Zufammenftimmung 
des aus einander Weichenden g), war ihm nad altem Sprach—⸗ 
gebrauche die Detave 7). Daher er fortfuhr: * — 


N IR . Se ‚ie 


N Philol. b. Stob. p. 458. Böckh ©. 62 f. vorig. 6. Anmerf. k 
. TWV TE NEORIVOVIWV zul TWv Eneiowv. Enei dE 18 
 doyai Önäoyov oby Öuoieı o0d’ Öuögyvloı Loocı, 101 ddöve- 
Toy ns dv zei alıais x00undnuerv, Ei un dguovie Erteyevero, 
@rıyı Äev ToOnWw Lyivero. Te X G Öuoie zei Öuopvir 
douovias oüdty Enedkoyro Ta dE Cvouoia unde öuögpvse un- 
dt lootelj, dyayza TE ToLwdıa aguovig ouyxexltioduin, ei usl- 
koyrı Ey z00uw zareyeoden nach Böckh's unzweifelhaften Pers 
‚befferungen, Diog. L. VII, 85 doxesi d& «ur (TO Pılolco) 
nivıe avayen rei Gguorie yiveodaı. vgl. 33. ge ap. 
Arist, Quint: Mus. p. 3. 

3) Nicom. Arithm. II, p. 59 va de zei vagyös —— reol 
ıov heyousvwv , Otı oa 2x uaxoutvoy zul vavılov Ovr&orn 
Ta Ovia zei &lroTws Gouoviav inedetrro, douovia dt navıws 
EE dvarıioy yivarcı? Zotı yag douovia „nolvuyeoy Evwoıg 
zul (ya Yooveovrwv oVupouos“: — Lrdnucde zul vgl. 
Theon. Smyrn. c. 1 p. 15 ib. Buliald. Böckh S. 60 f. 

h) Nicom, Harmon, I p. 16 Meib. özs de zois ip’ njuwr dykw- 
Isioıy dröhovde zwi 08 nalaıörero, entpeivovro, Gpuorviur 
niv xahoürıss nv die neoov, ovllaßyv dE mv dıa 1E00«- 
cov (nosrn yao oVllmyıs PI6yYywv ovupavwv), dı ögsıcv dr 
ınv dia nevre: Ovvegns Yao ıH NOWToyEvEi Ovupwriz ıy dic 
120040wv Lotiv m dia nevie, Eni To OU nE0XwgOUOE, OV- 
ornua dt duporsowv, ovlAaßns TE za di dfsıav, h dır naowr, 
?E adro zovrov douovie zAndeioa, dr nowrioım dx ovugw- 
vıov ovupwvia Houdody — dilov mousi 6 Pıhkolaos 6 Ilv- 
sayogov Jdıddoxos, oUrw aus Ev TO neWtp Puvoızo Ayo (i). 
vgl. p. 27. Aristid. Quintil. I, p. 17. Hesych. s. v. Plut. de Mus. 
p- 1139, ovVeordvyaı Ö wörjs (Ts douovias) 10 ooum Eheyer 


der Harmonie aber ift die Quarte und Duinte 5)“ — eritere, 
wie Nifomachus u. A. es erläutern Ch), als erfte Zufammens 
faſſung confonivender Töne (ovarapr), letztere als auf jene 
nach dem Hohen zu folgend (dı’. 05sıwv) bezeichnet. 


LXXVIN. Die Differenz zwifchen Duarte und 
Dninte nannten die Pythagoreer ven Ton, theilten ihn 
in größere und Fleinere Hälfte und in Bierteltöne, be 
ftimmten das Maß der Duarte zu zwei Tönen und einer 
Fleinern Hälfte, das der Octave zu fünf Tönen und zwei 
kleineren Hälften, und unterfchieden theils nad) Der ver: 
fchiedenen Beftimmung der Intervalle zunächft auf dem 
Zetrahord,, aus dem fie durch Heptachorde und Oct 
chorde zufammengefegtere Syſteme bildeten, das Diatoni; 
ſche, hromatifche und enharmonifche Klanggeſchlecht, theils 
nad) verfchiedenen Anordnungen der ihnen eigenthümlits 
hen Intervallen, verbunden mit Verfchiedenheit der Höhe 
und Tiefe in der Stimmung, anfänglich drei Zonarten, 
die tiefe Dorifche, die hohe Lydifche, und zwifchen beiden 
die Phrygifche, fpäter ſieben und mehrere. 


1) Die Quinte ift großer als die Quarte um ein Achtel, 
fagt Philolaus a); denn von der tiefiten Saite bis zur mitt: 


(6 "Agıororehns) Ex usowv dvouolwy , Ovugwvoivrwv ueyıos 
1005 link ra. 

i) Phil, 1. 1. cp. 460 Anm. f) u. b. Nicom. 1. 1, (h) douorvias de 
ueyedös Zvrı ovVALaße zei di O&cıav. 

a) Phil. It. 11. (b. Böckh ©. 66) ro de di’ öksıadv ueilov Tüs oul- 
kaßüs Enoydow: Zorı yap äno Undrus & uloav oV)Lapd, end 
de utoas nori vectev di 6Ssı&v, ano de vedras 5 Toltev OVl- 
kußd, ano de ıgiras 25 Öndrev di’ dev 10 Ö' dv usow ufoas 
zei tolteg Enoydoov: & dE ovVllape Entrgıtov, To de di oFcar 
yukıoy, To dir naodv dE dinkoov, oürTws dpuovi« nevre 


— 458 — 


fern ift eine Quarte, vor der mittleren bis zur hoͤchſten cine 
Quinte; von der höchften bi8 zur dritten eine Quarte, von 
der dritten bis zur tiefften eine Quinte: was. im’ der" Mitte 
zwifchen der mittlern und dritten ein Achtel, d. h. Ton, 8795 
da 6:8 Quarte = 3:39) 6:9 die Quinte = 2:3), daher 
der Unterfchied 8:9. So wie nämlid die Pythagoreer Das 
Verhaͤltniß der beiden erften Zahlen zu einander «1:N als 
mathenatifchen Ausdrud der Detave, dv h. des. doppelten 
Verhaͤltniſſes (Jın)oov oder Jınkaorov) betrachteten, ſo wies 
Er die mittleren arithmetiſchen Proportionalen zwiſchen 

:4(= 1:9, d.h. 3:4 (enioıov) und 2: 3 Gjuiorov) 
ir die mathematifchen Berhältniffe der Quarte - und Duinte, 
deren Unterfchied (8:9, als Differenz zwifchen 6:8 (=3:4) 
und 6:9 (= 2:3), d. h. zwifchen Quarte und Quinte, fie 
als Ton (Eroydoov) bezeichneten d). Schon Pythagoras foll, 
nach unverbürgter Sage, nachdem er in den Schlägen. eines 
Kupferfchmiedes die Intervallen der Octave, Duarte und 
Duinte wahrgenommen, ald Grund ihrer Verſchiedenheit 
die verfchiedenen Gewichte der Hammer ausgemittelt, auf die 
Weiſe aber jene auf Zahlenverhältniffe zurückgeführt haben, 
indem er vier gleichen Saiten durch verfchiedene Gewichte 
eine verfchiedene Spannung gegeben c). Den Ton, weil ale 


— — 


Zroydoa zwi duo dievuss, de OFsıdy de zoi indydon x zui dis- 
oıs, ovllaße de di’ Enoydoa zei dieong. 
b) Euclid, Sect, Canon. XII z0 dıe zeowv dıdornud 2orı dınkd- 
OuoV xl. XIII Aoınov d& nepi rov rovızlov dırozyuaros Vıe)- 
* \ ’ > D e „3 * 5 
Yeiv , örı £otiv Znoydoov. Zuddousv yap du Lay uiv dno 
c * 4 * — R 
nurokiov diaotnuurog Erirgırov Öıdormuc apeaıgedn, To Aor- 
y z > — 24 — 2 \ Pr \ — J 
10y zarakeisıereı 2ıoydoov: av OU do To dıe nevıe 10 dia 
TEOOEEWY Gpaıpedy, To Aoımoy Toyızioy 2oTı Öıdormuc. To 
do@ Tovıciov dıdornud Eorıy 2noydoor. vgl. Stud. ©. 58. 
N F \ \ x [2 x er >» P 
c) Nieom.Harm: Ip. 11sqq. 77V utv yag bno Tov weylorov EFaor,- 
r J J x € x = ’ * 
uatos TEIıVouErnV. (zoodıjv) E05 Tnv Üno ToÜ wızporKrou die 
naoWy göemwousynv zerehdußeyev. O ur dwdexe Tı- 
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übertheiliges Intervall nicht zerfallend in gleiche Theile 4), 
theiften die Pythagoreer dann wiederum in eine größere Hälfte 
(Eroroun) und eine Eleinere (drsosıs bei den älteren Pytha— 


d) 


J 
Er 2} \ [d27 x a, 7 x N 
vov öhzwv, n de &. Ev diniacim In koyw anepawe ıny die 
Ev c x \ \ ’ ec P \ z 
neowv , OnEE zei wire 1a PaLon ÜUnepawe ımv Ü au us 
\ \ x N r — \ * J 
yioınv 1005 _ NaQG Tv wızgoreimv, oboey ürıw Ölzwv, dic 


IEVTE Ovupwvoboay, EVIEv Talımv drtiyawev Ev Nurokiw 


=“ x = \ ri y 
Aöyw , &v Wneo zul ai Öhzai Unyoxov noos dkljhas* ngos dR 


ınv usı’ aürmv utv 10 Bdoeı, ray de koınwy usllova, Evv£a 
orasusv Ündoyovoay, ı7v dia TE00LEwYV, dvalöoyws Tois Bd- 
x ’ \ 2 J 
0801: zwi Tebryv 7 Eniroıroy dvrızovs zarehaußdvero, nuro- 
x ’ ⸗ x A 
kiay ıny WÜLny WUoEL ÜNEEXOVO«Y TS UIZOOTETNS' Ta yao 
⸗ x \ ce c „ c \ \ 
evvea 005 1a EE o0Tws &yeı, ÖVNEQ. TOONOV 7 NIEOR ν Ul- 
\ \ \ \ \ or „ r ’ en 
zo«v % 0XT0, 1005 utv ınv 1a 85 £yovoay Ev Enırgitw koyo yv, 
\ \ \ x ’ > c > \ ” —— ⸗ J 
1005 de ıyv a dwdeza Ev yuıokio To doa wueresu Ins did 
* a N ’ F3 © - , x 
NEYLE zUi Ins dia TEOOROWV, TOVTEOTIV m UneEoeyeı n did 
2 m \ ’ 7 ’ ’ 
nEevrE T75 die TEO0dowv, LBeßaıovro Ev Enoydom koyw indo- 
F x \ \ — 
zew, 27 wneo Ta Evvia no0s ra 0210. Exariowv h dia 
- ’ ⸗ > - x ⸗ » D 
NLoWy OVOTnua ELEYETO, 7Toı TS die nevie zui dia TEOOCDWV 
&v ouveyn: ws 6 dinkdoos Aöyos yuıokiov TE zei Enıroitou, 


r — > ’ ⸗ x ’ 
.oioy Jdwdeze, 0210, 85° 7 dvaoroöopws Tjs die TEOOEEWV 


zei dın nevre, Ws 10 dinkdooy Znugitov 18 zei juuohiov 
oiov dwdeza, Zvvia, 85, £v rafcı roseurn. Daffelbe, nad) 
Nikomachus, b. lambl. Pyth. 115 sqq. f. auch ITambl. in Nicom. 


-p-171 sq. Gaudent. Isag. p. 13. Macrob. in Somn. Scip II, 1. 


Boöth. de Mus, I, 10. 11. u. vgl. Aviftot. b. Plut. deMus. p. 1139 sq. 


Euclid, Sect. Can. XVI 6 rövos oV dieiosdroeteı &s dVo Foous 
oüre eis nleious. LdetyIn yao @v Znuuopios entıuoptov de die-- 
ornuarog oüre zıAtious oUTE Eis dydkoyov Zunintovow. 00% doc 
diqged70etaı Ö Tövog eis Loc. vgl. T'heor, III, Macrob. in Somn. 
Seip,. II, 1 epogdous est numerus, qui intra se habet mino- 
rem et insuper eius octavam partem, .ut novem et oclo . , 
quem tonon musici vocaverunt . . . tonus per naturamı sul 
in duo dividi sibi aequa non poterit; cum enim ex novenario 
numero constet, novem autem nunquam aequaliter dividantur, 
tonus in duas dividi medielates recusat. vgl. Böckh in d— 


Stud. ©. 59. 


— A 


goreern , wie Philolaus; Aeduua bei ſpäteren Muſikern, die 
dagegen unter dreoıs einen Drittele oder Viertelton vertan: 
den) e). Das Maß der Quarte beftimmten fie ald zwei Töne 
und eine Fleinere Hälfte, indem fie das mathematifche Ver— 
hältniß derfelben 4:3 mit 64 multiplicirend in 256 : 192 ums 
festen; das Verhaͤltniß des Tones 9:8 x 24) = 6: 192 
| & 27) = 243: 216 
und den Neft 256:943 als kleinere Hälfte eines Tones bes 
ftimmten; denn der nächfte ganze Ton würde 273%: 246 
betragen, d. h. tiber 256 fo weit hinausreichen, daß das In⸗ 
tervall 273 3/4: 256 größer als jener Neit 256:243 f). Da 
nun das Intervall der Quinte um einen Ton größer als das 
der Quarte, fo ergaben fich ihnen fünf Töne und zwei Fleis 
nere Hälften ald Maß der Octave, d. h. des Snbegriffs von 
Duarte und Quinte; wogegen foäter die Ariftorenier die Des 
tave auf ſechs ganze Töne feftftellten. — A 
2) Das DVerhältniß der Quarte zur Quinte veramns 
fhaulicht Philolaus in der obigen Stelle an den Saiten des 
alten Heptachords, die von der Höhe zur Tiefe in folgender 
Drdnung auf einander folgten: 777, magavnın, rem, uE- 
on, kıyavos, nagvnarn, vUnarn, deren Intervalle nach dia: 
tonifcher intheilnng von Önden zur zopvnarn die Fleinere 
Hälfte eines Tones, von nagvn. au Ay. 1 Ton, von Arz. 
zur won 1 Ton, alfo von der önary zur ueon eine, Quarte; 
von der Eon zur rolm aber einen Ton, von der zei zur 
naoavnın 1'% Töne, von der ago». zur vnın 1 Ton, d. h. 


e) Macrob. 1. 1, sed semitonium vocitaverunt sonum tono mino- 
rem, quem tam parvo distare a tono deprehensum est, quan- 
tum hi duo numeri inter se distant, id est, ducenta quadra- 
ginta tria et ducenta quadraginta sex. hoc semitonium Pytha- 
gorici quidem veteres diesin nominabant: sed sequens usus 
‚sonum semitonio minorem diesin constituit nominandum. 
Plato semitonium limma vocitavit. vgl. Aristox. Harm. Ip.21. 

Theon. Musica p. 87. 
f) vol. Boch in d. Stud. ©. 60 f. 
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von der «Eon zur »777 eine QDuinte betrugen. Ebenfo bes 
trug Daher auch wiederum das Sntervall von der 7777 zur 
rorrn eine Quarte und von diefer zur "zary eine Quinte, fo 
daß ſich als Differenz zwifchen der Duarte und Quinte das 
Intervall zwifchen der ron und ueon, d. h. ein Ton eraab. 
Im fpäteren Oftachord hieß die ro/r7 des Heptachords zuoc- 
«con und zwifchen dieſe und die zaoovnn ward eine neue 
Saite eingefchoben und zen genannt. Durch Erörterung 
diefes Unterfchiedes zwifchen dem Heptachord und dem Okta— 
chord (3) hat Böckh die Angaben des Philofaus, die auf letzteres 
bezogen durchaus unverftändlich find, verdeutlicht und zugleich 
bes Nikomachus Crläuterungen aufgehelt 9. Die fernere 
Eintheilung des Tons, wie fie fih nach Boöthius Bericht 
bei Philofaus fand, und wie dieſer Pythagoreer das harmo» 
nifche Berhältniß und die harmonifche Proportion am Kubus 
nachgewiefen, Beftimmung der Klänge aber von der Gtärfe 
ber Anfpannung der Saiten vermittelft der Gewichte (c) herges 
nommen habe, — ift gleichfalls von Boͤckh in's Licht geſetzt 
worden 7). 

3) Anfangs fol man das nur eine Quarte umfafjende 
Tetrachord 2), dann aus zwei fo zufammengefügten, daß der 
tieffie Ton Des einen höchfter des andern war, d. h. daß fie 
eine Saite (ovvayy) gemeinfam hatten, das Heptachord und 
darauf, weil zwei Duinten feine Conſonanz ergeben, einen 
Ton zwifchenfchiebend (dıaleväıs) das Dftachord gebildet ha> 
ben, welches daher Quarte und Quinte, d.h. eine Detave 
umfaßte A). Sedoch bediente man fich auch dann nod) häufig 


—— 


8) in Philolaus ©. 69 ff. vgl. de metris Pindari p. 205. 

h) ebend. ©. 76 ff. vgl. $. LXXX, i. 

i) Der Snbegriff mehrerer Sntervalle hieß Syſtem, Euclid. Harm- 
p- 1 svomu« de &otı To ?z nleaövwv 7 Evos dieotmudıwr 
ovyzeiuevov. vgl. Theon. Mus. c. 3. 

k) Nicom, Harmon. 1, p. 9 ITvgayöoaus de naungwros, va un 


J 3 s „ ⁊ vr 
ZaT« ovvegpijs 6 WEOOS YIOYYOS TIEOS dUYÖTEO« Ta AzoR Ö 


des Heptachords, Indem man die zwei Saiten, welchen bas 
Oktachord eine neue einfchob, durch ein Doppeltes Intervall 
(1/2 Töne), d. h. durch ein Intervall von einander trennte, 
welches dem zwifchen den drei Saiten des Oktachords gleich 
fan. Später ward dem hohen (dıslevyusron) und tiefen Te⸗ 
trachord (uEowv) ein noch tieferes Cörarov) hinzugefügt, und 
diefed eine Octave und eine Duarte umfafjende eilffaitige In— 
firument wiederum mach ter Höhe zu durch eine neue Quarte 
Cöreoßorarov) erweitert und fo durch Hinzufügung eines Tons 
in der Tiefe (rgooArußavouerog) ein Syftem von zwei Dctas 
ven gebildet. 

4) Die verfchiedene Eintheilung des Tetrachords ward 
als Klanggefchlecht CyEvos) bezeichnet, und ein dreifaches uns 
terfihieden, das diatonifche, chromatifche und enharmonifche I, 
in denen die Sntervalle auf folgende Weiſe fich zu einander 
verhielten:: 


autos OVyzowöuevos, dıapooovueynv neofyn wuörnv any die 
TEC0EOWV Ovupwviay , NOÖS TE InV ndrnu zei E05 Inv vi- 
ryv, noızıLorigav dt IEwgiay Evogav Eywusv, zei Tuv dx00v 
aurwy Aklmkoıs TYV XUTaHOQEOTEINV OVVanoTsLoUvrwy Guupw- 
viey, Toureor Tyv dıe meowv, Toy dın)doov &yovoav köyov, 
öngo &2 Toy (Vo TETERXOodwv ovußnvaı 00% £duvaro, TEDOE- 
Inzev Oydoov Tıva YIoYYov, uerekv ulons za NaoRulons 
&vaıpas zur. vgl. d. v. Böckh in d. Studien S. 62 angeführt. 
Zeuan. Anm. **). Ueber das folgende f. Euclid. Harm. p. 17, 
Boch in d. Stud. ©. 62 f. de metris Pind. p. 205 sqgq- 

l) Euclid. Harm. p. 3 y&yn JE LZorı role, diarovov, yowur, 
couovia, zai uelmdeirsı TO utv dıdrovov, Ent utv 7o Beoü, 
re1a T6VoVv Hei 16v09 zei yuırovıov , Ei e To Ö5U Evavıiws, 
za Huıövıov zei Tovov zul Tovor‘, TO dt Xowue, Emmi ur 
To BeoV, xure ToLmuövıoy zei Yuırbyıoy zei yurovıov, Ent 
de To 65V Evarrios, 209° nuıtovıoy zei yuıTovıoy zei TOWm- 
wıröviov: 3 dE douorvia, Emi utv To Beob, zer dirovor zei 
disow zur dien, rö Öfl drartios, zere disc ai 
dieoır zwi dirovor. 


yntn nageVnTH nagvnarn vunarn 
diatoniſch 1 Ton 1,3% 2 8. 
chromatifh 1 " ana Ei kl. a8, 
enharmonifch 2 a ——— 


Das diatoniſche Klanggeſchlecht galt der gleichmaͤßigen Ab— 
folge der Toͤue wegen fuͤr vorzüglich maͤnnlich und ernſt, das 
chromatiſche für weichlich und weinerlich, das enharmoniſche 
für erregend und fanft m). Jedes der beiden erſten Klangge— 
fchlechter erhielt feit Arifiorenus wiederum verſchiedene Modi— 
ficationen (&iön, yooaı) n). Eine andere Verfchiedenheit, die 
der Tonarten, ergab fich aus der verfchiedenen Stimmung 
des Zetrachords und der andern Inſtrumente. In den Altes 
ren Zeiten unterfchied man .drei Tonarten (roönoı, douorrar), 
je. um einen Ton von einander verfchieden, die tiefe Dorifche, 
Die hohe Lydiſche und die Phrygifche zwifchen beiten in der 
Mitte. Spätere Mufifer zählten fieben Tonarten, Ariſtoxenus 
‚dreizehn und noch Neuere fünfzehn 0). Die große Bedeutung, 
welche die alten Bhilofophen und Mufiker der Mahl der Tor- 
art beimaßen, läßt fi auf den bloßen Unterfchied der Stim— 
mung, oder der Hohe und Tiefe, obnmöglich genügend zuruͤck⸗ 
führen: auch hat Boͤckh P) gezeigt, wie Verfchiedenheit in der 
Abfolge der Intervalle fi daran knuͤpfte. 


- LXXIX. Sowie aber die Pythagoreer in der 
Octave und ihren verfchiedenen harmonifchen Berbhältnif 
jen den Grund für die Verbindung der einander entge: 
gengefeßten Urgründe und der Beziehungen des Gewor— 
denen unter einander gefunden zu haben glaubten, fo in 





m) Aristid. de Mus. IT p, 111. vgl. Aristox. Elem. Harm. I, p. ?. 
n) |. Boeckh de metr. Pind. p. 207 sqqg. Studien ©. 64 ff. 

0) Boch in d. Stud. ©. 64 ff. de metris Pind. p. 214 sqgs 

p) de metris Pind. p. 214 sqgq. 
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den Eigenfchaften ver einzelnen Zahlen und ihren ver- 
fhievenen Verhältniffen zu den Principien, Erflärungs- 
gründe für vie Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Dinge 
und Wefen. Cie unterfchieden daher, die Eigenſchaften 
der Zahlen näher zu beftimmen beftrebt, Drei Arten des 
Geraden, je nachdem es bis zur Einheit immer in glei 
che Theile ſich theilen läßt, oder nur einigemahl, oder 
nur einmahl, fowie drei Arten «des Ungeraden, und han- 
delten ſehr ausführlih auch von den Beziehungen der 
Zahlen zu den Flächenfiguren und den Körpern. 


1) Schon Ariſtoteles a) deutet die hervorgehobene zwie: 
face Anwendung der Zahlenlehre an, indem er fagt: „in den 
Zahlen glaubten fie (die Pythagoreer) viele Aehnlichkeiten 
(Suorwuore) mit dem Seienden und Werdenden zu erblicen, 
mehr als im Feuer, der Erde und dem Wafler, da eine fo 
che Befchaffenheit der Zahlen Gerechtigkeit, eine ſolche Seele 
und Geift, eine andre gelegene Zeit und fo das übrige fei; 
ferner die Befchaffenheiten und Verhältniffe in den Zahlen 
wahrnehmend, . . . hielten fie die Elemente der Zahlen für 
die Elemente alles Seienden und die ganze Welt für Harmo- 
nie und Zahl.” Sn der That mußten die Pythagoreer auch, 
ihrer Grundannahme gemäß, die Erflärungsgründe für. die 
Beftimmeheit der Einzeldinge und Wefen, fowie für ihre Wed 
felbeziehungen in den Zahlen und ihren Berhältniffen nachzu— 
weijen beftrebt fein, und erftere in den Eigenfchaften der Zah- 
len, letztere in den harmonischen Verhältniffen zu juchen vers 
anlaßt fein, ebendarum jene wie dieſe zu ermefjen unters 
nehmen. 

ID Wie weit die Alteren Puthagercer in der Ausmitte— 
fung der Eigenfchaften der Zahlen gekommen, laͤßt fih im. 


— — 0000 


a) Arist. Metaph. 4,5 (cf. 9. LAXV, e. kn). 


= — 


Einzelnen nicht mit Sicherheit beſtimmen, und ſchwerlich ges 
hört ihnen Alles an, was Nifomahus 2), Theon aus Smyrs 
na c) u. A. d) fehr ausführlich darüber lehren , wahrfcheins 
lich aber gehört ihnen ſchon eine verwiceltere Erklärung des 
Geraden und Ungeraden e), ferner die Sonderung eines drei— 
fachen Geraden an, jenachdem e8 bis zur Einheit hin, (ao- 
Tıazıs Ggrıov) oder nur einigemahl (reoıwoagrıov) oder nur 
einmahl (egzıoneoırzov) ſich theilen läßt /), fowie die Sondes 


rung 


eines dreifachen Ungeraden g). Schon Philolaus 2) res 





b) Nicomachi Geraseni Institutio. arithmetica, ed, Frid. Astius” 
- Lips. 1817. 5 


e) 


Théonis Smyrnaei eorum, quae in Mathematicis ad Platonis 
lectionem utilia sunt, expositio. ed. Ism. Bullialdus Lutet. 
Paris. 1644, umfaßt die arithmetifche und mufikalifche Abthei— 
fung ; erjtere, expositio eorum, quae in Arithmeticis ad Plato- 
nis lectionem utilia sunt, hat I. I. de Gelder Lugd. Bat. 1827 
neu herausgegeben. 


d) lamblichus in Nicomachi Geras. arithmeticam Introductionem. 


ed. Sam. Tennulius Arnhem. 1668. Boethii Arithmetica. 


e) Nicom. I, 7 zer« de To IIudeyogızov &dotiog doıduös Lorıy 


9 


6 Inv Eis 10 uyıora zei Tu 2LEXıoıa z0Ta TEÖTO Tounv Enı- 
deydusvos, utyıora utv nykızorntı, Ehdyıora de MOOOTHTI, zu- 
T& 179 Yvoıznv Toy ÖVo ToiTwv yYErWv Ädvuınenovgnow." ne- 
010005 dE Ö un (duvausvos Toüro nadeiv, dA Eis avıoa 
dvo 1zuvöusvos. Eriow de To6nD zara TO nahrıoy Kopriös 
Eotı zu. 
Nicom. I, 8 x«9 ünodırioscıy dE TOV doriov Tq uev Eorıy 
Gotıdzıs dotiov, TO JE TTE0LO0GOTLOYV , 10 de doTıonteoırıor, 
evayria utv dhhmloıs, WONEO dxoöTytes, TO dotidzıs dotiov 
zei TO EoTIONEELOOOV, X0woy dE duyorepwy WOonEg WEOÖTNS 
TO. NEOLOOKOTIOV zT, | 
Nicom. I, 11 100 de neoıo00V. .. rola Öuolws Eid Eüglorerau 
dhnkoy dapiporre, av 10 utv zalsitaı neWToy zul doiv- 
Herov, TO dE Ayrızeiusvoy Tourw deurtEoov zul OUVFETOy , 10 
ÖE 2v uereiyulo dupoiv Toltom PEwooVusyov Ws usoörTns 


30 
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det don vielen Geftalten der beiden urfprunglichen Arten ober 
Beftimmtheiten der Zahlen , ſcheint aber den Begriff des Ges 
radungeraden (dgriontgooor), anders gefaßt zu haben als bie 
fpäteren Arithmetifer: fo daß wir auch nicht zu entfcheiden 
vermögen, wieviel von den ferneren Betrachtungen ) ber 
die verfchiedenen Arten des Geraden und Ungeraden ihm und 
feinen Zeitgenoffen gehören mag. Aehnlich verhält ſich's mit 
den bei den Arithmetifern folgenden Erörterungen über die 
nbertheiligen Cöresorereis), mangelhaften CEAdızeis) und vollen» 
deten geraden Zahlen (TErzı0), d. h. folche Davon die Theile 
zufammen addirt der Summe des Ganzen gleich find z), ſowie 
über die aus der Beziehung mehrerer Zahlen zu einander fid) 
ergebenden Beltimmungen A). Da wo das Stoffartige in 
den Dingen und Wefen vorzuherrfchen fchien, war man wahr: 
fcheinlich geneigt als Wefenheit eine gerade Zahl und zwar 
nach den angegebenen Abftufungen, zu feßen, eine ungerade 
dagegen, wo das Kraftthätige vorzugsweife bervortrat. 

3) Doch mußte man fich gendthigt fehn zur Ergänzung 
folcher dürftigen Beftimmungen, theils das Verhältniß der Zah⸗ 
Ion zu Flächen und Körpern, theils Bezeichnung der Abfolge 
gleichartiger Wefenheiten zu Hülfe zu nehmen. Daher denn 


dv dyoorow, 6.209 E&avıo utv deurenov zei GUVFETor , o0s 
air dE noWtov za douvderov. Die erfte Art begreift die 
Primzahlen in fi, die letzte Art folde, die je für ſich in ans 
dre als die Einheiten theilbar find, nicht aber im | 
zu einander, wie 9 zu 25. ſ. Nicom. I, 13. 


k) Philol. ap. Stob. p. 456. b. Boch S. 58 6 ya nun dgusuös 
&ysı dvo utv idıe eidy, E0L000v za dorov, rolıor dR an’ 
dupoteowv wyIEvrrwov dotionepıcoov.. Exrripw dt Ta eideos 
noAlci uoopal, üs &xaorov al Teiro Öyueive, (? . Onuaives 
Heer. nasatvereı Jacobs). 


i) Nicom, J, 14— 16. 


k) Nicom. I, 17 sqq. noilanldoıov, Eruuöpıov, ——— nol- 


jankaoıenıuopıov, nollunirdıertiuspes url. 
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auch Bhilolaus, dem der Platoniker Speufippus ſich ans 
ſchloß, von den Eigenschaften und Berhältniffen der Linearz, 
Flächen: und Körperzahlen und den fünf Körper, fowie von 
der Zehnzahl und ihren Eigenfchaften ausführlich gehandelt 
batte 2). Bon leßterer fagt ein Bruchflüc des Philolaus m): 
„man muß die Merfe und die Wefenheit der Zahl betrachten 
nach der Kraft, welche in der Zehnzahl ift: denn groß ift fie 
und alles vollendend und wirkend, und des göttlichen und 
himmliſchen und menſchlichen Lebens Anfang und Führerinn.“ 
Auch Archytas hatte ausführlich von der Zehnzahl gehandelt z). 


LXXX. In der Anwendung, welde die Pythagoreer 
demnächſt von ihrer Arithinetif und Harmonif zu machen 
unternahmen, mußten fie fich begnuͤgen die unabhängig 


—r e — — 


2) Theolog. arithm. 10 p. 61 sq. örı zei Znevoınnos 6 Horovns 
uev vios oß Iliarwvos ddelpns, diddoxos dE Azadnuies, 
neoa Bevoxocurovs EEaıgktws onovdaodeowv dei Ivdeyooı- 
‚20 d00008wv , udkıore dE Toy Pıloldov ovyyozuudıwv, 
BıßAtdıov Tı ourrdsas yAaypvoov Enreyome uty alro nregi Ilv- 
Jaeyooızav doıdumv, an’ doyns dE uExoı Huloous TEQi TWV 
?v abrois yoauuızwv Zuussk£otate dıeteidwv, nokuywviov TE 
zei navroiwv Twy ?v Ägıduois Eruınedoy Üüue zul 0TEOEWV, 
1EQL TE IWy nevre Oynucıov, & Toig x00uıxois anodidoras 
G1o1yeioıs, Wdıöıntos alrwv ngOS Üllyıa ui xoıwörntos, dve- 
hoyies TE zui dvaxolovdias, uErT« Teure Aoımov Fdregov TO 
tou Bıßkiov Zuıov nmEol derzados Eyrizgvs olsiteı, puoızw- 
Teimv airyv dnopeivwv za TEAECTIXWTETNV Tav Övrwv x. 
Die Erwähnung des Zenofrates 3. Anf. d. St. bleibt dunkel, 
auch nach Aft’s hier aufgenommenen VBerbefjerungen. 

m) Philol. ap. Stob. Ecl. Ph. p. 8 (Bödh ©. 139). Yewoeiv der 
10 2oye zei 10v £ooiev TW doıduw zarıay düyauır, Ärıs 
&vzi Ev 15 deradı" yeydha yao zur navıehns zei NTaYTospyös 
zu Ielo zai obgevio Bin zei dvownivo doya zei dysuwr 
z0ırwvoVüo« .. - vgl. Theolog. arithm. p. 61 u. $. LAXV, i. 

n) Theon. Smyrn Math, ec. 49 $. LXXVI,n val- $ LAÄNX, 5, cr. 


_ Be 


davon bei ihnen entfiandenen Annahmen über Eigenſchaf⸗ 
ten und Beziehungen der Dinge auf die Zahl und ihre 
Verhältniſſe zurückzuführen. Sie bezeichneten daher in er⸗ 
ſterer Ruͤckſicht die Beſchaffenheiten und Beziehungen der 
Dinge unter einander theils durch Neben⸗ und Unterord⸗ 
nung derſelben nach Anleitung von Vier: und Zehnzahlen, 
theild durch Zurücführung auf Figuren und ihre Winfel 
und vermittelft diefer wiederum auf Zahlen: fo daß Phi— 
lolaus die Zahl nicht nur gefeßgebend, fondern verför- 
pernd nennen Fonnte. Ihre Harmonif wandten fie zu: 
nächft auf Kosmologie an; und zwar Philolaus, indem 
er lehrte: zuerft zufammengefügt finde fich dad Eins in der 
Mitte der Weltkugel, die vom feuerartigen Umſchließen⸗ 
den umgeben ſei; zwifchen dem Gentralfeuer und dem 
Umfchliegenden bewegten fihb im Kosmos der Himmel, 
wahrfcheinlich die Sphäre der Sirfterne, die Sphären der 
Planeten, der Sonne, des Mondes, und der Gegenerde 
im Gebiete der Veränderungen die Sphäre der Erpe. 
Arendrehung der Erde aber foll zuerft Hifetas aus Sy— 
rafu3 und nah ihm der Pythagoreer Efphantus gelehrt 
haben: Bewegung derfelben um die Sonne Ariftarch aus 
Samos und Geleufud aus Erpthrä. 


1) Ausführlich hatte Philolang vom Maß, Gewicht und 
von den Zahlen gehandelt a), indem er wahrfcheinlich die 


a) Claudian. Mamert. de Anim. IT, 3 priusquam de animae sub- 
stantia decernat, de mensuris, ponderibus et numeris juxta 
geometricam, musicam atque arithmeticam mirifice disputat, 

per haec omnia universum exstilisse confirmans. — de ponde- 


ribus, d. h. von der Beftimmung der Klänge durch die Stärke 


der Anfpannung der Saiten. |. Bödh ©. 85 f. vgl. ©. 29 


8 LXXVIIT, c. 
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Harmonik und die davon abhängige Kosmologie in der erften 
Abtheilung feines Werks (neol x00uov), die Zahlenlehre und 
die Bedingtheit der Dinge durch diefelben in der zweiten (rege 
pvosws) erörterte 5). Die Zahl nannte er das herrfchende 
ſelbſterzeugte Band des ewigen Beharrend der Dinge c), und 
fagte von ihr d): „die Zahl der Seele fich anfchliegend macht 
Alles der Wahrnehmung erkennbar und einander entfprechend 
nad) der Natur des Winkelmaßes e) die Begriffe der Dinge 
verförpernd und von einander trennend.“ Die Eigenthümlichs 
feit der Dinge fcheint er dann beſtrebt gewefen zu fein durch 
einzelne Zahlen f), ihre Beziehungen und Abfolge theils durch 
Anordnung unter Zehns und Bierzahlen g), theils durch Zus 


b) f. Böckh ©. 136 vgl. ©. 90. 

c) lambl. in Nicom. p. 11 &ilolcos dE pyoıw dgıduoy eva eng 
Tuy z00u1zWv wlwviag dıeuovns TNV ZORTIOTEÜOVERY zul av- 
1oyev7 ovvozyv. Wörtlich wiederholt von Syrianus zur Arıft. 
Metaphyſik M, 6 p. 1080, b, 16. vgl. zu M, 8 p. 1083, b, 17. 

d, Phil. ap. Stob. p. 8 sq. (Böckh ©. 140 ff.) ſ. $. LXXV, i. 

e) vgl. $. LXXVI, c. e. m. 

f) Sp war ihm die abfolute Einheit das Prineip aller Dinge, d. b. 
die Gottheit. Jambl. in Nicomach. p. 109 5 utv uovas ws 
dy doyn 000 ndyıoy zara Tov Pılölaov (oÜ yao, „Ev pr- 
oix „doya navıoy;‘) zı). vgl. Böckh ©. 149 ff. und unten 
5. LXXXI, g. Melteres und Neueres über die Eigenthümlich— 

keiten der einzelnen Zahlen findet fi) in unauflösbarer Mi— 
hung bei Nikomachus, in den Theologumenis arithmeticis, 
bei Moderatus u. A. 

Philolaus Tegte nämlich gleich den übrigen Pythagoreern der 
Vierzahl als der Murzel der vollfommnen Zehnzahl (1 +2 + 
3 74 — 10) große Bedeutung bei Lucian. de lapsu inter sal. 
5 eloi de xai of Tv Tergarıuy 109 u£yıorov 60Xov aurWr 


— 


— 


5 


(zuv ITvdayoosiwv) 7 Tov Zvrein avTois agıyuov dnoteleiv 
(yoüvro), of dE zai ÜUyelas doynv Exdleoev' ov zei Pılokaos 
z0Tıv. vgl. Anm. t. Sext. Emp. adv. Math. VII, 94 zei toüro 
&ugaivovres of Iludeyooızoi nört uty ElwIuoL Aeyeıy FO 
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ruͤckfuͤhrung auf geometrifche Conftructionen, namentlich auf 
die Winfel, auszudrücken. In letzterer Beziehung eignete er 
die Winkel beftimmter Figuren beftimmten Gottheiten zu %), 
vielleicht um die Richtung ihrer Wirkſamkeit zu bezeichnen. 
In den Berfichen die Wefen und Dinge ihrer Zufammenges 
hörigfeit und Abfolge nach durch Zahlreihen zu bezeichnen, 
hatte er 2) der Vier die förperliche Ausdehnung (den erften 


12 32 


. Coıdum de 1e navi Enrkoıxev' 
örb HE 70V YvoızWrarov Ouyivaı 60209 oÖTwWot, 

00 u@ Tov duerlog zEpal& naoadövre TergezIUy, 

Anynv dsvvaov ybocws bılauaı Lyovoery. 
vgl. Fabric. z. d. St. Meursii Denar. Pythagor. e. 12. Sturz 
in Empedoch. fr. v. 425 sq. Ast in Theolog. arithm, p. 163 sqq. 


h) Procl. ia Euclid. Elem, I p. 36 zei yeo rege Tois Hvdeyo- 


osioıg Ebonoouev qdlkas ywrias dhhoıs YEols dvazsıufvas, 
wong zai 6 bılöhuog renoinze Tois utv InV Teıywrızıv yo- 
viay, Tois DE Tyv TEroaYywyıryv dyızodous, zei Elhus E.koıs 
zei ıyv ebımv naelooı Heois. id. ib. p. 46 Eizorus do 6 
&ılöluos V ToU ToLyWvov Yywviav TETTap0ıy dv&dnze HEois, 
Koövo zai "Audn zei Agcı zur TrovVoQ , n&oey TyV TETO«Uus- 
on Toy. OToıyelwy diexooundıv nv Äavwder And Tov OVoevov 
20 $j20Vv0@Y , EITE ENO TWy TErTdowy Tod Lwdıezoö Tumudıwv, 
Ev Tovrois TeQıheßwov zrı. p. 48 zei .. 6 Bilölaos zarte 
zyv Ahımv Emıßohnv Tv Toü TEergeyWvov yortay Peas zei Ay- 
untoos zei “Eotias dnoxchei. ib. zeıds 00V zei Tergadızy Twv 
TE yoviuwv werlyovoe zei noiorızWv (f. zone.) dyadwv Tv 
ölyv Ovvigovoı Tav yervytav dıierdounsw" dp’ or ı duw- 
dezas Es uiav uovade ımv zod As Koynv dvereiverer Tv 
yao To duwdszeyavov yoviav As Eivei pyoıw 6 Dilöhcos, 
Ös zeıa uiev Eyooıy Tod Aus Ökov Ovv&yorros tor ıas duw- 
dexados doıduöv. vgl; Böckh ©. 152 ff- Plut. de Isid. et 
Ösir. p. 381 o0 de ITvsayogsioı zui dOLIU0Vg zei Oyyurıe 
Yewv 2200un0av TE00nyooicıs. 

Theolog. arithm. p. 56 BilöAcos de were TO uesnuetızov uE- 
yEdos Toıyy dieoTev Tergddı, morörnte zei gowow Emidelia- 
uevns TS yloEws dv nevradı, ıWigwow de Ev E£ddı, voüy de 


- 
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drei Zahlen vermuthlich den Punkt, die Eine und Flaͤchen— 
figur) A), der Fünf Befchaffenheit und Färbung, der Sechs 
die Belebung, der Steben die ntelligenz, Gefundheit und 
das Licht, der Acht die Liebe, Freundſchaft, den Verftand, 
die Einficht zugeeignetz in einer phyfiologifchen Tetraktys das 
Haupt ald Sig der Jutelligenz, das Herz als Sitz der Seele 
und finnlichen Wahrnehmung, den Nabel als Princip der er— 
ften Einwurzelung und Keimung, die Gefchlechtstheile als Or— 
gan der Zeugung zufammengeftellt, d. h. die Principe des 
Menfchen, des Thieres, der Pflanze und des Lebens Ubers 





k) 


zei üyeiav zul 10 Un’ aürov Aeyousvov pas £v Eddouddı, 
uer@ 1evıd pn0Ww Ewa zei pıkiey zei uyıv zei Enivorav 
en’ öydoddı ovußzyaı Tois oV0Ww. vgl. Nicom. Arithm. Il, 
c. 26 zıyis de adınv douovıznv xuhioger voulblovow, x20- 
hovdws Pıloldw, dnO TOV nagEnEodRı Eon yEwusıgızn do- 
uovig' yewwergırzyy dE Gguoviay paoi 10Y zUßov Eno roü 


\ r ‚ ‚ N 
‚zere role dieotnuere Youoogeaı loazıs low loazıs' Ev yap 


nervti zUßo AdE 7 uEooıns navrws Evontolleteı® nievoni. 
utv yao navros zUBov Eloiv 18, ywriaı de A, Zninede ÖR Or. 
cf, Boöth. Arithm. II, 49. Böckh ©. 87 f. 


Nicom. Arithm, II), 6 Zora oüv 7 utv uovas Omusiov Aöoyorv 
eneyovoa zei TOnoV, doyy uv diaomyudıov zei deıWuwv ... 
towroy dE dınoryue gboiozerar.zei paiveraı Ev duddı, eite Ev 
zouadı, eira Ey reroadı, zai Eins Ev Tois dxolovdoss. vgl. Both. 
11,4. Theon. Sm. p. 151 .. N roity Tergaztus nevros ueyE- 
Jovs Ovuninpwzzn, 22 Omusiov, yowuuns, Enınddov, OTEgEOV. 
vgl. p- 152 und Theolog. aritlım, p. 22, wo für Zuinedov die 
Pythagoriſche Bezeichnung zoore. vgl. p. 19. Arist. de Sensu 
e. 3. Heracl. ap. Porphyr. in Ptol. Harm. c. 3. Plut. de Plac, 
1,15. Eine ahnliche Conftruction hatte Plato in feinen Vor: 
fragen verfucht, nad) Ariftoteles® de Anim. I, 2 p. 404, b, 18 
öuoing dt zui 2v Tois neoi Yılocopias Asyouevoıs dıwolohn, 
euro ev TO IWwov 2E wurjs Tas ToU Evos Peas zei TOÜ NOW- 
Tov umzovs zur nAcıoVS zei Badovs zrr, vgl. d. Griech. Aust. 
in m. Schrift de perdit, Arist, libr, p. 48 syqq: 
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haupt 2). Die von Theo aus Smyrna und in den Theofogus 
menen m) aufgezählten Bierzahlen fcheinen Altes mit Neuem 
gemifcht und Bezeichnungen aus fehr verfchiedenen Verfuchen 
der Anordnung zufammengeftellt zu haben. So bürften 5.8, 
nicht für alt Pythagoriſch gelten. können die adıte 2) und 
neunte Vierzahl des Theon 0). Beifpiele von fehr von eins 
ander abweichenden Beftimmungen bei verfchiedenen wahrfcheins 
lich älteren und neueren Pythagoreern, finden fich auch in 
der Zurücführung ein und deffelben Begriffs auf verfchiedene 
Zahlen; 3. B. der Vorfiellung (ößa) bei Alerander pP) auf 
die 2, bei Andern (a) auf die 3, der Ehe (yauos) auf die 3, 5 


I) Theolog. aritlı. p. 22 zei TE0o«ges doyal roü Lpov Tod koyı- 
+00, woneo zul Pılölaos Ev TO nei YÜboswg Ayeı, Eyzäge- 
205, zuodie, Öugyearog, wldoror' „zEpahe uty voor, zugdie 
dt wuyäs zei aloIno1os, Öuyerös dE Gılworog zei dvayi- 
cı05 TO nOWTw, aidoioy dt On£fouetos zuraßohas TE zui YEr- 
vos‘ Eyripahos dt Tav Ävdgunn doyav, zagdie de 1er 
dw, Öugyelös dE av purW, aldoiov dE ray Euvendavrov 
navre yag zul Yalkovoı zei Plaorayovoı (v. Yehkovuı zei 
Blaotevort:.). vgl. Böckh S. 149 f. 

m) Theon. Smyrn. p. 147 sqgq. zahlt eilf reroazrias auf, eine 
weit größere Menge, aber ohne alle Spur von ze der 
Pf. der Theolog, arithm. p. 18 sqgq- 


n) Theon. Smyrn. p. 152 vous, &nıormun, dose, alodnoıs. dgl. 
Arist. de Anima I, 2 p. 404, b, 22 und folg. S, v- 

o) Theon. Smyrn. p. 153 Aoyızov, YJvuızov, Zmidvuntzov , zui 
TETragTov owuc. Divgened $. VI, 30, Dagegen, zuv. dt er- 

. Hounov Wuynv dieıgeioder Toıyn, ES TE yoüv zei yosyas zei 
Yuuör. zrr. (folg. $, v). 

p) in Meiapb..a 5. Schol. p. 540, b, 18 voüv de zei oüolev ELeyov 
10 Ev: Tv yag ıuyiv ds Tov voiy eine. dic TO wörıuor dR 
zul TO Öuoıov ndvın zul Eoxızov Tov voiv uovdda TE zei Ev } 
&heyov' Cha zei obciev, 6Tı rowroy y oloie. dösey de ı« 
dvo, die 70 ?n’ kuyw usreßAyımv eivar zı). vgl. Theolog. 
arithm, p. 9, | 
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und 69), der Gerechtigkeit ——— auf die3, 4, 5,9 r), 


u. ſ. 


w. 


Zur Bezeichnung der Abfolge np Begriffe a ihres 


Berhältnifjes dem erfien Berfuche umfafjenderer Syſtematik) 
bedienten fich die Pythagoreer der Zehn, als der Alles in fih 
‚anfnehmenden, vollfommenen Zahl H, der Vierzahl als Quelle 
der Zehnzahl und Wurzel der ewigen Natur 2). 


— 


g) Alex. 1. 1. c. 13 yauov de Zleyov Tov nevre, Otı 6 ner yauos 


t) 


oUvodos Eoosvös £orı zai Inleos, Lorı dE zer’ auToVs Gooev 
utv TO negutov Inkv de To doriov zra. Theol. arithm. p. 18 
&tı ye umv zei pıliav zai Eloyvav zei moooetı dguoviav TE 
zei ÖuövoLey N0000Y0gELovOL (TV To1dda)* Evarıiov yao zai 
004 Öuolwoy ovvartıza zei Evwnıza Tevre: dio zu Yyduov 
«örmv zekovoı. Theol. arithm. p. 34 Zrı dE yduos zektirau 
(6 88), ötı autos Tois Eavrov £otıv IGOS( zTA. 

Kon 1.1. p. 540, 19 zus utv yao dizaiooiyys Idıoy ünokau- 
Bevovres eivaı TO dvrınenovdos Te zui Toov, Ev TOIs dgıduois 
TOUTO EÜgIOxovTEs Ov, dia TOUTO zei zov loczıs loor doı3uov 
no@Tov Eleyov Eivaı dızaıoouynv‘ TO yao nowrov Ev Exaotom 
Toy Tov airovy Aöyov Eybvrwv udlıora eivaı ToVTo 6 Akyeraı. 
zoürov dE of ulv Toy TEooage Lheyov, Enei nguros GV TETOE- 
Bares eis ioa dımgeiteı zul Lotıy Boa dis yao duo* of de 
zov Zvvia, ös 2otı MOWTOS OTEGEOS ENTO TIEELITOV TOV 19ie 
&p’ aörov yevoutvov.. vgl. Theolog. arithm. p. 29 sqg. ib. 
p: 33 dı@ de 10 looüv Ta dvıoa zul noövVoev bvoudLortes 
(Tyv nevrade) zei Alzyv zu. id. p. 38 Odı Tas dizaioovvns 
ZUupavluızwiarn 7 MEVTas, bızaıoouyn dE N&OWV TWV dostov 
negıeztız) #0. id. p. 24 zeleiteı de aim (7 Tergds), Ös 
now 6 Avatolıos, dizauoouvn, 2rei TO TETE«Ywvov To an’ 
abrns, Tovreor TO Zußadov TH nreoıuetow ioov #14, Plut. de 
Is. et Osir. p. 381 Jixeyv (2xdlovy) mv Toıdcde. 

ſ. vorig. $, m. Ioh. Phil. in Ar. de Anima _c, p- 2 (wie es 
ſcheint, aus dem Ariftotelifhen Buche zreoi 7’ ’Ayadov) T&.ELoS 
yeg9 dgqıiduos 6 dera: megukyeı yao ndvra doıduov Lv Eavıg. 
vi yag era 17V dexdde Eis Tous and uorddos ndlıv dva- 
zquntovor. dio zai dezas &xin9n, ofovei deyds Tıs 000«. 
Anmerk g. unter der Tetraktys verftanden die Pythagoreer 
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2) Die Kosmologie als Anwendung der Harmonik ſcheint 
fi) bei Philolaus, wie oben bemerft Cb), im erften Buche uns 
mittelbar an die Entwicklung diefer angefchloffen zu haben, iſt 
ung aber nur in ungulänglichen Auszügen anfbehalten wor— 
den. Die Welt ift eine einige, heißt ed, und daß erfte Zu—⸗ 
fammengefügte, das Eins, oder der Heerd in der Mitte der 
Kugel; die obere Halbfugel der unteren glei), und infofern 
der Unterfchicd des Oben und Unten nur ein beziehungsweis 
fer, in Bezug auf den Mittelpunft der ganze Umfreis oben. So 
wie aber die Heftia, — auch Haus oder Thurm oder Wache 
und Thron Des Zeus und Mutter der Götter genannt, oder 
Altar, Zufammenhaltung und Maß der Natur v), und 


- 





theild die vier erften Zahlen überhaupt, theils die vier erften. 
geraden Zahlen (— 36). Plut, de Anim. Procr. p. 1027 ; 
utv oüv Uno zwv IIvdayogızov Üuvovulvy tergeztög, Ta E& 
xei 7a Teıczovre zul. vgl. de Isid. et Osir, p. 381. 

u) Philol. ap. Stob. Ecl. Ph. p. 360 (Bödh ©. 90 f-) 6 z60wWos 
is Zotıy. Ho&ero de yiyvsodeı &yor Tod u£oov, zei dno Toü 
uloov 1u Evo die Twv wirwv Tois zdım Lori Ta dvw Toü uE- 
cov Untveytins xeiusve Tois zdTw. TOIS YaQ za Ta zur - 
1cro uloe Zoriv, GonEE Ta Ävwıdıo, zei 1a dkhe BORUTLwS’ 
NO0S y2Q 10 udoov rabra Lorıy Excrege, 00« un WerevnVer- 
teı. ib. p. 468 To modıov douoodir 10 Ev &v TO udow Tüs 
oyeioas "Botie zeleireı. Ueber den Sinn der erfteren Stelle 
f. Böckh a. a. O. 

v) Stob. p. 488 Biulölaos nüo &v ulm eo To zEvroov, Önte 
Eotlay roũ neyros zalei zul Ads 00V zei Mnteoa« $ewr, 
Pwuov TE zei Ovvoynv zei uftoov Yioews’ zul dlıy müo 
EtE00v dyardım 10 nteplexov, nOWToVv D eivaı ploa 10 u8- 
coy, neoi JR Toüro dere Owurre Hin Xooeveıv, 00o«vOV, nA«- 
vnras, we oüs HAıov, Lip’ W Geinymv, öp n ınv yiv, Üp’ 
n mv dvılydova, us & ovunayre 10 ng Eorias Eni id 
»evıoa 1dsıy Enlyov. 10 ulv oÜv dywrdro uepog Tau negıe- 
yorros, dv d 1yv ellızgpivaev elvar ray oroıyeior , Olvunov 
xulei, 1a dE Uno Tv 'Olbunov poocv, ev & ToVs nevre mia- 
ynras ned" Halov zwi Vehjvns terdydeı, z00u0»' To d* Uno 
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von einigen wahrfcheinlic jüngern Pythogoreern für die von 
der Mitte der Erde aus wirfende Kraft der Bildung gehals 
ten w), — als Feuer bezeichnet wird, fo auch das Umfchließende 


d. h. 


ohne Zweifel das Unbegrenzte y), als Zeit Sphäre des 





9) 


Tovroıs bnooeAnvyov TE zul meolysıov uloos, dv w Te rjç yı- 
koustaßokov yev£oews obgavöv. vgl. ib. p. 453 (. LXXXII, b) 
u. Böckh's Phil. ©. 94 ff. de Plat. syst. coel. glob. p. 15 (dd). 
Diffen in d. Gotting. gel. Anz. 1827 ©. 836 hebt den Aus: 
druck Chortanz (yooevew) hervor. — Des Ausdrufs z00uos 
foll zuerft Pythagoras ſich bedient haben zur Bezeichnung der 
MWohlgeordnetheit der Welt f. Stob. Eel. Ph. p. 450 u. A. 
Arist. de Caelo II, 13 ri u8v Tov u£oov no Eivaei gaoıy 
(08 neoi Tyv Ttehtey, zulobusvor de TMvdayogsıoı), Tyv dR 
yav Ev TOV dorowy 0V0«y, HU WEgousvnv eoi TO uloov 
yüzta TE zei nuloav noıtiv. O Evavriav alıyy Tauın 20- 
Te0xevaLovoı yjv, NV Avrigdovra Ovoua zuloVct .... N0L- 
hois D’ Ev zei Er£ooıs Ovvdofse un deiv 79 yn ımv ToV uloov 
zuoev Gnodıdövaı, 10 nıorov 00x dx Tv gawoutvov dI000- 
cw dla ucklov Ex Tov köywv. TO Yao Tuuwrdıp olorrau 
NOOGNKEIV 779 Tiuiwrdenv ÜnGoyEv yooav, eivaı dE nÜg usr 
yis Tiuisteoov, TO de neoes Toy usrekv, To 0’ Loyarov zei 
10 u£ooy nous wor 2x Toitwy avakoyılöusvor 00% olovıcı 
emt 100 u£oov zo Ts Opeigus adımv, alla udkkov TO 
nüg. Er d’ ol ye Mvdayögeıoı zei dia TO udkıore ng007- 
zEiy YULGdTTEOI«aL TO zvoLWTrerov TOoV evros‘ 70 de ufoov 
eiveı ToroWtov’ 6 Aros puheznv 6voudlovor, TO Tuuınv &yov 
zjv Xwocv niQ, WOnEQ TO u£oov ünivs Aeybusvov, zei TO 
To uey£dovg uE0ov zul TO nocyucros Ov uE£oov Zei TIs pÜ- 
Eos #74. q. ad l. Simpl. Schol. p. 505, 32 of de yynoıs- 
18009 eitwv ueraoxovres (Tov ITvdayogeioy) ig utv &v 10 
usow Akyovoı ınv Önuioveyizyv düvauıv Tv 2x uloov nüoev 
zyv yiv Cwoyovovoav zei 10 anayvyulvov ebıys dvasilnov- 
o«v.. dıo ol ulv Zavos mioyov wiro zahoucıw, ws autos £v 
vois ITvdayooızois boroonoev, oi dE Aros yukazıv, os dv 
zovroıs, oi de Atos Yobvor, os «her geoiv. vgl. Procl. in 
Tim. »p:.172. Plat. Plac. 111, 11, 


Arist, Phys. Ausc. III, 4 zei nürres ws Eoynv Twa Tideroı 


ME Ge 


Umfaffenden z) und in feinen äußerften und geläu 
gionen, wie e8 feheint, Olympos genannt * Da 
gebende, obgleich Grund des leeren Raumes * felber-für 
ein Leeres, fondern für koͤrperlich zu halten fei, hatte Ars 





- ” „ P r A > 
tov Ovrwv (To Gregor), oi ulv, wontg oi TTvdaydokıoı za! 
Ilerov, xzc$° air, 00% ws Ovußeßyzös Tıvı Ertow dA oü- 

> DR * \ ” \ e x - = ’ B > 
Oiey wUro 6v TO Eneıoov. na)yv oi usv Ilvdayogeıoı &v Tois 
eloInTols (oũ YEO XwoL0Toy no1000L 109 AoıdUoy), zul Eivaı 


10 2m Tov oVoevov aneıoov. Mad) diefen u. a. Ariftotelifhen 


‚Stellen, in welchen von dem unendlichen Hauche die Rede ift, 
wodurd) das Leere (der Raum) und die Zeit in die Welt (dem 
»00u0s) geführt werde (ib. IV, 6 ſ. F. LXXVI, d Stob. Eel. Ph. 
p- 380 ib. Anm. g), Fann die Vorftellung von einem Snbegriff 


veiner Elemente (Anm. v) nicht für Philolaiſche gelten ; viel 


mehr dachte ſich Philolaus das hauchartige oder feuerartige, 
d. h. wohl atherifche Umfchliegende gewiß nur als Grund der 
Elemente. vgl. Böckh ©. 98. — Diſſen a. a. D. (v) ©. 834 f. 
und nad ihm Krifche de societ. Pyth, sc. pol. p. 62 not. wol: 
fen unter dem Olymp den Sit der Götter, unter der eiızoiv. 
ıwv otoıyeiovy den Aether ald funftes Element verftanden wii: 
fen , ‚fid) berufend auf Aler. b. Diog. L. VIII, 26 zo» Te neoi 
1v yiv dega dosıorov zul voosgov, zei ta &v abıo ndvıe 
Ivyrd Toy dE dyrwrdıw dsızivynroy TE &lvaı zai 2aIaO0v zwi 
Üyıa, zei nevyra Ta ?v aödıo dIcvare zei dıa ToUro »eie. 
Dagegen muß ich erinnern , daß Ariftoteles das arreıgov geras 
dezu zeoukyov nennt. Da inzwifchen Aue (v), fo weit 
auf Stobäus Bericht zu bauen ift, nur zo evwıeıo wEgos ou 
zregıeyovros ald Olymp bezeichnete, fo möchte er unter ihm 
wohl ein aus dem übrigen Umgebenden oder Unendlidhen be 
reits Ausgeſondertes, Reineres verftanden haben. 


5)Stob. Ecl. Ph. p. 248 sq. ITuv93ayoous ıyv Opeioey Tod nepıE- 
xovtos (Toy xoövoy &eyey) vgl. Plut. Plac. I, 21. Simpl. in 
Phys. f. 165 0: dd 1yv Oypaipaev army TOD olgeyou, @g ToUs 
Ivseywoızovs fotogovoı Akysıy ol neoexoVogvreg iOWs ou 
Aoyürov AEyoyros zuI6lov TO» 200v0ov dıicommue Tys TOV nav- 
\ r 
TOS ploems. 


Me 


chytas ausführlich zu zeigen unternommen aa). Zwiſchen bei— 
den, dem Gentralfener und dem Umgebenden in der Mitte, 
bewegen ſich die zehn göttlichen Weltkoͤrper; zumächft dem 
Umfchließenden der Fixſternhimmel, den wohl fehwerlich Phi: 
lolaus felber ovgaros (Himmel) nannte bb) , darauf die fünf 
NM aneten, dann die Sonne, darunter der Mond, dann wie 
Erde und Gegenerde, d. h. die von unfrer Hemisfphäre ab» 
gelöfte und ſtets ihr parallel fich bewegende entgegengefetste 
Halbfugel der Erde; worunter andere Pythagoreer den Mond 
verftanden haben jollen cc), wir wifjen nicht wie bei Diefer 





aa) Simpl. in Phys. f, 108 doyiras de, ws ynoıv Eldyuos, oürws 
jowre zov Aöyov* Ev 10 Loydıw Yyovv 10 enkavsi oboerd 
yeröusvos, 1öTE0ov Erreivan Ädv Tyv yeioa 7 1mv 6cdBdor &is 
10 &&w, 3) 002 dv; To ulv olv un dzıeivew, dronov el de 
eıeivo, yo OWwue #7 Tonos 10 Exros Loreı* dıoiosı de oV- 
dev, os uaInoousde. dei oUv Budıeirwı 109 würov' Toönor 
&ni 10 dei Aaußavöusvov Eoas, zei Tairov Kwrjoa zei el 
dei &tegov Eoreaı, 2p’ 6 7 6dpdos, Ömkovörı zai aneı90v zei 
sl utv OWue, dedsızraı To nooxeiusvov Ei de Tonos, Eotı 
de T0nos 10. 8v D owud Lorıy 7 divam dv eivaı, 10 de durd- 
us os 6v yon Tıdevar ni Toy didiwv, zui olrws dv ein 
ooun Änzıgov zei Toros. Wohl möglich, daß Eudemus die 
Schlußfolgerung des Pythagoreers in peripatetifche Terminolo: 
gie (70 duyausı) überfegt hatte; Daß aber das Unendliche als 
förperlich zu fegen , muß ſich in ihr gefunden haben. Ritter, 
der das Gegentheil behauptet (Geſch. d. Pyth. Ph. ©: 173 d. 
Philoſ. I ©. 308),. hatte nur eine Lat. Vieberfegung der Stelle 
vor Angen, die fich handfchriftlih am Rande eines Erempl. des 
Themiftius fand. 
bb) Philolaus müßte fonft des Ausdrucks ovo«vos in doppelter Be: 
deutung fich bedient haben; f. Anm. v. 
ce) ſ. v. vgl. Arist. Metaph. 4,5 Zneady releıov n dexas eva 
dorei zul n&oey negıeilnpevar ıyv Tov doıduav yiowy, x@i 
Ta pEodusva xura ToV 0d0avoV dexa ulv Eivei gaocıy, Öv- 
tuv dt Zvv£a uovov TOV pavepwv die Toüro dexdınv Tjv av- 
tiydoya noLovcıy. diwororeı dE neoi ToViwp Ey Erkooıs Yuiv 


- in 


Vorausfeßung die Zehnzahl ergänzend. Der Raum vom Firs 
fternhimmel did zum Monde fol ald Kosmos, der Raum un—⸗ 
ter dem Monde um die Erde, oder die Region der — 
rungen, als Ouranos bezeichnet worden fein C. 

Sp alfo nahm Philolaus Bewegung der Erde, aber eine 
tägliche um das Gentralfeuer, nicht um die eigne Are, amdd): 






— 





| Fr 
@zgıBEoTEooV. Alex. z. d. St. Schol. p. 542,b, 3 120 200Edean 
&v rois döyuacı zei any Sr laB zıvo, Av drrmıyendeı 
ünedevro 77 ya zul die Toüto Tois di ans yas döoerrov zivan. 
keyeı dE meoi TOoUTwv zei Ev Tois neoi Oboavov utr zei &v 
Teis Tov ITvdeyogızov döfcıs drgıßeoregov. Arist, de Caelo 
II, 13 5v Ertigdova Övoue zuLoUcıy ,; 0b 71005 TR peiröueve 
1oUs köyovs zei as alıias Inroüvres, dhhd 77065 Tıvag köyous 
zei dölas auTwv 14 Yaıvöueve NO00LrOVTES zul NEIOWUEVOL 
ovyzoousiv. Simpl. ;. d. ©f. p. 505, 37 «oroor dE zyv yiv 
Üsyov, Ss Voyevov zei aürmv Xo6vov* Husoav ydo Lorır 
euty zei vuzrov alıle. Yufoev utv yco nor To noos Oo 
ihn ufg0S zereileundusvoy, yore dE 16 zere& To» zuvor 
TIS yıvoußvys dan’ abıns ozıas. dvılydova de amv oehnvnV 
&zdhovy 08 IIvdayogsıoı, öoneo zei aldeoiey yav, zei Ws 
dvTipogtrovoey zei EITQ00IÖ0RV TO yıuezd Pwil, OmEo 
idıov yis, zei WS dnonsoeroücev Ta ododvır , za ineo — 
ra Uno osıyvnv. Simpl. hatte unmittelbar vorher angeführt, 
uere de ıyv arılgdove 5 y7 NdE, Yeoousvn zei abıy negi 10 
u£oov, uere ν yov n o8yvy (oüro yag auros Ev ro nE- 
garı ray ITvdeyogızwy iorogei): aber fchwerlich hat er jene 
zweite Angabe über die Gegenerde der Pythagoreer ohne hin: 
längliche Zeugniffe hinzugefügt und diefe vielleicht in Demfelben 
Ariſtoteliſchen Buche gefunden. Als zweite Halfte der Erdfus 
gel faßt den Begriff der Antichthon auch Plutarch Plac. III, 11. 
dd) Arist. de Caclo II, 13. Simpl. (w). Plut, Plac. IH, 13° 05 u!v 
ahhor ulveıv Tv yav* Pılöleos dE 6 Ilvdayogsıog zUrkm 
negıylgsoder nEXi 10 Up zure zUxlov Kofoö Öuoıoroonws 
nlio rei on. als ſchiefe Bahn der Erde der Aequator, 
gegen die gerade der Ekliptik gedacht; ſ. Böckh's Phil. ©. 116- 
Kopernifus u. U haben d. St. falfchlih von der täglichen 
Arenbewegung der Erde verftanden, |. Böckh comment, altera 
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letztere Ichrten der Syrakuſier Hiketas ee), der Pythago— 
reer Ekphantus und Heraflides Pontifus I, Arenbewegung 
zugleich mit der Bewegung um die Sonne der Samier Aris 
ſtarchus, Zeitgenoß des Kleanthes, und nach ihm, mit hinzus 
gefügter Begründung, Seleukus aus Erysthrä gg). 

8) Gleichwie die Pythagoreer geleitet von ihrer Vorauss 
ſetzung über die Vollkommenheit der Zchnzahl, eine entfpres 
chende Anzahl von Himmelsfparen vorausfesten, beſtimmten 
fie auch ihre Abftände nad) den Intervallen ihrer mufifalifchen 
Harınonie Ah), die ihrer Annahme zu Folge als Harmonie 
der Sphären hörbar fein würde, überhörten wir fie nicht, 


x 
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de Platonis syst, coelest. glob, et de vera indole astron. Phi- 
lolaicae p. Al sqq. 

ee) Diog. L. VIII, 85 zei (bılöiaos doxei) ınv yiv zıweioden xu- 

 r@ zUxlov nowrov dE Ixkıav Zugazovoiwv paoır. 

Cic. Acad, IV, 39, Hicetas Syracusius, ut ait Theophrastus, 
coelum , solem, lunam, stellas, supera denique omnia stare 
censet, neque praeter terram rem ullam. in ınundo moveri: 
quae cum eircum axem se summa eeleritate convertat et tor- 
queat, eadem éſſici omnia, quae, si stante terra coelum mo- 
veretur. 

ff) Plut. Plac, Ill, 13. Procl. in Tim. p. 281. Orig. Philosoph. 
« 15 

gg) Plut, de facie Lun. p. 933 ’4oiotegzov 1ov Zduov Wera 
KiedvIns deiv aoveßeias ngoxukeioden tous "Eihnvas, Ws xı- 
voüryr« ou x60uov ınv Eotiev, Örtı Ta Yaıwöuere Oobeıy 
dvno Ensıgüto, wevewv ToV oVloavov üUnortıdeusvos, E&ektrre- 
ou dE zura Ao&ov KUrkov ınv yiv, aue zul 7repi ToV auris 
d£ove divovusvyv. Archim, in Psammite p. 449 u. A. b. Mes 
nage zum Diogenes 8%, VIII, 35. Böckh a. a. ©. p. XII sg. 
und Spdeler über das Verhältniß des Kopernicus zum Alter: 
thum, im Muf. der Alterthbumswiffenfchaften II, 2 ©. 405 ff. 

Ih) Nicom. Harm. I, p. 6 sq. II, 33. Plin. Hist. Nat. IT, 20. 
Simpl. in Arist. de Caelo Schol. p. 496, b, 9. ib. p. 497, 11 
Eidnuos . . mv ris Sotos ıakıw els Tous Mvdeyoosious 
ndwrons dvraysowr. vgl. Boch in d. Stud ©. 87 ff. 
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weil von- Jugend auf daran gewöhnt zu), oder weil die Kraft 
der Töne unfer Vermögen der Wahrnehmung überfteige Ak). 





Auf ähnliche Weife ſcheint ſich ihnen auch die Annahme er⸗ 


geben zu haben, der Mond werde von vollkommneren und 
ſchoͤneren Weſen als die Erde bewohnt ). Die Sonde 
rung einer dreifachen Region des Weltlichen, — Olympos, 
Kosmos und Uranos (Anmerk. v) -—, hatte wahrſcheinlich in 
der Unterfcheidung theils eines Gebietes reiner Urftoffe oder 
ihres Grundes und eines Gebietes der Mifchung, theils eis 
ner allem Wechfel entrückten Bewegung und der veränder- 


lichen Bewegung ihren Grund, die Philolaus auf den 


Raum vom Monde bis zur Erde befchränft zu haben 
fheint, ohne die Gegenerde mit hinein zu begreifen mm). 


ii) Arist. de Caclo IL, 9 gyavsoov 0 22 roizwv dr 'zai To yavaı 
yivsodaı Yegoutvoy Üguoviav, &S OVUPWvwv Yıyvouldwv TOV 
BO, zom)os uty Eonraı zul NEoITTWs Uno TWr elnövıwv, 
00 unv oüTws &ysı TaAmYPES. doxei ydo Tıoıy dyvayzadiov eivaı 
1nlızoutwy Weooufvoy Owudtwy ylyveodaı Wopoy, Enei zei 
Toy a0’ juiv oÖTE Toug dyzovs Lybyrov ToovS OÜTE TOLoUTw 
Teyeı YE0ousvwvy‘ Hmklov de zal oEAyvns, Erı TE T000UTWV To 
BAT OTOWV zul TO UEyEHoS pEgousvwv Ti TEAYE — 
boohv ddiverov un yiyvsodaı ıwoyor dunyuvov TWe 10 uf- 
yedos. ÜnoHEusvor dE TaUTE zqi Tag Tayvımras && Tov Eno- 
01408WV Lysıy TOVS TWV OVvuypwyınvy Aöyovs, Evaguovıoy PaOL 
ylvsodaı 17V pyayyv YWeooukvwvy zUzAp Toy dorowv. . nei d' 
aloyoy &döxeı TO um ovvazoveıy Huäs Tjs ywris Tales, @l- 
T1ovy TOUTOV paoiv £ivaı 10 yıyvoutvors EÜFUS Ündoysır 10V 
ıdopov, wore un dıicdnkov Eva ngös Tyv Evarriey oyıv‘ 
7). Simpl. ad’ h. 1. Schol. p. 496, b, 1 2otı utv 6 Aoyos 
ıov IIvgayoosiwv* ovro yco zei alogavsoduı 10» Tlvde- 
yogav Eheyovy ToV Zyaguoviov ıöpov TOV Yyırouzvov 2x 175 TWrv 
obgeviov Vo@udtay zıwn0&ws. vgl. v. 26. Tamblich. Pyth. 65. 

kk) Porphyr. in Ptolem.‘p. 257: | 

il) Plut. Plac. II, 36. Stob. Eel. Ph, p. 562. vgl: Böckh ©. 131. 

mm). vgl. Böckh's Philol. ©. 100 f. Ritter's Geſch. der Pilof. I, 
© 4m. 


u En 


Wie fehr die Pythagoreer aber auch in ihren Annahmen über 
Drdnung und Lauf der Geſtirne von Borausfeßungen über 
Zahleu und ihre Verhältniffe fich leiten ließen, doch fchrinen 
fie die Erfcheinungen nicht außer Acht gelaffen und nicht ohne 
Scharfſinn fie mit ihren willführlichen Annahmen zu vereinis 
gen verfucht zu haben nn). | 


LXXXI. Nur im Berhältnig zu den Principien 
bezeichnete Philolaus die Welt als geworden, indem er 
fie zugleih unvergänglic und mühelos, von unendlicher 
Dauer, eine ewige Zhätigfeit der Gottheit und des Wer— 
dens nannte, nad der Folge der unveränderlichen Na⸗ 
tur; die Gottheit Dagegen ald ewigbleibendes , unbeweg— 
liches, fich felber gleiches Princip, ald Führer und Hervs 
fher, den Veränderungen der Welt entrücdte und ver 
ſchlechthinnigen Einheit gleichftellte. Als Schranfe ver 
göttlichen, weltbildenden und erhaltenden Wirkfamfeit 





rn) Sn Webereinftimmung mit feinen Örundannahmen Tieß Philo— 
laus die Sonne ihr Licht vom Umfchließenden (Achill. Tat. iu 
Arat. 19) oder vom Gentralfener erborgen, Stob. Ecl. Ph. p. 528 
Plut. Plac. II, 20. vgl. Böckh's Phil. ©. 124 f. Wahrſchein— 
lich zur Erklärung der Mondfinfterniffe hatten einige Pytha— 
goreer angenommen, außer der Gegenerde bewegten fi) noch 
andre für uns nicht wahrnehmbare Korper um das Central: 
feuer, Arist, de Caelo II, 15 p. 293, b, 21 Evioıs d& doxei 
zei neo OWuate Torwita Evdfysodaı pEoEodIaı TeQi TO uf- 
Gov, yuiv dE Adnke dia mv Enıngöodnow Tas yas. Simpl. 
adh. 1. Schol. p. 505, b, 4 tivwv de 7 Toıcurn doce, 00% eis 
keyaı de 6 AhtSavdgos Otı düvaraı TOUTO zul gs IIvdayogeiws 
ııv0v Tavıns yEvoutvwv Ins böEns dzovesdeı. Texumgıov ÖR 
&rto:0üvto ou Aoyov ToDVde To ıyv O8lyvnv nasovaxıs Erleineıv 
jneg 109 Hlıoy dia yao: To um uövor Uno ans yas alle zei 
onò Toy ÜA.wy ToiTwv Owudtov Toy TIEOl TO MEeOOV zurov- 
ulvoy Lrtupodtieggeı, nleovdazıs aurnv erasinsıy. 
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ſcheinen die Pythagoreer theils eine nothwendige Borher 
beſtimmtheit, theils die Unvollkommenheit des Stof 
betrachtet, und einige Gott als das ſchlechthin —* 
Vollkommne, andre dagegen das Gute als Reſultat der 
Entwicklungen, und ebenſo andre anders erklärt zu ha— 
ben, wie die goͤttliche Einheit als Grenze zuerſt die Zah⸗ 
len und demnaͤchſt das Ausgedehnte bedinge und bilde. 
Aus der die Welt durchdringenden goͤttlichen Kraft leite— 
ten ſie, und wiederum in verſchiedener Weiſe, die See— 
len ab, und hielten dafür, daß ſie Harmonien, oder den 
Koͤrpern nach harmoniſchen Verhaͤltniſſen eingepflanzt ſeien, 
betrachteten aber in andrer Rückſicht die Waͤrme als das 
belebende Principo. Auch die Phyſik der Pythagoreer 
war zugleich aus Anwendung ihrer Zahlenlehre und aus 
davon unabhängigen Vorausſetzungen über gewiſſe Grund— 
eigenſchaften des Stoffes hervorgegangen. 


1) In einem aus verſchiedenen Stellen des Abſchnittes 
von der Seele zuſammengezogenem Bruchſtuͤcke ſagt Philo— 
laus a): „weshalb auch (die Welt) unvergaͤnglich und mühes 
[93 die unendliche Zeit beſteht; denn weder innerhalb noch 
außerhalb mag ein andrer Grund gefunden werden, mächtiger 
als fie und und fie zu zerſtören im Stande: fondern von 
Ewigkeit war die Welt, und in alle Ewigkeit befteht fie, eine 
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a) Stob. Ecl. Ph. p. 418 sqq. (Böckh S. 164 ff.) Pıloiaos €- 
pIapTov 10v x60uoV. Akysı yoov oörTwg dv TO mepi wWugns* 
„TOO zei Epdaoros zei dzuranoveros dırukveı 109 Erreıpov 
eiove: oVte yao Zvroodev dire Tıs altia duvauszwreo« GÜ- 
tüs (se. T&s ıyuvyäüs) eÜgeINoEeTKı oÜr' &xroodev, YIEiouı au- 
rov duvautve, aA ns 6de 6 200u0s 25 alwvos zui 85 alwye 
dıeuevsı, eis Uno Evos ro Suyyeréo rail xocrioro zei erv- 


NEOIETW zußeovrwueros. 


einige, von. einem ihr verwandten, dem Mächtigften und 
Höchten gelenkt;“ oder, wie ed anderwärts heißt, von ber 
Gottheit, die als eine einige, ewige, bebarrliche, ſich felber 
gleiche bezeichnet wird, bewacht und zufammengehalten 4). 
Wiederum wird die Welt eine ewige Thätigfeit der Gottheit 
und des Werdens nach der Folge der veränderlichen Natur 
genannt ce). Außerdem fol Philolaus, und ähnlich follen 
andre Pothagoreer gelehrt haben, Gott habe die Grenze und 
das Unbegrenzte gefeßt d), Hieraus erhellet theils, daß wo 
von Entwidelung der Welt aus den Urgründen dur die 
Harmonie, und zwar von der Mitte aus e), Die Rede it, ihr 


— 


6) Phil. de m. Opific. p. 24 uworvoei de uov To Aöyw zwi «Bıloiuos 
dv ToVTOLS : „erti (ydo YyoWw) 6 dyeuwy zei doywv ünavıwy 
905 Eis dei 2wv , uövıuos, Üxivarog, MUTog KUTD ‚Öuolog, 
@1E005 Tov ahloy,““ Athenag. Legat. p. Chr, p. 25 zei bı- 
Jöhcos DE WOTEQ 29 Yoovog navre Üno TOV HEoU negısihngp- 
9aı MEywv, zul To ya Eivcı zwi 10 dvwTeow Tys Uns dei- 
zyVsı. vgl. Boch ©. 151. 

c) Stob. p. 422 dio zui „zuhos &yew“ 7 „r00u0v Eiuss Lveg- 
year Gidıov Iem TE zei yeyEsıos zarte Ovvarohovdier Tüs ue- 
TaßkaoTızas gvoros.““ 

d) Syrian. in Arist. Metaph. N, 1 ölws de... ol dvdoss .. . 
tov do — 10v Enezeiva NdEORy, os uegrvgei Bi- 
A0leos, zov Heorv — neoas zul anetıolay Önoornyocı, die 
ev ToU negeros ıyv oO Evi —— evdsizyuusvos nd- 
ouv OVoToryiev, die de ns aneıgias Inv Talımg iperufvnv, 
zul &rı neo Twv dio doyov ıny Eriwiay uliey zei ndrrwy 
EEnonuevnv nooetarıov, 7v Aoyeiveros ur eltiey eivol y704, 
Dıhölcos JE TV navıwy doyav eivaı duoyvoileres, Boorri-- 
vos DE Ws vol navros zei oboias duvausi zui roEoßEig Üneo- 
£yeı. vgl. zu MN, 1 p: 1087, b, 33. und Procl. Theol. Plat. 
p. 132 in Tim. p. 26.— Stob, Ecl. Ph, p. 453 (Böckh ©. 96) 
10 de nyesuovızov (Biiöhnos Epnoev) dv 1@ usocaırdıp nvot, 
ôßnse Toonews Ölänv nooÜrreßaAlero Ing ToV nurıös Opwigw; 
ö Önurovoyös: dgl; Archytas b. Stob, p. 782: 

e) f. $: LAXVIL, FR. vor. 6, wi. 
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ein Werden entweder ald fortwährende Umwandlung oder im 
Berhältniß zu den wandellofen Urgründen beigelegt wird f), 
theild daß die Gottheit, gleichwie das ihr entfprechende abs 
folute Eins g), zugleich von der Welt gefondert, über fie 
erhoben, und als nothwendiges Gorrelat der Welt betrachtet, 
und auf die Weife vielleicht ein Vermittelungsverfuch des zur 
Zeit des Philolaus herrfchenden Dualismus angedeutet wird, 
In Bezug auf eine ſolche nothwendige Zufammengehörigfeit 
von Gott und Melt feheinen die Pythagoreer das Schönfte 
und Befte nicht ind Princip oder zu Anfang gefest, fondern 
als Product der Entwidelungen betrachtet 7), aber zugleich 


f) Stob. 1.1. &yeı de zul „ray doyav Tüs zıvdoLög TE zai uete- 
Bolds 6 x00u0S, eis 20V xMi Ovveyns zul YUoL dıienveousvog 
zu meguaysöuevos LE doyıdiw.“ zub To utv „Guerdßhaoroy“ 
abrov, 10 JE „uereßaikov“‘ Lori zei TO utv dueraßolov 
„erro Tas TO dAov meQLeXoVoas Wuyüs weygı osıdvas“ ne- 
pawüraı, 10 dt zıeraßdilov „ind Tüs oeldvas ufygı Tüs 
yüs“, Emei DE ye zai TO xıveov 25 aiwvog ds alwve TEgLNO- 
hei, 16 d& zıvsöusvov Ws TO zıy&ov days“, odıw duerideodeı‘ 
„dvayza To utv deizivaroy, TO JE deınadts eiusv, zei TO 
utv vow zei wuyäs dvazwue müv, TO ÖE yEvEoıos zei uere- 
Bokäs* zai 16 ukv nodrov 1% devdusı zwi Ünegkyov, Tod” 
Ü0oTEgov zul zadunegsyöusvov: To dugyorigwy Tolzwy, 
To utv dei Hovros Icio, zo dt dei ueraßdllovros yervaro, 
260405.“ dio zei zrA. (Anm. b). Weber den Sinn diefer ab: 
geriſſenen und fchwierigen Stellen, |. Böckh S. 168 ff. Ebenfo 
iiber die ebenfalls ſchwer verftändlihen Nachrichten von Ernäh— 
rung der Welt nnd einem zwiefahen Untergange (Plut, Plac. 
1,5. Stob, Ecl. Ph. p. 418. 52, ©.109 ff. und über das Buch 

von Der Seele als dritten Abſchnitt des Philofaifd;en Werks 
©. 28 ff. 163. 

g) Nicom. Arithm. p. 109 7 utv uovas wg dv Cor 000« ndv- 
Iov zarte 10v bılöhaov zul. vgl. Anm, k. 1. Böckh ©. 147. 
150 u. Rhein. Muf. ©. 230 ff. . LXXX, f. 

h) Arist. Metaph. 4, 7 p. 1072, b, 31 woneg oi. Ilvgayogsıoı 
xal Znevoınnos 10 xullıorov zai &gıorov un ?v doyn Eivaı, 
die 19 xai Toy Yurwy zai Wr Iywy Tas doxes altın Wen 
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Unbedingtheit der Gottheit ſehr beſtimmt hervorgehoben und 
in dieſer Ruͤckſicht behauptet zu haben, ſie oder das abſolute 
Eins habe nicht Theil am Boͤſen i), und alle übrigen Dinge 
wollten in weitem Abftande die Gottheit nachahmen A). Eis 
nige Pythagoreer follen auch das abfolute Eins geradezu als 
das an fich Gute bezeichnet haben I, Daß aber ihr göttliches 
Eins ihnen nichts weiter als ein lebendiger Grund oder Keim 
der Entwicelung gewefen, läßt ſich weder aus der angeführs 
ten Angabe folgern, noch mit den oben angegebenen Ausfas 
gen über Die Gottheit zufammenreimen m). Den Grund der 


— — 





eivaı, 70 ÖL zulov zul TELEIOV dv Tois x Tolvıwy, 00x bodws 
olovtaı zul. 

x) Arist. Metaph. N,b, 4 p.1091,35 oi d& A&yovoı To dyıoov ınv 
> 700 zazod yVoıw:‘ ovußalveı dy ndvıa Ta Övro uereyeıv 100 

xuroU 2Ew Evos aütod Toü Evos zri. 3. a. St. Syrian. od wiv 
dıc ToVro zei Akysıy Tı noös ToVüs IIvdeyogsious olmeov wl- 
zöv: obdauod yag Lxsivor TO xur0v Ev tais doyeis naoE- 
Acußevov. Doch hat Ariftoteles wahrfcheinlic Platonifer uud 
Pythagoreer zugleich im Sinne; f. d- folg. Anm. 

k) Theophr. Metaph. 9 p. 322, 14 IParwv de xai of IIvseyo- 
gE10: uexoev Tv Anboraow Zrıumsiodei yEe HEheıv ünavre * 
zaltoı XaFEnEg Avrideoiv Tıya nol0V0L Tas «ooiotov duddos 
zu ToU Evös* vr 7 zwi To ETIEIOOVY Hai TO KIaxToV za) nüoe 
s Ehreiv duopoyia zu adv... . dıo zul obdk züv Yeor, 
600: TW HED 179 eltiav dvdnrovoı, diyaodeı ndvı eis 10 
dgıoroy &ysıv, EAN Eineo, &p’ 600v &röfyerei zıl. 

}) Arist, Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 zwv d& tag dzıyyrous. oö- 
oias eiyaı AEyovrwv 0b ulv yaoıy aüro To Ev 10 dyasov wi- 

70 eivan‘ oboiay weyroı 10 $Vv altod Wovıo Eivgı udlıote 
Syrian, 3. d. St. Zorı uiv ÖnsooVoıor napd Te ıw Illdıwvı 
70 Ey zai Teyadov zei nagc Kootivo (l. Boovzivo) to ITu- 
Iayopkin zei naoa nüoıw Ws eineıvy Tois do 10V dıdaozu- 
Atiou Tov wy Mv9ayooeiov 6ouwugvors. Pseudo-Alex. zov- 
wv . . 6 Ilerwv zei Boovrivos 6 Ivdayögesös paoıy Örs 
10 dyadov wire To Ey Borı zai olotwrsuı dv ro Ev even, 


:») Diefer von Ritter in der Gefch der Pythag Phil. ©. 156 fi 


u Ma 


— | Unvollkommenheit ſuchten ſie daher auch nicht in der Gottheit, | 
fondern im Stoffe ck). Ob fie die Weltfeele von der Gott- 
heit gefondert oder ihr gleichgefeßt, bleibt zweifelhaft; nur 

3 . a - } I 


nnd Geſch. d. Ph. 1 ©. 388 ff. aufgeftellten Annahme zufolge, 
follen die begrenzenden Dinge (ta neo«tvovze) die räumlichen 
Punkte, das Unbegrenzte das Mittlere zwifchen den Grenzen 
oder den Zwifchenraum bezeichnen, aus leßterem zuerft die Zah: 
len, dann die förperlihen Maße und fofort das Sein der Din: 
ge entitanden fein, durch fortgehende Begrenzung, die wiederum 
ihrerfeits durch die urfprüngliche Einheit bedingt werde. Sie 
foll daher ald Begrenzendes das was ihr vom Unendlichen am 
nächften gelegen , immer an fich oder in fich eingezogen und 
begrenzt, d. h. dad Vermögen in fi enthalten haben, vermit— 
telft des trennenden leeren Raumes in eine Vielheit von Din- 
gen ſich zu fpalten: fo daß die Lehre der Pythagoreer von zwei 
entgegengefegten Urgründen mit der, daß Alles aus einem 
ffamme und von einem höchſten Gotte regiert werde, zuſammen— 
falle, und in diefer Nückfiht der ganze Himmel Zahl und Zahl 
das Wefen aller Dinge genannt werde. Diefe Anfiht kann 
ich), nach wiederholter Prüfung, nicht für alt Bythagorifch hal: 
ten, 1) weil der Begriff des Unbegrenzten (Erreıoov), wie Ari; 
ftoteles Philolaus u. A. ihn faſſen, in dem des bloßen Leeren 
oder leeren Zwifhenraums nicht aufgeht, vielmehr als ſtoffar— 
tiger Grund des Körperlichen zu faffen ift, da nicht bloß Zeit 
und Raum als Formen des Endlichen, fondern auch Bewegung 
aus ihm abgeleitet, und es als ein Hauchartiges (darum noch 
Feinesweges als Element der Luft) oder auch Feuerartiges, 
Aetherifches befchrieben wird (f. vor. $, z. aa); dazu Philolaus 
hätte er das Unbegrenzte als Leeres gefaßt, ftatt der Beweis: 
führung die Welt könne nicht bloß aus Unbegrenztem beftehn, _ 
($ LXXVII, 1) fih mit der Bemerfung begnügt haben würde, — 
das Unbegrenzte oder Leere könne als Nichtfeiendes ohnmöglihd 
für fich beſtehend gefest werden. 2) weil Ausdrücke wie, die Zahl 
fei aus dem Eins (TOv doıduov &x Tov Evos eivaı Ar, Metaphı, 
A, 5. N, 4) oder das Eins die Zahl felber und es beſtehe aus 
dem Geraden und lingeraden (Ar. Metaph. 4, 5 0 Ev 8 du- 
pordowy eivar |. J. LXXVII, b. q:.) noch Feinesweges bezeichnen, 
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fo viel fieht man, daß Philolaus und wahrfcheinfich auch 
andre Pythagoreer, die Weltfeele vom Umgebenden und wahrs 
ſcheinlich zugleich vom Migelenntte aus die Welt durchdrin⸗ 
gen ließen ). 


— 


das Eins habe aus ſich ſelber und für ſich die Zahlen, ges 
fchweige denn die Gefammtheit der Dinge, erzeugt, auch Ari— 
ftoteles ausdrücklich bemerft, daß die Zahl aus ihm und einem 


Andren (Ex Tourouv — Toü &Evos — zei @khov Tıvös. Metaph. 


M, 6 p. 1080, b, 7) ſich entwideln folle. 3) weil die Gottheit 
oder das abfolute Eins zwar ald der Welt verwant (Anm. a), 
aber keinesweges ald immanenter Grund derjelben (Anm. b. g. 1) 
bezeichnet wird. 4) weil nicht blog nicht alle Pythagoreer das 
Gute und Vollfommne für den Erfolg der weltlichen Entwicke— 


lungen, vielmehr einige es für das Princip derfelben hielten (1}, 


fondern auch die welche auf erftere Weife lehrten, ebenfo wenig 
wie Speufippus, mit dem fie zufammengeftellt werden, Ent 
wicelung der Welt aus der Gottheit als ihrem inhaftenden 
Grunde anzunehmen genöthigt waren, und eine folhe Annahme 


auch den Angaben über die Theologie des Philofaus wider: 


ſpricht G. g). 5) weil felbft die Conftruction durch Punkte 
und Sntervalle, wenn auch alt Pythagoriſch, obgleich erit bei 
fpateren Schriftftellern mit Beftimmtheit angegeben (Nicom. 
Arith. II, 6. Boöth. Arithm, 1, 4), gewiß nicht der einzige 
Verſuch der Pythagoreer war das Ausgedehnte abzuleiten (Me- 
taph. N, 3 Anm. r) vgl. E. Reinhold’s Beitrag zur Erlauterung 
der Pythagorifhen Metaphyſik, Sena 1827. Wendt in den 
Sahrb. d. wiffenfch. Kritik 1828 ©. 327. Rhein. Muf ©. 227 ff. 


rn) |. Anm. f. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 11 uam Pythagoras, qui 


censuit animum esse per naturam rerum omnem intentum, 


ex quo uostri animi carperentur, non vidit ect, Sehr mög: 


lich, daß ihnen die Weltjeele nichts anderes war als jene ewig 
wirffame Thätigkeit, der Gottheit von der Philolaus vedet (cc), 
oder ihre umfpannende Kraft (b), und erft Plato Weltfeele und 
Gott fonderte; aber auch möglich, daß bierin gfeichfalld der 
große Athener der Spur Pythagoriſcher Annahmen folgte: zu 
bejtimmter Entſcheidung feinen mir die Angaben über legtere 
zu dürftig zu fein, Schr wahrſcheinlich aber, Daß unter Dem 


x: 
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M Jedenfalls aber Teiteten fie die menfchlichen Seelen 
aus der die Welt durchdringenden göttlichen Kraft ab 0), 
indem fie in den nähern Beflimmungen über ihre Erfcheinung, 
ſowie in der Art ihre Wefenheit (als Zahl oder als Harmo- 
nie) zu bezeichnen p), wiederum von einander abgewichen zu 
fein fcheinen. Einige hielten, nad) Ariftoteles, die in der Luft 
fchmebenden Sonnenftäubchen für Seelen, Andre das fie Be- 
wegende g); erftere vielleicht folche, die wie Efphantus die 


—— 





Bewegenden die Weltſeele, unter dem ewig Bewegten in der 
mehrfach angezogenen Philolaiſchen Stelle die Weltkörper des 
Kosmos zu verſtehen find. ©. Böckh ©. 171 ff. 


0) Cic. de Senect. c, 21 audiebam Pythagoram Pythagoreosque, 


incolas paene nostros, qui essent Italici philosophi quon- 
dam nominati, nunquam dubitasse, quin ex. universa mente 
divina delibitatos animos haberemus. vgl. de Nat. D. I, 11 
(u). Diog. L. VIII, 28. Plut. Plac. IV, 7. Stob. Ecl. Ph. 
p. 790. Claud. Mam. de Anim. II, 7. 4 
p) Macrob. in Somn. Scip. I, 14. Plato dixit animam essentiam 
se moventem, Xenocrates numerum se moventem , Aristoteles 
Evreiägsıey, Pythagoras et Philolaus harmoniam. vgl. Ioh. 
Phil. in Ar, de Anima b, p. 16. — Philol. ap. Claudian. Mam, 
de. An, II, 7 „anima inditur corpori per numerum et immor- 
talem eandemque incorporalem convenientiam.“ — Ilambl. ap. 
Stob, Ecl. Ph. p. 862 ndlıy roivuv 6 dowsuog dv. Eriow y&- 
yeı zeircı. EM zei TovVrov Äinlos utv oürws &vıoı av ITv- 
YJuyopeiov 17 Wuyg oOvveguöLovoıw. Plut, de Plac. IV, 2 ZZu- 
Iayooas Egıduov Eavrov zıvoüvra (Tnv ıpugnv Grepnuero). 
Diefe feste Annahme eignete fi entweder Kenofrates von den 
Pythagoreern an, oder dieſe entlehnten ſie von ihm, in ihrer 
ſpäteren Periode. Ariſtoteles erwähnt wiederhohlt dieſer Be— 
griffsbeſtimmung der Seele, ohne ihren Urheber anzuführen. 
ogl. Trendelenburg in Arist. de An. I, 2, 8. I, 4, 16. — Bei: 


fchiedene Pythag. Eintheilungen der Seele, I. vor. $, o. . dgl. 


unten Anm. v. 
g) Arist. de An. I, 2 p. 404, 16 E£oize de zei 10 neoe tov Ilv- 


Iuyooeiwv Aeybuerov 17» alınv Eyeıw dıdvomv‘ Epaser yag 


eye", 
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Zahlen als geiſtige Atome betrachteten; die einen und die an— 
dren aber wahrfcheinlich hervorhebend, daß die menfchlichen 
Seelen nicht aus dem Gentralfeuer felber, jondern aus feinem 
Abglanze, vem Sonnenlichte, abzuleiten feien. Verſchiedene Anz 
nahmen fanden auch über die Wirffamfeit der Gottheit oder 
des abfoluten Eins infofern ftatt, daß man zweifelte, ob das 


erfte 


ausgedehnte Eins durch Vermittlung der Fläche, vder 


der Farbe (d.h. der erften Befchaffenheit), oder von Saamen, 
oder auf nicht näher zu bezeichnende Weife entſtehe 7). 


% 


zıyss aiurav Wuynv £ivar Ta dv To depı Eiouete, ol de To 
teure zıvoüv. vgl. Themist. f. 66. Joh. Philoponus b, p. 15 
sq. faßt jene Annahme fymbolifh: os yao - . oürw zei 7 -wu- 
zn & TO Ywri utv ıD Eaurs pawouern deizvurar Tiva Eye 
oboiey, ötı FElav TIıva zei dowuatov zei anedn.- Diog. L. 


VII, 32 eivar dt navıe Tv deoa wuyov Funkewv. vgl. Rit: 


ter's Gef. der Pyth. Ph. ©. 210 und Trendelenburg zu der 


Arifiot. St. 


r) Arist. Metaph. IV, 3 extr. oö utv oüv ITvsuyogsıoı TÖTEEOV 


00 MOL0ÜV0Ly 7 moloVoı yYEveoıy, oUdErv dei diorabew‘ guve- 
vos yao Akyovoıy Ws Toü Evös OvoradErros, &r LE Enınedov 
eilt &x yoouds Ei’ &x oneouatos Eit’ 88 Ay Enop0UV01Y eineiv, 
eÜFUS TO Zyyıora Tod dneigov Örı &ilxero zai Eneoeivero Önö 


er >» 2 J J — € wo. ’ 
100 IEO@ToS. AAN Erteidn %00u0N01000L zai Yuoızws Bovkov- 


' ta Akyeıy xıl. Id. ib. M, 6 p.1080, b, 20 önws de 1a noo- 


zov Ey ovv£&oın &yov ulyeFos, drrogeiv Eolzucıy (ol TIvdayo— 
oszo.). vgl. A, 8 p. 990, 12. Syrian. zu der erften St. 6r- 
1£0v WS &v utv To oUrokov Akyovoı 10 EE ülns zwi eidous die- 
x00undV . . . noWToy ulv 10 dnoıo» oWur« ylyvsıcı, Die 


verſchiedenen Annahmen, welche Arift. hier berückfichtigt, kann— 


ten ſchon die Griech. Ausleger nicht naher. Die zuerft berück— 
fihtigte fcheint Ariftoteles auch in a. St. Z, t1 p. 1036, b, 12. 
N, 5 p. 1092, b, 11 im Auge zu haben; die dritte, W,5 
p- 1092, 32. Aehnlich der zweiten Annahme führte Eudorus, 


angeblich Schüler des Archytas, die Platonifchen Ideen auf 


Anaragorifhe Homdomerien zurück. ib. 4 7 M, 5. vgl. Rhein. 
Mut: S. 225. 
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3) Die Phyſik der PFARREI fcheint dürftig gewefen s) 
und gleichmäßig aus Anwendung ihrer Zahfenfchre und aus 
Annahmen über die Entwicklung des ftoffartigen: Urgrundes 
der Dinge hervorgegangen zu fein. In erfterer Beziehung 
- führten fie die Grundftoffe auf Grundformen der Körper zus 
rüf, und nahmen eben darum fünf jener an (Erde, Feuer, 
Luft, Waffer und das Laftfchiff der Sphäre, ohne Zweifel 
Aether), um für die fünf Formen des Kubus, der Pyramide, 
des Dftaeder, Sfofaeder und Dodefaeder Entfprechendes zu 
erhalten , die fie in der angegebenen Ordnung den Elementen 
unterlegten,, dem fünften die Form des Dodefaeder als die 


die übrigen vegelmäßigen Körpern umfaffende 2). In der. 


andern Beziehung betrachteten fie das Feuer ald das belebende 
Prineip, welches eben darım im Mittelpuncte der Welt, Sit 


s) Arist, Metaph. A, 8 p. 990, 16 dio neoi nvpos y yis ı twv 
&llwy TWy ToL0UTWwv Owudıwy oVd" 6rıoüy Eloyzacıy , ÜrE oÜ- 
Hy neoi Twy alodntwv olucı keyovres idıov, vgl. N, 3-(r). 


Philol, ap. Stob. Ecl. Ph, p. 10 zei za !v 1% oyeior ow- 
were nevre dvri, 7a 8v 7% Opeiog nög, Üdwg, zei yd, zei 
E70, zwi d Tüs Ogpeioas Öhxas neunrov. Böckh ©. 161 be: 
zieht das erſte ra &v tr. 2p. owu. auf eine im Auszug ausge— 
Iafiene Aufzahlung der fünf Foörperlihen Formen, und die Be: 
zeichnung öAxes auf die Vorausſetzung, daß wie dad Dodefae: 
dron die andern regelmäßigen Körper, fo der Aether die au: 
dren Elemente umfaffen folle; Daher auch das Dodefaedron 
der Sphäre des Alls, d. h. dem allumfafienden Element des 


— 


t 


Aethers beigelegt werde. Stob, Ecl. Ph. p. 450 zövıe dr 


Oynudıwv Ödvıav OTEOEWV, üneo zeltitaı zei uednuanızd, x 
utv ToV xzUßov (pnoi yeyoy&vaı ıyv yijv, 8% de ı7s muow@uidos 
10 nüg, &x dE toü Öxıaedgov 10V deow, Ex dE Toü Eixooaedoov 


FRE « \ 2 ⸗ J * \ = e 
zo üdwo , Er dE 1oUü dwdeszuedoov ınv TOV Tavros Opeioer. 


vgl. p. 356. Plut. Plac. II, 6. Theol. arithm. p. 26. Herm. ir- 
ris. ph. gent. c. 16. Auf die fünf Elemente follen die Pyth, gleich) 
wie Plato, die fünf Sinne zurückgeführt haben. Theol. arithm, 
p. 27 59. Stob. Eci. Ph. p. 1104. 


Be 
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der Gottheit, nicht fie felber, fei und Die Welt wiederum eins 
fchließe wor. $, v. w). Wahrſcheinlich aber verftanden fie 
Darunter nicht das elementarifche, fondern ein veineres, aethes 
rifches Feuer; fo daß das Umfchließende ganz wohl zugleid, 
als hauchartig bezeichnet werden fonnte ($. LXXVI,d.g). Sie 
‚fcheinen viel von der belebenden Natur der Wärme geredet 
und die Seele, wenigſtens fofern Lebensprincip, als feurige 
Weſenheit bezeichnet zu haben «) ; in der näheren Beftimmung 
und Eintheilung der Lebens- und Seelenthätigfeiten wiederum, 
nach den wenigen und unzuverläffigen Nachrichten darüber zu 
urtheilen , in verfchiedener Weiſe verfahren zu fein »). Sehr 





w) Diog. L. VII, 27 sq. dinzeıvy te dno roũ niiov drive die rov 
-@ldEOOS TOV TE ıbvyooV zui naykos. 20h000ı ÖdE Tv utv deow 

vvyoov aldEo« , ıjv dE Iala0oev zwi 10 .Öyoov neyuv ab 
pe. 1auTnv dE Tv drive zei eis 1a BEIN dvsodaı zui die 
10UTO Lwonoreiv navre. zei Iny uv nayıe 60@ ucteyeı TOU 
Heguoü, dio zei Ta pura@ Sow Eva Wuyyv uerıoı un &ysıw 
nivre. Eivaı dE ınv wuynv dnbonaoue wldEoos zul TOV FEQ- 
OU zei TOU ıWVY000, TO Ovuueriyev WvyooV aidEo0os. die- 
yEosır TE wuynv Lons* dIavarovy TE Eeiyaı lınv, Eneidineo. 
zei 10 dp’ oV dneonaoreı dIcveröv Lou. 

v) Diog. L. ib. 30 zyv de aydoonou avuyyv dumgsiodeı Toıyı, 
Eis TE voüy zei WoEvas zai Fvuöv. voiv utv 00V zai- Fuuor 
eiyaı zul Ev Tois ahkloıs Cwoıs,, yolvas dE uovov &v avdow- 

mp. Eeivaı dE ν doynv Ts wuyis dno zugdias weygı 8y- 
zepekov: za To ulv Ev 17 zaodia ueoos adıng Undoyewv Ir- 
uov, yo&vas dE zei voiv 10 & 1@ eyzepdhp* orayovas de 
eivaı do ToTwy Teig alogyaeıs. zur 70 uv poovıuovr dIE- 
varoy, Ta dE Aoına Ivnıd. Tocpeodai Te Tv Wuyyv drno Tov 
eluaros* Tovs dE Aöyovs ıwuyjs dv&uovs eivaı zt4. vgl. Plutz 
de Plac. V, 20. Die Sonderung von: Seele, und Geilt (vovs) 
gehört dem Philolaus, gleichwie die Annahme, jene habe im 
Herzen, dieſe im Gehirn ihren Sig , fih bei ihm fand 
(ſ. vor. 9,1. D. of. Cic, Tuse, IV, 5 animum in duas partes 
ividunt (Pythagoras et Plato) ; alteram rationis participem fa- 


wahrfcheinlich aber, daß fie höheres und niederes Vermögen, 
oder Geift und Seele beftimmt von einander fonderten und 
als grundwefentliches Merkmal des Geiftes vie Fähigkeit zur 
mathematifchen Erfenntniß betrachteten w). 


LXXXII. Die Ethif der Pythagoreer, erfte Ver 
anlaffung, wenn nicht urfprünglicher Zweck ihres Lehr: 
gebäudes, ward überwiegend asketiſch, und nur in einzel; 
nen Beftimmungen vwifjenfchaftlich ausgebildet. Als höch— 
ſtes Gut follen fie theild Veraͤhnlichung Gottes, theils 
Slückfeligfeit, und dieſe wiederum als Wiffenfchaft der 
Bollendung der Tugenden gefeßt haben. Die Zugend, 
die ald bezüglich auf das Gebiet Des Werdens der Weis: 
heit oder der Erfenntniß des Unveränderlichen unterge: 
ordnet, ihnen nur Mittel war zu Diefer zu gelangen, be 
zeichneten fie als harmonifches Gleichgewicht der Geelen- 
thätigfeiten, unterfchieden Natur und Satzung, beſchränk— 


ciunt, alteram. expertem. vgl. Galen, de-Hipp. et Plat. Place, 
IV, 7. V, 6. Sn einem zweifelhaften Bruchftüd des Archytas 
(Stob. Ecl. Ph. p. 722 sqq.) werden eiladacıs und voos ein⸗ 
ander entgegengeſetzt und dann «loser, doswor«, Enıorard, 
voaze, von einander unterfchieden. vgl. vor. $, m. Bon zwei: 
felhaftem Alter ift wie diefe Viertheilung, fo aud jene von 
Diogenes angeführte Dreitheilung, und die Angabe- des Plu⸗ 
tarch, de Plac. V, 20, IIvseyöoas, IIlaıwv koyızas ukv even 
zu ıwv Ülöywv Idwy xulovutvwv Tas Wuyas, OB unv koyı- 
205 Lvegyoboas, RO nv dvorgaoiey Tav Owudıny zui To 
un &ysıv TO Yocorızov zul. 

w) Sext. Emp. adv. Math. VII, 92 ($. LXXV, I) vgl. Archyt. 
ap. Stob. Eel. Phys. p. 12 zei doxsi & Aoyıorıze nori 10y 
dlkav Oopievr av uiv Ühlwy 1eXvVov zwi mob diepe- 
oeıv ızıh | 
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ten den Begriff der freien Gelbftbeftimmung durch die 
Annahme mehrfacher göttliher Einwirfung, und ſchei— 
nen überhaupt das. fittlihe Bewußtſein dem religiöfen 
untergeordnet zu haben. Bon der Zahlenlehre machten 
fie nur in einzelnen wenigen Begriffsbefiimmungen Ans 
wendung. 


1) Obgleich die Richtung der Pythagoreer auf Ethik als 
wefentliches Merkmal ihrer Beftrebungen zu betrachten iſt, fo 
finden fich doch nur wenige vereinzelte Bruchftüde einer Py- 
thagorifchen Sittenlehre, und zwar von folcher Art, daß wir 
nicht anzunehmen berechtigt find, fie feien Trümmer eines für 
ung verloren gegangenen umfaffendern Lehrgebäudes; vielmehr 
geben fie Zeugniß, daß theils nur vereinzelte ethifche Fragen 
die Pythagoreer befchäftigt hatten, theils ihr Hauptaugens 
merk auf Anwendung der Lehre zur DVerfittlichung der Geſin— 
nung und des Lebens gerichtet war. Auch heißt es in einem 
Ariftotelifchen Buche a) ausdruͤcklich, fie hätten zwar zuerft 
von der Tugend zu handeln unternommen, aber fie auf Zahls 
verhältniffe zuruckführend , den Begriff nicht in eigenthümli- 
cher Weife entwicelt. Doch war ihr Streben zu wiffenfchaft: 
lich, als daß fie nicht gewiffe leitende Gefichtspunfte auch 
in Bezug auf GSittlichfeit mit Beftimmtheit aufgefaßt haben 
ſollten; und diefe theild mittelbar theild unmittelbar an ihre. 
Grundannahmen fich anfchließend, Laffen fich feldft in unfern 
dürftigen Nachrichten nachweifen. Zuerft nämlich, fo wie fie 
das Geordnete der höheren Regionen, den Kosmos, dem Ver⸗ 
Anderlichen in der fublunarifchen Welt vorzogen, fo auch die 


a) Arist, Eth. Magn. I, 1 nowros ulv oUv Zveyeionoe Mudeyo- 
005 nEQL agerns Eineiv, olx Ö09ws de Tas yap doeras &ls 
ToVUS dgıduoVs dydaywy 00x olkeiavy Wr dostwy ınv Hewpiay 
Erroisito zıl. Die ethifhe Richtung der Pythagoreer deutet 
Arift. an Eth, Nic. I, 4 I, 5 cf. folg. 5, ) 


auf jenes gerichtete Forſchung und Betrachtung, als Weigs 
heit, der auf das Veränderliche bezüglichen Tugend 5), Sn 
dem Wiffen um die Vollendung der Tugenden der Seele, oder 
wie Andre es ausdrückten, in der vollendeten Wiffenfchaft 
der Zahlen, follte daher auch die Glückſeligkeit beſtehn c) — 
eine Angabe, die wenn auch im Ausdrucke ungenau , ihrem 
Inhalte nad) in der eben angeführten Sonderung des Philo- 
Yaus Gemwährleiftung findet. In demfelben Sinne Fonnten fie 
auch Annäherung an die Gottheit als Endzweck aller unfrer 
Beftrebungen bezeichnen d) und annehmen, wir wirrden beffer 
werden, wenn wir zu den Göttern kaͤmen e); denn unfer 
Leben behaupteten fie, fei der Führung der Götter anver- 
traut /) und im doppelter Nückfiht von ihnen abhängig, 






b) Stob. Ecl. Ph, p. 490 Philol. zei neol utv a tereyulve 
TWy uETEWgev yiyvsodaı Tyv Ooyiey, negi ÖE TE yeröusve. 
Tas Erusias Tyv dperyv, Telelay utv Lxeivyv, die) dE veuryv. 
val. F. LAXX, v. Wyttenbach ad Plut. de Superstit, p, 1026, 

c) Clem. Alex. Strom, II, p.417 IZudeyöoav d& 6 Hovrızos “Hou- 
#Aeidns E0TOgEL Tyv Enıornunv 175 TELEIöTNTOS TWv dostWy Tjs 
ıvyys eidaıuoriey eivaı naoadedwzrevaı. Theodoret. Serm. 
XI, p. 165 6 de nolvYoVAlntos IIvdey. ı7v9 TELEWIEINV Tor 
doıdusv Eriormunv Eoyaıovy Uneldußeyev dyasov. 

d) Stob. Ecl. Eth. p. 64 sqq. Zwzodıng, Illdrov, teire ro Ilv- 
Iaysor, 1E.os Öuoinoıy FEoV ... MIvdeyoouv de En’ alıo 
elnteiv, „noũõ Segt NMaov ws 00x ÖDeTQ zui MOOnyovuerw, 
vontw dE zul Ta z00uıxn Eirefie dguovızos (?) vgl. Theo- 
dor. 1. 1. (c) Jamblich. vit. Pyth. 137 &nevıa öo« negi Toü. 
nodrsu 7 un nodırey diogitovoy , 20T6y@0Ta1 TuS 70005 TO 
Yelov Öuıklag zu. 

e) Plut. de Def. Orac. p. 413 2£eilyyeoduı Tov ITvdeyooav el- 

növıe, Beltiorovs Eavrwy yivsodaı Tous dvdgwnovs, brav 
1005 ToVs Heovs Badiiwow. dgl. de Superstit. p. 169. Arist. 

_ Rbetor. III, 11 “oneo, Aoyutes Zn Tab1oy Ever dıeıeneny 
zei Bouov: Em’ dupw yap 10 ddırolusvov zetegpevyeı. 


f) Plut. Phaedo p: 62 ol ueyros Eike 1öde yE uoı dozei, @ Kk- 
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durch urfprüngliche Vertheilung der Gaben und durch daͤmo— 
nifche Einwirkung auf unfre Handlungen g), der Menfch das 
her ein Befisthum der Götter und in einer Gefangenschaft, 
aus welcher er fich nicht eigenwillig, durch Selbftmord, ents 
fernen dürfe %), obgleich der Körper als Grab der Ceele 
zu betrachten fei, oder als Strafort derfelben ). 


8) 


h) 


Bus, 0 Mysodaı, 10 Heovg Eivaı yuwy tous Enıutlovutvous, 
zei Huds ToUS ÜvdoWmous Ey TWV KTnudtwv Tois Heois Eivan. 
auf Philolaus zu beziehn, f. Heindorf u. Wyttenb. z. d. Gt. 

Aristoxenus ap. Stob. Ecl. Ph, p. 206 sq. meoi de TUyns Ted 
&yaoxov : Eivaı uEvror zei daıuövıov UEOOS auıns' yEvEodaı 
yo Eninvowv TIva na0a Tod daıuoviov Twv dvdounwv Evi- 
015 Ei To Beltiov 7 Eni TO yEloov, zei Eivaı pavsoos zur 
MÖTO TOVco TOVUS ulv Euruyeis ToUS dE druyeis. xatapay£oıa- 
tov de eivaı Toüro, Tovs utv Engoßovieitwg zei ex Tı nodı- 
tovres nolluzıs zararuyeiv, Toüg de nooßovisvoutvovs zul 
n00900VuEyoVS 60IWS Tı HOKTTEIV EnoTvyyavew. Eevar de zul 
ETEOOV TUyns Eidos, 209° 6 08 utv Eügpveis zwi EVOTOYoL, OL 
d2 apvsis TE zei dvavıiav Lyovıes gyioıw Plentoıv, @v 08 
utv EÜFUBovVIo0L &iev, 2y’ 0 ti dv Zuußdhlwvrar, 06 dR ano- 
ninToLEv TOD 0x0N00, undEnoTE Tjs dınvoias aUTWV EUOTOXWS 
TE pegoukvns, dA. zwi T0OaOOOUErnG. Tadınv dE Tnv dıv- 
xiav obugyurov eivaı Zei 00% Ertioazıov. Diog. L. VIII, 32 
eudeıuoreiv 1E dvdoWnovs ÖTay dyaIn puyn, TE00YErnTA1L, 
undenore de nosueiv unde Tov alıov voov zeereiv. Hiermit 
hängt namlich der Glaube an dämonifche Einwirfung auf den 
Menihen zufammen. Diog. L. 1. 1. eivai re nivıe Tov deow 
vuyov Zunlewv‘ zei Tobtous ToVs deluovds TE zul Yoweas 
woulleoda* zei üno Tourwv neuneodaı Ev9QWNOLS ToUs TE 
ÖvEigovs zul Ta Onusie v6oov TE zei Üyıeias rl. Cic, de 
Divin. I, 3 quumque huic rei magnam auctoritatem Pythago- 
ras iam ante tribuisset, qui etiam ipse augur vellet esse ect. 


Plat, Phaedo p.61 Ceb. xzar« Ti oUv dr note oV pacı Jeurrov 
eiyaı aiTov Eavrov Gnoruvyiveı, 0 Zwzxoaies; 7dn yag Eyw- 
ye, ÖnEo vüy dn 00 Ho0Vv, zei Pıloldov 7z0v0a@, ÖTE zıao' 
zuiy dintaıo, zai d)lwr Tıvoy, WS 00 degs ToUTo 
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2) So wie die Pythagoreer auf die Weife Abhängigkeit 
unfres Dafeins und unfrer Handlungen von der Gottheit ſehr 
beftimmt anerfannten, fo auch wohl Einwirkung höherer Ein: 
gebungen auf unfre Entfchließungenz denn in diefem Sinn 
fcheint Philolaus behauptet zu haben, daß es Beltimmungs- 
gründe gebe, welche mächtiger ald wir feien A). Zugleich 





K) 


nosiv: Ompis ÖR reol würwv Göderos MWnors obdtv drhxoe, 
Socr. . . 6 utv oüvy Ev dnopontois heybusvos nEDi wuroy A0- 
yos, os &y rıvı poovor LZoutv of dydownor zei oV dei dy 
&aurov Ex Taüurng Aötıvy o0d’ anodıdocdozsır, ueyas TE Ti uor 
yeiveraı zul ob O«dıos dudeiv ob uevroı zu). (fe. XXIV, a) 
vgl. Schol, p- 379 Bekk. Olymp. ap. Wyttenbach. p: 130 Cic. . 
de Rep. VI, 15 (Somn. Scip. 3) nisi Deus... islis te corperis cu- 
stodiis liberaverit . . piis omnibus retinendus est animus in 
eustodia corporis: nec iniussn eius, a quo ille est vobis da- 
tus, ex hominum vita migrandum est ect. vgl. Tuscul I, 30. 
Anders ift der Ausdruck goovo« aufgefaßt de Senect.20 vetat- 
que Pythagoras iniussu imperatoris, id est Dei, de praesidio 
et statione vitae decedere. vgl. Wyttenb, ad Phaed. 1. L. 
Gataker ad Antonin, IH, 1 p. 63. Böckh's Phil. © 178 f. u. 
folg. Anmerf. 


Philol. ap. Clem. Al. et Theodoret. ($. XXIV, ec) Athen. IV, | 
p. 157 EöEigeos 6 ITvseyogızos . . @s Ynoı Kluoxos 6 ITe- 
eınerntixös &v devriow Biwv, Eheyev Evdedeodeı TO oWwuare 
za to deigo Piw tus dndvrwv wuzas Tiumgiag yagıw‘ zei 
dıeinaogaı Tov Heov, sg El un usvoloıy Ei ToVrors, os &r 
&zwv @brovs Avon, nAE0o0ı zei ueilooı Zuneooüyreı tote Al- 
us: dio ndvres eülaßovutvovs nv TWy zuglov Evdraoıy 
ypoßeiogeı Tod Eiv Exövres &ußijvar, uövov 1E Tov dv 1@ 779% 
Icayorov donaoios ng00LE09uı , mentıoutvovs 17V dnokuoıw 
INS WuynS HET INS TWV ZUolwy yiyveodaı yuouns. Plat. Gor. 
p: 493 ÖOnso 7dy-Tov &ywye zei 720008 TWv 00YWW@V, ws vür 
jusis TeIvauev, za TO udv Owud ELorıw yuiv onue zul. (f. 
Anm. D. vgl. Cratyl. p. 400 (5. XXIV, b) Böckh ©. 180 fi. 

Arist. Eth. Eudem. II, 8 extr. dio zai roVs dvdovoıwyras zei 
nooA£yoyTas, KRÜTEQ deryoias foyoy noıotyres, buws OU ger 


aber hatte er oder ein andrer Pythagoreer den verderblichen 
Einfluß der Begierden auf unfre Handlungen hervorgehoben, 
und das Begehrliche der Seele wegen feiner Feichten Beſtimm— 
barfeit einem Faffe verglichen (riorıxov -— nıi9og), oder bei Un- 
eingeweihten einem durchlöcherten Faffe, in welches fie im Hades 


d. h. 


dem Unfichtbaren (70 «eıdes), mit durchloͤchertem Siebe 


Waſſer fchöpften D. Zur Bewältigung der Gewalt der Keis 





9) 


usv 2 wDrois Eivan, oũT Eineiv ον obrs mode & 
ngakey. die iv obdt dr Zmıgvuier. dore zai didvomi 
dıves zul naIN 00% Ep’ yuiv Eloiv, 7 noufcıs ai zer Tas 
zoıwiuzes dırevoias zul Aoyıouovs, a, woneo bıhlölaos Ey 
eival Tıvas höyovs zoeittous zumv. Bon einer zwiefachen Ab: 
hängigkeit unſrer Entſchließungen iſt hier die Rede, der einen 
durch höhere Einwirkung bei'm Wahrfagen und im Enthuſiasmus, 
der andern durch Gewalt der Begierde ; beides wird zufammen- 
gefaßt in d. W. WorE zai diev. T. x. nd9n, aber wohl auf er: 
ftere Abhängigkeit der Ausſpruch des Philolaus bezogen, nicht, 
wie Boch ©. 185 annimmt, auf lestere (durch Begierde), da 
darauf die W. A6yoı zoeittous Zumv nicht wohl Anwendung 
leiden. r 

Plat. Gorg. p. 493 sq. (Anm. i) zu. ou, uns de ayuyjs ToUTo &y 
© al Emidvuiaı Eloi Tuyyaveı dv 0i0v dvensideodeı zai uere-- 
ninteiv dava zETW, xl TOUTO &O@ Tis Mudoloywv kombös 


dvng, laws Zıxekös tıs 7 Irekızös, magdywv TO Övouerı dıe 


\ ’ \ \ > [) » N. x > 0 
70 nIFEVOV TE Xi MIOTıXOV wWVOouaoeE Tui9oy, TOVS dE dvoy- 


TOvS Kuvyrovs. ToV Ö’ duvytwv ToVTO Tas wuyns oD ai dnı- 
Yvuicı eloi, 10 Edx6AR0ToVv aiTov zai oÜ OTEYAYOV, WS TETEN- 
uEvos Ein nidos, die Tyv inkyoriev dansızdors. Tobvevıior 
dy ovros 001, & Kalkizksıs, dvdstzvureı Ös 1@v dv Audov — 
To deudes dn Mywy — ovroı dYıwraroı av Eiev 08 duvntos, 
zei pogoisv eis Tov Tergnusvov nidov ÖÜbwg Eriow Toro'rw 
Teronusvo x00xiIvw. TO dR x00x1v0v dga Akysı, ds dp 6 
nos Luk A£yav, av wugiv eva rl, q. ad. 1. Schol. p. 352 
Bek. Sıxelov de 7 Iralıxov grow , Zneudy mnoiov Zıreiiag 
6 te Koötwy xai 10 Merenövrioy, wi nöltıs od 0 Ilv9ayo- 
g8ı0r dıergıßor. vgl. Heindorf za d- St. und Böckh ©. 187: 
32 
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denſchaften aber ſollte vorzugsweiſe die uf dieuen m), bie 
„Kraft der Ueberlegung durch forgfältige Selbftpräfung ges 
fhärft werden n), und Tugend in Harmonie 0), d. h. wohl in 
demjenigen inneren Sleichgewichte der Seele beſtehn, worin die 
höhere oder Vernunftthätigfeit der niedern mächtig fet.  Diefe 
Harmonie der Seele zu erzeugen und zu befeftigen,, darauf 
‚ waren vorzugsmweife, wie es fcheint, Die Formen und Inſti⸗ 
tute der Pythagorifchen Gemeinfchaft gerichtet 2); die darauf 
bezüglichen Tugenduͤbungen eindringlich anzuempfehlen die ſym⸗ 
bolifchen Sinnfprüche beſtimmt, die ſchon im Alterthum auf 
fehr verfchiedene Weife ausgelegt wurden und wie fie ung 
überliefert find, augenfcheinlich viel Neneres dem Alten bei- 
gemifcht enthalten 9). Aehnliche Abficht verräth was in den 


— 


m) Plut. de Iside et Osir. p: 384 ı« zg0Uuere Tas kvgas , 0ig 
!Xo@vro no0 Twv ünvov oi IIvdayogsıoı, TO Zunusts zu 
dhoyov ın5 ıuyns ESengdovres oürTm zul Heoanevovres. de 
virt. mor. p. 441 drumydyero (ITv9ayoges mv wovon) 77 
wuyn znAnosws Evsza zei negauusles zıA. vgl. Porphyr. vita 
Pyth. 30. Iambl. 64. | 

n) Cic. de Senect. 11, Pythagoreorumque more .. quid quoque 
die dixerim, audierim, egerim, commemoro vesperi. vgl. 


Carm. aur. 40. Porph. 40. Iambl. 165. 


o) Diog. L. VIH, 35 (nad Alerander) Tuv TE ügeriv — 
elvaı zab nv Öyisıay zei TO dyadov üney zul Tov Heöv. 


p) S- J. LXXIII, 4, 
g) Porphyr. v. Pyth. 41 Eh de Tıve zei uvoTızo Tod ovu- 


— 


Bolızos (6 Husay.), Ent nAkov ”Agıororälng Eykyoaıye 
xt). vgl. Diog. VII, 34, wo door. &v Tw neoi Twv zudumv 
angeführt wird, ohne Zweifel nur eine einzelne Erörterung im 
verlor. Ariftotel. Werfe über die Pythagoreer. vgl. Hieron. in 
Rufin. III, 10. Auch Ariftorenus hatte IZuvgayooıza anopd9Ey- 
era gejchrieben (lambl. v. Pyth, 101), woraus Jamblichus u. 
Stobäus entlehnten. Das Bud eines unbekannten Pythagoreers 
Androfydes zregi Twv IIudayooızwv ovußokor und eine Samm— 
tung des Alerander Polyhiitor hatten d. Df. der Theol, arith. 
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untergefchobenen ethifchen Abhandlungen alterthuͤmlich Pytha— 
gerifches Gepräge zu haben, oder aus Acht Pythagorifchen | 
Denkmälern entlehnt und nachgeahmt zu fein ſcheint I. Auf 


p-41 u. Clemens aus Aler. vor Augen, |. Strom. T, p. 304, val, 
Jambl. 145. Cyrill. in Iulian. IV, p. 133. Noch andre Erfla: 
rungen werden angeführt; f. die noch vorhandenen olußol« 
b. Orelli opuse. Gr, vet. sent. p. 61 sqgq. mit den ſehr abweis 
thenden Auslegungen bei den alten Schriftit. vgl. d. öuoıw- 
were ebend. p. 28 sqgq., fowie Demophilus p. 4 sqg. umd 
36 sqq. und d. "Enn xovod, — Weber den myſtiſch ſymbol. 
Ausdruck der Pythagoreer ſ. Lobeck in Aglaoph. p, 893 sqgq. 


r) Hippodam. p. 284 sq. (Orelli opusc, sent. 11.) zei die oÜUro 6 
utv Enöusvos Tois Inoıs dyados ebdaruorei, 6 dE Enuusvos 
105 Ivarois zurodauuuovei. . . 0UTW Yao oÜ uivov dxokov- 
97081 170 90, dAhae xai Ovvrakcı 10 dvdownuvoy Eyadov nori 
10 9nov. gl. Eurypham. p. 300. Archyt. 5 p. 238. Clin. 
p- 324 2x twvde yao -yavsoov dv Ein, Hrı navy &oyov dv- 
Yownıvov (zei Bios) Öolörarös TE zai EVOEPElas uedefeı, ur 
ögdonkoei. Theag. p. 318 deya yao zei ahia zur zuvadv dyıı 
1es avdownivas Ebdaıuooivas d TWV IHwv zui TIUIWTETWr 
aiyvooıs. Wie bier großentheild in ganz allgemeinen nnd 
farblofen Ausdrücken das fittliche Bewußtfein auf das religiöſe 
zurückgeführt wird, ſo auch der Begriff des Guten und der 
Tugend auf Analogien, von der Muſik hergenommen. Hippo— 
dam. p. 286 douovia utv yao zei Ovugwria zul doıduog 
&v nAslooıy Eyyiyvsodaı nepvxev. zul. vgl. Theag. p. 320. id, 
p. 318 zes64n utv av dose ovvaguoyd Tis &vrı 1wv dho- 
vwv usoEwv Tüs ıyuy&äs nori To Aöyov £yov. ib. p. 310 dg- 
woyc. id. p. 314. II. &ysı dE zai 6 Tas wuyas dıazoouos oÜ- 
1w5. id. 318 raitas de 0Vva9uoyas 0005 »1). ib. xaIölo 
ulv @v dost« ovvapuoyd Tis dvrı Toy dloywy uegk&wv Tüs 
Wuy@s noti 10 Aöyov &yov. et simil. p. 312 ovuneroie Eury- 
pham. p. 302 dvdownw yao 6 Blogs Aboas EEaxgıßwusves zei 
zare navy Erıtelkos Loioas Eirov Lvri. Albga 18 yao ndon 
zonleı T01WV TouTwvy Tuy&v , LEagtioıog, OVvaguoyds, E1aY es 
#ıh. ib. Zurudoeto dE zwi ı0v To Tarıos dıaxooueoır, 


Sixars 18 wol vöuoıg nowwriar nolswy Gurepuosaussogs. Ool- 
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das Sittliche iſt wahrſcheinlich die dem Philolaus ee 
Formel zu beziehn, von Natur ſei es, nicht durch Satzung s). 

Als Fortfeßung des — unſres gegenwaͤrti⸗ 
gen Lebens nahmen die Pythagoreer Seelenwanderung an, 


IEy yao 00LW X00UONOENES zui Heavy &Eıov Eoyov dvdgwnoıs _ 
rrergazTaı og MOhLOS EÜVouovuevns Ovvaguoyd, zei vouwv Ari 


 nolıreiag dıexöouccıs. Crito p. 326 1. & te yao 1% zwv 


[7 
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Ölwv TTEQLOXE Ovvaguoya Ovvauporeowv Tav Yvoiwv (Tüg 1e 
deızıydım WVOLos zui Tüs dsınadkos) 260u0s Evri. vgl. p. 328 
Hippod. p. 288 & te yao tüs Ölus pics dıiuzöouecıs zur 
10 #09 Ev &xa0tov diaxszöouczev. Die Gegenſätze in der 
Seele und im menfhlichen Leben (wie poornoıs und eürugie) 
werden dann ferner auf dad worouevor UNd d@ogıoTov, Ereıgov 
u. zeregaousvov Dder zregeivov zurückgeführt. Crit. p. 326. I. 
&yeı yao oürws 6 A0yos zura Navrwv, 6 TE Tüs Anreigov pÜ- 
Guos zul Tas neonıyoioas xl. ib. p. 328 @ de Ouvvaouoya 
rolrwy indyrwv Öpelltı yiyveodaı MOTi Tav poovaoır wre 
yao d dıeveoyoio« Evri 16 TE dnEı00v xai TO TIEouivov &v 
tais noateoı. gl. Theag. p. 318. Auf diefe und ahnliche 
Analogien und Bilder beſchränkt fic aber auch das Pythagorifche 
Diefer ethiihen Bruchftüde , wahrend die einzelnen Beftimmun- 
gen theils dem Plato, wie die Viertheilung der Tugenden, theits 
dem Ariftoteles, wie der Begriff der ethifhen Tugend als eines 
Mittlern zwifchen Uebermaß und Mangel, und felbft den Stoi— 
fern, wie der 6o9os Aöyos, entlehnt find. Auch erweislich 
acht Pythagoriſche Beftimmungen halten diefe vorgeblichen Py— 
thagoreer nicht feſt, und fegen 3. B. an die Stelle des drzr- 
renovdos den Masoniien Begriff von Gerechtigkeit, ſ. Polus 
pP: 330. 


Iambl. in Nicom. p. 25 äregov yao xuıgoV dıeosuvdev Ei naE- 
0v, NÜs Kai Tergeywvıodevros dno Tag OToıyndov ExdEoews 
Tov dgıyuou oüx Eidrrove mıdava Enıovußeiver, pyb OEL zei 
od vöum, Ss pnoi nov Bılökros. Augenfcheinlih gehört 
nur der Gegenfaß zwifchen Natur und Satzung dem Philol., 
die unpaffende Anwendung dem Meuplatonifer. vgl. Böckh 
©. 189, 


. re 


und daß von Sinnlichkeit beherrfchte Seelen entweder in 
Thierförper oder, wenn unheilbar, in den Hades zur Suͤhne 


oder 


verdienten Strafe hinabgeftoßen , die fich. reinigenden 


zu höheren Lebensftufen und endlich zu unförperlichem Dafein 
würden emporgehoben werden ). 


* 





2) 


Arist. de Anim. I, 3 extr. ol dd uövor Emıyeiıoovos Afyeıy 
noioy Tı y wuyn, nepi dE Toü defoukvov Owuaros 0UFEV Era 
zrooodıogtLovoıw , Woneo Evdeyöusvov xara Tovs Ilvsayogı- 
ZOUS MÜFOUS Tnv TUYoVoay ıuyyv Eis To Tuyoy &rdicoduı GW- 
ue. Herod. II, 123 ngwroı de zwi Tövde 10V Aöyoy Alyınrıoi 
&lcı 0i Einövıes, GS Üvdownov ıyuyn d9avaros 20Tı Toü 
gWwurros de zarapdivovros Es dllo Lwov wlei yırousvov 80- 
dvereı . . .- Tnv negimkuocıw de aürn yivsodaı Ev To1Loyıkloroı 
ZTe01. ToiüTw To Aöym eloi ol "Eilyvwov 240n0@vro, ob ukv 
no6regov oE di boregov, ds Win Ewvrov vu: Tov &yw 
eidws TE oüvöuere ob yocdpw. vgl. Xenophan. ap. Diog. L. 
VIN, 36. Empedocl. fr, v. 384 sqg. Sturz p. 463 sqq. 

Diog. L. VIH, 31 (nad) Aler.) deoue Te eivaı ins wugns Tag 
yıEßas zei Tas doTnolas zei Ta vevoa. Örav de loyin xui 
209° abrnv yevousyn nosuj, deoue yivsodaı wdıjs Tous Aö- 
yous zui ta Eoya. Lxoıpdeloav de avınv Eni yas nAabeodeı 
dv TO dep Öuoiay TO oduerı. Tov dE "Eounv Tauiav eivaı 
Tov Wwuy@v ... zei Lyeosaı utv Tas zadaoas Ei To üı- 
0T0v, tus dt, aragegrovs unte dreivans nelcley unte dily- 
haus, deiodeı ν doonzroıs deouois Uno Eowviwr. vgl. 
Claud. Mam. de statu an. II, 7. Plut. non posse suav. vivi 
sec. Epicur. p. 1105. Arist. Anal. Post. II, 11 extr. woreg ei 
Boovrz dnooßevyvu£vov Te TOV TVp0S dvayen Oileıw zul 1Wo- 
weivy, zul Es 08 ITv9ay6osıot yaoıy dneihns Evera Tois &v 
z» Teoıaow, önws pößwvraı. vgl. Ioh. Phil. f.87. Themist. 
f. 12. Lobeck Aglaopham. p. 893 bezieht mit Joh. Philop, 
die Drohung auf die Titanen, Nitter, Gefch. d. Pyth. Ph. 
218, Seh. d. Ph. I, ©. 425, auf die menfchl. Seelen. Weber 
andre ähnl. PBythagorifhe Mythen, |. Lobeck a. a. DO. Wyt- 
tenb, de immort, anim. Opusc. p. 191. Irhov. de palingenes. 
vet. I, 2, 1& Der Hauptfache nah find wohl Pythagoriſch 
die Mythen von der Seelenwanderung im Platonifchen Phae— 


Nach diefen Bruchſtuͤcken Pythagorifcher Ethik zu urthei⸗ 
len, ſprach ſich in ihr ein tiefer religioͤs ſittlicher Sinn und 
das Beduͤrfniß der Belebung ſittlicher Geſinnung kraͤftig und 
einfach aus, während fie nur an einzelnen wenigen begriff- 
lichen Beftimmungen,, wie über Gerechtigkeit, fich verſuchte, 
worin fie ausfchließlih das Merkmal der ——— 
hervorhob »). 


LXXXIII. Von dem Verſuche der Pythagoreer 
die Grundbeſtimmungen der Dinge in zehn Gegenſätzen 
zuſammenzuordnen wiſſen wir nur, daß ſie ihn weiter 
im Einzelnen durchgeführt und ſaͤmmtliche Gegenſaͤtze dem 
abſoluten Eins untergeordnet hatten, welches in abgelei— 
teter Bedeutung den Gegenſätzen wiederum eingereihet 


— — 


drus (p. 248 sqg. vgl. Aſt) und bei Pindar Thren. fr. 4. 
Olymp. II, 68. vgl. Diſſen's Anm. Die Luft ſcheint man als 
nothwendige Durchgangdftufe betrachtet zu haben; ſ. Arist. de 
An, I, 2. vgl. Gött. gel. Anz. 1827. ©. 838. | 

v) Arist Ethic, Magn, I, 1 (Anm.a) od yao £orıy 7 dizawoouvn @oı9- 
uös loazıs ioog. ib c. 34 p. 1194, 29 od wevzoı yes ws oil 
Ivdayogsıoı &leyov: Exeivoı utv Yo Worro dixaov eivaı, 
& tıs 2noinoe, teür’ dvyrınaseiv. Eth. Nicom,. V, 8 dozei 
dE Tı0ı za TO dyrınenovsos Eivaı dnkws dizaiov, W0- 
neo of Ivdaydosıoı Epaoey' wglLoyro yag inkws 10 dizcıov 
1o avrırenovdos dA. Theologum. arithm. p. 29 sq. zovroıs 
.do@ Lmıysipnriov dguöleır zov zrepi dizaolvns Aöyov dzo- 
loudws To Ilvgayogızd rot dizauooivns 60@, ds 80 
diveuıs anodooews Tov loov zwi Toü nE001x0yroS , Zumegıe- 
xousvn doıFuoü TETO«YWwVvoV 7TTEQLOOOD usoorye. Die in der 
legten St. fi findende Erweiterung des Begriffs gehört wahr: 
fcheinlich fpäteren Pythagoreern an, die vermittelft derfelben 
fi) der Einwendungen des Ariftoteles u. A. entziehn wollten. 
Die Verf. der pfeudopythagorifchen Ethika befeitigten dagegen 
diefe Erklärung (f. Anm. r). Weber die verfchiedenen Zahlen, 
die man zur Bezeihuung jenes Begriffs wählte, ſ. & LAXX, r, 


u Au 


war; koͤnnen aber nicht genauer beftimmen, wie weit fie 
ſich der Annahme, die Zahl fer inhaftende Wefenheit der 
Dinge, oder der andern, fie ſei Mufterbild verfelben an: 
gefchloffen, vermögen jedoch nunmehr uns zu verdeutli- 
hen, in welchem Sinne von den ftrengeren Pythagoreern 
- behauptet werden durfte, fie hätten die Natur aus Zah: 
Ion zufammengefeßt, oder die Zahl Wefenheit der Dinge 
genannt. Auch von einer vierten Pythagorifchen Rich— 
tung erfahren wir nur, daß Ekphantus, ıhr Urheber, 
untheilbare Körper und das Leere ald Princivien gefeßt 
babe, im übrigen Pythagoreer gewefen fei. 


1) Die zehn Gegenfäße, welche einige der Pythagoreer 
als Principe ſetzten, werden mit geringer Abweichung in der 
Anordnung, folgender Weife angegeben a): 


a) Arist. Metaph. A, 5 p. 986, 22 Ereooı JR 1wr auıwy Tourwy 
Tas doyas dere Ayovow Eva Tas zura OvoToryiay Atyous- 
vas, nous za. Eih, Nicom, I, 4 mıdavwregov d’ Loizaoıy 
oi IIvdayoosıoı Akysır neoi auTou, 1ıdEvres &v 11 TOv dya- 
Jay Ovoroıyig 10 &v. 1, 5 extr. TO yo xux0» ToV dneigov, 
ös oâ IIvdayooeıoı &izuLov, TO ld’ dyasoy TOoU NEnEegaouevov. 
Plut. de Isid. et Osir. p. 370 ot utv Ivdayogızoi dia nAEıd- 
vov 6voudTwy xuLny0Q000L, ToV utv dyasou To Ev, 10 NIENE- 
vaousvov, TO ulvov, 10 EÜFÜ, TO TIEOLOOOYV, TO TETE«Ywvor, 

16 de£ıöv, TO Aaunoov* Toü Öd& zux00 zyv dvade, 10 dne- 
009, TO yeodusvov, 10 zuunvkov, TO dotiov, TO Erepöunzss, 
76 dvıcoy, TO EgIOTEgEV, TO GX0TEIVÖV" WOTE Taurus doxüs 
YyEVEGEwS Unoxeıuevas. Dad Eooev zei Iykv ift hier ausge: 

laſſen; (vgl. jedod) Quaest, Rom. p. 288 7 zadaneg oi IIvd«- 
yogızoi To doıJuod Toy utv dotiov Yıjluv, dpoeva de 109 ne- 
grrrov Evöuıdor). Außerdem fteht duas (sc. &ögıoros) ftatt zAy- 
Jos, nach neuerem Platonifch Pythagoriſchem Sprachgebrauch, 
j. m. Diatribe de perdit, Aristot. libris p. 27. vgl. Ritter's 
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Grenze und Unbegrenzted (ndoos xal aneıgov) 

Ungerades und Gerades (negırrov zul aorıov) 

Eins und Mannichfaltigfeit (Ev zul nA7905) 

Rechtes und Linfes ([dedıöv zul dgıoregov) *2 

Maͤnnliches und Weibliches (&ooEv zul I7%v) j 

Ruhendes und Bewegted (7osuoöv zal xıvovuevor) 

Gerades und Krummes (eiIb xul xaumv)or) 

Licht und Finfterniß (pas zul axörog) 

Gutes und Böfes (dyaIov zal xaxo0v) 

Duadrat und Oblongum (reroaywvov zul FERN 
Diefe Gegenfäte wurden, nad) Eudorus Zeugniß 5), dem un- 


— — — — m — 


Geſch. d. Pyth. Ph. S. 133.— Simplicius In Phys, f. 98 ftellt 
das Gute und Böſe voran und modificirt vom Gegenſatz des 
Rechten und Linken an die Ordnung, ohne beftimmte Abficht 
oder hiftorifchen Grund, wie es ſcheint. Ebenfo wird ſich's 
wahrfcheinlih mit den bei Themiftius in Phys. f. 30, b vor: 
kommenden Abweichungen in der Anordnung verhalten, felbft 
fofern an die Stelle von Gut und Böfe, vous % ala Sns 
- telligenz und VBorftellung, gefeßt werden. : 

b) Simpl. in Phys. f. 39 z«i oi IIvseyögei: dE od TWv yYuoı- 
z0y uövov dla ai ndvıwv dnkos were 10 &v, 6 ndvrwv 
doynv Eheyov, doxyas devrigus zul OToıyewWdas Ta Evavria - 
Eıi9eouv, is zal Tas dlo Ovotoıyiag Ünerertov, oBxElLı zU- 
elws doxeis oVonıs. yoapsı dt neoi Tourwv 6 Eudwgos Td- 
ds: „were 10v dvwreım Aöyov yareoy. tous IIvdeyogızous Tö 
Ev doynv Tv nevrwy Mysıv, ara O Tov deuregov Aöyov 
do doxas Tuv dnors)ovutvwv Eivaı, 16 re &y zul ahv dvor- 
tley Toitw ydoıy’ Ünordoosodaı dk ndvıwv Toy zur tvav- 
tiocıy Ertvoovusvwv 70 uv doreiopy ıW Evi, TO dE peükoy ın 
790g TOUTO Evayrıovusın YVca“ ... 2 rekıy „Io (Ynoi) 
zwi zur’ Ghhov TE6NoV doxnv Epaoay Eivaı TWy Ndvıov To 
Ev, os dv zai Tas Ülns zei Toy Ovıwy ndvrov 2E abrou ye- 
yernufvoy* Touto dE Eivaı Toy üneodvo Yeov.“ zus koınov 
aroıßoAoyovusvos 6. Eidwgos, doyyv wer abrovg 10 Er Tide- 
gIcı Aysı, Oroıyele bt ano Tod Evos yeväadaı proiv, & nol- 
eis Ovoundı auToUg MYOGRyYogeucıy. Ay yEQ’ „ynui Tal- 


een 
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bedingten gegenfaglofen Eins oder ber Gottheit untergeordnet, 
und wie Simplicius aus dem verlorenen Ariftotelifchen Buche 
berichtet ce), weiter im Einzelnen durchgeführt, fo daß das 
Dbere und Bordere dem Rechten und Guten, das Untere und 
- Hintere dem Linken und Böfen fubfumirt ward. Augenfcheins 
‚lich enthält die zweite diefer beiden Reihen die verneinenden 
‚oder beraubenden Gegenfüße d) der erſteren; fo daß vermits 





vuy tous nıeol Tov IIvdeyögay TO utv Ev niyıwy doxyyv dno- 
ıneiv, zaU @lkoy dE Toönov dbo Ta dvwraro OTOLYEIG Tap- 
eıodyeıy, zalEiv de Ta dVo Tavıe oToryeie NoAlais TT0007- 
yogicıs‘ TO utv Yyoo auıwv 6voudleodeı Terayulvov, Yvo- 
OToY , WOLOUuEvov, dpgEv, negıızöv, delıöv, Pas‘ TO dE Evar- 
Tiov TOUTW &raztovy, dYvworov, döpıorov, lv, dorıor, 
dgLoTEQoV, 0x0T0oS zıl. «mit einigen kleinen Verbeſſ. nad) 
Handſchriften). 


e) Simpl. in Arist. de Caelo II, 2 p. 285, 10. Schol. p. 492 oi 


— 


utv obv IIvdayoosıoı Eis duo Oovoroıyias does Tas dvride- 
GES dvayayovres, ınv utv yeipova ıyv d& Bektiova, 7roı To 
EyaFoU zai TOU zuzoü, zei 17 dexadı Ovußolıros Ss 1m Ttarıı 
coıdum ovunnoWoavrss Exarigav, Erdormy dvrideoıw ToV 
dern oüTw naoelapov Üs nous Tas Euving OvyyEveins OV- 
veupaelvovoey, Hei TOV TONIxWOV 00V 0X£oEwvy TO defıov zur 
10 doı01E009 nagälußov, üue utv bl Ta dyadov zui TO xu- 
#09 &ydeizyuraı TaiTe (deöiev yoiv gyioıw zwi defıav Tüyyv 
Atyousv, Tas Eyadas Önkovvres, zei Amıas Tas Evavrias), 
üue dE Ötı &v ois utv To deSiwv xai TO dgıorsgöv dorıv, &v 
10U1015 zul TO dvm zei TO KETo za TO Lungoodev zui TO 
onıodEV,, os zei Aoıorotiing diwgıoey, au ulvro dvanakıy. 
&izöTws 009 8x ToiTwv zei Tag dhlas Tonızag dvrıdeosıs 2dj- 
Awoav. 10 oüy defıöov zwi av za Zungoodev dyador Lrd- 
kovv, 70 dE doıoregov zei zdrw zul Omıodev xuxov Üheyov,, 
ös avros "Agıororins LoTognoEV Ev za zoy IIvdayogeios 
EOEOKOVTWY OVVRYyoyN. 

Arist. Phys. Ausc. III, 2 dykoy d& oxonoücır os Tı9Eaoıy wü- 
17V (19V xivnow) &yıoı , Eregdmta zei dvıvöryta zei 10 ν 
br yagzoyres eiyaı nv xiynow : .. almıoy Oe Tal eis ravıe 


telft Diefer Tafel nur im Einzelnen durchgeführt werden follte, 
was Philolaus im Allgemeinen behauptet hatte: Alles in 
der Welt beftche aus Begrenzendem und Unbegrenztem ($. 
LXXVI, a). Schwerlich aber Fonnten fie dieſe Gegenfäße 
alle für gleich urfpränglich halten, mußten vielmehr wenn mit 
den übrigen Pythagoreern auch nur über die allgemeinfte Grund⸗ 
lage der Lehre einverftanden, der Grenze und dem Unbegrenz- 
ten unmittelbar die auf Zahlen bezüglichen zwei Gegenfäße, 
wie ed auch in der Tafel gefchieht, vermittelt diefer Die des 
Raͤumlichen — Gerades und Krummes, Rechtes und Linkes, 
Quadrat und Oblongum —, und fo die das Veränderliche der _ 
Erfcheinungen betreffenden — Ruhendes und Bewegtes, Licht 
und Finfternig — jenem oberſten Gegenfaße untergrönen; wobei 
wir es unentfchieden Yaffen müffen, warum fie feinen auf 
die mufifalifchen Verhältniffe bezüglichen Gegenfaß aufgenom- 
nıen, und welche Stelle fie dem Guten und Böfen einräumen 
mochten e), ob unmittelbar nach der Grenze und dem Unbe— 
grenzten, oder am Schluffe der Tafel, jenachdem fie mit den 
Einen ihrer Schule das Sitiliche für ein Erzeugniß der Ent» 


zıdevaı örTı döoıorov Ti doxrei eivar 5 zivnoıs, ung dR Eie- 
005 OvoToıyies wi doyai die 170 oTEpnTIXai Eivaı d6gL0T01. 
Simpl. 3. d. St. f. 98 oreonrizas dE uns Erloas Ovoroıyius 

f ıov tvavıloy Eine Tas doyas, dnkovörı tus deru, äg avayoc- 
pouot xıa. 


e) Die vorher angeführten Stellen des Ariftoteles, Plutarch (An: 
merk. a), Simpficius, (ec) Proflus (in Plat. Aleib. p. 272 
Cons.), Asklepius (in Metaph. Schol. p. 543, b) u W., in de: 
nen die übrigen Gegenfäße dem des Guten und Böſen unter: 
geordnet erfcheinen, Fönnen darum nicht wohl entfcheiden, weil 
Ariftoteles in d.e.©&t. vom Standpunkt der Ethif aus der Ge— 
genfäge erwahnt und in der zweiten Stelle (IT, 5) das Bofe 
dem Unbegrenzten unterordnet , Plutarch aber und die übrigen 
auch nicht gefliffentlich das Verhältniß der Abfolge ind Auge ges 
faßt zu haben jiheinen. 
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wickelungen oder für ein Urfprüngliches hielten. Bis zu ges 
wiffen Grade mochten auch dieſe Pythagoreer die Zahl für 
den Grund der Beftimmtheit der Dinge halten, nnd wiederum 
andre Pythagoreer, die vorzugsweife die Zahlenlehre durch— 
führten, von diefer Tafel der Gegenfase Gebraudy machen f). 
Daß fie — die Urheber der Tafel der Gegenfüse — ſich der 
- Zahlen aber auch zur Ableitung der untergeordneten bereits 
eine Beftimmtheit einfchließenden Gegenfäße, wie des Nechten 
und Linfen, Geraden und Krummen, Männlichen und Weib» 
lichen, bedient, haben wir nicht Grund anzunehmen, und 
ebenfo wenig, daß diefer Verfuch einer Ableitung oder Nach: 
weifung der allgemeinften Gegenfäße nicht einer befonderen 
Richtung der Pythagoriſchen Schule angehört habe 2). 

Sn welchem Verhältniffe zu ihm die Behauptung des Kro⸗ 
toniaten Alkmaͤon geftanden habe, alles Mannichfaltige 
menfehlicher Dinge oder Wahrnehmungen fei ein Zwiefaches, 
oder laſſe fid) auf Gegenfäte zurückführen, wie Schwarz und 
Meß, Süß und Bitter, Gut und Böoͤſe, Klein und Groß, 
laͤßt jchon Ariftoteles unentfchieven 4). Daß Alkmaͤon nicht 


J) Hindentung auf diefe ſcheint fih in einem freilich nicht zweifel: 
freien Bruchftüde des Archytas zu finden. f. . LXXVI, a. 

8) Daß Ariftoteles in d. a. St. Ethic. Nie. 1,4. U, 5 (Anm. a) den 

Pothagoreern ſchlechthiu die Neihe entgegengefester Begriffe 
beilegt (ſ. Ritter’ Gef. d. Ph. I ©. 378), beweiſt nicht, daß 
wo er fie einigem insbejondere zueignet (Metaph, A, 5), er 
Dieje von andren Pythag. nicht habe 'beſtimmt fondern wollen; 
aber ebenfo wenig laßt ſich aus diefer entſchieden ausgefproche: 
nen Sonderung folgern, die bier berücfichtigten Pythagoreer 
hätten ſich ihrer ganzen Lehre nad. von den übrigen unter: 
ſchieden. 

h) Arist. Metaph. 4, 5 (a) öyneo Toönov Eorze zai Alruclwv 6 
Kootwyudens vrolaßeiv, xl AToL 00Tog a0’ Exeivov 7 Lrei- 
yo NaEE TOÜToV aoELaBov ToV Aöyov ToVToV: za yao LyE- 
yeıo ray yaziov Akzucioy Ei yEgovaı Hvdeyoor , aneyi- 
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Pythagoreer war, zeigt außer der Art wie Ariftoteles feiner 
erwähnt, was von feinen Behauptungen berichtet wird DJ: fie 
find alfe phyſiſchen und zwar zunächft mebicinifchen Inhalte 
und laſſen fich vieleicht auf einen Vermittelungsverſuch zwi⸗ 
ſchen Sonifcher Phyfiologie und der Älteften ärztlichen Theorie 
zurückführen A). RE ‚>, 2: 


voro d2 neganınolos Tovzoıs‘ yyoi yo eivar dbo Ta molhc 
Toy dv9gwnlvwv, Myoy Tas Evarrıöınras ObX WONEE oDToL 
diwgioußves dAd Tüs Tuyoloes, oloy Atvzov uehay, yYlvzl 
nuxobvy, Gya9oy ruxov, uıxoov ueya. oVros ulv oDy ddıo- 
olotws Enkoguwe negi Tav koınov, ol de Ivsaydgsıoı zei 
no0u zei Tives ae Evavrınosıs artepnvavro. Bon der Tafel 
des Alkmäon wußten augenfcheinlich Alexander und die übrigen 
Griech. Ausleger ebenfo wenig Näheres wie wir, ſ. Schol. 
p- 543, b, und übergehen in ihren Paraphrafen d. W. zei yap 
&yev. Ak. knt y. ITv3., die ganz dad Anfehn einer in den 
Tert eingedrungenen Randbemerfung haben. { 

:) Wenn er die Seele gleichwie die Geftirne für ewig bewegt und 
darum fiir göttlich hielt — Arist, de An. I, 2 p.405, 29 neou- 
nAnoiws de ToVroıs zwi Alrzuaiwv Eorzev Unokaßeiv eoi Wu- 
is Ymoi yao wmv dIcvarov £Eivaı dia To Loızevan rois 
GIRVaTOLS, TOUTO J Ünaoyeıv dur os dei zıvovulon‘ xı- 
yeiodaı yao zwi Ta Hein avre OvveywWs del, OeAnvnv, Ylıov, 
Tovg dorepus zei Tov obowvov Ökov. vgl. Diog. L. VII, 83. 
Cic. de Nat. Deor. I, 11. —, fo ergiebt fid) daraus nod) Feine 
Vebereinftimmung mit den Annahmen der Pythagoreer; auch 
fließt ihn Ariftoteled ausdrüdlich den vorher erwähnten Jo— 
niern Heraklitus , Diogenes, Thales, Anaragoras und Demo: 
fritus an. Beftimmteres ‚wußten die Griech. Ausleger auch dies 
fes Ariftol. Buchs nicht über den Alkmäon f. Ioh. Phil, c p.8. 

k) Sn der dem Alkmäon zugefchriebenen Erflarung der Gejundheit 
(Plut. Plac, V.30 ’4Aixu. Tjs utv Öyızias elvaı Ovveruıznv loo- 
vouiav 1wv dvvauswv, Üygov FEQUuoU, EN000 ıuygou, zuıxg0U 
ykux&os , zei tov Aoınoy) ift Anwendung feiner Annahme ur: 
fprüngliher Gegenfäge unverfennbar. — Ueber andre dem Alf: 
mäon beigelegte Behauptungen f. Unna in Peterſen's phitol: 
hiſtor. Studien ©, 63 ff. 
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2) Bon Hebergangsftufen Bythagorifcher Zahlenlehre zur 
Atomiftif und zu andren Richtungen Sonifcher Phyſiologie 
kommen nur fehr dunfle Epuren vor; denn obwohl Efphans 
tus der Eyrafufier, wenn er in der That und zwar zuerft 
die Pythagoriſchen Monaden als Förperlic, feste, und zugleich 
untheilbare Körper und das Leere für die Principe der Dinge 
hielt D), geneigt gewefen zu fein feheint der Wirkffamfeit der 
Zahlen einen Träger in Atomen unterzulegen, fo wiffen wir 
im Uebrigen fo wenig von ihm und feiner Lehre, daß wir 
nicht einmahl zu beftimmen vermögen, ob er ſich in der That 
den Atomifern angefchloffen, oder nur feine Annahme untheils 
barer Zahleinheiten und des Unendlichen als eines Leeren, von 
Berichterftattern mit der Atomiftif zufammengeftellt ward. 
Ebenfo unbeftimmt nnd ungewiß find die Anführungen über 
Heraklitifirende Lehrfäße des Hippaſus m), angeblichen Urs 


2) Stob. Ecl. Phys. p. 308 "Eryeavıos Zvoezovoıos, Eis zwy IIv- 
Iayog&iov,. ndvrwv (doyas) 14 ddırigere OWuata zul TO x8- 
vöv. raus yag IIvdeyopızas uovadas 0V1OS noWTos dnepr- 
voro owuwtızas. ib. p. 448 "Exp. 2x ulv TOv dröuwv OvV- 
E0TÄVGL TV x00u0V , dıoızeiosaı dE Enno moovoies. ib. p. 496 
aneipovs z00u0VS &v 10 aneiowm. Mad Orig. Philosoph. c. 15 
fol er — "Erg. Tıs Zvo. — feinen untheilbaren Körpern drei 
Unterfchiede (nao«liuyas) beigelegt (u£ysdos, oyyjue, düve- 
uw, 2E @v 10 alodnTa yiveodaı) , ihre Bewegung aber von 
einer göttlichen Kraft (Uno Yeias duvdusws, 77 voiv zei yu- 
x7v no000yooeder) abgeleitet und — wer weiß in welchem 

. Sinne — behauptet haben: un zivaı dAndıyyv Taov dvrwv Iu- 
Beiv yvocıy. — Ueber feine Lehre von der Arenbewegung der 
Erde, f. $. LXXX, ff, 

m) Stob. Ecl. Ph. p. 304 ‘Hodzieıros zwi, Inneoos doynv TWV 
ENEvTWv TO NUR. NOWTOV utv YaE TO nayvusg&oteoov Es wd- 
10 ovorellöusvov yiyveraı y7 #th. vgl. Euseb. Pr. Ev. XIV, 14. 
Sext. Emp. Hypot. III, 30. Clem. Al. Cob. ad G. p.42 ro nüo 
Ieöv Üneılmparov “Innaoos Te 6 Meranovrivos zei 6 Ey£- 
0105 Hodzieıros. vgl. Strom. I p. 296, Diog. L. VII, 84, 
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hebers der fogenannten Afusmatiter, welche bie Pythagoreer 
nicht ald ächte Genoffen ihrer Lehre gelten laſſen wollten di. $. 
LXXV, i). Mit Lafus aus Hermione fol er oder feine 
Schule die mufifalifchen Intervalle auf die VBerhältniffe der 
Schnelligkeit der Bewegungen zuruͤckgeführt 7), mit Archytas 
die mufikalifchen Proportionen näher beftimmt haben 0). 

3) In welchem Sinne mochten aber die ftrengeren Py- 
thagoreer behaupten, die Zahl oder die Harmonie als Zahlen: 
‚verhältniß fei die wahre Wefenheit der Dinge p), vder wie 
Ariftoteles e8 ausdrückt, die Zahl Princip der Dinge als 
Stoff, leidendes und thätiges Verhalten z), oder auch inhaf⸗ 
tende Weſenheit der Dinge, oder Zahlen ſeien die Dinge ſel⸗ 
ber und aus Zahlen die Welt zufammengefegt 5), oder wie⸗ 


n) Theon. Smyrn. Mus. c, 12 p. 91 „Adoos Se 6 Eouioveis, @s 
yaoı, xui ol negi 109 Merenoviivor “Innaoov ITvgayogızöv 
evdoe , OVvensodeı TWV zıyj08wv 1& Tayn zei tes Boadinn- 
105, d wv al ovugwviaı xU). 

o) Iamblich. in Nicomach. p. 142. 163. 159. 

p) f. Philol. $. LXXV,i, LXXVIL, f. LXXVI, k. 

q) Arist. Metaph. 4, 5 (LXXVI, bj aorIu0V . .. Goxyyv eiyaı zub 
Ös Ulnv Tois oboı zei Ws NEIN TE zwi EEcıs. vergl. eben». 
($. LXXV, n) Alex. adl. l. ro d& „os ndIy 18 zwi Ess“ 
ein dv dnkwmtızov To Tovg doıduovg aurois zei TWy nador 
zei ıwv EEewy Eivaı YErnTızoig TE zei airlovs, ÖnEo Ei dr 
ÖS TO NOWMTIXOV aitIoy . .. Ta Yao ndIn TE za wi EScıg TWr 
co dusv Tav Ev Tois o0oı nasov 1E zei Eizwv eltıe, 0iov 
To dınkaoov, TO Enirgitov, TO zwökıov. 7 ws Aonaouos, 6 
utv doıduos Ulm, naIos dE To Gotiov, Eis de 10 negıTTör. 
7 Toy doıdumy 6 uty dotios Üln Te zul nddos, 6 de negı- 
105 E£&ıc. 

r) Arist. Metaph. .4, 6 p- 987, b, 27... 6 utv (IMldtwy) tous 
dgıduovs nap« 7% wloInTd , ol d’ doıduous eivai yaoıw @ü- 
ıc Ta nodyuere zul. ib. M, 6 p-1080,b, 16 zei oö Hudeyö- 
geıoı DEye Tov uadyuarızov (doıIuor eiyaı), many 00 2EXw- 
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berum, die Elemente ber Zahlen die Elemente aller Dinge s)? 
— fragen wir am Schlufje der Erörterungen dieſes Abfchnittes, 
um die Refultate derfelben zur Beantwortung der Frage zu 
benutzen. 


Was zuerſt den zuletzt angeführten Ausdruck betrifft, ſo 
zeigt er verglichen mit den vorangeſtellten, was ſich auch bes 
reits auf andrem Wege uns ergeben hat, daß die Zahl wie 
fehr Grund der Dinge, doch nicht letzter Grund fein follte, 
vielmehr zugleich mit den Dingen auf einen; höheren Grund 
zurückgeführt ward. Diefen betrachtet dann Ariftoteles von feis 
ner einen hauptfächlichften Seite, wenn er das Eins an fich 
als die MWefenheit oder Princip und Element der Dinge be— 
zeichnet 2); nach feiner zwiefachen Seite, indem er den Pys 
thagoreern außer dem Einen zugleich das Unendliche als Prinz 


— dhl 2x Tobıov Tas wlognTas odoians Ovveordvar pa- 

Biv: 10V yao 6hov O0Voavov xuraoxsvdlovoıw 2 agıdumv , 
ahnv ob uovedızav, dla Tas uovades Önohaußdvovow Eyeır 
utyedos. N, 3 ol d& IIvdayogsıoı dıa TO Ö6püv nolla Twv 
aoıFumv NEIN Ünagxovre Tois alodnTois Omuroıy, Eivaı ulv 
dorduous 2X0imoav Ta Ovre, 00 gugıLoroug dE, AAN 85 dgıdumv 
ze övıe. die Ti de; Or Ta ndIN Ta Tov doıduwv Ev do- 
‚uorvig Ündoysı zai Ev To oloava zai &v noklois alkoıs. vgl. 
4,5 ($. LXXV, k) de Caelo III, 1 ($. LXXV, d). Problem, 
XV,3 7 or &v deza avakoyiaıs TETTagES zUßıroi Goıduoi Erro- 
telovyraı, 2E Wv gaoiv doıduwv of Tlvdayögeaoı TO näv 
ovveoıdyaı. 

s) Ar. Metaph. A, 5 ($. LXXV,k) za zwv doıduwv oToıyeia Tov 
övrwy otoıyeia ndvrwy. ib. (ib. m) Tas Toitwv doyas twrv 
Övrwy doyas . . NEvIwv. 

t) Ar. Metaph. M, 6 ($. LXXVI, 0) 70 & doyyv eva xai oü- 
oley zei oToıyEiov navıov. A, 6 p. 987, b, 22 10 uevroı ye 
Ev oVoiev elvaı, zei un Ereoov yErı dv Meysodaı Ev, neor- 
nımotws Tois IIvdeyogeioıs &lsys (Mhcrwv) x, vgl, B, 1 
p- 996, 5. c. 4 p. 1001, 9. I, 2. 
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rip beifegt u). Zur Beftimmtheit aber follten die Dinge erft 
gelangen durch die Wirkfamfeit der Zahl und ihrer Berhälts 
niffe; durch Tegtere VBermittelung zwifchen den einander ent- 
gegengefegten Urgründen des Unbegrenzten und des Begren- 
zenden, oder ihrem letzten Grunde, der unbedingten göttlichen 
Einheit, gleichwie Wechfelbeziehung unter den Weltkörpern 
und unter den Cinzeldingen bewirkt werden; durch die Zahl 
die Welt der Objecte dem Subjecte erfennbar werden, durch 
fie felbft das Ausgedehnte entjtehn, und diejenige Beſtimmt—⸗ 
heit erlangen , durch die es zum concreten Körper wird v). 
Die Zahl follte aber auch Fraftthätig fich erweifen nach den 
Jichtungen der Ausdehnung w). Mit Necht konnte daher 
Ariftoteles die Zahl felber oder aud die Harmonie als wahre 
Wefenheit oder einwohnendes Princip der Dinge betrachten; 
denn fie follte den Grund aller quantıtativen und qualitas 
tiven Beftimmtheit der Dinge je für fich und in ihrer Wech- 
felbeziehung zu einander enthalten; mit Recht die Zahl noch 
näher als Stoff, d. h. als ftoffartige Beftimmtheit, als lei⸗ 
dende und thätige Befchaffenheit der Dinge y), oder auch als 
ihr Element bezeichnen, d. h. als ihren inhaftenden Grund, In 
diefer Beziehung und weil die Pythagoreer das Werden der 
Einzeldinge auf ein fortfchreitendes Begrenzt: und Beſtimmt⸗ 


u) Ar. Metaph, 4,5 p.”987, 13 of d& Ivdeyoosıoı duo utv Tas 
GOXGS za TOV alıov ElONzaOL TO6NOV, 10000709 d& 77000- _ 
enedeoav, 6 za Idıov Lorıvy aöurov, ötı TO NEnEOROUEvoV zui 
TO Äneı00v zwi alıo 10 Ev oöy Erkoaus TIvas Bndnoay 'elvar 
yüoaıs ... EAN oboiev. A,6 Pp- 987, b, 25 (b)) 70 dE dvzi 
Tou Aneigov os vos dudda noımocı . . tour idıov (iO Hhe- 
zwvı) M, 5 1. I, (t) 2% tobrov (toü Evos) zei dhlov Tıyog el- 
vaı Toy -Aoıduörv. | 

v) f. Phil. LXXV, i. vgl. Ar. Probl, (Anm: r). , 

w) f- . LXXX, h. 

5) Die Ausleger der oben angef. Ariftot. St. (p) haben nur je 
eine der bier zu beachtenden zwei Hauptgeſichtspunkte hervor⸗ 
gehoben. 
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werden des an fich beſtimmungsloſen Urgrundes des Stoffars 
tigen zurückführten, behauptet Ariftoteles, fie ſchienen ihre 
Principe unter den Begriff des Stoffes zu fubfumiren x). 
Da aber zugleich die Weſenheit ımd Wirklichkeit der Dinge 
auf ihre qualitative und quantitative Beftimmtheit durch. die 
Zahl, und diefe wiederum auf die göttliche Einheit als Testen 
Grund der Dinge zuricgeführt ward, fo mußte Ariftoteles 
anerfennen, daß von feinen vier Gründen, außer dem des 
Stoffes, auch Die der Form (rl Eorı) und der Endurfache be— 
rückfichtigt worden feien 2); nennt aber die Pythagorifche Ein⸗ 
heit Princip, MWefenheit und Element (Ct), weil die Pythago— 
reer zuerft die göttliche Einheit als letztes Princip und Ends 
urſache, dann die erfte unter den begrenzenden Zahlen als 
Grund der Wefenheit, und endlich die erfte ausgedehnte Eins 


heit als Element des Ausgedehnten bezeichnet hatten (vgl. 
LXXVI, 3). ; 


4) Wie wenig e8 aber auch den Pythagoreern gelingen 
fonnte, das fchlechthin Beftimmungslofe Careıgov) als an ſich 


x) Metaph A, 5 p. 986, b,6 2olzaoı d’ Ws &v Ülys eldeı rw 
oTo1yEla Terteıv zu. 


2) ib, p. 987, 19 neoi TE ToUTwvy oUP ToVrov dnepnvavro Tor 
To0noV, zei negi ToV Ti Eotıv YoSavro utv Aysır zai Öoile- 
oda, Kiav Ö’ ünkws Engayuarevgnoavy wWnlLovro TE YyaQ 

 Enınokcios, zei @ nowWrm Undoseıev 6 Aeydeis 6005, TOUT Ei- 

au ı7v ob0ley Tov nodyuaros &vöuılor, BOnEQ El Tıs oloıro 

TeÜToV eivaı dinkaoıov zei Tyv dudde, 
* Nez \ 4 

xec Tois fuo To dınkaoıov. aA) 

vo dinlaolw zul dvadı 


dıöotı TOWToV Unde- 
vd reirov lows Lori 10 Ei- 
ed dE un, molle 10 Ev Lore, 6 
zdreivoıs ouväßewer,. vgl. A, 10 p-1075, b, 30. A, 7 p. 988, 
b, 11 @s $ aürtwg zai of to &v n 70 Ov PEoxovTes eivaı Tyy 
ToLevuTnv yiow, TuS uev oV0ias citıov yeoiv eivaı, oÜ ur 
Tobtov ye Evexza 7 Eivaı n yiyveodaı. Wore Alyeıy TE zei un 
AeyEım WS ovußeivya avrois TayaHov eltıoy- oũ yao änkas 
aha zara Gvußeßnxos Akyovoıy, 


39 


2 


— | 
ſeienden Grund des Stoffes aa), das abfolute Eins als letz⸗ 
ten Grund aller Bejtimmtheit und Wirklichkeit (), die Zahl 
als inhaftenden Grund der einzelnen MWefenheiten und ihrer 


- Beziehungen zu einander nachzuweifen 55), oder auch die Abe 
folge der Begriffe auf Fosmifche Verhältniffe zuruͤckzuführen ce), 
und für das Princip der Bewegung die richtige Stelle zu 
finden dd) — die Nothwendigkeit, Wefenheit und Gefeß als 


ei dr 
r”7 


— 





44) Arist. Phys. Auscult. III, 4. Metaph.._4, 5 P. 987, 15. 


. bb) 


cc) 


dd) 


x 


f. Anm. z. vgl. $. LXXX, w. 
Einen folhen Verſuch fcheint Ariftoteles anzubeuteh ‚Metaph. 
A,8p.990, 18 (vgl. d. folg. Anm.) etı de nos dei Aapeiv wire 
Kir! -Eivaı TG TOD doıduol ndIn zul ToV doıduov 1WV zUTE 
Tov olguvov dvrav zul yıyvoutvov zei LE doyijs za vüv, 
agıduov Ö ÜLov undEva eivaı nuga Tov dgıduov roürov 8 
ob Ovv&ornzev 6 x60u0s; Orav YyaQ Ev Twdi utvıo utosı döE« 
zu zuıpös wBrois 7, uıxoov dE dvwder 7 zdrwdev Adızla zei 
zoloıs m uiäıs, dnödekıv dE Akywoıy r Tourwv utv Ev Exa- 
0Tov dgıduös Lorı, ovußulveı dE zara 10» Tonoy Tovıov ydy 


nıj90s Eva TWv Ovvıorausvoy usyedav dia TO a naın 


- > = u 4 —— —F > 
teure xolovdeiv Tois TONoLIS E2E0TOIG, -MOTEEOV OVToS 6 @u- 
\ en 2— * kn ’ 
Tös 2orıv dpıduos Ö Ev TE oloavo, Ov dei Aaßeiv Orı Tourwr' 


.Ex2a016v 2otıy, 7 naoe rovrov “os ; Ausführlicheres über fol 


che fosmifche Anordnung der Zahlen fol ſich im verloren Ari: 
ftotel. Buche über die Pyihagoreer gefunden haben; |. Alerans 
der 3. d. angef. St. 

Metaph. 4, 8 p. 989, b, 29 of utv oüv zalouusvoı ITvdeyö- 
geıoı Tais utv doxais zai Tois Otoiyelois ExTonwrigws KoWV- 
aı TWv Yuvoioköyay. To Ö eirıov Or nagehaßov würas-o0x 
E aloInTwoV‘ Ta yao uadnuarıza Twv Övıwy &avev zuynOsug 
Zorıv , Em TWv nreoi Tny dorgoloyiay- duelkyovrer ueyroı zei 
NE«YURTEVovreı NEQL YPÜCEwS NÜÄVTE. . . 8x TIvog UEvTos 
toonov zlynoıs Loraı Negaros zei Eneigov ubvov ÜnoxeLuUEvoVv 
zei — zei dorlov, oößtvie Akyovoıw, 7 nws Jduvaror 
üysv zıwn0sws zei ueıaßoAns yEveoıy eiyaı zei pIogev ı Ta 
Tuv yeooukvay Loya zare zöv oögayov. Fru di site dog Tıs 
adrois &2 ToiTwy Eivykı TO ueyedog Elıe dsıydein ToVTO, Ouws 


u zu das 250 Aa 





— 515 — 
* 

beharrlichen Grund des Veraͤnderlichen zu ſetzen, hatten fie 
ſehr beſtimmt anerkannt ee), zur Nachweiſung dieſes über den 
Bereich des ſinnlich Wahrnehmbaren hinausliegenden Seien⸗ 
den ein an ſich Gewiſſes im Bewußtſein aufzufinden ſich bes 
ſtrebt, und indem ſie es in den Zahlen zu entdecken glaubten, 
die Form wenigſtens geahndet, in welcher die Naturgeſetze 
ſich firiven laſſen, und fo wiſſenſchaftliche Bearbeitung der Mas 
thematif, diefes nothwendigen Negulativs der Erfahrung, eins 
geleitet. | — 





zlve roönov Eoreı ta uty zoüpe ta dE Baoos &Yovra 10V 00 
udıwv; zul. \ 
ee) Stob. Ecl. Ph. p. 422 nad) Philolaus, wenn gleich nicht: wört- 
fich (vgl. $. LXXXI, a. c.) za 6 uv Loasi diaukver zere TO 
euro zei WoRvrws &ywv, T& ÖL xai yıyöusva kai pIEIgÖöuEv« 
nolld" zei 17a utv pIaplvra zarte Yioeıs zei uooypeas OW- 
Gere, yovy ndlıy „av aitav uoopar“ Bnoxahordvre To 
yerynooyrı naregı wai Önuovoyo. 
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Fünfter Abidaibi un 
g ER —— rs ee: 4! 
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* LXXXIV. Un die Stelle der auf wahre uUeber⸗ 
zeugung und wiſſenſchaftliche Erkenntniß des Seins der 
Dinge gerichteten Unterſuchungen der Philoſophie traten 
um Die Zeit des Peloponnefifchen Krieges und im letz— 
ten Jahrzehend vorher, begünftigt von Zeitverhältniffen, 
Die nur auf den Schein bedachten Beftrebungen der So— 
phiftif, welche durch Die einander geradezu entgegengefeb- 


ten Lehren vom ewigen ftetigen Werden und vom einigen 


unveränderlichen Sein zunächft veranlaßt, in zwei einan- 
der nur feheinbar entgegengefeßte Hauptrichtungen ſich 
fpalteten, und ernitlihe Verſuche hervorriefen durch Ber: 
mittelung diefer Gegenfäße, das Wiffen in Bezug auf 
Erhif wie auf Phyſik neu zu begründen, und gegen ähn— 
lichen ſophiſtiſchen Mißbrauch zu fihern. Zugleich wer: 
den durch die Sophiſtik theils philoſophiſche Unterfu- 
Hungen über die Formen des Wiſſens und der Rede, 
theild Beftrebungen durd Erweiterung der Erfahrungs: 
fenntniffe für fie mannichfaltigern und genügenderen Stoff 


zu gewinnen angeregt und nothwendig gemacht; jo daß, _ 


wenn gleich an fich durchaus ohne philofophifchen Gehalt, 


fie auch ihrerfeitd in die Bewegungen Der Philoſophie F 


dernd eingreift. 


Iacobi Geel hist. eritica sophistarum, qui Socratis ae- 


tate Athenis floruerunt,, in nov. act. litter, societ. Rheno- 
Traiectinae, p. IIda 1823. 


” 


| 
3 


Mr 


1) Der Begriff der Sophiftif iſt, wie wir ihr hier faf- 
fen, eiit hiftorifcher, und fie von Plato a) und Ariſtote— 
les 2) als die Kunft Schein zu erregen, oder in Gegenreden 
über jeglichen Gegenftand willführlich den einen oder andren 
zweier Gegenfäße feftzuftellen, ihr Object aber als das Nicht: 

fein beftimmt. Wozu nur als untergeordnetes Merfmal gez 
winnfüchtige Jagd auf Jünglinge und Lehre um der Bezahs 
ung willen hinzufommt c). Das Wort urfprünglich gleiche 


a) Plato Sophist. p. 236 sqg. bezeichnet die Kunft des Sophiften als 
: . ‚ = > 6) 2, ’ > ⸗ , 
; ‚eine peyraouu dA oÜx Elxova dnegyasoulvnv TEyvnv, (ToV- 
x x - x — hi 
. 1dot) gevraorıznv vgl. 231 175 de nawdevurens 6 neoi myv 
ucıeıov bo&ooopiay yıyvousvos E.EyXos Ev To vüv Aöym TIa- 
i > \ ” 2 — war } > ir < 2 
oaperv£vu under a)A nuiv eivar Jeykodw nv n yErkı YEv- 
> j ’ 2 ’ ⸗ — „ 
veie 00yıorızy . . . 6 OoWıoıns ... vEwy zul nkovoioy Eu- 
’ * \ x 6 en 
wı090s HnoEVINS .. EUODOS TIS TEQL.TE INS ıbugns uadnuaTe 
.. zei zanmhog... zul allorwins » . TIS EywvioTızns TIEOL. 
Möyovs Tıs Adhmıns, 1yv £oıotızyv TEyvnv Eywoıoutvos. 233 
ndyie 00poi Tois uadntais Yaivovraı . . dogaorızyv do« 
Tıva negi navroy Enıoınunv 6 Gogıoıns juiv, AA 00% dhn- 
Yeıav &ywv üvantipavıaı. 232 dvrıkoyıry TEyvn . . NIEQÖ 
cytoy zu). vgl. Dio Chrysost. Orat. XXXV p. 431. Plat. de 
Rep. V p.454 7 yevvaia „. y düvauıs Tys dvyukoyians Teyvns 
zıl. Theaet, p. 167. Phaedır. 261. lim. p. 19 10 de zwv 
Oopıorwy yEvos au nollwv utv köoywv zei zalmv dhhay udhe 

_ Zurreigoy yynucı, poßovucı dE un News, ÜTE nAavnıov 6v 20- 
10 nöhtıs olznosıs TE ling obdaun diwznzog, EOTOYov Ku 
yıLooöpwy avdowy 7 zei nokırızav zul. 

b) Arist. Metaph. E, 2 dio Illdrwv T96n0v Tıva oÜ zexWs nV 
GopıoTıznv nIEQL To un Oy Erakey Eloi yao 0 Twv 00YLOTWV 
köyoı nepi 10 ovußeßnzos ws Elneiv udlıore ndyıwy zul. 

£ vgl. K, 3. 8. T,2 p. 1004, b, 18 7 yao oogyıorızy paıyo- 
- erh wövov Goie. 2oriv. Elench.sophist.c,1 6 ooyıorys Xon- 
uenıoıns dno pawoutvns Vopieg all oz odons, dgl. 3. 34. 

c) Xenoph. Memor, I, 6, 13 roUs uev doyvogiov ıW Povkoutvw 


- \ 3 \ er r * 2 
nwkouyres (Tv ν oogıorıas [woneo nvorovg] dnoze- 


* 
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bedeutend mit oopos 2), ſcheint zuerſt auf den Protagoras 
in der fpäteren Nebenbedentung kr worden zu fein, 
zunaͤchſt in Bezug auf fein Vorgeben Andre weife oe, 
d. h. Weisheit mänttiglich mittheilen zu fönnen e). i 

2) Auf ähnliche Weiſe, wie der Philofophie um bie Zeit 


des Peloponnefifchen Krieges aller Sinn für Wahrheit abhan⸗ 


den zu kommen drohte, waren eben damahls auch im, Ucbrigen 


die fittlich religiöfen Ueberzeugungen aufs außerfte gefährdet X). 


Ein und diefelbe fophiftifche Gefinnung drohte um dieſe Zeit 
die fittlich refigiöfe Grundlage des öffentlichen und Privatles 
bens zu vernichten, und die Wiffenfchaft in bloße Fertigkeit 
aufzuloͤſen die zu felbftifchen Zwecken nöthigen Kenntniffe fich 
anzueignen, und ihnen durch Prunf der Rede die zur Erreis 
chung der beabfichtigten Zwecke nöthige Kraft zu verleihen. 
An die Stelle urfräftiger, durch die Gewalt des Gegenftans 
es beflügelter Beredtfamfeit trat daher eine Anweifung zur 
Fertigkeit in Kormen der Nede zu gelangen, denen der Ges 
halt gleichgültig war. Schon Ariftoteles hatte Die Anfänge 





kodoıy. f. Plato und Ariſtoteles, Anm. a. b. vgl. Welcker über 
Prodikus, im n. Rhein. Muſ. IS. 22 ff. 
d) ſ. $. VE, 1. vgl. Meiner Geſch. der Wiſſenſch. I ©. 112 ff. 


e) Plat. Theaet. p. 167 d44’ 6 00pos @yri novnowr Oyıwy wi- 


tois Exdorwy xonora Enolnoey Eivaı zai dozeiv. zarte dE Tov 


c 


— \ x -e - ’ 
auroy. köyoy zul 6 OGoyıoıns Tous nawdevoutvovus HUTw dura- 
usvos nedeywyeiv 00pÖsS Te zei dEios nolluy xonudtov Tois 


nadevseio. Worte, die der Plat. Sofrates dem —E— 


in den Mund legt. — Protag 317 2y@ or .. . Öuoloywo 18 
Goyıoıns &lvdı zal naıdeveıy dvdownovs. ib, p. 311 voyı- 
oinv OM Tor Övoudlovoi Ye, @ Zörgures, 1ov eydor eivas 
(T0ov Howreyöoev) 312 yo ulv .., Boneo Todvoue AEyeı, TOU- 
10v e&ivaı (olucı) Tov TWy copy dmioinuore. 
f) Der fophiftifche Geift einflußreicher Staatsmänner diefer Zeit fpricht 
ſich befonders in ihren Reden beitm Thufydides aus, (3.8.1, 76. V, 
105), der in tiefem Unwillen die Verwirrung der fittlichen Begriffe 


ſeiner Zeit fehildert, III, 82 zei zyv elodviev dSlwoıy ww — 


"ucrwy Es 1a Egya Ayıyhlakay i dixaıWoeı zul. 


han 
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der Rhetorik und Sophiftif untereinander und mit den Um— 
wälzungen Griechiſcher —— ſungen in Beziehung ge— 
fest 9. 

Mit dem Wechſel in Verfaſſung und — 
niſſen aber war eng verknüpft die durch Joniſche und Elea— 
tiſche Speculation befchleunigte Auflockerung des Glaubens 
an die Götter. Allerdings beabfichtigte die Philofophie an 
die Stelle veralteter Borftellungen lebendige Erfenntniß des 
‚göttlichen Wefens und feiner Wirkfamfeit zu fegen, war aber 
in feiner ihrer drei Richtungen im Stande gewefen fich über 
den Begriff einer zwar intelligenten, jedoch der Nothwendigkeit 
unterworfenen Naturfraft , oder einer nur weltordnenden In⸗ 
telligenz , oder eines fcehlechthin in fich beharrenden Seins zu 
erheben, noch weniger ihren Begriffe eine Glauben entzuns 
dende Kraft zu verleihen. Ihre Zweifel yflanzten ſich daher 
fort, nicht Die ihnen zu Grunde liegenden Heberzeugungen, wie 
befonders in die Augen fällt, wenn man Euripideg, den Freund 
der Philoſophie, einerfeitS mit feinem Lehrer Anaragoras, 
andrerfeitS mit. dem gläubigen Aeſchylus vergleicht %), und 

g) Cicer. Brut, c. 12 pacis est comes otiique socia et iam bene 

eonstitutae civitatis quasi alumna quaedam eloquentia, Ita- 
que, ait Aristoteles, cum sublatis in Sicilia Lyrannis res pri- 
vatae longo intervallo iudieiis repeterentur, tum primum, quod 
essel acuta illa gens et controversa natura, artem et praecepta | 
Siculos Coracem et Tisian conscripsisse: nam antea neminem 
solitum via nec arte, sed accurate tamen et de scripto pleros- 
que dicere, scriptasque fuisse et paratas a Protagora rerum 
‚illustrium disputationes, quae nunc communes appellantur 
loci. Quod idem fecisse Gorgiam, cum singularum rerum 
laudes vituperationesque conscripsisset, quod iudicaret hoc 
oraloris maxime esse propriumm, rem augere posse laudando vi- 
| tuperandoque rursus afligere. vgl. Ar. El. soph. c. 38. vgl. Seel 
= pP» 16, ber die Zeit des Korar auf DI. LXXVII berechnet. 

h) Wenn gleih Euripides augenfcheinlich der Lehre des Anaxago— 

ras ergeben war und wahrfcheinlich in feiner ſchönen Schilde— 
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wen man erwägt, wie Ariſtophanes, der Verfechter 
einfacher Sitte und Frömmigkeit, die Phlloſophie als. = 
rinn derfelben dem Haffe und Hohn der Menge Preis giebt). . 
Ernfte fittliche Gefinnung fand ſich durchgängig bei den Phi⸗ 
loſophen aller drei Richtungen und hatte ſelbſt dem Senſua⸗ 
lismus der Atomiſtik Zugeſtaͤndniſſe abgenoͤthigt. Aber noch 
hatte fie nicht in durchgreifenden wiſſenſchaftlichen Beftimmuns 
gen ſich wirffam erwiefen, konnte daher nicht Widerftand Teis 
fien dem immer mehr uͤberhand nehmenden Zweifel an unbe- 
dingter Guͤltigkeit der fittlichen Anforderungen und Beftim- 
mungen; fie ward aber um fo mehr in Abrede geftellt, je 
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rung des Philoſophen, der rein von Schmach und Schuld die 
unſterbliche nicht alternde Natur der Welt erforſche, wie ſie 
geworden (b. Clem. Alex. Strom. IV p. 634. vgl. Valckenaer 
Diatr. in Eurip. religq. p. 26), zunächſt feinen Klazomeniſchen 
Freund zu verherrlichen beabſichtigte (ogl. Ehryſippus b. Sale: 
nus de Hippoer. et Plut. dogm. p. 283, b. Valcken. p. 28) — 
‘doch fcheint er, fi ebenfowohl von dem wahren Mittelpunfte 
der Anaragorifchen Lehre, ald vom Glauben der Vater entfernt zu 
haben, wenn er den Aether mit dem Zeus identifteirte (f. die 
Brucdft: 6, Valcken, 1. 1. c. V. VI), nicht mit Unrecht von Ari» 
ftophanes um deßwillen verfpottet. Sp wie aber Tiefe des re- 
ligiofen Sinnes Feine der hervorftehenden Eigenfhaften des Eu- 
ripides war, fo warfen ihm ſchon feine Zeitgenoffien Mangel an 
Strenge des fittlihen Bewußtfeins vor (ſ. Plat. Theaet. p. 154. 
Aristot, Rhet. II, 15. vgl: Plut, de audiend. poet. p. 19), und 
ſchwerlich laſſen fi) Verſe, wie der berüchtigte De ‘602 ib, 
Valcken.) 

7 y.000’ Gumuoy',.; JE Wonv dvmuoros. | 
duch den Zuſammenhang, in dem fie vorfommen, binlänglih 
rechtfertigen. Sp möchte denn der Dichter, wie fehr er auch 
gegen fophiftifchen Mißbrauch der Rede eifert (Valcken. 1. 1. 

29 sq.), von diefem Hebel der Zeit ſich nicht frei gehalten haben. 
)f. J. DW. Sivern über Ariftophanes Wolfen in d. Schriften d. 
Berl. Akad. d. Wiffenfchaften 1826. vgl. u 


Zeitalter v H. Th. Rötſcher Berl, 1897. 


Be. EN u 


* mehr die in dieſer Beziehung im verſchiedenen Gegenden ſtatt— 
findenden Berfchiedenheiten der Öffentlichen Meinung beftimmter 

" hervortraten. Schon der vielgereifte Herodot hatte darauf 
fein Augenmerk gerichtet 4); in der Zeit aber, von der hier die 
Rede, machte die Annahme ftch immer mehr geltend: nur der 
Uebereinkunft oder Sakung verdanfe das Recht und Rechte 
‚oder Gittliche feine Kraft, wicht naturnothwendiger Bes 
ſtimmtheit D. 

Das jedesmahl Nuͤtzliche als das Rechte —* zu 
laſſen m), ſollte eben der Erfolg kunſtreicher Rede fein, und 
fie ward von Rednern mit nur zu großer Gefchicklichfeit an— 
gewendet. 

3) Doch dürfen wir nicht außer Acht laffen, daß die Zeit 
«der Sophiftif zugleich die Zeit bewundrungswürdiger geiftiger 
Negfamfeit, und Athen, der Mittelpunkt derfelben, Hauptfchaus 
plaß der Sophiften war. Daher denn auch die Sophiften 

geiſtreich wie ihre’ Zeit, theils Luͤcken der bisherigen wiſſen— 
fchaftlichen Beftrebungen fehr wohl zu entdecen, und wenig— 
ftens foweit ihre Zwece dazu veranlaßten, auszufüllen wuß— 
ten; theild die nichts weniger als erloſchene philoſophiſche 
Kraft erwecken mußten zu tieferer Begründung des fittlicheit 
und religiöfen Glaubens, zu eindringlicheren Unterfuchungen 
über das Wiſſen; denn nur fo Fonnte die Sophiftif gründlich 
bekaͤmpft und ihrer Erneuerung vorgebaut werden. Dazu aber 
‚mußte die neu erweckte Philofophie beftrebt fein das Wiſſen, 
frei von der früheren Einfeitigfeit, feinen. Hauptrichtungen 
nad foftematifch zu Stande zu bringen, und den Gegenfaß 
zwifchen Sein und Werden zu vermitteln, In erfterer Ruͤck— 


k) Herod. III, 38. Br 
L) Plat. Gorg. p. 482. Theaet. p: 167 de Legib. X p. 889 10 di- 
‚z@10y zwi 10 wloyoov ob pics, dd voum. vgl. Thucyd.(h). 


„ m) Aristoph. Nub. v. 886 sıqq. zur Hrrove Aöyoy zosittore 
no1elv, 


ficht baden * Sophiſten ſich das Verdienſt erworben, ‚heile 
mannichfaltige Kenntniffe in fd) zu vereinigen, wie Hippias 
| dadurch tiefere Begründung derſelben durch innigere 
Wechſelbeziehung zwifchen Philoſophie und Erfahrung zu vers 
anlaſſen; theilg, wie Prodifug, die Sprache nicht nur für Res 
defertigfeit auszubilden, fondern zugleich in das Gebiet der 
Unterfuchung einzuführen. In der zweiten Rückſicht find ſelbſt 
ihre Trug: und Fangfıhlüffe zu fruchtbaren Entwickelungskei— 
men geworben 5; noch mehr aber haben fie eingewirft, indem 
fie eben vorzugsweife aus Heraflitifchen und Eleatifchen Schlußs 
folgerungen die Waffen” für ihren gegen alles Wiſſen und 
alle Gewißheit gerichteten Kampf entlehnten. ER 
4) Indem nämlich Athen mehr und mehr Mittelpunkt wie 

der geiftigen Beftrebungen überhaupt, fo auch der Philofephie 
ward , mußte an die Stelle ihrer bisherigen Entwi ckelung in 
geforderten Richtungen, Conflict unter ihnen entſtehn, und 
diefer bei Mangel an lauterem Sinne für Wahrheit, in das 
*— ausarten, ſtatt Vermittelung der Gegenſätze zu ſu— 
hen, fie anzuwenden, um nach Gefallen das jedesmalige Das 
fürhalten mit dem Scheine der Wahrheit zu beffeiden, oder 
auch die Ohnmöglichfeit allgemeingültiger und objectiver Eis 
kenntniß zu behaupten. Sowie aber das Eigenthümliche der 
Joniſch-phyſiologiſchen Richtung, fo Lange fie ſich für ſich ent⸗ 
wicelte, ohue Einwirkung von den Eleaten zu erfah ar 
reinften in Heraflit’8 Lehre vom ewigen Werden fich ausfprah, 
und diefer auch die dem Sonifchen Glauben, an die Realität „| 
der Erfcheinungen entgegentretende Cleatifche Lehre vom einis 
gen unveränderlichen Sein geradezu enfgegengefegt war, fo 
mußte auch diefer Gegenfas der Mittelwunft wie der ſophiſti⸗ 
ſchen fo der philofophifchen Beftrebungen werden. Gleich wie 
nämlidy jene fich feiner als eines willfommnen Mittels zur 
Erreichung ihrer Zwecke bedienend, eben fowohl aus der Bors 
ausfeßung eines ewigen beftandlofen Werdens, wie eines ſtar⸗ 
ren abſolut einigen Seins, die Ohnmoͤglichkeit des Wiſſens zu 4 
erweiſen ſuchten, ſo waren dieſe darauf bedacht durch Ver— 
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mittelung des Gegenſatzes ein Sein für das Werben und ein 
Werden für das Sein nachzuweifen, um der Sophiftif ihre 
Hauptftüße zu entziehn. In der That fpaltet fih auch bie 
Spphiftif in Heraflitiiche und Eleatiſche Richtungen, die in— 
dem fie gleichweit fich entfernten vom wahren Sinne der Lehe 
ren, Die fie zu ihren Zwecen mißbrauchten, in Bezug auf 
legtere übereinftimmten, mochten fie nun von. Heraflitifchen 
Vorausſetzungen ausgehend behaupten, es gebe Fein Nichtwifs 


fen, oder von Eleatiſchen Annahmen, e8 gebe Fein Wiſſen. 


LXXXV. Protagoras aus Abvera, angeblich Schi: 
ler des Demofrit, und der erfte, welcher im angegebenen 
Sinne Spphift genannt fein foll, um die SAfte Olymp., 
fteigerte Die Heraflitifche Lehre vom ftetigen Fluſſe der 
Dinge, indem er vorzugsweife auf das Subject fie an: 
wendend die Annahmen eines Weltbewußtfeind und einer 
daraus abgeleiteten allgemeinen Erfenntniß aufgab, und 
behauptete der Menfh fer Maß der Dinge, und für ihn 
wahr, mas er jedesmahl mwahrnehme d. h. empfinde, 


ſo lange er e8 wahrnehme, das Wiffen mithin auf Em: 


pfindung befchränft, und die Luftempfindung letzter Be: 
ſtimmungsgrund fuͤrs Handeln. Nur die mehr oder we— 
niger kräftige, naturgemaͤße und umfaſſende Reizbarkeit und 


Empfaͤnglichkeit der Empfindung ſollte einen Unterſchied 


in Bezug auf den Werth der einander entgegengeſetzten 
Behauptungen begründen. 


1) Protagoras aus Abdera 4) war ſchon von Epikur 


als Schüler des Demokrit bezeichnet worden )2), und wenn 


a) Nur der Komiker Eupolis hatte ihn Tejer genannt, ſ. Diog. L. 
IX, 5. vgl. Suid, s. ar a 
b) Athen, VIII, 13 p. 354 &v de 15 aörf Zuuoroig 6 Enizoupos 


— — 


> er die Lehre jenes beftritten haben fol c), fo ft darum 
nicht Grund vorhanden jene Angabe zu ver 
9. aber den Protagoras theils nicht für beventertd Für 
ger als Demofrit, theils nicht Fir Anhänger der Atomis 
ftif zu halten, Nach Apollodor blühte er um die Säfte DT. e). 
Gr lehrte, und zwar zuerft um Lohn, in Sicilien /) und- 


ı ar 
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zei IIowrayooav Ypnoi Toy ooyıornv Ex WoguopoooV zei Zu- 
 kopoögou noorov Ev yEevsodeı yoapea Anuozotrov, devue- ’ 

oHevıa n“ Lxeivov ni Eilov Tivov Wie ovvYlosı, no 
TuuTns Ts. doyns Avaimgdıjvaı in’ avıoü, Zei dıidaozeıy dv 
zWun Tivi yoduuere, dp’ vv Eni 70 G0WLoreVEr deujoeı. 
Die hier Furz angedeutete, von Gelliud (Noctt. Att. V, 3) 
ausführlich erzählte Anekdote fcheint ſchon Ariftoteles gefannt 
zu haben. Diog. L. IX, 53 zei moW@zos nv zuhovusvnv aulv, 
Ep’ AS TE goorie Beordkovory, EÜOEV, WS pnow -Iorororehng 
ev TO _nEoi naudeles‘  YOOUOPOgQos yaQ DEZE ws zei Enizov- 
005 MOL pnOL. zei ToUroy Toy TO6rov 109 05 Inuözgı- 
‚20V , Eile dedszws Gpdeis. vgl. 50. 

cam N LV, 

d) wie Meiners Geſch. d. Wiſſenſchaften, Tennemann u. A. thun. 
— Meiners Gründe widerlegt Geel p- 70 ff. 

e) Diug. L. IX, 56 &vıoı de zur mv dr Telsurjacn aurov, 
Pınoavre Ern 7005 TG Evevnzoyre : Anohlödwaos dE pnoıw 
iBdowizovre, ooyıorsvocı dE TE00L.0«ZOVTe« zu — — 


er 


1C Tv Terdormv zai Ö6ydonzoormv Okvurıdde. Plat. Meno 
p- 91 olucı yao adıov (10ov Mowreyogev) dnodwveiv &yyvs 
zei EBdounzovre En yeyovöre, TETTLOLKOVTE de &v Tn Teyvn 
övre. Wenn Protagoras im gleihnamigen Dialog des Plato 
vergrößernd feines Alters und verkleinernd der Jugend des So⸗ 
krates gedenkt, ſo darf daraus wohl nicht geſchloſſen werden, 
der Unterſchied des Alters ſei ein fehr erheblicher geweſen. vgl. 
Schleiermachers Einleit. ©. 221. F 34 — 
f) Plat. Hipp. mai. p. 282 Hippias: dpızöusvos JE note Eis Sı- 


a A a A ee a 


zehlev, IIpwreyopov airödı Eridnuoüyros zei Eudozıuouyros 
zab OEOBVLEDOV Övros, zui OL) vewregos wv Ev Oklym Koovn 
ndvu mEOV N NMEVINzoVIE — &zerov uvds Eoyaoaumv. IN 
Athen war er wiederheft. ſ. Plat. Protag, p- 311 ib. Heind. Nach 
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Athen, und hatte mehr Geld gewonnen als Phidias g). Als 
Sottesläugner aus Athen vertrieben %) (won Pythodorus, einem 
der 400, mithin in der 92eſten Olymp. angeklagt — Mriftotes 
le8 hatte feinen Anfläger Euathlus genannt) D fol er nad 
Plato u. A. 70, nach andern 90 Sahre alt, auf der Flucht 
geftorben fein; jedenfalls uͤberlebte ihn Sokrates (Ce). 

2) Unter feinen zahlreichen Schriften A) waren wenigfteng 


Heraklides Pontifus foll er den Thuriern Geſetze gegeben haben 
(Diog. L. IX, 50), wenn nicht Namenverwechjelung bier ftatt 
findet, jedoch nicht mit Pythagoras, wie Geel muthmaßt p- 77, 
da dem Heraflived ein folher Anachronismus nicht. zuzu— 
trauen ift. — Diog. L. IX, 52 oüros mowros urodov El0ETod- 
Earto uvas Ezarov. | 
g) Plat. Men. p. 91 oide yap dvdoa Eva Igwrayogev n)eo 
yoruere xnodusvov ano Telıms mis Oopias 7 bediav ye 
»t). gl. Theaetet. p. 162. Protag. p. 310. Hipp. mai. (f). 
h) Diog. L. 52 dia Teuınv dE Tyv doyyv Toü Ovyyoduuaros (w) 
eEsßln In noos Admvalov‘ zui Ta Pıßkie wbrod zurezavoev 
dv 15 dyooi Önd zyovza dvadekdusvor nag’ Erdorov TWv zE- 
»tnu&vov. Sext. Emp. adv. Math. IX, 56 sq. rap’ nv eitiav 
Icvarov eirou zarampıoaulvwov 1ov Adyvaiwv , dieyuyar 
20 zarte Icharraev nıaioas anedeve eurer dE Tavıms 
vis iorooies zei Tiuov 6 bios ?v 19 devripn 1oy Zil- 
Amy teure dısseoyöuevos , | \ 
WS 2 UETENEITE G0YLOTWV 
our’ AlıyuyAW00W OUT’ EOXONW. oUr dxukioryw 
IIowreyoon: 2Ielov O TEponv 0Vy yoduuare Yeivaı zu). 
vgl. Cic. de Nat, D. I, 23 und f. a. ähnl. Ang. 6: Menage ;. 
Divg. &. a. a. O. u. Geel p. 79 sqq. 
Diog. L. IX, 54 sq. zarmyoonoe JE aürou ITvdodweos TTolv- 
Cnkov , Eis av Tergwrooiwv: "Aoıororeins Ö EiaIov ynoıw. 
Dieſe Angabe des Ariftoteled mag veranlaßt haben auf Prota— 
goras und Euathlus die Sage von dem verfänglichen Nedts- 
ftreite zu übertragen; f. Diog. L. 56 und d. v. Menage auge: 
führt. St. 
k) ſ. Diog. L. 55 ib. Menag. und Geel p- 82 sqq- 


‚& 
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ne Min 


die. rhetorifchen fehr verbreitet I und auch das Buch aber 
die Götter durch den Beſchluß der Athener Ch) ſchwerlich ganze 
lich vernichtet m). Bon dem Buche, worin er feine Lehre 
vom Wiffen oder Nichiwiffen entwicelt hatte, läßt fih nicht 
einmahl die urfprüngliche Ueberfchrift- mit Beftimmtheit aus» 
mitteln z), obgleich es noch zu Porphyrius Zeit vorhanden 
war 0), wenn nicht etwa in der hierher gehörigen Stelle Nas 
mensverwechfelung obwaltet. 

3) Daß aus Bewegung und Mifchung Alles entftche, 
und Alles in fletiger Bewegung begriffen, Nichts wahrhaft 


ı) 
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Isocr. Helen, encom. p. 231 Bek. vor de 1is Eorıy oörwg öyı- 
uasns Öotıs oüx oide ITowrayogev zei ToUg zur’ &xeivov 10V 
100vov yevousvovs O0YLOTES, ÖTı Xei TOWÜTE zei MoAv ToU- 
Lwv noRyuctwdeoregr Ovyyoduuere zurklınovy Yuivz; vgl. 
Cie. Brut. c. 12. 

Nato foheint ed zu berücfichtigen, 'Theaet. p. .162. vgl. 160. 
Plat. Theaet. p. 161 77» d’ doynv roü köyov redeuunze, Örı 00x 
EITEV EOKOUEVOS TU din9sias zul. dgl. p- 162,2. q.ad 1.Schol, ro 
roũ ———— obyyorzuur, &v © rare dosate, Alyyeıe Era- 
ksito üno. Iowreyögov. — wahrfcheinlich eine aus den Platon. 


Morten hervorgegangene Vermuthung. - Sn a. St. beruft ſich 


Plato auf d. ddurov ns Pißkov. ib. 162 u. ouvyyoduuare 160. 


0) Porphyr, ap. Euseb. Pr. Ev. X,3 p. 468 ondrvıa de Ta zur 700 _ 


rov ITlatwvos yeyovörwv Pıßlla, Erei lows mielous @y Tıs 
EPWOROE TOD pıLooöpov xAonds. ?ya Öd oly Tal xur« TÜ- 
nv tunentwxe: IIowreyboov yap 10» megi ou "Oyros üva- 
yırwozav A6yov TIQös Tovs Ev To Öv elodyovras Toiwürcıs 
aurov „eigloru X90uevov ünayınosoıw: £onovdaoe yao wü- 
wv Akksoı Ta 6nFeyre urnuoyeisıy. zul zaür einwv, dır 
nleıövov tldncı Tas dnodeiksıs. leider aber fehlen fie, fo dag 
nicht mit Beſtimmtheit fi enticheiden läßt, ob in der That 
Protagoras durd Widerlegung der Eleatifhen Argumentation 
feiner -Heraflitifhen Lehre den Weg zu bahnen gefucht,, oder 
ob nicht vielmehr durch Gedächtniß- oder Schreibfehler, ſtatt des 
Gorgias, Protagoras Name geſetzt worden, 





= We 


—⸗ 


ſei, behauptete Protagoras mit dem Heraklit p), ſuchte aber 
die Entftehung der Erfcheinungen aus dem Zufammentreffen 
einer wirkſamen und leidenden, objectiven und fubjectiven Bes 
wegung beftimmter nachzuweifen g), und entfernte fich vom 


— 


* 


p) Plat. Theaet. p. 152 &x de dn Yoogds TE zui zıvn0&ws zei zod- 
GEwWS nQOS Ülhyka yiyvaercı navra, & dn pausv eivraı, 00x - 
6o9Ws mooo«yogevorres: Forı ulv yao oödenor oidiy, dei 
d2 yiyveraı. zei nEol ToVrov navres E55 08 00yoi many 
ITeguevidov £vugeo&odov, TTowrayoous te zwi “Hodzkeıros 
zei ’Eunedozins xl. Sext. Emp. Hypot. I, 217 gynoi yv Ühnv 
6evornv Eivaı zıl. 

g) Plat. 1. 1. p. 153 £nei zei Tade 1W Aoyw onusia izevd, Ort 
16 utv Eivaı dozoüy zei To yiyveodaı zivnoıs naokyeı, To dR 
7 eiyaı zei dnökLvodaı Hougia: TO yao IEeguov TE zei rüg, 
d dn zui reihe yEevvi zai Enıtgoneieı, alro yervaraı &x 0- 
gas zai Tohyewg' rGto de ziynoıs... dl’ Ev In wuyn Eıs 00% 
Uno uadnosws utv za ushfıng, zvn0swv ÖvIwy zraraı T@ 
ucdnuate za Owlerar. zei yiyveraı Belrloy; zu). p. 155 @l- 
AG n0TE00v uevdaveıs ydn dio Teure Tower 2oriv, LE Wv Tov 
ITowrayooev pautv Ayaıy;... doyn 0% LE ns zei & vüy dy 
2lEyousv nayra Horyraı, jde airwy, ws 10 n@v xlvnous jv x 

»ai dA. neo Toüto oVdEr, T7s dE zıvyosws dvo eidn, ee 

ger ulv Äneıgov Exdregov, düvauımv de 10 udv morsiv &Yor, to 

de naoyeıv. &% de ıns Tovtwv Öuikles Te zul Tohlews no0s 
ehhnha yiyvaercı Eryova nnd utv Gineoe, Idvua de, To 
utv alosytöv, To dE alodnoıs zT). p.156 600Y ulv oUrv Poadi, 
dv To adıo zus moös T& ninoıdlovre 17V zivnow loyeı zei 
ourw dn yervk, Ta d8 yervWusve oöürw dn Boaddreod Lorır- 
6009 de ab rayu, moos Ta nöoowsEv Tyv zivnow Toys zei 
oûro yerva, ta BR yervwusva o0rw in Iarın Boriy... neı- 
day oöv Öuue zei do Tu 1wv Toiry ovuustewv mAoıdoav 
yevv5on ıyv hevxörmte te zai alo9noıv @ury Elvupvror .. Tote 
dn ueraufu pegoutvav 2... 6 ulv Öydekuos dom Orens Fu- 
news EyEvero zei 6oR by Tore... zul ıdkıa by olrm .. 
auto uv za® wre undev eivan.. Lv dd ri noos dllyke 
öurkie nayre yiyveodaı zai nevroie dnorjs zıwjdeog, p. 157 
dev Ti-mıs oryon 10 Aöym, eUbeleyrros 6 TOÜTO noıwy zıA, 
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Heraflitus, indem er die Geſammtheit Der Erſcheinungen 
den Stoff zurücführte r), das wahrnehmende Subject fo gi 
wie die wahrgenommenen Objecte, und eben darum auf Hera: 
klit's Annahme eines Weltbewußtfein und der höheren Da 
tät des daraus abgeleiteten menfchlichen Bewußtfein um ein 
Gemeinfamed gaͤnzlich verzichtete. Der Menfch, lehrte er. 

daher, fei das Maß der Dinge, der feienden, daß fie wären, 
und der nicht feienden, daß fie nicht wären s); d. h. dem. 
wahrnehmenden Subjelte fei wahr, was es in der fletigen 
Bewegung feiner felber nnd der Dinge jedesmahl ergreife, 
während er es ergreife; Srrthum entftche, wenn‘ man das 
Abgeftrömte feftzuhalten fruchtlos bemüht, von dem eben 
gegenwärtigen Zuftande aus einen andern nicht mehr feienden 
oder fir ung nicht feienden beurtheilen, das Denfen von fei- 
ner einzig wirklichen Bafis, der Empfindung, abloͤſen woke 9. 










Sext. Emp. 1. 1. (m) 6eoVons dE «irng ouvsgws (tig. Ülns) 
790090815 Gyri Toy ENTOP00Y0EWV yiyvsodaı zei Tas alo9j- 
cs uETRxoousiodei Te zei alhorovoder, Aue TE Hlızlas 
zei age Tas Ühhag KUTaOZEUGS TV OWudLwv. j 
r) Sext, Emp. 218 Agysı d& zei zoVs Aöyovs ndyrtwv Tov gpaıyo- 
utvov Ünoxeioder Ev 17 Un, ws düraodeı ınv Unv, 600v 
2yp’ Eauvrn, navre Eivcı 606 n&0L paivereı. | 
s) Sext. Emp. 1 1. tous dt dvdewnovs dihote Eh)ov avrlaußd- 
veodaı TaQR Tas dıapogovs airov dıiaHEoeıs. ib, 216 zei ö 
IHowtayögas dE Bovkerar ndvrmv Yoyudıoy Eivaı ueroov Tov 
av9Ewnov, Toy utv Oyrwv ws Eotıy, TWv de 00% Orrwv ws 
obx Zorı zıA. vgl. 32 ib. Fabric. Plato Theaet, p. 152 gnoi 
yao nov (6 IIpwr.) ndyrwy x0. METO0v AvdQ, Eiyaı, TV u. 
övr. ös Zorı, zuv di un Ödvrwv ws olx Larır. dveyvoxus 
ydo ou; vgl. p- 160.166. Cratyl. p.385sq. de Legg.IV, 716. 
Aristot. Metaph. T', 5. ©, 3 p 1047, 6. I, 1:p. 1053, 35 
ITowt. Öö' Ev3ownov Ynoı ndvrwr Ever UETOOV, WOnEO üv el 
T0v Znıornuove eintwv 7 109 etoseröusvor. Diog. L. IX, 51. 
ib. Menag. | 


) Theaet, p. 152 oixoiv olıw nws Alyer, Ös Die uev Ezeore © 
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9 Hieraus ergab fich die Annahme, daß entgegenge— 
feste Behauptungen in Bezug auf daffelbe Object als gleich 
wahr anzuerfennen jeien und Widerlegung nicht ftatt finden 
fönne z), da jeder nur um das von ihm Ergriffene zu wiffen 
und die für ihn daraus hervorgehende Wahrnehmung ebenſo 
wenig aufzugeben, wie über das einem Andern, in einem vers, 
fohiedenem Momente des Abfluffes begriffenen Erfcheinende zu 
urtheilen vermöge. Doch follte zwifchen befjeren und ſchlechte— 
ren, naturgemäßeren und naturwidrigeren Empfindungen, bes 
dingt durch die größere oder mindere Selbftthätigfeit des em; 
pfindenden Subjefts, unterfchieden werden und die Meisheit 
in der Kunft beftehn, fchlechtere Empfindungen und Wahrneh— 
mungen in befjere zu verwandeln +), d.h. die Selbfithätigfeit 


v— 





Zuoi peiveraı, Toiwürn uev Eotıy Zuol, via de 00l, Toiite 
de ab 008... To uiv dıyoüynı ıyuxooy (To nveüue), 10 Ö& un 
0V ... alodydıs dom TOD Ovros dei 2otı zai aweudys, wc 
Zriotyun ovoe. vgl. p.158sqgq. Sext. adv. M. VII, 60 ynoi n&- » 
Gas Tag yavıaoias zwi tags dogus dhnFeis Üntoyey zui 1wv 
moög .Tı Eivaı nv di)Ieiay, dır To näy 10 gayty n Vier 
zıvi EÜIEwS 005 Exeivoy Ündoyeıy. gl. Sext. Anm. s- 
u) Diog. L. IX, 51 rowros Eypn dio Ayyovs eiyaı negi narros 

 nodyueros dyrızsıulvous dhhnkoıs. 53. 0VTOS zei TO Zwron- 

z120v &idos ıwy Aöywv NEWTog 2ziynoe, zwi 109 "Avtic9evous 

köyoy Tov neiowuevov dnodezyiew ws oöx Eorıpy dyriläyeıy, 

obros nowrog dısilextaı, zadd yyor Ihcrwy &v Eidvdjup 

(p. 284). Isocrat, 1. 1. () zei zureyeymodzaow oi tv oü 

pEoxoviss oloy TE eivaı ıyevdj Akysıy old’ ayrıleyeıy , obde 

dvo köyw TIEQi TWV aiTWv mo«yudtwy dvyreımeiv ar. 

) Plat, Theaet. p. 167 oopwregov utv oüy Tourwy obdersoov dei 
roım0aı* oVdE yag duyaroy: oUdE zurnyoonteov ds 6 uev rdu- 
vor duadys, Örı roiwüre dogdle, 6 di Öyıivar v0gös, dr 

 dhloia: usraßimıeov Ö Zni Iareon: dusivov yag Hy Eriow 
Eis. oũto dE zei 2y ra nadein dno Ertpas Ektwg 
ausivo weraßınteov. EIN 6 uty laToös yapudzoıs usıoßd)= 
k&ı, 6 de Goyıoras Aöyors , . Beltiw uty ru Ereoa (garıdo- 
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des Subjekts zu ſpannen und zu erhöhen. Wenn aber 9 
tagoras, nachdem er alles Bewußtſein auf Empfindung, a) 


[2 


Erfcheinungen auf zwiefache Richtung der Bewegung im Stoffe 


zurückgeführt hatte, von Göttern redete, fo Fonnte er wohl 


nur den weitverbreiteten Glauben daran im Sinne haben und 


die Ableitung deffelben aus entfprechenden Erfcheinungen von 


fih ablehnen wollen, der Natur mächtige, über den Gegen- 
(auf der Bewegung erhabene Wefen nicht einmal hypothetifch 
gelten laffen. Nicht mit Unrecht ward daher fein: Ausſpruch: 
„uber die Götter weiß ich nicht zu fagen, ob fie find oder 
auch nicht, und wenn fie find, von welcher Natur w), als 
Beweis der SPY gfeit betrachtet, und er — ange⸗ 
klagt. 


5) Doch mag Protagoras in dieſer Beziehung wie in — 
ner Lehre uͤber Tugend, von folgerichtiger Durchbildung ſeiner 


Grundannahme aus ſittlich religioͤſer Scheu zuruͤckgetreten 


ſein; denn mit Waͤrme erkennt er bei'm Plato an, daß die 
Tugend das Schöne oder Schoͤnſte feix), läßt ſich aber freilich 


uere) tov Erkowv (za), dindEoreou dR oüdev. zıl. Sext. 
E.Hyp. 1,218 Tov utv yag Zara ploıw &yovra Rzeiva 1av dv 


1ä Un zatehaußevew, & Tois zaıe pVow Lyovoı palveodaı 


duveraı, Tols dt nao« YVoLWw, & Tois nao« Yo, 

w) Diog L. IX, 51 zei dAAeyoü de Tovroy HoSsato ToV ToonoV' 
„neoi utv Iewv 00x Eyw Eldevaı, Ei ds Eloiv Ei9° ds ol 
eloiv' TroAld YaQ T« xwibovre eidevar, HTE Abnkörng zui 
Boagvs av 6 Blos rov dvdomnov.“ (Anmerf. h). Plat. Theaet. 
p. 162 dnumyogeite . . Heobs TE Eis TO u£OOV &yovıss, oüs yo 


dx 1E Toü Akysır zei TOV yodgyeıy nei aurTwv, Ws Eloiv 7 @s 


oix eloiv, 2Eaıgw. vgl. Cic. de Nat. Deor. I, 12.23. ib. Dar. 
u. Menag. zu d. St. d. Diog. 2. 

x) Plat. Protag. 349 ge£oe by, ıyv dgeryv zulöv Tu pas elvaı .. 
»allıorov usv oUr, Eypn (6 For. ), €? un ueivouct ye. 351 
10 utv do’ ndews Liv dyasov, TO N Ends zaxrov.— Eine Tois 
zehdis y’ Eıpn , Epy ydousvos . . . . dAAd uoı doxei 00 u0Yor 
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nicht minder die Behauptung gefallen, das Gute gehe in Luſt— 
empfindung, das Böſe in Unluſtempfindung auf y), und hat 
wahrfcheinlich fich felber wie Andre getäufcht, wenn er die 
Lehrbarfeit der Tugend behauptete und die Anlage dazu, nach 
Anleitung des Mythus vom Prometheus, als Gefchent der 
Götter betrachtete 2). Daher denn auch Plato fich begnügt 
ihn gänzlicher Unflarheit über die Natur des Sittlichen zu 
zeihen, und an feine fchamloferen Nachfolger die Widerlegung 


der Luſtlehre, in den en Gorgias und Philebus, 
richtet. 


LXXXVI. Der Leontiner Gorgias, angeblich E chi: 
ler des Empedofled, zu Anfang des Peloponnefifchen Krieges 
in Athen (Ol. LXXXVIIH, 2), benußte in feiner Echrift 
vom Nichtfeienden den dialektiſchen Schematismus der 
Eleaten, vorzüglich des Melifjus und Zeno, um zu er 
weifen, daß überhaupt Nichts fei, oder wenn ein Sein 
ftatt fände, es nicht erfennbar, oder wenn erfennbar, 
‚nicht mittheilbar fein würde, und ftellte zuerft, wahrfchein: 
lich Diefer Argumentation  entfprechende Formeln für 
Trug und Fanafchlüffe auf, feheint aber fpäter, darauf 
bedacht durch die KRunftariffe einer dialektiſchen Nhetorif 
"zu glänzen, nicht ohne Sinn für das Thatfächliche, ob: 
gleih im hedoniſtiſchen Sinne, vorzugsweife mit ethifch 
politifchen Beftimmungen und Erörterungen fich beſchäf— 
tigt zu haben. 





7o0S 1yv vüy ändrgioıw &uoi doyal£orsgov Eva dnoxgive- 
 09aı, dia zai 7005 novıa 10V Ühkov Biov Tov Euör,, örı 
forı utv Ü 1wv jdEay oüx Eotıy ayadd, Eorı d’ ad xai & av 
ayıaoay obx Eorı zaxra xık. 
y) Plat, Prot. p-. 354 sqq. 
z) ib. p. 318 sq. 320 sqq. vgl. Plato's Prüfung p. 329 sqq. 


539 — 


Henr. Ed. Foss de Gorgia —— — 
Hal. 1828. 


1) Wenn Porphyrius den Gorgias auf die LXXX ia 
zurückführte a), fo hatte er ohne Zweifel die Zeit feiner Blüs 
the, nicht die feiner Geburt im Sinne: und mit diefer Angabe 
ftreitet die des Eufebius nicht, er habe um die LXXXVI 
Olymp. geblüht, da er ein. hohes Alter, nach Einigen vor 
100, nad, Andern von 105 oder 109 Sahren erreichte 2). 
DI. LXXXIV fol er feine Schrift vom Nichtfeienden vers 
faßt haben c); DI. LXXXVII, 2 war er nach Athen gekom⸗ 
men, um die Sacdje feiner durd; Syrafus bedrängten Vaters 
ftadt zu führen d), und auch fpäter nach glücklich beendigtem 
Gefchäfte aus Leontium zurückgefehrt e), ohne jedoch bejtäns 


J 
re 


5 5 x 
ee Zen 





a) Suid. s. v. JZoopvoıog de wirov (Töv Topyiav) Eni ıns TE 


——— 


Olvunıddos TINO: dihe yon vociv nOEOBUTEgOy wirov Ei- 
vcı. Vgl. Euseb. Chron, II p.213 ed. Armen. lat, Die Angabe 
ded Plinius Hist, Nat, XXXIV, 4 Leontinus Gorgias hominum 
“ primus et auream statuam et solidam Delphis in templo sibi 


posuit, LXX cireiter Ol.; tantus erat docendae oratoriae artis 
quaestus, enthält ohne Zweifel einen Irrthum in der Zahl; - ! 
vgl. Foss p. 7 sqq. Geel p. 14. Auch die Angabe, Verifles fei 
Schüler des aa gewefen (Philostr. p. 499), if 
Gewicht. ; 

b) Diog. L. VIII, 58. ib. Menag. Philostr. — ib. Olear. -- 
Schol. in Plat. Phaedr. p. 318 Bekk. vgl. Ann. h. ä 

c) Olympiod. in Gorg. p. 567 ed, Routh. ‘ 


d) Diod. Sicul. XI, 53. Plat. we mai. p. 082 Tooyias TE yo 
ooros 6 Asovrivos Oooyıorys dElg0 Aypixero dnuooie olzedev 
nocoßeVwv, sg Iravoraros wv Atoviivov TE 0a NOdT- 
zeıv, ai Eyre ao Önum Ldofev Goıore eineiy zei idee Ertıdei- 
Esıs noL0lusvos zei OvvW@y Tois v£oıs yonuaera rolle eloyd- 
o«ro zul &ußev Ex ınade rs nokcwms. vgl. Pausan. VI, 17. $, 
Diod. 1. L(d) z&äos ... zyv eis Acoyrivovs Endrodo»r Enom- 
sero. vgl, Plat. 1. l. > 


is) 
— 
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dig in Ather zu verweilen f), vielmehr hielt er ſich laͤngere 
Zeit in Lariffa in Theffalten auf g), und ftarb wahrfcheinlich 
fur; vor oder nach dem Sofrates 7). Durch Mäßigfeit hatte 
er fich ein frifches und heiteres Alter gefichert i). Seine 
grahlerifche Oftentation, die ſich auch in der Pracht feiner 
Kleidung zeigte A), ward vom Plato I) und wahrſcheinlich 


auch 


vom Ariſtophanes m) vielfach verſpottet. In Annah— 


men über die Natur fcheint er ſich dem Empedofles ange: 


, 





N) Plat. Meno p. 71. Gorg. p. 449. Apolog. 19. 20. Theag. 127 sq. 


g). 


\ h) 


Süvern. über Ariftoph. Vögel S. 26 fucht zu zeigen, Gorgiad 
habe ſich in Athen niedergelafien und dad Bürgerrecht erlangt; 
f. dagegen Foß's Bemerf. p. 23 sqq. 

Plat. Men‘p. 70.vuy de... zei &ni 0opix (Havudlovrei) .. Tol- 
zov O Öuiv aitıös 2orı Tooyias: ayızöusvos yag Els ımv NO- 
kıv (Tüv Aagıoociwv) Loworas Zi Oopig Eilmper "Altvadov 
1E ToUS ToWrous .. zei awv Ahlwv Oertekoy. vgl. Philostr. , 
vit. Soph. p. 481 epist. 13. 

Quintil. Instit. III, 8, 9. Gorgias Leontinus, Empedoclis, ut 
traditur, discipulus .. beneficio longissimae aetatis (nam cen- 
tum et novem vixit annos) cum multis simul floruit ... et 
ultra Socratem usque duravit. Vom Hermippus waren Wiß: 
reden angeführt, die zwifchen ihm und dem Bereitd erwachfenen 


Plato ſtatt gefunden haben follten, von Andren -feine Ber: 


fiherung,, daß er Nichts von dem gefagt habe, was Plato ihn 
fagen faffe. Athen, XI, p. 505. Prorenus aber, der Freund 
des jüngeren Kyrus und Feldherr der Griechen, war aus der 
Säule des Gorgiad Ol. 94 nad) Afien gegangen , Xenoph. Exp. 


- Cyr. I, 6, 16. 20. vgl. Foss p. 8 sgq. 


Klearchus und Demetrius des Byzant. Zeugn. b. Athen, XIII 


P 548. Quintil. All, 11, 21 Gorgias quoque summae se- 


nectulis, quaerere auditores, de quo quisque vellet, jubebat. 
vgl. Stob. Serm. CI, 21. Geel p. 28 sgg. 


k) Aelian. V. Hist. XII, 32. vgl. Plat. Hipp. mai. p. 282. Plin, 


Hist. N. XXXIV, 4. 


! 2) befonders im Gorgias; f. p. 447. 499 ect vgl. Cie. de Orat. 


m) 


J, 22. de Fin. II, 1. Arist. Rhet. III, 17. 
j. Suvern in der angef. Abh. (N). vgl. Fass p, 29 qq. 
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ſchloſſen zu ‚haben 7), ohne daß ein “— perſoͤnliches 


Verhaͤltniß zwiſchen beiden erweisfih wäre. — 
2) Die Schriften des Gorgias beſtanden — 

Schaureden, die durch poetiſchen Schmuck, durch Wahl des 

Ausdrucks wie durch Antitheſen blendeten und den Mangel an 


Tiefe und Kraft der Gedanken verhüllten o). Doch war im 


Alterthum bereits ihre Froftigkeit zum Sprichwort geworben p). 

Außer einigen Bruchſtuͤcken befigen wir zwei dem Gorgias bei: 

gelegte Deflamationen, die wenn nicht unbezweifelt Ächt, ohne 
Zweifel fehr$treu nachgebildet find g). 


3) In dem vorher (Anm. c) angeführten Buche vom 
Nichtfein oder von der Natur (r), wovon wir Auszüge in 


dem verderbten Ariftotelifchen Buche ($. LXVI, q) und bei 
Sextus Empirifus finden, behauptete Gorgias A) es fei übers 
haupt Nichts; B) daß wenn etwas fei, es nicht erkennbar; 


und C) wenn feiend und erfennbar es nicht mittheilbar fein 


fönne r). Die einzelnen Schlüffe, deren er fich zur Beweis 


— — 


n) Plat. Men. 76 ßovVls oüv 00, zere Topylay dnoxpivoucı, ı 
üv 00 udiıora drohovdnanıs; : . 00X0Uy AEyere drropgods Tı- 
vas twv Ovrov zer’ 'Eunedoxk£e; Diog. L. VII, 58 Tooyiev 
yoüy 10v Acovrivov aürov KEG wage zul. * Anm. 
hund Foss p. 15 sqq. 


0) Arist, Rhet. IIT, 1. Dionys. Halic. ind. Lys. c. 3 Awaro de zw 


av AIyvnoı (6NTogwv H nOmuxn za TEOMIzn podoıs, ws 
utv Tiucws gro, Tooyiov «g&avyros. vgl. Diod, Sic. 1. 1. 
Geel p. 22. 48 sqq. © d. Berzeichn. d. FR des Gorgias 
ebend. p. 31 sq. 

p) yooyıatsır Philostr. vit. Sophist. p. 501 sq. Epist. p. 919. 

q) Geel p. 49 sqq. und Schönborn de authentia deelamationum, 
quae Gorgiae Leontini nomine exstant. Vratisl. 1826, 2 ige 
digen die Aechtheit, welche Foß beftreitet. 


”) Sext. E. adv. Matth. VII, 65 Tooyias dE 6 Asovrivog 22 roü 
wuroü uEv Tüyuctos ÜNNOXE Tois dvngmz6cı TO zgurygıov, ou 


xuere ınv Öuolav d& Errıßoinv Tois neoi ro» IIpowrayöoev. &v 
x00 179 Ertıypayoulvp riegi rad un Ovros % negi Duoews, 








A nn ee ei Dee 
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führung bediente, waren, wie ſchon der Bf. jenes Buches bes 
merkt, , großentheils von früheren Philofophen und zwar zus 
nächft von den Eleaten Meliffus und Zeno entlehnt 5). 

A) Die erfte Abtheilung’ unternahm durch ein Trilemma 
su zeigen, daß überhaupt Nichts fei, da e8 weder als feiens 
des, noch als nicht feiendes, noch als zugleich feiendes und 


nicht 


feiendes geſetzt werden koͤnne ). 1) Es ift nicht als 


Nichtfeiendes, weil es font zugleich fein und nicht fein und 
das Seiende nicht fein würde u). 2) Auch das Seiende ift 


———. 


— 


4 JX 2— ’ ı — 
toie zarte To Eins repakaıa zaraozevale. € utv zei now- 


10v , Otı oudev Lorı: deireoov, Orı el zai Zorıv, dzurahynıop 
\ A Fr 
ivIoWnw* Tolrov, Otı Ei zai zute)ynıov, a)ıa Toiye aveßoı- 


0709 zei ayeoumveutov ap nekas. Arist. de Xenoph. Mel. et 


Gorg. ce. 5 oix eival yyow oüdev: Eorıy, dyvworov 
eivaı- Ei dE zul Eorı zei yvworov, aAl 00 dnkwrov ükhors. 


Arist, 1, 1. zei örı utv oÜx Lori, ouvBeis ta Er£ooıs elonukve, 
000: nEQi ıWv GvIwv Akyovres tüvarıia, ws dozoücıy, dno- 
⸗ e m € x o eo x 3 FR Y 3 0 
gaivovreı avTois, OL uEv OTı &v xai oU noAld, oi de au bre 
nolle za DUx Ev, zui of utv O1 dyevvara, old’ Ws yevö- 
ueva Enıdeizvuyres, Taüre Ovlkoyilereı zur’ dugortiowr. 
c. 6 extr. änavıss de zai oUrws Er£owy doyuıorlowv £loiv 
anopiaı, WoTE Ev ın neoi Exreivoy oxäya xl Tara Liste- 

BTEoV. vol. Anm. Ze CC. 


Sext, E. L. 1. 66 özı ulv oüv oüdty Eorıy, Euikoyibere Toy 
T06n0v Tovrov* e yao Eorıy, „Tor 10 0v Eorıy 7 70 un Ör, 
z zwei 10 6v Eotı zei 10 un Öv. Ariſtoteles ſcheint das letzte 
Glied den beiden erften voranzuftellen, und bezeichnet es als dem 
Gorgias eigenthümlich, ſ. Anm. cc. 


u) Sext. 67 zwi dn 10 utv un dv oix Eorıv Ei yao To un Öv 


26 » 2 cr \ 3 » r € x s 3 ” nr 
Fotıy, EoTaı TE ku xai 00% Eoraı: N utv Yao 00x OV voci- 
” F 2 N 2 * * 
Te, 00x Eoteı- nm dE 2orı un öv, ndkıw Loraı. nuavrekög 08 
2 5 Yu, ⸗ J 3 » N N 
EIONoV TO Evei tı due za un &vaı. oüx doa £orı To un 
öv. zul Üllws , El To un Ov Eotı, 10 0» 00x Foraı Lvavriı 
yo Zorı revıw dkhnkoıs zrh. Arist. c. 6 Ed 10 sm ör For 


In} Eorır, üniws eineiv [eii) ; zei Larıw 6uoior (ouoiws Voss) 


RI =, 
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nicht, weil es a) entweder ewig oder geworden oder bades 
zugleich fein müßte »); aber nicht ewig fein. kann, da es 
ſonſt unendlich, d. h. nirgendwo waͤre, und das Unendliche 
ebenſo wenig in ſich ſelber als in einem Andern iftw); nicht 
geworden, weil font aus dem Seienden oder Nichtfeienden, 
d.h. gewefen, bevor ed geweſen, oder das Nichtfeiende zugleich 
feiend fein würde =); nicht ewig und geworden, weildaa 
eine durch das andre aufgehoben wird. Ferner y, das Sei: 








un vooödty yüo, pnoiv, ei Ev To un Eivas (rrov 
add, F.) zov Rt a ein za TO un Eivaı. zul. 

v) Sext. 68 zei unv oUdE To öv Zormv: Ei yag To öv Zorıv, 7104 
aidıov Eotıv, 7 YyEvnTov, n didıov Gua zul YysymToV. Kuh. 

w) Arist. c. 6 p. 979, b, 20 uer« de Toürov rov Aoyov Ynoiv- 
&l de Zortıv, 7101 dykvvytov 7 yevöusvov eva. xub Ei ulv 
aytvvatov, &neıgov alro Tois Toü Meitooov dEisuacı Aau-. 
Baysı: Tod’ Äneıyov 00% Av Eivat nore* oVre yao v würd 





oör’ av &v Üllm eivaı- dio yao Gv odrws n nıela Eivaı, 
10 re &vov zai TO &v @* undauov DE üv oVdR Eivaı zare zov 
Zuvwvos köyov negi ıns Xwows. Sext. 69 10 de didıov ayev- 
vıTov zUFEOTWS 00x Eiyev doyyv, un Exov dt doxnv deneıgöv 
forıy. ‚ei dE Aneigöv Earıy, obdauov Eotı . . . Olxer dneıyov 
Foraı TO Öv dunmegisgöusvöv tive: Weilov Ya 2orı Toü £u- 
negıeyousvov TO Luneoigov: , Tov de dneioov oüdev Zora 
ueilov. zT. u { vr 
x) Arist- l. 1, yer&odeı yovy ovdtv av ovT' 2E Övros our dr un 
‚övros. Ei yao To Öv ueraneooı, oz @y&t Eivaı 10 Öv, woneo 
y’' El zul TO un 0v is sh oöx dv Zrı ein um Ov. obdE wjv 
o0d” 2E övros (I. 2x un Övros) dv yerkodaı: El ulv yoo un 
Eotı TO un Ov, obdtv dv &x undevös &v yer&odaı zul. Sext.71 
alh’ oVTE Ex ToU Ovros yEyovev Ei Pat 6v Eorıv, oÜ ee 





* * 


ai Eorıy Zdn zri. Sext. 72 »ere a würa dt oVdE To ouV- 
auporegov, Aidıov due zwi yErntov' TEUTE yao dvangerızd . 3 
dorıv alhilwv zı). Diefes dritte Lemma des Schluſſes bat Ariſt. 
unerwähnt gelaſſen. 

y) Arist. hh. Erı eineo Eotıv, Ev 7 nleiw, yueiv, lariy elıs ‚ 


ale er —— rolle, oοÊν av Ein. 
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ende iſt nicht, weil es A) entweder ein Einiges oder Man— 
nichfaltiges fein müßte, ein Einiges aber nicht fein kann, da 
fonft Größe und als folche theilbar, felbft wenn nur intelli- 
gibele Größe 2); Fein Mannichfaltiges, weil es Einheit vor: 
ausfeßt aa) und Bewegung, diefe aber Theilbarfeit ins Uns 
endliche, d. h. Nichtfein 25). 3) Es iſt nicht als zugleich Sei— 
endes und Nichtfeiendes, weil ſonſt beides idenrifch und auf 
die Weife keins von beiden fein würde cc). 


B) Die Beweisführung der zweiten Abtheilung beruft 
fihh darauf, daB wenn das Seiende gedacht oder denkbar, 


2) Sext. 73 &2 yao &v Zotıw, ijtoi no0ov forıy 7 Ovveyks or, 
7 ulyedös Zotıy, 7 0wud Eotıv. Ötı dE dv Ein rovtwy, 00% 
Ev Eotaı, Ahle T000v utv zaedeorws dıiwipednaeıeı, Ovveyig 
de 07 Tundnoeraı. Öuoiwg DE u£yEeFos vooluevov, 00% Eoraı 
adıriosrov‘ Owmur dE Tuyyavov roimkoüy Eoter. Arist. 1. 1. 
zei ÖTı dosuerov dv ein To &v 7 &voxovusv yE ıo od Zu- 
vovos Acyw. vol. Foss p. 134. 
aa) Arist 1. I. & yao uns &v uyre nolld Lorıv. Sext. 74 oUv- 
JEo1S yao Tor za & goti za nolld * dıiöneo Toü Evös avaı- 
govuewov Ovvavapeiteı zei Ta NOhhl. 
bb) Aristı p. 980, 3... &tı den zwei n zweiter, za eb uetape- 
gereı O0 OVveyks Öv, dınonteı TO dv, oürerı raum?) wor (Ei) 
navın ziweiteı, nevın dinonran. Ed’ oUTws, navın 00% Form 
&xlınts yag teum, ynoiv, 7 diyontaı, Too Ovros zul. Bon 
diefem nur halbverftändlichem bare: der Schlußreibe findet fich 
Nichts bei Sertus. 
ec) Artist, c. 5 örı odx Lorıv oÜre Ev oVse nolld, oüre dylvvyta 
VÜTE yerousva, Ta uv Ös M&lı0005 O ws Zuvor Enıya- 
osi deızvbeıy uste TV noWrnv idıov adıov anodakıy, vn 
heyeı Otı 00x Lotıy oüre Eivaı oüre un Evan. El utv yao 10 
‚un ever Zorı un &ivar, obdev dv jtrov 10 un Öv-Toü Ovros 
; ein zıh. Sext, 75 eineo yao 10 un öv Lou zwi 10 üv Fon, 
teörov Zoreı TO övru 10 w) üv, 6009 &ni 1o &ivaı, zei dı@ 
Tovro oVdEeregovy aörwr Eoriv . ... ED yao duporegua, od 1eü- 
107, zei El 1@bror, obx dugyorspe. oig Enerwı TO under 
sivau, 


en a 


alles Gedachte feiend- und das ——— — 
bar fein würde dd). | — u 
C0) In der dritten Abtheilung endlich ſoll geseigt werden, 
daß die Rede von der Sache oder dem Seienden verfchiet 
Daher ebenfo wenig im Stande ſei es zu bezeichnen | und mit⸗ 
zutheilen, wie der Hörende es in gleicher Weiſe in ſich auf 
zunehmen ee). | ; n aau 










dd) Sext. 77 ei yao Ta poovoVueve, (pnoiv 6 Topylas, obx Earıy 
övre , To Öv ob pooveizwi . . 78 ı1@ de ye poovolusve, 100- 
Annteov yao, olbx Eotıv .övee.... El Yag Ta (poovouusvd 
Zotıy Övıo, ndyre 1% poovobusva fotı zui önn dv Tıs adra 
poovnon’ öneg 2oriv dnneupaivov . . 80 7005 Touroıg ei zu 
Yoovovusva 2orıy dvre, Ta un dvra 9 yeornsiosren: ‚Tois 
yao tvavrioıs a &vayıia Ovußeßnzev . .. 82 el oVV gpowetıs 
Ev nehaycı bguare To£yeıv, zul el un Bas teure, Öpelkeı | 
nıoreveıy Ortı kouar« 2otıv Ev nelayeı To&yovra. dromov di 
ToUTO. on dpa 10 Öv yooreitcı zei zere)auußevera. Arist. 6. 
1.1. dei yao 1& Yoovoiusra eivaı, zul 10 un Öv, Einso wi) 
Zotı, undE Yooveiodaı. ei d’ oürws, obdev dv elvaı weüdos 
oudeis —— oũddꝰ Ei Ev Tw relayeı pain BprlAg OR Gouaze: 
Tavıa yag &y Tavra Ein. zul. 


ee) Arist. 1. I. e2 de zai yvwore, Ws dv rıg, pnol, Önkwosıev 
dllw; 6 yao eids, Ws dv Tıs, Ynol, zodro einoı Aöyw; M 
nos dv Exeivo. Ön7kov dxovoavrı yiyvoro, un Wort; WorEo 
yag oBdE 7 dwıs TOVS YIOYYovS yıyvWozeı, OÜTWE o0dE h dxon 
x ’ =, ’ > N [4 x z < 
TG xowuare dxove , dla YHoyyous’ zei Akyaı 6 keyov 
(Aöyov add. Foss), «44 00 xowur oüdeE a a — 
rei vötyerau .. dila nos 6 dzo'wrv TO «UTo Zvvonosı; oÖ 
yao oiöv TE TO airo &um Ev nlEiocı zei Ywgig oboıw Ever 
dvo yao av ein ıo Ev. Ei de zei ein, pnoiv, &v helooı zwi 
Teurov, obdEv zwAveı un duoıov peiveodaeı auroig 77 naven 
Öuoioıs Lxelvoıs oboı zei &v TO aürp.. peivereı dE 000) autos 
abro duoıa alodavousvos dv To abıd Koovwm, Ai Krege m 
dxoy zei 1m Öe, zai vür TE zei mdkar diepogws. WOLE 
oyoln dkhm näv Tebıo eiloyoı6 Tıs zu). Sext. 83 sqq. 85 
6 ye unv Aöyos, pnoiv, ano twr EEwdevr TOOORL1L0v/TWr Nuiv 
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Die beiden leisten Schlußreihen fcheinen dem Gorgias eis 
genthuͤmlicher als die erfte zu fein, und in ihnen zeigt fich noch 
augenfcheinlicher ald in diefer, wie er um feine fophiftifche 
Behauptung feftzuftellen, die Schlußfolgerungen der Eleaten, 
felbft in ihrer verfehlten Form bei'm Meliffus, zugleich mit 
den Ausfagen des finnlichen Bewußtſeins als gültig feithält, 
ohne zu beachten, daß le&tere von den Eleaten als in fich wi- 
derfprechend abgewiefen waren. Sehr. möglich daher, daß er 
aus der Lehre des Empedofles die empirischen TEREBNBENE 
fih) in der That angeeignet hatte, /). 


4) Später fcheint Gorgias diefe dialektiſche Sophiftif auf: 
gebend fich auf ethifch rhetorifche Beftrebungen befchränft zu ha= 
ben, vielleicht nicht ohne Vorliebe für Naturlehregg), wenigfteng 
berücfichtigt Plato, und ohne den Gorgias zu nennen, von je 
nen Argumentationen nur die einzige Behauptung, daß alles 
Gedachte fein müßte, wäre das Gedachte das Seiende Ah). 
Ganz praftifch rhetorifchen Zweck hatten wahrfcheinfich auch 


die Formeln von Fangfchlüffen, in deren Anwendung er feine 
‚ Schüler übte ü). 


noeyudtwov Ovviorareı, Tovreotı Tov wlodnTov ... 8 di 
roũro, obx 6 Aöyos ToU Exros nageorarızös Eorıy, dhha 10 &x- 
705 100 Aöyov unvurızov yivercı, zul unv oüdE Lyeorı Meyew 
ÖTL Öv T06n09 Ta Öpara zei dxovoTe Ünoxerar, oürTws zei Ö 
A06Y0S. zT. 


ff. Anm. m. vgl. Sext. Emp. 1. 1. 87 und Ritter’s Geſch. der 
Ph. I ©. 599. b F 


gg) Dion. Hal. de Isocr. 1. 
hh) Plat, Euthydem. p. 284. 86 sqgq- 


di) Arist. El. Sophist. 33 extr. za yag Tov nepi toUs £oıorızous 
köyovs uiodagvoivrwv Öuoia Tıs mv n naidevoıs 17 Topyiov 
noeyuereig. Aöyous yao ob utv 6mrogixovs of de &owrntizoug 
Edidooav Exuavddvsw , Eis oüs nAsıorazıs Zunintew WIN0aY 


izategoı voug dlhmwv Aöyovs, zrA. $. LXXXIV, g. vgl. Foss 
p- 43 sq: 


Sn ähnlichem Sinne behandelte er ethifche Bay a, 
und erffärte ausdrücklich, daß er nicht die Tugend, fondert 
Fertigkeit der Rede mitzutheilen unternehme 2. Dhne daher 
auf allgemeine Beftimmungen über Sittlichkeit und Tugend 
ſich einzulaſſen, ſcheint er ausfuͤhrlich, und nicht ohne Sinn 


* 






für das Thatfächliche, von einzelnen Tugendrichtungen und 


den Tugenden der verfchiedenen Kebensalter und Gefchlechter 
gehandelt zu haben mm), ohne Zweifel mit den bei ihm ſo 
———— Abſichten des — nn). 





kk) Plat. Gorg. p. 454 teuıms tTolvuy Tas neıdoüs Aeyw (nv 6nto- 
eLznv Eivaı Önuovoyöv) .. tas Ev Tois dixmotmoloıs zei &v 


zois @hkloıg Oyhoıs, . . . zei epi Touzwy & £orı — Te za 


Gdıza. vgl. Phaedr. p. 267. 
ll) Plat. Meno p. 95 xwi Tooyiov udlıora . . TaürTae dyaudı, Ötı 


— 2 2 w * 2 c > Yg.N X 
00% dv NOTE aÜTOU TOUüTo dxovoaıs Ünıoyvovusvov, alla zei 


Tov dllwv zurayeit, Örtav dxovon bnıoyvovusvov‘ dla AE- 
yeıy oleraı deiv moLeiv devolg. 

mm) Plat. Meno p. 71 ri dal; Tooyix o0x Ev£ruyes Orte Evdade nv; 
... et olx 2döxreı 001 eidevaı; Soer. ... el de Bovkeı, aurog 
sine: doxei yao dn nov od ürreo Exeivpo. Meno ftellt dann 


Beftimmungen über die Tugend des Mannes (ixarov eivaı ıu 


ns nölews ntodtrewv #11.) und des Weibes auf, redet von 
der der Kinder, des Freien und des Sklaven, und fügt 
hinzu: zei &llaı ndunokheı dosrei eioı zıl. Gedrangt den 
Begriff. der Tugend an fich zu beftimmen, giebt er, wahrſchein— 
lich gleichfalls im Sinne des Gorgiad, Erklärungen, wie p. 73 
Goyesıv olov T Eivaı Tov avdounwr. pP. 77 Exıdvuoüvre Toy 
zuhov duvarov eivaı mogiteogeı xt). Arist Polit. I, 15 2- 


r \ » P - \ en 
Iolov yag oi Akyovres Efanerwoıy Eavroivs, ÖTı TO EU Eyew 


av vux⸗⸗ dosın, 7 TO 6gYongeyeiv 7 Tı TOP ToWwUTwy* N0- 
Au yao dusıvov FEyovoıv ol 2Eagıduoüvıes Tas ügetds, WONREO 
Tooyie;, Twv oVrw Ögılaufvwv. 

nn) Lucian, Macrob, c. 23 öyTdowr Togyias, Öör rıves Oopıormv 
zekovoır. Cic. de luvent. I, 5 antiquissimus fere rhetor, vgl. 


Foss p 42 sqgq. 


3 
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LXXXVI. Dieſe Eleatifche wie. jene Heraflatı- 
ſche Sophiftif,, auf verfchiedenem Wege alles Allgemein 
gültige in Bezug auf Wiffen und Erfennen, wie aufs 
Handeln aufzuheben gefonnen, vereinigte ſich ſehr bald 
und gewann eine zahlreiche Echule, die an rücjichtslofer 
Kühnheit den Wrotagoras und Gorgias bei weitem über: 
traf, und fich in verfchiedene Richtungen verzweigte, De: 
ren Die eine und verderblichfte, in ihr Kritias der 
Zyrann, Polus, Kallifles und andre, darauf 
ausging, alle fittlihhe Ueberzeugung und allen religiöfen 
Glauben von Grund aus zu zerftören, eine andre, in ihr 
E uthydemud, Dionyfodorud und vielleicht auch 
Lykophron, Dialeftifche Künfte gegen die Grundbegriffe 
der Erfenntniß richtete. Wogegen andre, wie Hip 
pias, für ihre Nevdefunft eine Mannichfaltigfeit realer 
Kenntnifjfe zu gewinnen und mitzutheilen beftrebt waren, 
und der Keer Prodifus, der achtbarfte unter den Sophi— 
ften, durch Erörterungen über jinnverwandte Wörter, 
fowie durch bereöte paränetifche Vorträge über Mahl des 
Lebensweges , äußere Güter und ihren Gebrauch, Leben 
und Tod, den Landbau und die Götter, Eaamen zu 
ernftern Betrachtungen ausftreute. 


| Prodifos von Keos, Vorgänger des Sofrates, von F. ©. 
Welcker, im n. Rhein. Muf. v. W. u. A. F. Näfe J, 1.4 


1) Wenn die Protagoreer behaupteten all und jede Wahrs 
nehmung oder Empfindung fei ein Wiffen, und jedes Wiſſen 
wahr, Anhänger des Gorgias dagegen, fo wenig ein Sein 
nachweislich fei, ebenfowenig ein Wiſſen, fo famen beide von 
entgegengefeßten Anfangepunften zu ein und derfelben die 
Wahrheit und Gewißheit von Grund aus aufhebenden Bes 
hauptung; fo daß gefonderte Schulen nicht wohl entfichen 


— —— 


oder nicht beſtehn konnten, vielmehr die Künfte beider: Rich⸗ 
tungen gewiß nicht felten zugleich und gemeinſchaftlich ange 
wendet wurden, wie in den eriftifchen Fechterfünften des Eu⸗ 
thydemus und Dionyſodorus im Platoniſchen Dialog, 
wo bald behauptet wird, daß jeder Alles und immer wiſſe, 
niemand zu widerlegen ſei, bald daß zugleich immer Allen Alles 
wahr ſei, und niemand irgend etwas lernen koͤnne a). 

Ueberhaupt ypflanzte fich die Sophiftif nicht im eigents 
lichen Schulen, fondern eher durch eine Art von &ontagion 
fort, die nach der Eigenthümlichfeit der Ergriffenen das Uebel 
auf fehr verfchiedene Weife verbreitete; und von den Sophie 
ften gilt, was Plato von den Herafliteern fagt 4). Ob und 
wie weit Lykophron, der das ift vom Sein hinmwegließc), 
damit durch Beilegung eines Praädifatd die abfolute Einheit 
deffelben nicht getrübt werde, fich dem Gorgias angefchloffen 
oder vielmehr den Eleaten, läßt fich nicht beftimmen, da «8 
feldft nicht einmal feftiteht, daß er Sophift gewefen. 

- Die Sophiften,, von denen wir, befonders durch Plato's 
lebendige mimifche Schilderung, nähere Kunde haben, bedien⸗ 
ten ſich ſolcher eriſtiſchen Argumentationen uͤberhaupt nur als 
Mittel, um durch den Schein dialektiſcher Ueberlegenheit zu 
blenden und vermittelſt derſelben ihre Prunkreden zu wuͤrzen 4). 


2 
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a) Plat. Enthydem. p. 286 sqgq. 
SH XLVI, a. 


c) Arist. Phys. Auscult. c. 2 p. 185, b, 28 dio of utv ra Zorır 
egyeihov, Boneo Avzöyowv, ok dE ıyv Aıy wereopbdundor, 
ötı ö dvdowros ob Atvzög Lorıy, dla Aeleizwrar zıh. Simpl, 
f.20 6 Auzöyewv dynosı TO Lorı Toy zernyogyudtwv, kywv 
Zwxrodıns kevxös, Ws MüTWv zu würo ıWv Ovußeßnzörwv 
üvsv Tov Zorı un Noloüvrwv Övros ngoodmenv. Das uere- 
ouduitsıw bezieht Zoh. Philoponus b p. 3 auf den —— 
Menedemus. 

d) Cict Brut. ce. 12 ($. LXXXIV, g). Dionys. Hal. de — | 
looxodıns NERVOUE Evnv naouieBwv 7% RING Toy dlöyww 
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Zu ihrer leichteren Anwendung ſcheinen ſie gewiſſe Formeln 
für Trug⸗ und Fangſchlüſſe aufgeſtellt zu haben, die Ariſtote— 


les unter fünf Gefichtspunfte zufammenfaßt e) ohne jedoch 
anzugeben, was davon unfren Sophiften und was den Anz 
tiftheneern oder andren Sofratifern angehört, die in durch—⸗ 
aus verſchiedener Abficht gleichfalls Anwendung davon machten. 

2) Am verderblichften wirften Diejenigen Sophiften, die 
entweder ausfchließlicd,; oder vorzugeweife beftrebt waren durch 
rhetorifch dialektiſche Künfte die firtlichen und religiöfen Hebers 
zengungen in ihren Grundfeften zu erfchüttern. So fiheint 


Polus unverholener ausgefprochen zu haben, was fein Leh— 


rer Gorgias zu bemänteln wußte /). Ohne alle Scheu aber 
behaupteten Kallifles g) und Thraſymachus aus Chak 





üno Toy epi Topyiav zul MTowreyögev Ooyıorwy, NOWTOS 

&yWonosv dno av Loıortızov TE zei yvoımav ni ToVs Troit- 

tıxovus xt4. gl. Plat. Sophist. p. 225. 
e) Arist. El. sophist, 33 (vor. $. Anm. ii) id. ib. e. 3 mo@zov dy 
Annıdov n60wv oToydborvıcı ol Ev Tois Aköyoıs dywrılöusvor 
zei diagpılovsizoüyres. Eotı dE nevre TaVIW ToV doıduör, 
&eyyos zul weidos zei nagddogoy xai OG0Aoızıouos zul neu- 
n10v 16 norjocı ddohsoyjocı Tov nooodıekeyöusvor. 
Plat. 'Gorg. p. 466 sqq. vgl. p. 461. Suid. s. v. dxoeyevrivos 
Öntwo, ud)kov de Goyıorns Twv nakaı, Er hatte, eine Rhe— 
torif (j. Plat. Gorg. p. 462. vgl. Arist. Metaph. I, 1) u. 4. (ſ. 
Suid. vgl. Geel p.172 sqg.) gefchrieben. Seine Redefunft cha: 
rakteriſirt Plato (Phaedr. p. 267): 7a de ITwlov nos podoouev 
ai uovosia Aoywv; ös dinkaowokoyiav zei yvouokoyiay zei 


eizovoloytav (ESevge) zrA,. vgl. Heindorf z. d. angef. St. und 
Geel p. 178 sqgq. ; 


2 


— 


8) Plat. Gorg. p. 482 sqqg. 483 @49 oluaı, 08 tıdgusvor ToVS vö- 

wovs 0i dosEveis avdownoi Eloı zai ol nollot.. n de ys, 
oluaı, pioıs air anoyalva av od dixzaıov Lorı Toy qAusivo 
roũ yeigovos nAkoy EyEıv zai Tov duraıwıeoov Tod ddvvarw- 
zegov. vgl. p. 491. 492 Tougpn zei dxro,aoie zai Ehevdeoig, 


gay Enızovoiev En, root Eariv gern TE xai ebdaıuoyie: zra. 


Re ae 


fedon, ein — Redner und Schriftſteller ¶. nad en 
Geſetze der Natur gelte nur das Recht des Stärferen u 
Stärfere fei, weſſen Trieb zur Luft weder durch, förperl 
Schwäche, noch durch Feigheit oder geiftige Unfähigkeit be> 
ſchränkt werde; oder Naturgemäß fei es den Lüften freien 
Spielraum. zu gönnen und Befchränfung durch Gefeß die 





Tiftige Erfindung der Schwächeren, um vermittelft ihrer das 


natürliche Recht der Stärfern zu fränfen ))J. 

‚ Ebenfo fprahen Diagorash) und Kritias allem 
Glauben an die Götter Hohn; lekterer, der talentwollfte 2) 
und ruchlofefte unter den fogenannten dreißig Tyrannen, ins 


dem er in einem Gedichte jenen Glauben als Erfindung fchlauer. 


Staatsmänner darftellte m). Ob ihm oder einem andern 


h) Philostr. de vit. Sophist, p. 497 ib. Olear. Cic, Orat. 52 sed 
princeps inveniendi fuit Thrasymachus , cuius omnia nimis 
etiam exstaut scripta numerose, vgl. c. 12. de Orat. ‘ III, 32 
quid de Prodico Ceo, quid de Thrasymacho Chalcedonio, de 
Protagora Abderita loquar? quorum unusquisque plurimom 
temporibus illis eliam de natura rerum disseruit et scripsit. 

„Plat. Phaedr. p. 267... ro rov Xealxndoviov 6%vos, doyioan 


(+1 \ er \ SR: > * 2 
Te au nollous Guu dewos dvno yEyove, zei nakıy Boyıous- 


voıs Enedwv zmleiv, ws Eyy, dıaßakleıy TE zei dnokbouedes 
dießolas 6IEvdn zodrıoros. vgl. Arist, Rhetor. Il, 23. II, 1. 
Dionys. Halic, de Lysia p, 83. u de Demosth. p. 165. Geel 
p. 202 sqaq. 

y Plato de Rep. I p. 338 gnui yeo wi eivaı TO dizuıov 00x 

"  @)ko TU m TO Toü zoelttovos Evupeoor. zri. vgl. p. 343 sqq. 
348 (tyv dizaiwoivnvy) navv yevvalay Eindeev zeho za, 
Diefe und ahnl. Behauptungen des Thrafymahus werden nod) 
überboten vom Glaufon ib. II p. 359 sqq. 

k)f. $. LXV, i. | 

l) Plat. Tim. p. 20 Kotiay de mov ndvres oi ınde louev oüde- 
vos ldıwrnv övıe Wr k£yousy. vgl. Xenoph. Memorab. 1,2, 12 


m) Sext, Emp. adv. Math. IX, 54 zei Kouies de eis wy iv 


Adjvaıs wwoayvyyodvıoy Öoxei Er voU TEyurTog TWy awr 


. 
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un 


Gleichnamigen die von Ariſtoteles n) beruͤckſichtigte Meinung 
gehörte, das Blut fei Organ der Seele, mußten Air die 
Griechiſchen Ansleger nicht zu entfcheiden. 


4) Durh Sinn für Wiffen und Umfang feiner Kennt⸗ 


niſſe unterſchied ſich zu ſeinem Vortheil der Eleer Hippias 
von den bisher aufgeführten Sophiſten, wiewohl er an Prunf- 


ſucht 


und Ruhmredigkeit ihnen nicht nachgab 0). Auch waren 


feine mathematiſch phyſiſchen I und hiſtoriſchen 4) Kenntniſſe 





) 


ÜTEDXEIV, pausvos üurı ol nalaoi vouodkerer: ENioxonoy Tıva 
zwy evdownivwv ZETOOIWULTWV 2a QurgoTnuetovy Enkaoey 


10v 9Eov, tr. Das folg. jambifhe Bruchftück ift vielleicht aus 
‚den Zuueroors nokıreicıs entlehnt, die Joh. Philopon. in Arist, 


de Anim. ce. p. S, nad) Alexander anführt, vgl. Meiners Gef. 
der Wiſſenſch. I ©. 187. Einige jener Verſe werden von Plu— 
tarch de Plac. I, 7 auf den Siſyphus des Enripides zurück— 
geführt. Ä 

Arist. de Anim. I, 2 p. 405, b, 5 Ereooı W eine (eivar Tyv 
ıbvynv &ywozov), zudeneo Koitias, 70 alioIKveodus wurnS ol- 
#Eıöıeroy Ünolaußevovres, TOVTO Ö’ Undpyew dia nv Toü 
«iueros yo. vgl. Philop. c. p. 8. Trendelenburg 3. d: St. 


o) Plat. Hipp. mai. p. 981 Innies 6 zwehös TE zei G0Wös, ws 


die yoovov AYuiv zerpoas eis Adyves. Hipp. od yao oyoln, 
» Zwzo. 7 yao 'Hiıs Örev Tı diente diemoataodeı oös Tıyc 


TWv noleos, qei Ertd moWtov Zue Loyerar zu. p. 282 Ei yao 


stdeins 000v KoyVorov sioyaouaı &yo * Javudoaıs av. vr) 
(sgl. $. LXXXV, f) p. 285 dnas dxovoas nevtnrovre Övö- 
ware Erournuovevon. Noch ruhmrediger tritt der Sophiſt im 
fleineren Hipvias auf. vgl. Xenoph. Memor. IV, 4,7, Geel 
p- 184 sqgq- 


p) Plat._Protag. p. 315 Zyeivoyro dE TEol WioEWs TE za ToW 


HETEWOWY GOTEOVOUıza Ürre, dıeowrev Toy Inniev zrı. vgl. 


-p- 318, e. Hipp. mai. 285 Soer. & ou zullıore Enioraoer, 


N \ x — D / r \ 
Ta NEO TO GOoToe TE zei Ta oVßdvın ndIN . » TIEOL YEOUE- 
Tolas „. neo Aoyıouwv . , . TIEOE TE yoruudıwy Öuvdusws 


zart ovllaßoy zai Hudumv zei Kauorıor. Hipp. min, p. 367. 


81 
I) 


— 5416 — 






gewiß viel zu wenig begruͤndet und zuſammenhaͤnge nd, 
durch mehr ald vereinzelte Anregungen in tiefere 
[ungen des Wiffens einzugreifen r). De. 

5). Bom Kerr Prodikus aber, der in Geſchäften Wa 
ned Baterlandes häufiger nad) Athen gefommen war s) und 
Schuͤler des Protagoras genannt wird, ſpricht ſelbſt Plat to 
nicht ohne Achtung ) und mehr noch bewunderten: Andre, 
Sokratiker und Dichter, feine in anmuthiger Form dargeftellten 
Wechfelreden zwifchen Tugend und Luft — Herkules am Schei- 
dewege u) —, fowie feine übrigen oben le ra paränes 





— 


— Xenoph. Memorab IV, 417 nolvucdns. Cic. de Orat. III, 
320.2 f. — p- 186 ar 


q) Plat. Hipp. ma!, p- 285 neoi tWv yerov N ray TE 70Wwr Zub 
TWv EvHOWNWy, ui TWv 201o1zloewv, Ss TO doyaiov tzri- 
09n0«v ai nöhtıs, zei Oukknpdnv neons uns Agzeuokoyias erà. 
vgl. Philostrat. p. 495. — Außer andren voetiſchen und proſai— 
ſchen Schriften wird eine Okluumrizwr dvaygupı des Hip: ° 
pias angeführt. Plut. Num. p. 60 wv zw dvaygapır — 
peow “Inniev &xdovvaı tov Hasiov, div oode vos ÖouWusvoy 
—— A005 riouv. 1 | 


r) |. 'Xenoph. u, Plat. Ill. vgl. Protag. p. 347. 


‚s) Plat. Hipp. mai. p. 282 6 nueıeoos Ereigos IToödızos oVros 
nolldzıs utv zai dhhote Inuooiz dyizero , dreo Te televraie 
Evaygos dpızöusvos dnuooig 2x Kew Ayav © &v 17 Bovin 
nayv ebloriunge zai die Enıdeikeis noLodusvog zei Tois veoıs 
ovvov gonuare Üapße Iavucore vor. vgl. Theag. p. 127 sq. 
Philostr. p. 496. 


‚) Hipp. mai. ‘(s). Theaet. p. 151. Meno p. 96. Cratyl. p. 384. 
Sympos. p. 177. Euthydem. p. 305. vgl. Welder a. a. D. 
S 9 f. 16 ff. — Sprichwörtlich fagte man: TToodizov Gogpw@- 
12005, f. Geel p. 129. Welder ©. 14. * 

u): Xenoph. Memor. II, 1. Platon. Symp. p. 1771 u. A. ſ. Welder 
a. a. O. ©. 576 f. — 





— 


tiſchen Reden»). Auch feine Unterſcheidung ſinnverwandter Woͤr— 
tevw), wenn gleich auf vereinzelte Bemerkungen ſich beſchraͤnkend 
und tieferer Begründung entbehrend, zeugen von Einficht in 
ein unverfennbares Bedinfniß der Zeit. Ob er aber verdient 
als Vorgänger des Sofrates bezeichnet zu werden? ob zu na- 
türlichem fittlichem Sinne auch hinzukam eine bejtimmte Er: 
fenntniß deffen was vor Allem Noth that, um den fophiftiz 
fchen Trug von Grund aus zu zerftören? ob ihm ein deut: 
liches und entwickeltes Bewußtfein von der Unbedingtheit fitt 
licher Werthgebung und fittlicher Aufordernngen, im Gegen 
faße gegen alle ftifchen Motive, einwohnte, ihm, der alg 
Rhetor nur auf dem Grenzgebiete des Philofophen und 
Staatsmannes fich zu bewegen beabfichtigte y)2 — wird ſich 


en 


v) Dem Prodifos ift auger der düfteren Schilderung des Lebens, 
wahrſcheinlich auch entlehnt, was im Dialog Ariohus von Un: 
fterblichfeit der Seele und den Freuden , die ihrer jenfeits har— 
ven zu leſen ift. f. Axioch. p. 366 sqq. vgl. Geel p. 136. 
Welcker ©. 608 ff. Aber auch des fophiftifchen Arguments hatte 
fih Prodikus zur Befchwichtigung der Todesfurcht bedient, üzı 
6 Faveros OUTE TEQI tous Eovrds &otıy oÜTE TTEOL TOUS werns- 
Aegsses. gl. Stob. Serm, CXX, 35.— Ebenfo tft die Lehre, die 
Alten hatten Eonne, Mond, Flüſſe, Quellen und überhaupt 
was unjvem Leben forderlich jei, für Gottheiten gehalten (Sext. 
Emp. adv, Math. IX, 18.52. Cic. de Nat. Deor. I, 42. Themist. 
Or. XXX, p. 340), nicht ganz ohne fophiftifchen Anftrih, — 
wie wenig Prodifus auc in diefer Beziehung mit Protagoras 
u. a. Sophiften in gleiche Linie geftellt werden darf. — Ueber 
die Behauptung des Prodifus, dag Reichthum ebenfo wohl ein 

Hebel als ein Gut fein könne, f. d. Dialog. Eryx. p. 16 sqgq. 

vgl. Welder ©. 639 ff. ; über f. Anficht vom Landbau, Themift: 
a. a O. und Welder ©. 607 f. 

w).Plat. Protag. 340 sq. 339. 350 sq. Charmid. p. 163. Laches 
P. 197. Euthydem, p. 277. 304. vgl. Welder. ©. 542 f. 


7) Plat. Euthydem. p. 305. vgl. de Rep. X, p. 600, wo er mit 


rd 


J 
Kr 
Er 
15 

r* 4 
Fer 
— 

1, 
x 
* 
— 

⸗ 
3 * 

2 - 
— 
nah 

ai 

x 

* 

ER 






und St 








dem Protagoras zugleich 
aatsverwaltuns be 


ns R 
rel A 
N — 
J 3% 
— 
— wer 
r —J 
X = 
18* 
2 4 
> “ 
* 
B J 
Pr 41777 2 
s 
5 Pz 
D ’ 
— lankıar 
rı7; " 
4 
» 
m 
1: Gi 
. 
< * 
\r 
4 " 
- 
4 
BE 2 
Ri D 
f 4 
“ 
tg * 
Erw 
N r 
N 
! £ k 
e. Ba. Hay 
et 
— +. B 
> — 
— * 
* 
—* 
‘ 


| 2 
Bonn, getrut bei Cart Georgi Se 





— 





















—— | 
University ol Toronte! | 
Library 


HE 


Prıilscsh 
3 


Bi 





DO NOT 
REMOVE 
THE 
CARD 
FROM 
THIS 
POCKET 


2 
DER. Eſ. IISMAISCAMA.- RAMISLE. 


— 
— 2 
— 


— ——— 


— u 


> 


Acme Library Card Po cket 
Under Pat. '*Ref. Index File” 
Made by LIBRARY BUREAU 


Author .. 
Title 








ee eh — 
* dag ne vl 
a 


— 


— —* 


* — ram", er 
Dun — — 
TEN Te = 


* a EB Va Ph nee 
a 


Sue 
u. 


* 


—B 


—— — 





